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Eilftes Dad. 

Nachdem ich in jener Laube zu Sefenheim meine Erzäh- 

lung vollendet, in welcher dag Gemeine mit dem Unmöglichen 

anmutbig genug wecfelte, fah ich meine Hörerinnen, die fich 

fhon bisher ganz eigen theilnehmend erwiefen hatten, von 

meiner feltfamen Darftellung aufs äuferfte verzaubert. Gie 

baten mich inftindig, ihnen das Mährchen aufzufchreiben, 

damir fie ed öfters unter fih und vorlefend mit andern wie: 

derhofen Fünnten, ch verfprad es um fo lieber, als ich da- 

durch einen Borwand zu Wiederholung des Befuchd und der 
Gelegenheit zu näherer Verbindung mir zu gewinnen hoffte, 
Die Gefellfehaft trennte fich einen Xugenblie und alle mochten 

. fühlen, daß, nah einem fo lebhaft vollbrachten Tag, ber 

Abend einigermagen matt werden Fönnte. Mon diefer Sorge 

Befreite mich mein Freund, der fih für ung die Erlaubniß 

erbat, fogleich Abfchied nehmen zu dürfen, weil er, alg ein 

fleißiger und in feinen Studien folgerechter afademifcher Bür- 

ger, diefe Nacht in Drufenheim zugubringen und morgen 
zeitig in Straßburg zu feyn wünfche. 

Unfer Nachtquartier erreichten wir beide fhweigend; ich, 
weil ich einen Widerhafen im Herzen fühlte, der mid) zurüc 

308, er, weil er etivad anderes im Sinne hatte, Das er mir, 

Ssethe, fünmet. Werke. XXIL 1
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als wir angelangt waren, fogleich mittheilte. — „Es ift doc 

wunderlich,“ fing er an, „daß du gerade auf diefes Mährchen 

verfallen bift. Haft du nicht bemerkt, daß ed einen ganz be 

fondern Eindrue machte?“ — „Freilich,“ verfeßte ich darauf; 

„wie hätte ich nicht bemerken follen, daß die ältere bei eini: 

gen Stellen, mehr als billig, Tachte, die jüngere den Kopf 

fchüttelte, daß ihr euch bedeutend anfaht, und dab du felbit 

beinah aus deiner Faffung gekommen wäref. Sch Täugne 

nicht, es hätte mich fat irre gemacht: denn es fuhr mir 

dur den Kopf, daf es vielleicht unfchielich fey, den guten 

Kindern folhe Fragen zu erzählen, Die ihnen beffer unbefannr 

blieben, und ihnen von den Männern fo fehlechte Begriffe zu 

geben, als fie von der Figur des Abenteurers fih notwendig 

bilden müffen.” — „Keineöwegs!” yerfegte jener: „du errätbft 

e3 nicht, und wie follteft dus errathen? Die guten Kinder 
find mit folhen Dingen gar nicht fo unbefannt als du 

glaubft: denn die große Gefellfhaft um fie her giebt ihnen zu 

manchem Nachdenken Anlaf, und fo ift überrhein gerade ein 

folches Ehepaar, wie du ed, nur übertrieben und mährchen: 

haft, fehilderft. Er gerade fo groß, derb und plump, fie nied- 
lich und zierlich genug, daß er fie wohl auf der Hand fragen 

könnte. She übriges Verhältnis, ihre Gefhichte paßt eben- 

falls fo genau zu deiner Erzählung, daf die Mädchen mic 

ernftlich fragten, ob dit die Perfonen Fennteft und fie fchalk: 

haft dargefteilt hättefe? ch verficherte nein! und du wirft 

wohl thun, das Mähren umngeichrieben zu laien. Durch 

Zögern und Vorwände wollen wir fehon eine Entfchuldigung 
finden.“ 

Sch verwunderte mich fehr: denn ich hatte weder an ein 

vießrheinifches noch an ein überrheinifches Paar gedaht, ja 

io hätte gar nicht anzugeben gewußt, wie ich auf den Einfall
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gefommen. In Gedanken mochte ich mich gern mit folcen 

Epyäßen, ohne weitere Beziehung, befchäftigen, und fo, 

glaubte ich, follte e3 auch andern feyn, wenn ich fie erzählte, 

Us ih in der Stadt wieder an meine Gefchäfte Fam, 
fühlte ich die Beichwerlichfeit derfelben mehr als fonft: denn 

der zur Chärigfeit geborene Menfch übernimmt fih in Planen 

und überladet fih mit Arbeiten. Das gelingt denn auch ganz 

gut, bis irgend ein phyfifches oder moralifhes Hindernif 

dazutritt, um das Unverhältnißmäßige der Kräfte zu dem 

Unternehmen ind Klare zu bringen. 

Das uriftifche trieb ich mit fo viel Fleiß als nöthig 

war, um die Promotion mit einigen Ehren zu abfolviren;, dag 

Medicinifhe reizte mich, weil eg mir die Natur nah allen 

Seiten wo nicht auffchloß, doch gewahr werden ließ, und ich 

war daran durch Umgang und Gewohnheit gebunden; ber 
Gefelifchaft mußte ich auch einige Zeit und Aufmerkfamfeit 

widmen: denn in manchen Familien war mir mehreres zu 

Krb und zu Ehren gefchehn. Mber alles die wäre zu tragen 

und fortzuführen gewefen, hätte nicht das was Herder mir 

auferlegt, unendlich auf mie gelafter. Er hatte den Vorhang 

zerriffen, der mir die Urmuth der Deutfchen Literatur bededte; 

er hatte mir fo mandes Vorurrheil mit Graufamfeit jerfiört; 

an dem vaterlandifchen Himmel blieben nur wenige bedeutenüe 
Sterne, indem er die fibrigen alle nur als vorüberfahrende 

. Schnuppen behandelte; ja was ich von mir jelbft hoffen und 

wähnen Fonnte, hatte er mir dermaßen verfümmert, daß ich 

an meinen eignen Kähigfeiten zu verziveifeln anfing. Su 
gleicher Zeit jedoch viß er mich fort auf den herrlichen breiten 

Weg, den er felbit zu durchwandern geneigt war, machte mich 
aufmerffam auf feine Lieblingstchriftiteller, unter denen Swiit 

und Hamann obenan fanden, und fchürtelte mich kräftiger
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auf als er mich gebeugt hatte. Zu diefer vielfachen Werwir: 

rung nunmehr eine angehende LKeidenfchaft, die, indem fie 

mich zu verfihlingen drohte, zwar von jenen Zuftdnden mich 

abziehn, aber wohl fehwerlich darüber erheben Eonnte. Dazu 

fan noch ein Eörperliches Uebel, daß mir nämlich nach Tilhe 

die Kehle wie zugefchnürt war, welches ich erft fpäter fehr 

leicht 108 wurde, als ich einem vothen Wein, den wir in der 

Penfion gewöhnlih und fehr gern tranfen, entfagte. Diefe 

unerträglihe Unbequemlichfeit hatte mich auch in Sefenheim 

verlaffen, fo daß ich mich dort Doppelt vergnügt befand; als ich 

aber zu meiner fädtifchen Diät zurüdfehrte, ftellte fie fih zu 

meinem großen Berdruß fogleich wieder ein. Alles dieß machte 

mich nachdenklih und mürrifh, und mein Yeußeres mochte 

mit dem Snnern übereinftimmen. 

BVerdrieglicher als jemals, weil eben nach Zifche jenes 

Webel fich heftig eingefunden hatte, wohnte ich dem Klinicum 

bei. Die große Heiterkeit und Behaglihfeit womit der ver 

ehrte Lehrer ung von Bett zu Dett führte, Die genaue Be: 

merfung bedeutender Symptome, die Beurtheilung de3 Gangs 

der Krankheit überhaupt, die fchöne hippofrarifhe Derfah: 

rungsart, wodurch fih, ohne Theorie, aus einer eignen Er: 

fahrung, die Geftalten des Wiffens heraufgaben, die Schluß: 
reden mit denen er gewöhnlich feine Stunden zu Frönen 
pflegte, das alled zug mich zu ihm und machte mir ein fremdes 

Fach, in das ich nur wie Durch eine Nike hineinfah, um defto 
reizender und lieber. Mein Abfchen gegen die Kranken nahın 
immer mehr ab, jemehr ich diefe Zuftände in Begriffe verwane, 

deln lernte, durch welche die Heilung, die Wiederherftellung 
menfchliher Geftelt und Wefens als möglich erfihien. Er 
mochte mich wohl, als einen feltfamen jungen Menfchen, bes 

fonders ind Auge gefaßt und mir die wunderlihe Anomalie,
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die mich zu feinen Stunden hinführte, vergiehn haben. Dief- 

mal fchloß er feinen Vortrag nicht, wie fonft, mit einer 

Rehre, die fi auf irgend eine beobachtete Krankheit bezogen 

hätte, fondern fagte mit Heiterkeit: „Meine Herren! wir 

fehen einige Ferien vor und. VBenugen Sie diefelden fih auf: 

zumuntern; die Studien wollen nicht allein ernft und fleißig, 

fie wollen auch heiter und mit Geiftegsfreiheit behandelt wer- 

din. Geben Sie hrem Körper Bewegung, durchwandern 

Sie zu Fuß und zu Pferde das fhöne Land; der Einheimifche 

wird fih an dem Gewohnten erfreuen, und dem Fremden 

wird es neue Eindrüde geben umd eine angenehme Erinnerung 

zurüdlefen.” 

E3 waren unfer eigentlich nur zwei, an welche Diefe Er: 

mahnung gerichtet feyn konnte, möge dem andern diefed Necept 

eben fo eingeleuchtet haben als mir! Fch glaubte eine Stimme 

vom Himmel zu hören, und eilte was ich Fonnte, ein Pferd 

zu beftellen und mich fanber herauszupußen. Sch fehidte nach 
Wepland, er war nicht zu finden. Dieß hielt meinen Ent: 

flug nicht auf, aber leider verzogen fich die Anftalten und 

ich Eam nicht fo früh weg als ich gehofft hatte. So ftark ich 

auch ritt, überfiel mich doch die Nacht. Der Weg war nicht 

zu verfehlen, und der Mond beleuchtete mein leidenfchaftliches 

Unternehmen. Die Nacht war windig und fchauerlih, ich 

fprengte zu um nicht bis morgen früh auf ihren Anblid wars 
ten zu müfen, 

E€3 war fehon fpät, ald ih in Sefenheim mein Pferd ein: 

fiellte. Der Wirth, auf meine Frage, ob wohl in der Pfarre 

noch Licht fey, verficherte mich, die Frauenzimmer feyen eben 

erfi nad Haufe gegangen; er glaube gehört zu haben, daß 

fie noch einen $remden erwarteten. Das war mir nicht recht; 

denn ich hätte gewünfcht der einzige zu feyn. Ich eilte nach,
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um wenigfteng, fo fpät noch, als der erfte zu erfcheinen. Ich 
fand die beiden Schwetern vor der Thüre fißend; fie fehienen 
nicht fehr verwundert, aber ih war ed, als Friederike Dlivien ins Ohr fagte, fo iedoch Daß ich’s hörte: „hab’ ih’ nicht 
gefagt? da ift er!” Sie führten nich ind Zimmer und ic 
fand eine fleine Gollation aufgeftellt. Die Mutter begrüßte 
mic als einen alten Bekannten; wie mich aber die ältere bei 
Licht befah, brach fie in ein Inutes Gelächter aus: denn fie 
fonnte wenig an fih halten, 

Nach diefem erften etwas wunderlihen Empfang ward fo- gleich die Unferredung frei und heiter, und was ınir Diefen 
Abend verborgen blieb, erfuhr ich den andern Morgen. Zrie: 
derife hatte voraus gefagt, daß ih kommen wirde; und wer 
fühle nicht einiges Behagen beim Eintreffen einer Ahnung, felbft einer traurigen? Affe Vorgefühle, wenn fie duch das Ereigniß befkätigt werden, geben dem Menfchen einen höheren Begriff von fih felbft, es fey num, daß er fich fo zart fühlend glauben Fann um einen Bezug in der Ferne zu faften, vder fo fcharffinnig, um nothiwendige aber doch ungewiffe Berfnüpfun: 

gen gewahr zu werden. — SDlivien’s Lachen blieb auch fein Geheimniß; fie geftand, daß es ihr fehr Iuftig vorgefommen, nich Diefmal gepußt umd wohl ausftaffirt zu fehn; Friederife hingegen fand es vortheilhaft, eine folche Erfcheinung mir nicht ale Eitelfeit auszulegen, vielmehr den Wunic ihr zu gefallen, darin zu erbliden, 
Früh bei Seiten rief mich Friederife zum Spazierengehn; Mutter und Schwelter waren befnäftigt, alles zum Empfang mehrerer Säfte vorzubereiten, Ih genoß an der Seite des lieben Mädchens der herrlichen Sonntagsfrühe auf dem Sande, wie fie uns der imfchäßbare Hebel vergegenmärtigt hat. Sie fhilderte mir die erivartete Gefellfepaft und bat mib, ibı
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beiquftehen, daß alle Bergnügungen wo möglich gemeinfam 

und in einer gewiffen Ordnung möchten genoffen werben. 

„Gewöhnlich,“ Tagte fie, „zerftreut man fih einzeln; Scherz 

und Spiel wird nur obenhin gefoftet, fo daß zuießt für den 

einen Theil nichts übrig bleibt, als die Karten zu ergreifen, 

und für den andern, im Tanze fi auszurafen.” 

Wir entwarfen denmach unfern Plan, was vor und nah 

Tifche gefchehen follte, machten einander wechfelfeitig mit 

neiten gefelligen Spielen befannt, waren einig und vergnügt, 

als ung die Gloce nach der Kirche rief, wo ich denn an ihrer 

Seite eine etwad trodene Predigt ded Baterd nicht zu 

lang fand, 
Zeitverfürgend ift Immer die Nahe der Geliebten, doch 

verging mie Ddiefe Stunde auch unter befonderem Nachdenken. 

‘ch wiederholte mir die Vorzüge, die fie fo eben aufs freifte 

vor mir entwidelte: befonnene Heiterfeit, Naivetät mit Be: 

wußtfeyn, Frohftun mit Vorausfehn; Eigenfihaften, die unver: 

träglich Icheinen, die fih aber bei ihre zufammenfanden und 

ihr Neußeres gar hold. bezeichneten. Neun hatte ich aber auch 

eruftere Betrachtungen über mich felbft anzuftelfen, die einer 

freien Heiterfeit eher Eintrag thaten. 
Seitdem jenes leidenfchaftlihe Mädchen meine Lippen 

verwänfcht und gebeiligt (denn jede Weihe enthält ja beides), 
hatte ich mich, -abergläubifh genug, in Acht genommen, 

irgend ein Mädchen zu küffen, smeil ich folches auf eine uner- 
hörte geiftige Weile zu befchädigen fürctete. Ich überwand 
daher jede Lüfternheit, durcb die fich der Jüngling gedrungen 
fügle, diefe viel oder wenig fagende Gunft einem reizenden 

Mädchen abzugewinnen, Aber felbft in der fittigften Gefell- 

fchaft erwartete mich eine läftige Prüfung. Eben jene, mehr 

oder minder geiftreichen, fogenannten Fleinen Spiele, durch
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welde ein munterer jugendlicher Kreis gefammelt und ver- einigt wird, find großentheils auf Pfänder gegründer, bei de- ten Einforderung Die Küffe keinen unbedeutenden Löfewerth 
haben. Sch hafte mir nun ein für allemal vorgenommen, nicht zu Füffen, und wie ung irgend ein Mangel oder Hin: 
derniß zu Thätigfeiten aufregt, zu denen man fih fonft nicht hingeneigt hätte, fo bot ich alles auf, was an mir von Tas lent und Humor war, mich durchzuminden und dabei vor der GSefellfehaft und für die Sefellfchaft eher zu gewinnen als zu verlieren. Wenn zu Einlöfung eines Pandes ein Vers ver- langt werden folte, fo vichtere man die Forderung meift an mid. Nun war ich immer vorbereitet und wußte bei folder Gelegenheit etwas zum Lobe der Mirthin, oder eines Frauen: simmers,. die fih am artigften gegen mid erwiefen hatte, vorzubringen. ZTraf es fi, dag mir allenfalls ein Kuß auf: erlegt wurde, fo füchte ich mich mit einer Wendung heraus: ziehen, mit der man gleichfalls äufrieden war; und da ich Seit gehabt hafte, vorher darüber nachzudenfen, fo fehlte es mir nicht an mannichfaltigen Bierlichfeiten; doch gelangen die aus dem Stegreife immer am befften. 

Als wir nah Haufe Famen, fhwirrten die von mehreren Seiten angefommenen Säfte fehon Iuftig durcheinander, bis Friederike fie fammelre und zu einem Spaziergang nad) jenem fhönen Plage Ind und führte. Dort fand man eine veichliche Colletion und wollte mit gefelligen Spielen die Stunde des Mittageffens erwarten. Hier wußte ich, in Einfiimmung mit Friederiken, ob fie gleich mein Seheimniß nicht ahnete, Spiele ohne Pfänder, und Pfänderlöfungen ohne Küffe zu be veiten und durchzuführen. 
Meine Kunftfertigfeit und Gewandtheit war um fo nöthi- ser, ald die mir fonft ganz fremde Gefellfchaft. gefhwind ein
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Verhältnig zwifhen mir und dem Tieben Mädchen mochte ges 
ahnet haben, und fih nun fhalfhaft alle Mühe gab, mir dag- 
ienige aufzudringen, was ich heimlich zu vermeiden fuchte. 
Denn bemerkt man in folhen Girfeln eine angehende Neigung 
junger Verfonen, fo fucht man fie verlegen zu machen oder 
näher zufammenzubringen, eben fo wie man in der Folge, 
wenn fi eine Leidenfhaft erklärt hat, bemüht ift, fie wieder 
auseinander zu ziehen; wie ed denn dem gefelligen Menfchen 
ganz gleichgültig ift, ob er mußt oder Ihader, wenn er nur 
unterhalten wird. 

Ih konnte mit einiger Aufmerkfamteit an diefem Morgen 
Sriedrifeng ganzes MWefen gewahr werden,. dergeftalt, daß fie 
mir für die ganze Zeit immer diefelbe blieb. Schon die freund: 
lichen, vorzüglich an fie gerichteten Grüße der Bauern gaben 
zu verftehn, daß fie ihnen mohlthätig fey umd ihr Behagen 
errege. Zu Haufe fkand die ältere der Mutter bei; alles wag 
förperlihe Anftrengung erforderte, ward nicht von Friederifen 
verlangt, man fehonte fie, wie man fagte, ihrer Bruft wegen. 

Es giebt Frauensperfonen die und im Zimmer befonders 
wohl gefallen, andere die fi beffer im $reien ausnehmen; 
Sriederife gehörte zu den lestern. Ihr Wefen, ihre Geftalt 
frat niemals reizender hervor, als wenn fie. fih auf einem 
erhöhten Fußpfad hinbewegte; die Anmuth ihres Betragens 
fhien mit der beblümten Erde, und die unverwüftliche Heiter- feit ihres Amtlißes mit dem blauen Himmel zu wetteifern. Diefen erguidlichen Aether, der fie umgab, brachte fie auch mit nah Haufe, und es lieg fih bald bemerfen, daß fie Ber: Mirrungen auszugleichen und die Eindrüde Eleiner unangenehs mer Sufälligfeiten leicht wegyulöfchen verftand, 

Die reinfte Freude, die man an einer geliebten Per- 
fon finden fan, ife die, au fehen, daß fie andere erfreut.
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Friederifend Betragen in der Gefelffchaft war allgemein wohl: 

thätig. Auf Spaziergängen Tchwebte fie, ein befebender Geift, 

bin und wieder, und wußte die Lücen auszufüllen, welche hier 

und da entftehen mochten. Die Leichtigfeit ihrer Bewegungen 

haben wir fchon gerühmt, und am allerzierlichften war fie, 

wenn fie lief. So wie das Neh feine Beffimmung ganz zu 

erfüllen fcheint, wenn es leicht über die Feimenden Saaten 

wegfliegt, fo fehlen auch fie ihre Art und Weile am deutlich: 

ften auszudrüden, wenn fie etwas DVergeffenes zu holen, etwas 

Berlorenes zu fuchen, ein entferntes Paar herbeizurufen, et: 

was Nothivendiges zu beftellen, über Rain und Matten Teich: 

ten Baufes hineilte. Dabei Fam fie niemals außer Athen, 

und blieb völlig im Gleichgewicht; daher mußte die allzu 

große Sorge der Eltern für ihre Brut mandhem übertrieben 

fcheinen. 
Der Vater, der und manchmal durh Wiefen und Felder 

begleitete, war öfterd nicht günftig gepaart. Sch gefellte mich 

deshalb zu ihm, und er verfehlte nicht, fein Lieblingschema 

wieder anzuftimmen und mich von dem vorgefhlagnen Bau 

des Pfarrhaufes umftändlich zu unterhalten. Er beflagte fich 

befonders, daß er die forgfältig gefertigten Riffe nicht wieder 

erhalten Fünne, um darüber nachzudenken und eine und die 

andere Verbefferung zu überlegen. ch erwiederte darauf, es 

fep leicht fie zu erfeßen, und erbor mich zu Fertigung eines 
Grundriffes, auf welchen doch vorerft alles anfomme,. Er war 
es wohl zufrieden, und bei der nöthigen Ausmeflung follte 

der Schulmeifter an die Hand gehen, welchen aufjuregen er 

denn auch fogleich forteilte, damit ja der Fuß und Zollftab 
morgen früh bereit wäre. 

AlS er Hinweggegangen war, fagte Friedrile: „Sie find 
recht gut, die fhwache Seite des lieben Vaters zu hegen, und
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nicht, wie die andern, die diefed Gefpräch fchon überdrüffig 
find, ihn zu meiden oder davon abzubrechen, Sreilih mug 
ih Ihnen befennen, dag wir übrigen den Bau nicht win: 
fhen; er würde der Gemeine zu hoch zu ftehen fommen und 
und aud. Neues Haus, neues Hausgeräthe! Unfern Gäften 
würde es bei und nicht wohler feyn, fie find nun einmal das 
alte Gebäude gewohnt: Hier Fönnen wir fie reichlich bewir- 

then, dort fänden wir und in einem weitern Naume beengt. 
En fieht die Sache; aber unterlafeen Sie nicht, gefällig zu 

feyn, ich Danfe e3 Shen von Herzen.” 

Ein anderes Frauenzimmer, das fih zu uns geiellte, 

fragte nach einigen Romanen, ob Friederike folhe - gelefen 

babe, Sie verneinte 63; denn fie hatte überhaupt wenig ge: 

lefen; fie war in einem heitern fittlichen Lebensgenuß aufge: 

wachien und demgemäß gebildet. Sch harte den Wafefield auf 

ber Zunge, allein ich wagte nicht ihr ihn anzubieten; die 

Yehnlichfeit der Suftände war zu auffallend und zu bedeu: 

tend. — „Sch lefe fehr gern Romane,” fagte fie; „man 

findet darin fo hübfche Keute, denen man wohl ähnlich fehen 
möchte,” 

Die Ausmeffung des Haufes gefchal des andern Morgens. 

Sie ging ziemlich langfam von ftatten, da ich in folchen 

Künften fo wenig gewandt war, als der Schulmeifter. Endlich 
fam ein Teidlicher Entwurf zu Stande. Der gute Vater fagte 

nie feine Abfiht und war nicht unzufrieden, ald ich Urlaub 
nahm, um den Riß in der Stadt mit mehr Bequemlichfeit 
zu verfertigen. Sriederife entließ mich frob; fie war von 
meiner Neigung überzeugt, wie ich von.der ihrigen, und die 

fehg Stunden fihienen Feine Entfernung mehr, Cs war fo 
leicht, mit der Diligence nach Drufenyeim- zu fahren unb 

fih durch Diefes Fuhrwerf, fo wie Durch ordentliche und
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außerordentliche Boten, in Verbindung zu erhalten, wobei 
George den Spediteur machen follte, 

Sn der Stadt angelangt, befchäftigte ich mich in den 

frügeften Stunden — denn an langen Schlaf war nicht mehr 

zu denfen — mit dem Niffe, den ich fo fanber ale möglich 

zeichnete. Sudeffen hatte ich ihr Bücher gefhidt und ein Eur: 

zes freundliches Wort dazu gefchrieben. Sc erhielt fogleich 

Antwort und erfreute mich ihrer leichten, hübfhen, herzlichen 

Hand. Ebenfo war Inhalt und Styl natürlich, gut, liebe: 

voll, von innen heraus, und fo wurde der angenehme Eins 
druck, den fie auf mich gemacht, immer erhalten und erneuert. 

Sch wiederholte mir die Vorzüge ihres Holden Mefend nur 

gar zu gern, und nährte die Hoffnung, fie bald und auf län- 

gere Zeit wiederzufehn. 
3 bedurfte nun nicht mehr eines Zurufs von Seiten des 

braven Sehrers; er hatte mich durch jene Worte zur rechten 

Zeit fo aus dem Grunde curirt; daß ich ihn und feine Kran: 

fen nicht leicht wiederzufehen Luft hatte. Der Briefwechfel 

mit $riederifen wurde lebhafter. Sie ud mic ein zu einem 
Fefte, wozu auch überrheinifhe Freunde fommen würden; ich 
folfte mich auf längere Zeit einrichten. Sch that es, indem 

ich einen tüctigen Mantelfad auf die Diligence padte; und 

in wenig Stunden befand ich mich in ihrer Nähe. Ich traf 

eine große und Iuftige Sefellfchaft, nahın den Vater bei Seite, 

überreichte ihm den NRiß, über den er große Freude bezeigte; 

ich -befprach mit ihm, was ich bei der Ausarbeitung gedacht 

hatte; er war außer fich vor Vergnügen, befonders lobte er 

die Neinlichfeit der Zeichnung: die hatte ich von Jugend auf 

geübt und mir dDiefmal auf dem fchönften Papier noch befon- 

dere Mühe gegeben. Allein diefesg Vergnügen wurde unferm 

guten Wirthe gar bald verfünmmert, da er, gegen meinen
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Nath, in der Freude feines Herzens, den Riß der Gefellfchaft 

vorlegte. Weit entfernt, daran die erwünfchte Theilnahme 

zu äußern, achteten die einen diefe .Föftliche Arbeit gar nicht; 

andere, die etwas von der Sache zu verftchn glaubten, mac: 
ten ed noch fchlimmer, fie tadelten den: Entwurf als nicht 
funftgerecht, und als der Wite einen Augenblik nicht auf 
merkte, - handhabten fie diefe faubern Blätter als Brouillong, 
und einer zog mit harten Bleiftiftitrichen feine Verbefferungs- 
vorfchläge dergeftalt derb über das zarte Papier, daß an Wie: 
derherftellung der erften Neinheit nicht zu denken ivar. 

Den höchft verdrießlichen Mann, dem fein Nergnügen fo 
Ihmählich vereitelt worden, vermochte ich Faum zu tröften, fo 
febr ich ihm auch verficerte, daß ich fie felbft nur für Ent: 
würfe gehalten, worüber wir fprechen und neue Zeichnungen 
daranf banen wollten. Er ging dem allen ungeachtet höchft 
verdrieplich weg, und Friederife dankte mir für die Aufmerk: 
tamfeit gegen ben Vater eben fo fehr als für die Geduld bei 
der Unart der Mitgafte, 

Sch aber Fannte feinen Schmerz nod) DVerdrug in ihrer 
Nähe. Die Gefellfehaft befand aus jungen, ziemlich Iärmen- 
den Freunden, die ein alter Here noch zu überbieten trachtete 
und noch wunderlicheres Zeug angab als fie angübten. Man 
hatte fchon beim Frühftüc den Wein nicht gefpart; bei einem 
fehr wohl befesten Mittagstifche ließ man fih’8 an feinem 
Genuß ermangeln und allen fchmedte es, nach der angreifen: 
den 2eibesübung, bei ziemlicher Wärme, um fo beffer, und 
wenn der alte Amtmanı des Guten ein wenig zu viel ges 
fhan hatte, fo war die Jugend nicht weit hinter ihm zurücd: 
geblieben. - 

Ih war grängenlos glücklich an Friederifeng Seite: ger 
Wrähig, Iuftig, geiftreih, vorlaut, und doch durch Gefühl,
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Achtung und Anhänglichfeit gemäßigt. Sie in gleihem Salle, 
offen, heiter, theilnehmend und mirtheilend. Mir fchienen 
allein für die Gefellfhaft zu leben und lebten bloß wechfel: 
feitig für uns, 

Nah Tifhe firchte man den Chatten, gefeltfchaftliche 
Spiele wurden vorgenommen und Pänderfpiele Famen an die 
Neihe. Bei Löfung der Pfänder ging alles jeder Art ind 
übertriebene: Gebärden, die man verlangte, Handlungen die 
man ausüben, Aufgaben die man löfen follte, alles zeigte 
von einer verwegenen Luft, die Feine Gränzen Fennt. Sch 
felbft fteigerte diefe wilden Sciyerze durch manchen Schwanf, 
Friederife glängte durch manchen nedifchen Einfall; fie erfchien 
mir lieblicher als je; alle bupochondrifchen, abergläubifchen 
Srilfen waren mir verfhiyunden, und als fich die Gelegenheit 
gab, meine fo zärtlich Geliebte recht herzlich zu füffen, ver- 
fänmte ich’d nicht, und noch weniger. verfagte ich mir Die 
Wiederholung diefer Freude. 

Die Hoffnung der Gefelfhaft auf Mufif wurde endlich 
befriedigt, fie ließ fih hören und alles eilte zum Tanz. Die 
Mllemanden, dad Walzen und Drehen war Anfang, Mittel 
und Ende. Ale waren zu biefem Nationaltanz aufgewachfen; 
aud) ich machte meinen geheimen Lehrmeifterinnen Ehre genug, 
und Sriederife, welhe tanzte wie fie ging, fprang und lief, 
war fehr erfreut an mir einen fehr geübten Partner zu fin- 
den. Wir hielten meift zufammen, mußten aber bald Schicht 
machen, weil man ihr von allen Seiten zuredete, nicht weiter 
fortzurafen. Wir entfchädigten ung durch einen einfamen 
Spaziergang Hand in Hand, und an jenem ftillen Plase durch) 
die herzlichfte Umarmung und die treulichfte Verficherung, dag 
wir und von Grund aus liebten, 

Meltere Perfonen, die vom Spiel aufgeftanden waren,
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zogen ung mit fich fort. Bei der Abend: Sollation Fam man 
eben fo wenig zu fi felbit; es ward big tief in die Nacht 
getanzt, und an Gefundheiten fo wie an andern Aufmun: 
terungen zum Zrinfen fehlte es fo wenig ald am Mittag. 

Sch hatte kaum einige Stunden fehr tief gefchlafen, als 
ein erhißtes und in Aufruhr gebrachtes Blut mich aufwecte, 
In folhen Stunden und Lagen ift eg, wo die Sorge, die 
Neue den wehrlos hingeftrestten Menfchen zu überfallen pflegen. 
Meine Einbildungsfraft fiellte mir zugleich die lebhafteiten 
Bilder dar; ich fehe Zurinden, wie fie, nach dem heftigiten 
Kufe, Teidenfchaftlih von mir zurüdtritt, mit glühender 
Wange, mir funfelnden Augen jene Verwüänfhung ausfpricht, 
wodurch nur ihre Schwefter bedroht werden foll, und wodurch 
fie muvifend fremde fchuldlofe bedroht, Sch fehe Sriederifen 
gegen ihr über fiehen, erfiarrt vor dem Anblick, Blei und 
die Folgen jener Verwünfchung fühlend, von der fie nichts 
weiß, Ih finde mich in der Mitte, fo wenig im Stande, 
die geiftigen Wirkungen jenes Abenteuers abzulehnen als 
jenen Unglic weiffagenden Kuß zu vermeiden. Die arte Ge 
fundheit Friederifens fchien den gedropten Unfall zu befchleu: 
nigen, und nun Fam mir ihre Liebe zu mir recht unfelig vor; 
ih wünfchte über alle Berge zu feyn, 

Was aber noch fehmerzlicheres für mich im Hintergrunde 
lag, will ich nicht verhehlen. Ein gewiffer Dünfel unterhielt 
bei mir jenen Aberglauben; meine Lippen — geweiht oder 
verwünfht — famen mir bedeutender vor als fonft, und mit 
nicht geringer Selbjtgefälligfeit war ih mir meines enthalt: 
famen Betrageng bewußt, indem ich mir manche unfchuldige 
Freude verfagte, theils um jenen megifhen Vorzug zu bes 
wahren, theild um ein harmloied Wefen nicht zu verleßen, 
wenn ich ihn aufgähe.
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Nunmehr aber war alles verloren und unwiederbringlich; 
ich war in einen gemeinen Suftand zurüdgefehrt, ich glaubte 

das Tiebfte Wefen verlegt, ihr unwiederbringlich gefchader zu 
haben; und fo war jene Verwiinfhung, anjtatt daß ich fie 
hätte 103 werden follen, von meinen Lippen in mein eigenes 
Herz zurüdgefhlagen. 

Das alles rafte zufammen in meinem durch Liebe und 
Leidenfihaft, Wein und Tanz aufgeregten Blute, verwirrte 
mein Denken, peinigte mein Gefühl, fo daß ich, befonders 
im Oegenfab mit den geftrigen behaglichen Freuden, mich in 
einer Verzweiflung fühlte, die ohne Gränzen fehlen. Glüd: 
licherweife bliete Durch eine Spalte im Laden das Tageslicht 
mich an; und alle Mächte der Nacht überwindend fiellte mich 
die hervortretende Sonne wieder auf meine Füße; ich war 
bald im Sreien und fchnell erguickt, wo nicht bergeftellt. 

Der Xberglaube, fo wie manches andre MWähnen, verliert 
fehr leicht an feiner Gewalt, wenn er, ftaft unferer Eitelkeit 
zu fehmeiheln, ihr in den Weg kritt, und Diefem zarten 
Wefen eine böfe Stunde machen will; wir fehen alsdann recht 
gut, daß wir ihn loswerden Eönnen, fobald wir wollen; wir 
entfagen ihm um fo leichter, je mehr alles was wir ihm ent: 
ziehen, zu unferm DVortheil gereicht. Der Anblie Sriederifeng, 
das Gefühl ihrer Liebe, die Heiterkeit der Umgebung, alles 
machte mir Vorwürfe, daß ich in der Mitte der glücklichften 
Tage fo tranrige Nachtvögel bei mir beherbergen ınögen; 
ich glaubte fie auf ewig verfcheucht zu haben. Des lieben 
Mädchens immer mehr annäherndes zutrauliches Betragen 
machte mich duch und durch froh, und ih fand mich recht 
glürlich, daß fie mir diegmal beim Abfchied öffentlich, wie 
andern greunden und Verwandten, einen Suß gab. . 

In der Stadt erivarteten mich gar mande Gefchäfte und
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Berfirenungen, aus denen ich mich oft, durch einen jeßt regel: 
mäßig eingeleiteten Briefwechfel mit meiner Geliebten, zu ihr fammelte, Auch in Briefen blieh fie immer diefelbe; fie mochte etwas Neues erzählen, oder auf befannte Begeben- heiten anfpielen, leicht fchildern, vorübergehend veflectiren, immer war es, als wenn fie auch mit der Feder gehend, fommend, Taufend, fpringend, fo Teicht aufträte als ficher. 
Aud ich fihrieb fehr gern an fie: denn die Vergegenwärtigung ihrer Vorzüge vermehrte meine Neigung auch in der Ab: wefenheit, fo daß diefe Unterhaltung einer perfünlichen wenig nachgad, ja in der Folge mir fogar angenehmer, theurer wurde. u ; 

Denn jener Aberglaube hatte völlig weichen müfen. Er 
gründete fih zwar auf Eindrüde früherer. Fahre, allein der Geift des Tags, dag Rafche der Zugend, der Umgang mit falten, verftändigen Männern, alles war ihm ungünftig, fo daß fi nicht Teiche jemand in meiner ganzen Umgebung ge: funden hätte, dem nicht ein Befenntniß meiner Griffe vol: fommen lächerlich gewefen wäre, Allein das fhlinmmfte war, daß jener Wahn, indem er floh, eine wahre Betrachtung über den Zuftand zurücließ, in- welhen fich immer junge Leute befinden, deren frühgeitige Neigungen fich keinen dauerhaften Erfolg verfprechen dürfen. So wenig war mir geholfen, den Srrthum log zu fenn, daß Verftand und Veberlegung mir nur noch fhlimmer in diefem Falle mitfpielten. Meine Sei: denfchaft wuchs, jemehr ich den Werth des. trefflichen Miäb- chens kennen lernte, und die Zeit rüdte heran, da ih fo viel Liebes und Gutes, vielleicht auf immer, verlieren follte, ‘ Wir hatten eine Zeit lang sufammen ftill und, dig „  fortgelebt, als Fremd Weyland die Schalfheit: beging: dei ON Bundpriefter von MWafefield nach Sefeyheim mitzubringen “ Seetbe, fämmtı. Werke, XXIL re “ 
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und mir ihn, da vom Morlefen die Nede war, unvermuther 

gu überreichen, als hätte e3 weiter gar nichts zu fagen. Ich 

wußte mich zu fallen und las fo heiter und freimüthig als 

ich mur fonnte, Auch die Gefichter meiner Zuhörer erheiterten 

fi) fogleih, und es fehien ihnen gar nicht unangenehm, aber: 

male zu einer Vergleichung genöthigt zu feyn. Hatten fie zu 

Raymond und Melufine Ffomifche Gegenbilder gefunden; fo 

erblieten fie hier fi felbit in einem Spiegel, der Feineswegd 

verhäßlichte. Man geftand fich’s nicht ausdrüdlich, aber man _ 

verläugnete e3 nicht, dag man fih unter Geiftes: und Ge 

fühlsverwandten bewege. 

Ale Menihen guter Art empfinden bei zunehmender 

Bildung, daß fie auf der Welt eine doppelte Role zu fpielen 

haben, eine wirkliche und eine ideelle, und in diefem Gefühl 

ift der. Grund alles Cdlen aufzufuchen. Was und für | eine 

wirkliche zugerheilt fey, erfahren wir nur allzu deutlich; "was 

die zweite betrifft, darüber fonnen wir felten ins Klare fon: 

men. Der Menfch mag feine höhere Vetimmung auf Erden 

oder im Himmel, in der Gegenwart oder in der Zukunft 

fuchen, fo bleibt er deghalb doch innerlich einem ewigen Schwanz 

fen, von aufen einer immer ftörenden Einwirkung ausgefeht, 

big er ein für allemal den Entfhluß fapt, zu erklärten, das 

rechte fen das was ihm gemäß ift. 

Unter die läßlichften Verfuche, fich etwas Höheres anzu: 

bilden, fih einem Höheren gleich zu ftellen, gehört wohl der 

jugendliche Trieb, fi mit Nomanfiguren zu vergleichen. Er 

ift Höchft unfehuldig, und, was man auch dagegen eifern mag, 

höchft unihädlih. Er unterhält und in Seiten, wo wir vor 

gangerweile umfommen oder zu leidenfchaftlicher Unterhaltung , 

greifen müßten. 
. 

Mie. oft wiederholt man nicht die Litaney vom Schaden
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der Romane, und was ift.ed denn für ein Unglüd, wenn _ 

ein artiges Mädchen, ein Hübfher junger Mann fih an die 
Stelle der Perfon feßt, der ed beifer und fehlechter geht als 

ihm felbit? FE den das bürgerlihe Leben fo viel werth, 

oder verfohlingen die Bedürfniffe des Tags den Mienfchen fo 

ganz, dag er jede fchöne Forderung von fi ablehnen fol? 

Eo find als Keine Nebenzweige der romantifch:poetifchen 

Fictionen die Hiftorifhzpoetifhen Taufnamen, die fih an die 

Stelle der heiligen, nicht felten zum Wergerniß der taufenden 

Beiftlihen, in die Deutfche Kirche eingedrungen, ohne Zweifel 

anzufehn. Auch diefer Trieb, fein Kind durch einen wohl: 

Mlingenden Namen, wenn er auch fonft nichts weiter hinter 

fih Hätte, zu adeln ift (öblih, und diefe NWerfnüpfung einer 

eingebildeten Welt mit dee wirklichen verbreitet fogar über 

dad ganze Xeben der Perfon einen anmuchigen Schinmer. 
Ein Ihönes Kind, weldes wir mit Wohlgefallen DVBertha 
nennen, würden wir zu beleidigen glauben, wenn wir es 
Urfelblandine nennen follten. Gewiß, einem gebildeten Men: 
fihen, gefhweige denn einem Liebhaber, würde ein folder 

Name auf den Lippen fioden. Der Ealt und einfeitig urtheiz 
tenden Welt ift nicht zu verargen, wen fie alles wa phan: 

taftijch hervortritt, für lächerlich und verwerftich achret; der 

benfende Kenner der Menfheit aber muß e3 nad. feinem 

Werthe zu würdigen wiffen. 

Für den Zuftand der Liebenden an dem fchönen Ufer des 

Nheins war diefe Vergleihung, zu der fie ein Schalf gend: 

thigt hatte, von den anmmtbhigiien Solgen. Man deuft nicht 
über fih, wenn man fih im Epiegel betrachtet, aber man 

„fügfe fih und läßt fich gelten. Co ift e3 auch mit jenen , 
moralifchen Nachbildern, an denen man feine Sitten und 

Neigungen, feine Gewohnheiten und Eigenheiten, wie im
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Schattenriß, erfennt und mit brüderlicher Snnigfeit zu faflen 

und zu umarmen firebt. 

Die Gewohnheit, zufammen zu fenn, befefligte fich immer 

mehr; man wußte nicht anders als daß ich diefem SKreife an: 

gehöre. Man ließ e3 gefihehn und gehn, ohne gerade zu fra: 

gen, was daraus werden follte, nd welche Eltern finden fi 

nicht genöthigr, Züchter und Söhne in fo fehwebenden au: 

fränden eine Weile hinwalten zu laffen, bis fich etwas zu 

fällig fürs Leben beftätigt, beffer als es ein Tange angelegter 

Plan hätte hervorbringen Fünnen. 
Man glaubte fowohl auf Friederifens Gefinnungen als 

auch auf meine Nechtlichkeit, für die man, wegen jenes wun: 
derlihen Enthaltens felbft von unfchuldigen Liebfofungen, ein 
günftiges Vorurtheil gefaßt hatte, völlig vertrauen zu Fünnen. 
Man ließ ung unbeobachter, wie es überhaupt dort und da 

mals Sitte war, und es hing von uns ab, in Eleinerer oder 
größerer Gefellfhaft, die Gegend zu durchftreifen und die 

Freunde der Nachbarfihaft zu befuchen.. Dieffeits und jenfeits 

de3 Rheins, in Hagenau, Fort-Louis, Philippeburg, der 

Drtenau, fand ich die Perfonen zerfireut, die ich in Sefen: 

heim vereinigt gefehn, jeden bei fich, als freundlichen Wirth, 

gaftfrei und fo gern Küche und Keller ald Gärten und Wein: 

berge, ja die ganze Gegend auffchliegend. Die Nheininieln 
waren denn auch öfters ein Ziel unferer Wafferfahrten. Dort 

brachten wir ohne Barmherzigkeit die Fühlen Bewohner des 
Haren Niheines in den Keffel, auf den Noft, in das fiedende 
get, und hätten ung bier, in den traulichen Fifcherhütten, 

vielleicht mehr als billig angefiedelt, hätten ung nicht die ent: 

feglihen Nheinfchnafen nach einigen Stunden wieder wegge: 

trieben. Ueber diefe umerträgliche Störung einer der fehönften 

£uftpartien, wo fonft alles glüdte, wo die Neigung der
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Lebenden mit dem guten Erfolge des Unternehmens nur zu 
wachen fehien, brach ich wirklich, als wir zu früh, ungefchict 
und ungelegen nad) Haufe famen, in Gegenwart des guten 
geiftlihen Vaters, in gottestäfterliche Reden aus und verficherte 
daß diefe Schnafen allein mich von dem Gedanfen abbringen 
fünnten, ald babe ein guter und weifer Gott die Welt er: 
fhaffen. Der alte fromme Herr. rief mic) dagegen ernftlic 
sur Ordnung und verfiindigte mich, daß Diefe Müden und 
anderes Ungeziefer erit nach dem Falle unferer erften Eltern 
entftanden, oder wenn deren im Paradiefe gewefen, dafelbjt 
nur angenehm gefummet und nicht geftochen hätten. a fühlte 
mich zwar fogleich befänftigt: denn ein Zorniger ift wohl zu 
begütigen, wenn es ung glüdt, ihn zum Lächeln zu bringen; 
ich verficherte jedoch, e8 habe des Engels mit dem flammenden 
Schwerte gar nicht bedurft, um das fündige Ehepaar aus dem 
Garten zu treiben; er müffe mir vielmehr erlauben, mir vor: 
auftellen, daß dieß durch, große Schnafen des Tigris und Euphrat 
gefhehen fey. Und fo hatte ich ihn wieder zum Lachen ges 
bracht; denn der gute Mann verftand Spaß, oder ließ ihn 
wenigitens vorübergehen. . 

Ernfthafter jedoch und hergerhebender war der Genuß der 
Tags: und Jahreszeiten in diefem herrlichen Lande. Man- 
durfre fih nur der Gegenwart hingeben, um diefe Klarheit 
des reinen Himmels, diefen Glanz der reichen Erde, diefe 
lanen Abende, diefe tvarmen Nächte an der Eeite der Geliebten 
oder in ihrer Nähe zu geniegen. Monate lang beglüdten ung 
reine Atherifhe Morgen, wo der Himmel fih in feiner ganzen 
Pracht wied, indem er die Erde mit überflüffigem Than ge: 
tranft hatte; und damit diefes Schaufpiel nicht zu einfach 
werde, thürnten fi oft Wolfen über die entfernten Berge 

bald in Diefer, bald in jener Gegend. Sie fanden Tage, ja
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Wochen lang, ohne den reinen Himmel zu trüben, und felbft 
die vorübergehenden Gewitter erguicten das Rand und ver 
herrlichten das Grün, dag fchon wieder im Eonnenfchein glänzte, 
ehe e3 noch abtrodnen Eonnte. Der doppelte Negenbogen, zwei: 
farbige Säume eines dunfelgrauen, beinah fchwarzen himme: 
lifhen Bandftreifend waren herrlicher, farbiger, entfchiedener, 
aber auch flüchtiger ald ich fie irgend beobachtet. 

Unter diefen Umgebungen trat unverfehens die Rufe zu 
dichten, die ich lange nicht gefühlt hatte, wieder hervor. ch 
legte für Friederifen manche Lieder bekannten Melodien unter, 
Sie hätten ein arfiges Bändchen gegeben; wenige davon find 
übrig geblieben, man wird fie leicht aus meinen übrigen her: 
augfinden. 

Da ich meiner wirnderlihen Studien und übrigen Ber: 
hältniffe wegen doch öfters nach der Stadt zurüdzufehren ge 
nörhigt war, fo entfprang dadurch für unfere Neigung ein 
neues 2eben, das uns vor alleın Unangenehmen bewahrte, 
was an folche Fleine Liebeshändel als verdriepliche Folge fih 
gewöhnlich zu fehliegen pflegt. Entfernt von nıir arbeitete fie 
für mic, und dachte auf irgend eine neue Unterhaltung wenn 
ih zuricfäme; entfernt von ihr befchäftigte ich mid) für fie, 
wm durch eine neue Gabe, einen neuen Einfall ihr wieder neu 
zu Teyn. Gemalte Bänder waren damals eben erft Mode 
geivorden; ich malte ihr gleih ein paar Stüde und .fendete 
fie mit einem Fleinen Gedicht voraus, da ich bießmal länger 
als ich gedacht ausbleiben mußte. Um auch die dem Vater 
gethane Zufage eines neuen und ausgearbeiteten DBauriffes 
noch über Verfprechen zu halten, beredete ih einen jungen 
Bauverfiändigen, ftatt meiner zu arbeiten, Diefer hatte fo 
viel Luft an der Aufgabe als Gefälfigfeit gegen mih, und 
ward noch mehr durch die Hoffnung eines guten Eimpfangg



23 

in einer fo angenehmen Kamilie belebt, Er verfertigte Grund: 
riß, Aufrig und Durchfhnitt des Haufes; Hof und Garten 
war nicht vergeffen; auch ein detaillirter, aber fehr mäßiger 
Anfplag war Hinzugefügt, um die Möglichkeit der Ausführung 
eines weitläufigen Unternehmens al3 leicht und thulich vors 
zufpiegeln. 

Diefe Seugniffe unferer freundfchaftlichen Bemühungen 
verfhafften una den Tiebreichfien Empfang; und da der gute 
Vater fah, daß wir den befien Willen haften, ihm zu dienen, 
fo trat er mit noch einem Wunfche hervor; es war der, feine 
sivar hübfche aber einfarbige Chaife mit Blumen und Sier: 
warhen ftaffirt zu fehn. Wir ließen ung bereitwillig finden, 
Farben, Pinfel und fonftiige Bedürfniffe wurden von den Sri: 
mern und Xpothefern der nächften Städte herbeigeholt. Da: 
mit e3 aber auch an einem Wafefield’(hen Miplingen nicht 
fehlen möchte, fo bemerften wir nur erft, als alfeg auf dad 
fleißigfte und buntefte gemalt war, daß wir einen falfchen 
Firnig genommen hatten, der nicht trodnen wollte: Sonnene 
fhein und Zugluft, reines und feuchtes Wetter, nicht3 wollte 
fruchten. Man mußte fich indeffen eines alten Numpelfaftend 
bedienen, und e3 blieb ung nichts übrig, als die Verzierung 
mit mehr Mühe wieder abzureiben als: ivir fie aufgemalt 
hatten. Die Unluft bei diefer Arbeit vergrößerte fih noch, 
als und die Mädchen ums Himmelswillen baten, Tangfam 
und vorfichtig zu verfahren, um den Grund zu fhonen; welder 
denn doch, nach diefer Operation, zu feinem urfprünglichen 
Glanze nicht wieder zurüejubringen war, 

Durch folhe unangenehme Kleine Zwifchenfälligfeiten wur- 
den wir jedoch fo wenig als Doctor Primtofe und feine lie: 

benswürdige Familie in unferm heitern Leben geftörtz denn 
28 begegnete manches unerwartete Glück {owohl ung ald au
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Freunden und Nachbarn; Hochzeiten und Kindtaufen, Richtung 
eined Gebäudes, Erbfhaft, Kotteriegewinn wurden wechfel: 
feitig verfündigt und mitgenoffen. Wir trugen alle Freude, 
wie ein Gemeingut, zufammen und wußten fie dur Geift 
und Liebe zu fteigern. Es war nicht das erftes umd Ießte: 
mal, daß ich mich in Familien, in gefelligen Kreifen befand, 
gerade im Augenblid ihrer höchften Blüthe, und wenn ih 
mir fhmeicheln Def, etwas zu dem Glanz folder Epochen 
beigetragen zu haben, fo muß ich mir dagegen vorwerfen, daß 
folche Zeiten ung eben defhalb fchneiler vorübergeeilt und früher 
verfchwunden. 

Nun follte aber unfere Liebe noch eine fonderbare Prü: 
fung ausftehn. Sch will ed Prüfung nennen, obgleich dieß 
nicht das rechte Wort ift. Die ländliche Familie, der ich be: 
freundet war, hatte verwandte Käufer in der Stadt, von 
gutem Anfehn und Ruf und in behaglichen Vermögensum: 
ftänden. Die jungen Städter waren öfters in Sefenheim, 
Die ältern Perfonen, Mütter und Zanten, weniger beweglich, 
hörten fo manderlei von dem dortigen Leben, von der wachfen: 
den Anmuth der Töchter, felbft von meinem Einfluß, da fie 
mich erft wollten Fennen lernen, und nachdem ih fie öfterg 
befucht und auch bei ihnen wohl empfangen war, uns auch 
alle einmal beifammen zu fehen verlangten, zumal alg fie 
jenen au eine freundlihe Gegenaufnapme fhuldig zu feyn 
glaubten. 

Lange ward hierüber hin und ber gehandelt, Die Mutter 
fonnte fi fehwer von der Hanshaltung trennen, Dlivie hatte 
einen Abfcheu vor der Stadt, in die fie nicht paßte, Friederike 
feine Neigung dahin; und fo verzögerte fich die Sache, big 
fie endlich dadurch entihieden ward, daß es mir unmöglich 
fiel, innerhalb vierzehn Tagen aufs Land zu Fommen, da man
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fih denn. lieder in der Stadt und mit einigem Swange als 

gar nicht fehen wollte. Ind fo fand ich uun meine Freundinnen, 

die ich nur auf ländlicher Scene zu fehen gewohnt war, deren 

Bid mir nur aufeinem Hintergrunde von fchwanfenden Baum 

zweigen, beweglichen Baden, nidenden Blumenwiefen und 

einem meilenweit. freien Horizonte bisher erfchien — ich. fah 

fie nun zum erftenmal in ftädtifchen zwar weiten Zimmern, 

aber doch in der Enge, in Bezug auf Tapeten, Spiegel, Stand: 

uhren, und Porzellanpuppen. 

Das Verhältniß zu dem, was ınan liebe, ift fo entfchie- 

den, daß die Umgebung wenig fagen will; aber daß es die 

gehörige, natürliche, gewohnte Umgebung ey, dies verlangt 

d03 Gemüth. Bei meinem lebhaften Gefühl für alles Gegen: 

fwärtige Eonnte ich mich nicht gleich in den Widerfpruch des 

Augenblids finden. Das anftändige ruhig edle Betragen der 

Mutter pafte vollfommen in diefen Kreis, fie unterfchied fich 

nicht von den übrigen Frauen; Dlivie dagegen bewies fih uns 
geduldig, wie ein Fifh auf dem Strande, Wie fie mic fonft 

in dem Garten aurief oder auf dem Zelde bei Geite winfte, 

wenn fie mir etwas Befonderes zu Tagen hatte, fo that fie 

au hier, indem fie mich in eine Fenftertiefe 309; fie that es 

mir Berlegenheit und ungefchit, weil fie fühlte, dab es nicht 

paste und e3 doch that, Sie hatte mir das umwichtigfte von 

der Welt zu fagen, nichts als was ich fhon wußte: daß ed 

ihr entfeglich weh fey, daß fie fih an den Nhein, über den 
Rhein, ja in die Türkei wünfge, Friederife Hingegen war 
in diefer Lage höchft merkwürdig. Eigentlich genorimen paßte 
fie auch nicht hinein, aber dieß yeugte für ihren Charakter, 

daß fie, anjtatt fich in diefen Zuftand zu finden, unbewnßt 
den Zuftand nach fich modelte, Wie fie auf dem Lande mit 
der Gefellfehaft gebarte, fo ıhat fie es auch hier. Jeden
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Augenblick wußte fie zu beleben. Ohne zu beunruhigen feste fie alles in Bewegung und beruhigte gerade dadurch die Sefellfchaft, die eigentlich nur von der Sangenmeile beunruhigt wird. Sie erfüllte damit volfommen dein Wunf der ftadtifhen Zanten, welche ja aud einmal, von ihrem Canape aus, Zeugen jener ländlihen Spiele und Unterhaltungen feyn wollten. Mar diefes zur Genüge sefhehn, fo wurde die Garderobe, der Schmid und was die ftädtifchen, franzöfifd) gefleideren Nichten befonders auszeichnete, betrachtet und ohne Neid bewundert, Auch mit mir machte Friederike fih’3 leicht, indem fie mich behandelte wie immer, Sie fhien mir feinen andern Morzug 
du geben, als den, daß fie ihr Begehren, thre Wünfche eher an mich ald an einen andern richtete und mich dadurch als 
ihren Diener anerkannte, 

Diefe Dienerfchaft nahm fie einen der folgenden Tage mit Zuverficht in Anfpruch, als fie mir vertraute, die Damen wünfchten mich lefen zu hören. Die Töchter des Haufes bat: ten viel davon erzählt: denn in Sefenheim las ich was und wann man's verlangte. Sch war fogleich bereit, nur bat ich um Nuhe und Aufmerffamkeit auf mehrere Stunden. Dieß ging man ein, und ich las an einem Abend den ganzen Hanılet ununterbrochen, in den Ginn des Stiids eindringend wie ich es nur vermochte, mit Lebhaftigfeit und Seidenfhaft nic ansdrüdend, wie e3 der Jugend gegeben if. Sch erntete großen Beifall. Friederike Hatte von Beit zu Sei tief geath: 
met und ihre Wangen eine fliegende Nöthe überzogen. Diefe beiden Symptome eines bewegten zärtlichen Herzens, bei fheinbarer Heiterkeit und Kube von aupen, waren mir nicht 
unbefannt ıumd der einzige Lohn, Nach dem ich frebte. Sie 
fammelte den Danf, daß fie mic veranlaft hatte, mit Freuden ein, und verfagte fi, nad ihrer sierlichen Weife,
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den Fleinen Stoly nicht, im mir und durch mich geglänzt zu 

haben. 

Diefer Stadtbefuh follte nicht ange dauern, aber die 

Übreife verzögerte fih. Zriederife that das Shrige zur gefel: 

ligen Unterhaltung, ich ließ es auch wicht fehlen; aber die 

reichen Hülfgquellen, die auf dem Lande fo ergiebig find, ver: 

fiegten bald in der Stadt, und der Zuftand werd um fo pein- 

licher al3 die ältere nach und nad ganz aus der Faffung Fam, 

Die beiden Schweitern waren die einzigen in der Gefellfchaft, 

welche fih Deutfh trugen. Friederike hatte fich niemals an: 

ders gedacht und glaubte überall fo recht zu feyn, fie verglich 

fih nicht; aber Hlivien war «8 ganz unerträglich, fo mägde: 

haft ausgezeichnet in diefer vornehm erfcheinenden Gefellfhaft 

einherzugehn. Auf dem Sande bemerfte fie Faum Die frädtifche 

Tracht an andern, fie verlangte fie nicht; in der Stadt Fonnte 

fie die ländliche nicht ertragen. Dieß alles zu dem übrigen 

Gefihife fädtifcher Frauenzimmer, zu den hundert Kleinig- 
feiten einer ganz entgegengefeßten Umgebung, wühlte einige 

Zage fo in dem leidenfhaftlihen Bulen, daß. ich -alfe fehmei: 

Helnde Aufmerkfamteit auf fie zu wenden hatte, um fie, nach 

dem Wunfche Friederifens, zu begütigen. Sch fürchtete eine 

leidenfhaftlihe Scene. Ich fah den Nigenblid, da fie fich 
mir zu Füßen werfen und mich bei allem Heiligen befchwören 
werde, fie aus diefem Zuftande zu vetten. Sie war hinm: 
lifh gut, wenn fie fih nach ihrer Weife behaben Eonnte, aber 
ein folher Zwang feßte fie gleich in Mißbehagen und fonnte 
fie zuleßt di8 zur Verzweiflung treiben. Nun fuhte ih zu 
befchleunigen was die Mutter mit Dlivien wünfchte und was 
Sriederifen nicht zuwider war, Diefe im Gegenfage mit ihrer 
Schwefter zu loben, enthielt ih mich nicht; ich fagte ihr, 
wie fehr ich mich freue, fie unverändert und au in diefen 

r
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Umgebungen fo frei wie ben Vogel auf den Zweigen zu finden. 
Sie war arfig genug zu erwiedern, daß ich ja da fey, fie 
wolle weder hinaus noch herein, wenn ich bei ihr wäre, 

Endlich fah ich fie abfahren und es fiel mir wie ein Stein vom Herzen: denn meine Empfindung hatte den Zu: ffand von Friederifen und Dlivien getheilt; ich war zwar nicht teidenfchaftlich geängftigt wie diefe, aber ich fühlte mic doc 
feineswegs wie jene behaglich, 

Da ich eigentlich nach Straßburg gegangen war, um zu promoviren, fo gehörte es freilih unter die Unregelmäfig: feiten meines Lebens, dag ich ein foldes Hauptgefchäft al 
eine Vebenfache betrachtete. Die Sorge wegen des Eramend hatte ich mir auf eine fehr leichte MWeife bei Seite geichafft; ed war num aber auch an bie Disputafton zu denfen; denr 
von Franffurt abreifend hatte ich meinem DBater verfprocen und mir felbft feft vorgefegt, eine folche zu fehreiben. Es ift der Fehler derjenigen die manches, ja viel vermögen, daß fie fih alles zutrauen, und die Tugend muß fogar in diefem 
Falle fen, damit nur etivag au ihr werde, Eine Veberfiht der Nechtöwiffenfchaft und ihres ganzen Fachwerks hatte ich mie fo ziemlich verfchafft, einzelne rechtliche Gegenftände in: tereffirten mich hinlänglih, und ih glaubte, da ih mir den braven Leyfer zum Vorbild genommen Hatte, mit meinem Heinen Menfchenverftand ziemlich durchgufommen. 3 zeigten fih große Bewegungen in der Zurisprudenz; es follte mehr nad) Billigfeit geurtheilt werden; alle Gewohnheitsrechte fah man täglich gefährdet, und befonders dem Sriminalwefen 

ftand eine große Veränderung bevor. Mag mich felbjt betraf, fo fühlte ich wohl, daß mir zu Ausfüllung jener Nechte- 
Topif, die ich mir gemacht hatte, unendlich vieles fehle; das 
eigentliche Wiflen ging mir ab, und Feine innere Richtung
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drängte mich zu diefen Gegenftänden. Much, mangelte der An- 

ftoß von außen, ja mich hatte-eine ganz andere Facultät mit 
fortgeriffen. Veberhaupt, wenn ih Sntereffe finden follte, fo 

mußte ich einer Sache irgend etwas abgewinnen, ich mußte 

etwas an ihr gewahr werden, das mir fruchtbar fchien, und 

Ausfichten gab. So hatte ih mir einige Materien wohl ger 

merft, auch fogar darauf gefammelt, und nahm auc, meine 

Sollestaneen vor, Mberlegte das was ich behaupten, dag 
Schema, wonach ich die einzelnen Elemente ordnen wollte, 

nochmals, und arbeitete fo eine Zeit lang; allein ich war Flug 

genug, bald zu fehen, daß ich nicht  fortfommen  fünne und 

dag, um.eine befondere Materie abzuhandeln, auch ein be 
fonderer und lang anhaltender Fleiß erforderlich fey, in dab 

man nicht einmal ein folches Belondere mit Glüd vollführen 

werde, wenn man nicht im Ganzen wo nicht -Meifter, doch 

wenigftens Altgefelle fep. 
Die Freunde, denen ich meine DVerlegenheit mittheilte, 

fanden mich lächerlich, weil man über Thefes eben fo gut, ja 

noch beffer ald über einen Tractat dDisputiren Fönne; in Straß: 

burg jey das gar nicht ungewöhnlich. Sch Lie mich zu einem 

folhen Ausweg fehr geneigt finden, allein mein Vater, dem 

ic deshalb fchrieb, verlangte ein ordentliches Werk, das ich, 
wie er meinte, fehr wohl ausfertigen könnte, wenn ich nur 

wollte, und mir die gehörige Zeit dazu nahme. Sch war nun 

genöthigt, mich auf irgend ein Allgemeines zu werfen, und 

etwas zu wählen, was mir geläufig wäre, Die Kirchengefchichte 

war mir faft noch bekannter ald die Weltgefchichte, und mic 

hatte von jeher der Sonflict, in welchem fich die Kirche, der 

öffentlich anerkannte Sottesdienft, nach zwei Seiten hin bes 

findet und immer befinden. wird, Höchlich Interefirt. Denn 
einmal liegt fie in ewigem Streit mit den Staat, über ven
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fie fih erheben, und fodanı mit den Einzelnen, Die fie alle 
3u fih verfammeln will. Der Staat von feiner Seite wil 
ihre die Dberherrfihaft nicht zugeftehen, und die Einzelnen 
widerfegen fi ihrem Bwangsrechte. Der Staat will alles zu 
Öffentlichen, allgemeinen Ziveden, der Einzelne 31 häuslichen, 
herzlichen, gemüthlichen, Id war von Kindheit auf Zeuge 
folher Bewegungen gewefen, wo die Geiftlichkeit e3 bald mit 
Ihren Oberen, bald mit der Gemeine verdarb. Sch hatte mir 
Daher in meinem jugendliden Sinne feftgefeßt, daß der Staat, 
der Gefeßgeber, das Net habe, einen Eultus zu beftinmen, 
nach weldem die Geiftlichfeir lehren und fich benehmen folle, 
die Laien hingegen fi Außerlih und öffentlich genau zu rich: 
ten hätten; übrigens follte die Trage nicht feyu, wag jeder 
bei fi denfe, fühle oder finne. Dadurch glaubte ich alle 
Sollifionen auf einmal gehoben zu haben, Sch wählte defhald 
zu meiner Disputation die erfte Hälfte diefes Thema’s: dab 
nämlich der Gefeßgeber nicht allein berechtigt, fondern ver: 
pflichtet fey, einen gewiffen Euttus feitzufeßen, von welhem 
weder die Geiftlichfeit noch die Xaien fih losfagen dürften. 
Ih führte diefes Thema theils hiftorifch, theils raifonnirend 
aus, indem ich zeigte, daß alle Öffentlichen Neligionen dur 
Heerführer, Könige und mächtige Männer eingeführt worden, 
ja daß biefes fogar der Fall mit der chriftlichen fey. Das 
Beilpiel de3 Proteftantismug lag ja gang nahe. ch ging 
bei diefer Arbeit um fo Fühner zu Werke, als ich fie eigent: 
ih nur meinen Vater zu befriedigen fprieb, und nichts 
fehnlicher wünfchte und hoffte, als daß fie die Cenfur nicht 
pafiren möchte Ich hatte noch von Behrifh her eine 
unüberwindlide Abneigung, etwas yon mir gedrudt zu 
ieben, und mein Umgang mit Herdern hatte mir meine 
Unzulänglicfeit nur allgudeutlich aufgededt, ja ein gewilfes
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Miftraun gegen mich felbft war dadurch völlig zur Heife 

gefommen. | 

Da ih diefe Arbeit faft ganz aus mir felbft fchöpfte, 
und das Latein geläufig fprech und fchrieb, fo verfloß mir die 
Zeit, die ich auf die Abhandlung verwendete, fehr angenehm. 

Die Sache hatte wenigfiens einigen Grund; die Darjtellung 

war, rednerifch genommen, nicht übel, das Ganze hatte eine 

itemlihe Nundung. Sobald ich damit zu Nande war, ging 
id) fie mit einem guten Xateiner durch, der, ob er gleich 

meinen Styl im Ganzen nicht verbeffern Tonnte, Doch alle 

auffallenden Mängel mit leichter Hand vertilgte, fo daß etwas 

zu Stande Fam, da3 fich aufzeigen ließ. Eine reinlihe Ab: 

fhrift wurde meinem Water fogleich zugefchiet, welcher zwar 

nicht bilfigte, daß Feiner von den früher vorgenommenen 

Gegenftänden ausgeführt worden fey, jedoch mit der Kühnheit 

des Unternehmens ald ein völlig proteftantifch Gefinnter wohl 

zufrieden war, Mein Geltfanes wurde geduldet, meine An: 

firengung gelobt, und er verfprad fich von der Bekanntmachung 
diefes Werkiheng eine vorzüglihe Wirkung. 

Sch überreichte nun meine Hefte der Facultät, und diefe 

betrug fich glüdlicherweife fo Flug ald. artig. Der Dekan, 
ein- Tebhafter, gefheidter Mann, fing mit. vielen Lobeserhe- 
dungen meiner Arbeit an, ging dann zum Bedenflichen der- 

felben über, welches er nach und nah in ein Gefährliches zu 

verwandeln wußte und damit fchloß, daß e3 nicht räthlich feyn 

möchte, diefe Arbeit als afsdemifhe Differtation befamnt. zu 

machen. Der Afpirant habe fich der Kacultät als einen deis 

kenden jungen Mann gezeigt, von dem fie das Bejte hoffen 

dürfe; fie wolle mich gern, um die Eade nicht aufzuhalten, 

über SCheied disputiren laffen. Ich Fünme ja in der Folge 
meine Abhandlung, wie fie vorliege oder weiter ausgearbeitet,
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Iateinifh oder in einer andern Sprache herausgeben; dieß 
würde mir, als einem Privammann und Proteftanten, überall 
leicht werden, und ich hätte mich des Beifallg um defto reiner 
und allgemeiner alsdannı zu erfreuen. Kaum verbarg ich dem 
guten Manne, welhen Stein mir fein Zureden vom Herzen 
wälzte; bei jedem neuen Argument das er vorbrachte, um 
mich durch feine Weigerung nicht zu befrüben. oder zu ergür: 
nen, ward ed mir immer leichter im Gemüth, und ihm zu: 
legt auch, als ich ganz unerwartet feinen Gründen nichts 
entgegenfeßte, fie vielmehr höchft einleuchtend fand und ver 
fra, mic in allem nach feinem Rath und nach feiner An: 
leitung zu benehmen. Sch feßte mich nun wieder mit meinem 
Depetenten yufammen. Thefes wurden ausgewählt und ge: 
druckt, und die Disputetion ging, unfer Dppofition meiner 
Zifchgenoffen, mit großer Luftigfeit, ja Reichtfertigkeit vorüber; 
da mir denn meine alte Vebung, im Corpus juris aufji: 
fhlagen, gar fehr zu Statten Fam, und ih für einen wohl 
unterrichteten Menfchen gelten Fonnte, Ein guter berfümm: 
licher Schmaus befchloß die Feierlichkeit. 

Mein Bater war indeffen fehr ungufrieden, daß Ddiefeg 
Werkhen nicht als Dispuration ordentlich gedruct worden 
war, weil er gehofft hatte, ich follte bei meinem Einzuge in 
Franffurt Ehre damit einlegen. Cr wollte e3 daber befonders 
herausgegeben willen; ih ftellte ihm aber vor, dag die Ma: 
terie, die nur ffizzire fey, Fünftig weiter ausgeführt werden 
müßte. Ee hob zu diefem Siwede das Manufeript forgfältig 
auf, und ich habe e8 nach mehreren Sahren noch unter feinen 
Vapieren gefehn. 

Meine Promotion war am 6fen Auguft 1771 gefchehn; 
den Tag darauf flarb Schöpflin im fünfundfiebenzigften 
Jahre. Auch ohne nähere Berührung Hatte derfelbe bedeutend
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auf mich eingewirkt: denn vorzüglihe mitlebende Männer find den größeren Sternen zu vergleichen, nach denen, fo lange fie nur über dem Horizont ftehen, unfer Auge fid wendet, und fich geitärkt und gebildet fühlt, wenn es ihm vergönnt ifk, folche Volfommenheiten in fih aufzunehmen. Die freigebige Natur hatte Schöpflinen ein vortbeilhaftes Yeufere verliehn, fchlanfe Gejtalt, freundliche Augen, redfeli: gen Mund, eine durchaus angenehme Gegenwart. Yu) Gei- fesgaben ertheilte fie ihrem Liebling nicht färglih, und fein Slik war, ohne daß er fih mühfam angeftrengt hätte, die Folge angeborner und ruhig ausgebildeter Verdienfte, Er ge: dörte zu den glücklichen Menihen, welche Vergangenheit und Gegenwart zu vereinigen geneigt find, die dem Lebengintereffe das Hiftorifche Miffen anzufnüpfen verfiehn, Sn Badenfchen geboren, in Bafel und Straßburg erzogen, gehörte er dem veradiejifchen Iyeinthal ganz eigentlich an, als einem ausge: breiteren wohlgelegenen Vaterlande, Auf Hiftorifhe und an: tiguarifche Gegenjtände bingewiefen, ergriff er fie munter durch eine glügliche Vorftellungstraft, und erhielt fie in fih dur da3 bequeimfte Gedähtnig. Lern= und lehrbegierig wie er war, ging er einen gleich vorfchreitenden Studien: und Lebensgang. Nun emergirt und eminirt er bald ohne Unter: brehung irgend einer Art; er verbreitet fh mit Leichtigfeit in der Titerarifchen und bürgerlichen Welt: denn hiftorifge Kenntniffe reihen überall bin, und Leutjeligfeit fließt fie überall an. Er reift durch Deutihland, Holland, Frankreich, i ü mit allen Gelehrten feiner Zeitz er unterhält die Fürften, und nur, wenn durch feine lebhafte Nedfeligkeit die Stunden der Tafel, der Audienz ver: - längert werden, ift er den Hofleuten Täjtig, Dagegen erwirbt er fih das Vertrauen der Staatsmähner, arbeitet für fie die Soetbe, fümmel. Werke. XAIL 3
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geindlichften Deductionen und findet fo überall einen Schw: 
plas für feine Talente. Man wünfht ihn an gar manchem 

Drte feftzuhalten; allein er beharrt bei feiner Treue für 

Straßsurg und den Franzöfifchen Hof, Seine unverrüdte 
deurfche Nedlihfeit wird auch dort anerfannt, man fehüßt 
ihn foger gegen den mächtigen Prätor Klinglin, der ihn 

heimlich anfeindet. Gefellig und gefprächig von Natur, ver: 

breitet er fih wie im MWilfen und Gefchäften, fo auch im 

Umgange, und man begriffe Faum, wo er alle Zeit hergenom: 
men, wißten wir nicht, Daß eine Abneigung gegen die Frauen 

ihn durch fein ganzes Leben begleitet, wodurch er fo mande 

Tage und Stimden gewann, welche von frauenhaft Gejinnten 

glücklich vergeuder werden. 

Vebrigend gehört er auch el&d Autor dem gemeinen We: 

fen und als-Nedner der Menge. Seine Programme, feine 

Neden und Anreden find dem befondern Tag,,der eintreten: 

den Feierlichfeit gewidimet, ja fein großes Werk Alsatia illu- 
strata gehört dem Leben au, indem er die Vergangenheit 
wieder hervorruft, verblichene Geftalten auffrifht, den be: 

hanenen, den gebildeten Stein wieder belebt, erlofchene, zer: 

ftüdte Infchriften zum zweitenmal vor die Yugen, vor den 

Sinn ded Lefers bringt. Auf folde Weife erfüllt feine hä: 
tigfeit das Elfaß und die Nahbarichaft; in Baden und der 
Yalz behält er bie ind höchfte Alter einen ununterbrocenen 
Einftus; in Mannheim fliftet er die Afademie der MWiffen: 
fhaften und erhält fih als Prafident derfelden big an fei- 
nen Tod. 

Senähert habe ich mich diefem vorzüglichen Manne nie: 
mald ald in einer Nacht, da wir ihm ein Fadelftändchen 
braten. Den mit Linden überwölbten Hof des alten Stift: 
gebäudes erfüllten unfere Pechfeuer mehr mit Rauch, ald dab
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fie ihn erleuchtet hätten, Nah geendigtem Dufifgeränfe fom er herab und trat unter und; und bier war er recht an feinem Plaße. Der fchlanE und wohl gewachfene heitere Greis fiand mit leichtem freiem Werfen würdig vor ung und hielt und wert) genug eine wohlgedachte Nede, ohne Spur von Zwang und Pedantismus, vÄterlih Liebevoll auszufprecen, fo daß wir und in dem Augenblik etwas dinften, da er ung wie die Könige und Fürften behandelte, die er Öffentlich an: sureden fo oft berufen war, Wir ließen unfere Zufriedenheit überlaut vernehmen, Trompeten umd VPaufenfchall erklang wie: derholt, und die allerliehfte hoffnungsvolle afademifche Plebg verlor fich mit innigem Behagen nach Haufe, 
Seine Schüler und Studienverwandten, Koch und Ober lin, fanden zu mir fhon ein näheres Verhältniß. Meine Liebhaberei zu alterthimlichen Reften war leidenfchaftlich, Sie liefen mic dag Miurfenm wiederholt betrachten, welches die Belege zu feinem großen Werfe tiber Elfaß vielfach ent: hielt. Eben diefes Mert hatte ich erft nach jener Reife, wo ich noch Alterthlimer an Drt und Stelle gefunden, näher fen: nen gelernt, und nunmehr vollfommen gefördert, Fonnte ich mir, bei größern und Fleinern Ercurfionen, das Nheinthal als Römifche Befigung vergegenwärtigen und gar manden Traum der Vorzeit mir Wachend ausmalen. 

Kaum hatte ih mir. hierin einigermaßen aufgehoffen, als mich Hberlin zu ben Denfmalen ber Mittelgeit hiriwies und mit den daher noch übrigen Ruinen und Neften, Siegeln und Dormmenten befannt machte, ja eine Neigung zu den fo genannten Minnefingern und Heldendichtern einzuflößen fuchte, Diefem wadern Panne, fo wie Herin Koch, bin ich viel fhuldig geworden; und wenn eg ihrem Willen und Wunfche Nach gegangen wäre, fo hätte ih ihnen da3 Glüf meines
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Lebens verdanfen müffen. Damit verhielt es fih aber fol 

gendergeftalt. 

Schöpflin, der fih in der höhern Sphäre ded Staats: 
rechts zeitlebens bewegt hatte und den großen Einfluß wohl 

Fannte, welchen folde und verwandte Studien bei Höfen md 

in Gabinetten einem fähigen Kopfe zu verfehaffen geeignet 

find, fühlte eine unüberwindliche ja ungerechte Abneigung ge: 

gen den Zuftand des Giviliften, und hatte die gleiche Gef 

nung den Seinigen eingeflößt. Dbgenannte beide Männer, 

Freunde von Salmanıı, hatten auf eine Tiebreiche Weife von 

mir Kenntniß genommen. Das leidenfchaftliche Ergreifen 

äußerer Gegenftände, die Darftellungsart, womir ich die Vor: 

züge derfelben herauszuheben und ihnen ein befonderes Ste: 

reffe zu verleihen wußte, fchäßten fie höher als ich felbft. 

Meine geringe, ich Fann wohl fagen, nothbürftige Beichäfti: 
gung mit den Ginilrechte war ihnen nicht unbemerkt geblie 

ben; fie Fannten mich genug, um zu wiffen, wie leicht ich be: 

fimmbar fey; aus meiner Luft zum afademifchen Leben hatte 

ich auch Fein Geheimnik gemadht, und fie dachten mich Daher 

fin Gefhichte, Staatsrecht, Nedekunft, erfi nur im Vortuber: 

gehn, dann aber entfchiedener, zu erwerben. Straßburg felbit 

bot Vortheile genig. Cine Ausfiht auf die Deutfche Kanzlei 

in Derfailles, der Vorgang von Schöpflin, deffen Verdienft 

mir freilih unerreichhar fhien, follte zwar nicht zur Nadab: 

mung, doch zur Nacheiferung reizen und vielleiht dadur 

ein ähnliches Talent zur Ausbildung gelangen, weldhes fo: 

wohl bem, der fi deffen rühmen dürfte, erfprieplih, als anz 

dern, die es für fih zu gebrauchen dachten, nüglih fepn 

fönnre. Diefe meine Gönner, und Salgmann mit ihnen, 
fegten auf mein Gedähtniß und auf meine Fähigfeit, den 

Sinn der Spraben zu faffen, einen großen Werth, und
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fuhten hauptfächlich dadurd ihre Abfichten und Borfhläge zu motiviren, 
Wie nun aus allem diefem nichts geworden, md wie es gefunmen, dag ich wieder von der Franzöfifhen Seite auf die Deutfche herübergerreten, gedenP ih hier zu entwideln, Man erlaube mir, wie bisher, zum Vebergange einige allge: meine Betrachtungen, 

” 
€3 find wenige Biographien, welche einen reinen, ruhie gen, ftäten Kortfchritt des Individimms darfiellen Einnen. iUnfer Leben ift, wie dns Ganze in dem wir enthalten find, auf eine unbegreifliche Meife aus Freiheit und Nothwendig- feit sufammengefeßt. Uufer Wollen it ein Vorausverfünden deffen, was wir unter alfen Umftänden thun werden. Diefe Umftände aber ergreifen und auf ihre eigene Weife, Das Bas liegt in ung, das Mie hängt felten von uns ab, nad dem Warum dürfen wir niht fragen, umd defhalb verweißt man und mit Necht aufs Quia, 
Die Franzöfifhe Sprache war mir von Jugend auf lieb; 

ich hatte fie in einem bewegteren Leben, und ein bewegteres, Leben durch fie fennen gelernt. Sie war mir ohne Gram: 
matiE und Unterricht, durch Umgang und Hebung, wie eine 
zweite Murterfprache zu eigen geworden. Yun wünfchte ich 
mic derfelben mit größerer Reichtigfeit zu bedienen, und 3098 
Straßburg zum abermaligen afademifhen Aufenthalt andern 
hohen Schulen vor; aber leider folfte ich dort gerade das Umgefehrte von meinen Hoffnungen erfahren, und von biefer Sprache, diefen Sitten eher ab: als Ühnen zugewender werden. Die Franzofen, weldhe fich überhaupt eines guten Berra: gend befleifigen, find gegen Fremde die ihre Sprache zu reden anfangen, nachfichtig, fie werden niemanden über irgend 
einen Fehler -auslahen, oder ihm dehhaib ohne Umfchweis
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tadeln. Da fie jedoch nicht wohl ertragen mögen, daß in ihrer 
Sprache gefündigt wird, fo haben fie Die Art, eben daflelbe 

wad man gefagt hat, mit einer anderen Wendung zu wieder: 
holen und gleichfam höflich zu befräftigen, fich dabei aber des 

eigentlichen Ausdrud3, den man hätte gebrauchen follen, zu 

bedienen, und auf diefe Weile den Verftändigen und Aufmerk: 

famen auf das Nechte und Gehörige zu führen. 

&o fehr man nun wenn e3 einem Ernft ift, werm man 

Selbftverläugnung genug hat, fich für einen Schüler zu ge 

ben, biebei gewinnt und gefördert wird, fo fühlt man fid 
doch immer einigermaßen gedemüthiger, und, da man dod 

auch um der Sache willen vedet, oft allzufehr interbrochen 

ja abgelenft, und man läßt ungeduldig das Gefpräch fallen. 
Dieß begegnete befonders mir vor andern, indem ich immer 

etwas Sntereffantes zu fagen glaubte, dagegen aber auch etwas 

Bedeutendes vernehmen, und nicht immer bloß auf den Aus: 

druck zurücdgewiefen feyn wollte; ein Fall der bei mir öfter 

eintrat, weil mein Sranzöfifch viel buntfchädiger war als das 

irgend eines andern Fremden, Won Bedienten, Kammerdie: 

nern und Schildwachen, jungen und- alten Schaufpielern, 
theatralifchen Xiebhabern, Bauern und Helden hatte ich mir 
die Redensarten, fo wie die Accentuationen gemerkt, und die: 
fe8 babylonifhe Sdiom folfte fich durch ein wunderliches m: 
grebienz noch mehr verwirren, indem ich den Franzöfifchen 
reformirten Geiftlichen gern zuhörte und ihre Kirchen um fo 
lieber befichte, als ein fonntägiger Spaziergang nad Borken: 
heim dadurch nicht allein erlaubt fondern geboten war. Aber 
auch hiermit follte e3 noch nicht genug feyn: denn als ich in 
den Zünglingsjahren immer mehr auf die Deutfchheit des 
fehzehnten Jahrhunderts gewiefen ward, fo Tchloß ich gar 
bald auch die Frangofen jener herrlichen Epoche in diefe Neigung
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mit ein. Montaigne, Amyor, Nabelais, Maror 
waren meine Freunde, ımd erregten in mir Antheil und Be 
wunderung. le diefe verfchiedenen Elemente bewegten fich 
nun in meiner Nede chaotifch durch einander, fo daß für den 
Zuhörer die Intention über den wunderlihen Ansdruc meift 
verloren ging, ja daß ein gebildeter Sranzofe mich nicht mehr 
höflich zurechtweifen, fondern geradezu tadeln und fehulmei: 
fern mußte. WUbermals ging es mir alfo bier wie- vordem 
in Leipzig, nur daß ich mid dießmal nicht auf das Necht 
meiner Vatergegend, fo gut al andere Provinzen idiotifh zu. 
fprechen, zuräcziehn konnte, fondern hier, auf fremden Grund 
und Boden, mich einmal hergebrachten Sefegen fügen follte, 

Vielleicht hätten wir ung auch wohl hierein ergeben, wenn 
und nicht ein böfer Genius in die Ohren geraunt hätte, alfe 
Bemühungen eine3 Fremden, Franzöfifh zu reden, wihden 
immer ohne Erfolg bleiben: denn ein geübtes Hhr höre den 
Deutfcben, den Staliäner, den Engländer unter feiner Fran: 
söffhen Magke gar wohl heraus; geduldet werde man, aber 
feineswegs in den Echooß der einzig fprachfeligen Kirche auf 
genommen. 

Nur wenige Ausnahmen gab man zu. Man nannte uns 
einen Herrn von Grimm, aber felbt Schöpflin follte den 
Gipfel nicht erreicht haben. Eie liegen gelten,. daß er früh 
die Nothiwendigfeit fich vollfommen Sranzöfifh auszudrüden, 
wohl eingefehn; fie bilfigten feine Neigung, fich jedermann 
mitzutheilen, befonders aber die Großen und Bornehmen zu 
unterhalten; lobten fogar, daß er, auf dem Schauplaß, wo er 
ftand, die Landesiprache zu der feinigen zw machen und fich 
möglichft zum Franzöfifchen Gefellfhafter und Redner ausyus 
bilden gefucht. Was hilft ihm aber das Werläugnen feiner 
Mutterfprache, das Bemühen um eine fremde? Niemand
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fann er ed recht machen. In der Gefellfehaft- will man ibn eitel finden: als wenn fih jemand ohne Eelbfigefühl und Selbftgefälligfeit andern mittheilen möchte und fönnte! Co dann verfihern die feinen Melt- und Spracfenner, er dife tire und Ddialogire mehr, ald dag er eigentlich eonverfire, Sened ward al3 Erbz ımd Grundfehler der Deutfchen, diefed ald die Gardinaltugend der Franzofen allgemein anerkannt. als öffentlichen Redner geht es ihm nicht beffer. Laßt er eine wohl ausgearbeitete Nede an den König oder die Fürften drucen, fo paflen die Tefuiten auf, die ihm, als einem Proteftanten, gram find, und zeigen das Unfranzöfifche feiner Wendungen, 
Anfatt und nun hieran zu tröften und, als grünes Hol, dasjenige zu ertragen, was dem dürren auflag, fo Äärgerte Ind Dagegen diefe pedantifche Ungerechtigfeits wir verzweifeln und überzeugen ung vielmehr an diefem auffallenden Beifpiele, daß die Bemühung vergebens fey, den Franzofen durch die Sache genug zu fhun, da fie an Die Außern Bedingungen, unter welchen alles erfcheinen Toll, allzu genau gebunden find. Wir faffen daher den umgefehrten Entfhluß, die Franzöfifche Sprache gänzlich abzulehnen und uns mehr ale bisher mit Gewalt und Ernft der Prutterfprache zu widmen, . Auch biezu fanden wir im Leben Gelegenyeit und Theil nahme. Elfaß war noch nicht Tange genug mit Franfreich verbunden, als daß nicht noch bei Alt und Jung eine liebe: volle Anhänglichfeit an alte Verfafung, Sitte, Sprache, Zradht follte übrig geblieben feyn. Wenn der Veberwindene die Hälfte feines Dafeyns nothgedrungen verliert, fo rechner er fih’3 zur Schmad, die andere Hälfte freiwillig aufzugeben, Er halt daher an allem fe, was ihm die vergangene gute geit zurädrufen und die Hoffnung der Wiederkehr einer
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alüelihen Epoche nahren fonn. Gar manche Einwohner von 

Straßburg bilderen zwar abgefonderte, aber doch dem Sinne 

nach verbundene Fleine Kreife, welche durch_die vielen Unter: 

thanen Deutfcher Kürften, die unter Fvanzgöfifher Hoheit ans 

fehnlihe Streden Landes befaßen, fretS vermehrt und reerutirt 

wurden; denn Viter und Söhne hielten fih Studireng oder 

Sefchäfts wegen länger oder fürger in Straßburg auf, 

An unferm Tifhe ward gleichfalls nichts wie Deutfch ges 
fprohen. Salzmann drüdte fih im Frangöfifchen mit vieler 
Reichtigfeit und Eleganz aus, war aber unftreitig dem Stre 

ben und der That nach ein vollfommener Deutfher;. Lerfen 

hätte man al Mufter eined Deutfhen Sünglings aufftellen 

können; Meyer von Kindan fchlenderte lieber auf gut Deutfch, 

als daß er fih auf gut Franzöfifch hätte zufammennehmen 

follen, und wenn unter den übrigen auch mander zu Galli 

fcher Sprache und Sitte hinneigte, fo liefen fie doch, fo lange 

fie bei und waren, den allgemeinen Ton auch fiber fih fchal- 

ten md walten. 
Bon der Sprache wendeten wir und zu den Staatöver: 

hältniffen. Swar wußten wir von unferer Neichsverfalung 

nicht viel Köbliches zu fagen; wir gaben zur, daß fie aus lau: 

ter gefeßlichen Mißbräuchen beftehe, erhuben ung aber um 

defto höher über die Franzdfifche gegenwärtige Verfaflung, die 

fih in lauter gefeglofen Mifbrauchen verwirre, deren Regie: 

rung ihre Energie mr am falfchen Orte fehen laffe, und ger 

ftatten müffe, daß eine gänzlihe Veränderung der Dinge fhon 

in Schwarzen Angfichten öffentlich prophezeit werde, 
Bliten wir hingegen nach Norden, fo leichtere und von 

dort Friedrich, der Polarftern, her, um den fi Dentfchland, 

Europa, ja die Welt zu drehen fhien. Sein Vebergemiht in 

allem offenbarte fih am ftärfften, als in der Srangöfifchen
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Armee das Preufifhe Erercitium und fogar der Preußifche 
Stod eingeführt werden follte. Wir verziehen ihm übrigend 
feine Vorliebe für eine fremde Sprache, da wir ja die Genug: 
thuung empfanden, daß ihm feine Srangöfifchen Poeten, Phi: 
lofophen und Literatoren Verdruß zu machen fortfuhren und 
wiederholt erklärten, er fey nur als Eindringling anzufehn 
und zu behandeln, 

Was und aber von den Sranzofen gewaltiger als alles 
andere entfernte, war Die wiederholte unhöfliche Behauptung, 
daß es den Deutfchen üverhaupt, fo wie dem nach Franzöft 
fer Eultur ftrebenden Könige, an Gefhmad fehle. Weber 
diefe Nedensart, die, wie ein Refrain, fi an jedes Urtheil 
anfhloß, fuhten wir uns durch Nihtahtung zu berupigen; 
aufklären darüber Fonnten wir ung aber um fo weniger, als 
man und verfihern wollte, fchon Mrenage habe gefagt, die 
Sranzöfifhen Schriftiteller befäßen alles, nur nicht Gefhmaf; 
fo wie wir denn auch aus dem jegt lebenden Paris zu erfah: 
ren hatten, daß die neueften Autoren fämmtlich des Gefchmads 
ermangelten, und Voltaire felbft diefem höchften Tadel nicht 
ganz entgehen Fine, Schon früher und wiederholt auf die 
Natur gewiefen, wollten wir daher nichts gelten faffen als Wahrheit und Aufrichkigkeit des Gefühle, und den rafchen 
derben Ausdruc deffelben, 

Breundfänft, Liebe, Brüderfaft, 
Zrägt bie fih nit von felber sort 

war Roofung und Feldgefchrei, woran fih die Glieder unferer 
Fleinen afademifhen Horde zu erfennen und 3u erguiden pjleg: 
ten. Diefe Marime lag zum Grund allen unfern gefelligen 
Selagen, bei welden ung denn freilich manchen Abend Vetter
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Michel in feiner wohlbefannten Deutfchheit zu befuchen nicht 
verfehlte. 

BI man in dem bisher Erzählten nur äußere zufällige 

Anläffe und perfünliche Eigenheiten finden, fo hatte die Franz 
zöfifche Kireratue an fich felbft gewiffe Gigenfchaften, welde 

den ftrebenden Süngling mehr abftogen als anziehen mußten. 

Eie war nämlich bejahrt und vornehm, und durd beides Fan 

die nach Lebensgenuß nd Freiheit umfchauende Jugend nicht 
ergößt werden. . 

Geit dem fechzehnten Jahrhundert hatte man den Gang 

der Sranzöfifchen Literatur niemals völlig unterbrochen ge- 

fehen, ja die innern politifhen und veligiofen Unruhen fowohl 

als die äußeren Kriege befchleunigten ihre Fortfchritte; fchon 

vor hundert Jahren aber, fo hörte man allgemein behaupten, 

folte fie in ihrer vollen Blüthe geftanden haben. Durch gün: 

ftige Umftände fen auf einmal eine veihliche Ernte gereift 

und glüdlid eingebracht worden, dergeftalt, daß bie größten 
Talente des achtzehnten Fahrhunderts fih nur befcheidenttich 

mit einer Nachlefe begnügen müffen, 

indelfen war aber doch auch gar manches veraltet, das 

Luftfpiel am erften, welches immer wieder aufgefrifcht werden 

inußte, um fich, zwar minder vollfommen, aber doch mit 
neuem Sntereffe, dem Leben und den Sitten anzufhmiegen. 

Der Tragödien waren viele vom Theater verfhwunden, und 

Voltaire ließ die jest dargebotene bedentende Gelegenheit 

niht aus den Handen, Eorneille's Werke herauszugeben, 

um zu zeigen, wie mangelhaft fein Vorgänger gewefen fey, 

den er, der allgemeinen Stimme nad, nicht erreicht has 
ben follte, 

Und eben Diefer Voltaire, das Wunder feiner Zeit, war 

nun felbft bejahrt wie die Literatur, die er beinah ein
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Sahrhundert hindurch belebt und beherrfcht hatte. Neben ihm 

eriftirten und vegetirten noch, in mehr oder weniger thätigem 

und glüdlihem Alter, viele Literaforen, die nah und nah 

verfchwanden. Der. Einfluß der Sorietät auf die Schriftiteller 

nahm immer mehr überhand: denn die beite Gefellfpaft, be 

ftehend ans Perfonen von Geburt, Nang und Dermögen, 

wählte zu einer ihres Haupfunterhaltungen die Kiterafur, und 

diefe ward dadurch ganz gefellfchaftlih und vornehm. Standes: 

perfonen und Kiteratoren bildeten fich wechfelsweife, und mußten 

fich wechfelsweife verbilden: denn alles Vornehme ift eigentlich 
ablehnend, und ablehnend ward auch die Franzöfifihe Kritik, 
verneinend, herunterziehend, mißredend. Die höhere Elafe 

bediente fih folcher Urtheile gegen die Schriftfteller, die 

Schriftfteller, mit erwag weniger Anftand, verführen fo nufer 

einander, ia gegen ihre Gönner. Konnte man dem Publicum 
nicht imponiren, fo führe man e3 zu überrafchen, oder dur 
Demuth zu gewinnen; und fo enffprang, abgefehn davon was 
Kirche und Staat im Jumnerften bewegte, eine folhe litere 
rifhe Sährung, daß Voltaire felbft feiner vollen chätigfeit, 
feines ganzen Webergewichts bedurfte, um fi) über dem Stronme 
der allgemeinen Nichrachtung empor zu halten. Schon hieh 
er laut ein altes eigenwilliges Kind; feine unermüdet fortge 
festen Bemühungen betrachtete man als eitleg Beftreben eines 
abgelebten Alters; gewiffe Grundfäge auf denen er feine ganze 
Lebenszeit bejtanden, deren Ausbreitung er feine Tage gewid: 

met, wollte man nicht mehr fchäßen und ehren; ja feinen 
Gott, durd deffen Berfenntniß er fi von allem atheiftifchen 
Wefen loszufagen fortfuhr, Lieb man ihm nicht mehr gelten; 
und fo mußte er felbft, der Altvater und Patriardy, gerade 

wie fein jüngfter Mitbewerber, auf den Augenblie merfen, 

nad neuer Gunft hafhen, feinen Fremden zu viel Gutes,
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feinen Feinden zu viel liebeld erzeigen, und, unter dem Scheine 

eines leidenfchaftlih wahrheitsliebenden Strebens, unwahr 
und faifch handeln. Mar e8 denn wohl der Mühe werth, ein 

jo thätiges großes Leben geführt zu haben, wenn es abhängt: 

ger enden follte, als e3 angefangen hatte? Wie unerträglich 

ein folder Zuftand fey, entging feinem hohen Geifte, feiner 

zarten Neizbarkeit nicht; er machte fich mandmal fprung: und 

ftoßweife Luft, ließ feiner Laune den Zügel fchießen und hieb 

mit ein paar Fechterftreichen über die Schnur, wobei fi) meijt 

Freunde und Keinde unwillig gebärdeten: denn jedermann 

glaubte ihn zu überfehen, obfchon niemand es ihm gleich tyun 

fonnte. Ein Publicum, dad immer nur die Urtheile alter 

Männer hört, wird gar zu leicht altflug, und nichts ift un- 

zulänglicher alS ein veifes Urtheil, von einem imreifen Geifte 
aufgenommen. 

Uns Sünglingen, denen, bei einer Deutfhen Natur: und 

Wahrheitsliche, als befte Führerin im Lehen und Sernen die 
Redlichfeit gegen uns feibft und andere immer vor Augen 

fchwebte, ward die parteiifche Unredlichfeit Voltaire’s und die 

Verbildung fo vieler würdiger Gegenftände immer mehr zum 

Verdruß, und wir beftärften ung täglich in der Abneigung 
gegen ihn. Er hatte die Meligion und die heiligen Bücher, 
worauf fie gegründet ift, um den fogenannten Pfaffen zu fcha: 
den, niemals genug herabfeken Fönnen und mir dadurch 
mande unangenehme Empfindung erregt. Da ih num aber 
gar vernahm, daß er, um die Veberlieferung einer Süundftuth 
zu entfräften, alle verfieinten Mufcheln läugnete, und fole 
nur für Naturfpiele gelten ließ, fo verlor er gänzlich mein 
Vertrauen: denn der Angenfchein hatte mir auf dem Bafdh- 
berge deutlich genug gezeigt, daß ich mih auf altem, abge 
troctnetem Meeresgrund, unter den Gruvien feiner Wreimvohner
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befinde, Ga, biefe Berge waren einfimald von Wellen be 
beeft; ob vor oder während der Sündftuty, dag fonnte mid 
nicht rühren, genug, das Nheinthal war ein ungeheurer- Eee, 
eine wnüberfehliche Bucht gewefen; dag Fonnte man mir nicht 
ausreden. Sch gedachte vielmehr in Kenntniß der Ränder 
und Gebirge vorzufchreiten, es möchte fih daraus ergeben 
Was da wollte, 

Bejahrt alfo und vornehm war an fich felbft und durd 
Voltairen die Franzöfiiche Riteratur, Laflet ung Ddiefem merk: 
würdigen Manne noch einige Betrachtung widmen! 

Auf thätiges und gefelliges Leben, auf Politik, auf Er: 
werb im Großen, auf das Verhältnig zu den Herren der Erde 
und Benupung diefes Verhältniffes, damit er felbft zu den 
Herren der Erde gehöre, dahin war von Sugend auf Voltaire’ 
Wunfh und Bemühung gewendet. Nicht leicht hat fich jemand 
fo abhängig gemadt, um unabhängig zu fepn. Much gelang 
es ihm, die Geifter zu unterjochen; die Nation fiel ihm zu. 
Vergebend entwicelten feine Gegner mäßige Talente und einen 
ungehenern Haß; nichts gereichte zu feinem Schaden. Den 
Hof zwar fonnte er nie mit fich ‚verföhnen, aber dafür waren 
ihm fremde Könige zinsbar. Satharina und Friedrich die 
Großen, Guftav von Schweden, Chriftian von Danemarf, 
Poniatowsfi von Polen, Heinrih von Preußen, Earl von 
Braunfhweig befannten fi) als feine Bafallenz fogar Päpfte 
glaubten ihn durd) einige Nachgiebigfeiten Firren zu müfen. 
Daß Jofeph der Zweite fih von ihn abhielt, gereichte diefem 
gürften nicht einmal zum Nuhme: denn es hätte ihm und 
feinen Unternehmungen nice gefchadet, wenn er, bei fo ichönem 
Derftande, bei fo herrlichen Gelinnungen, efwas geiftreicer, 
ein befferer Schäßer des GSeiftes gewefen wäre. 

Das wa ich hier gedrängt und in einigem Bufammen:
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hange vortrage, tönte zu jener Seit, al3 Ruf des Augenblies, ald ewig zwiefpältiger Mißklang, unzufammenhängend und unbelehrend in unferen Ohren. Smmer hörte man nur das Eob der Vorfahren. Man forderte eivad Gutes, Neues; aber immer das Neuefte wollte man nicht, Kaum hatte auf dem lingft erfiareten Theater ein Patriot nationalftanzöfifche, herz erhebende Gegenftinde dargeftellt; Faum batte die Belagerung von Calais fih einen enthufiafifhen Beifall gewonnen, fo jollte fchon das Stüf, mit fammt feinen vaterländifchen Ge: felfen, Hohl und in jedem Sinne verwerflich fepn. Die Sitten: ihilderungen des Destouches, an denen ic) mich als Knabe 
fo oft ergößt, hieß man (bwadh, der Name diefes Ehren: Manned war verfchollen, und wie viel andere Schriftfteller müßte ich nicht nennen, um derentwillen ih den Borwurf, ald uriheile ich wie ein Provinzler, habe erdulden miüffen, wenn ich gegen jemand, der mit dem neuften literarifchen Strome dahinfupr, irgend einen Antheil an folhen Männern und ihren Werken gezeigt hatte, 

En wınden wir andern Deutfchen Gefellen denn immer verdrießlicher. Nach unfern Gefinnungen, nach unferer Natur: eigenheit liebten wir Die Eindrüge der Gegenftände feftzu: halten, fie nur langiam U verarbeiten, und wenn e3 ja feyn 
follte, fie fo fpar als möglich fahren zu laffen. Wir waren überzeugt, durch treuee Aufmerken, dureh fortgefeßte Ber 
fhäftigung Taffe fih allen Dingen eriwas abgewinnen, und 
man müffe durch beharrlichen Eifer doch endlih auf einen 
Punkt gelangen, wo fi mir dem Urtheil zugleich der Grund 
deffelben ausfprehen laffe. Auch verfannten wir nicht, daß die große und herrliche Franzöfifhe Welt ung manchen Vor: 
theil und Gewinn darbiete: denn NRouffeau hatte uns wahr: 
haft zugefagt. Betrachteren wir aber fein eben und fein
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Schidfal, fo war er doch genöthigt, den größten Lohn für 

alles was er geleifter, darin zu finden, daß er unerfannt und 

vergeffen in Paris leben durfte, 

Wenn wir von den EncyElopadiften reden hörten, oder 
einen Band ihres ungeheuren Werf3 auffhlugen, fo war ed 

ung zu Muthe, ald wenn man zwifchen den unzähligen be 
wegten Spuhlen und Weberftählen einer großen Kabrik hin 

gebt, und vor lauter Schnarren und Raffeln, vor allem Aug’ 
und Sinne verwirrenden Mechanismus, vor lauter Utbegreif: 
fichfeit einer auf dad mannichfaltigfte in einander greifenden 
Anftalt, in Betrachtung Deffen was alles dazu gehört, um 

ein Stück Tuch zu fertigen, fich den eigenen Roc felbft ver: 

ieidet fühlt, den man auf dem Keibe tragt. 

Diderot war nahe genug. mit ung verwandt; wie er 

denn in alle dem, weshalb ihn die Franzofen tadeln, ein 

wahrer Deutfcher if. Uber auch fein Standpunkt war fhon 
au hoch, fein Gefihtefreis zu weit, ald dag wir ung Hätten 
zu ihn flellen und an feine Seite feßen Fünnen. Seine Natur: 

finder jedoch, die er mit großer rednerifcher Kunft berauszu: 
heben amd zu adeln wußte, behagten uns gar fehr, feine 
waderen Wilddiebe und Schleihhändfer entzlieten und, und 
diefes Gefindel hat in der Folge auf dem Deutfchen Parnap 
nur allg fehr gewuchert. So war er es denn auch, der, 
wie Koufeau, von dem gefelligen Leben einen Efelbegriff ver: 
breitete, eine jtille Einleitung zu jenen ungeheuern Meltver: 
änderungen, in welchen alles Beftehende unterzugehen fchien, 

Uns ziemt jedoch, diefe Betrachtungen noch an die Geite 
zu feinen und zu bemerfen, was genannte beide Männer auf 
Kunft gewirkt, Auch hier wiefen fie, auch von ihr drängten 
fie und zur Natur. | 

Die höchfte Aufgabe einer jeden Kunft ifk, durch den
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Schein die Täufhung einer höheren Wirklichfeit zu geben. 
Ein falfches Beftreben aber it, den Schein fo. fange zu ver: 
wirklichen, bis endlich nur ein gemeined Wirkliche übrig bleibt, 

Als ein ideelles Local hatte die Bühne, durch Anwendung 
der perfpectivifchen Gefege auf hinter einander geftellten Son: 
fiffen, den höchften Vortheil erlangt, und nun wollte man 
diefen Gewinn muthwillig aufgeben, die Seiten des Theaters 
zufhliegen und wirflihe Stubenwände formiren. Mit einem 
folden Bübnenlocal follte denn auch das Stüc felbit, die Art 
zu fpielen der Acteurd, Kurz alles zufammentteffen, und ein 
ganz neues Theater dadurch entfpringen. 

Die Frangöfiihen Schaufpielee hatten im Luftfpiel ben 
Gipfel des Kunftwahren erreicht. Den Aufenthalt in Paris, 
die Beobachtung bed Heußern der Hofleute, die Werbindung 
der Ucteurd und Netricen durch Liebeshändel mit den höhern 
Ständen, afled trug dazu bei, die höchfte Gemandtheit und 
Edidlihfeit des gefelligen Lebens gleichfad auf die Bühne 
zu verpflangen, und hieran hatten die Naturfreunde wenig 
ansjufeßen; doch glaubten fie einen großen Vorfritt zu thun, 
wenn fie ernfthafte und tragifhe Gegenftände, deren das 
bürgerliche Keben auch nicht ermangelt, zu ihren Stüden ex: 
wählten, fih der Profa gleichfalls zu höherem Ausdruc ber 
dienten, und fo die unnatürlihen Merfe zugleich mir der 
imnatürlihen Declamation und Gefticulation allınählig vere 
bannten. . 

Höhft merkwürdig ift es und nicht fo allgemein beachtet, 
daß gu biefer Zeit felbft der alten ftrengen, chpräniihen, Knie 
reihen Tragödie mit einer Revolution gedroht ward, bie nur 
dur große Talente und die Macht des Herkommens abge: 
lenft werden fonnte. 

C3 fiellte fib nmämlih dem Echaufpieler Lelain, der 
Sseite, fämmil. Werke. XXL. 4
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feine Helden mit befondrem theatralifchen Anftand, mit Er: 
holung, Erhebung und Kraft fpielte, und fih vom Natür: 
lichen und Gewöhnlichen entfernt hielt, ein Mann gegenüber, 
mit Namen Aufresne, der aller Unnatur den Krieg erklärte 
und in feinem tragifchen Spiel die höchfte Wahrheit auszıe 
drüden führte. Diefes Verfahren mochte zu dem des übrigen 
Parifer Theaterperfonald nicht paffen. Er fand allein, jene 
hielten fih an einander gefchloffen, und er, hartnädig genug 
auf feinem Sinne beftehend, verließ lieber Paris und Fam 
dur) Straßburg. Dort fahen wir ihn die Rolle des Auguf 
im Cinna, des Mithridat und andere dergleichen, mit der 
weahrften natürlichften Würde fpielen, Als ein fehöner ‚großer 
Mann frat er auf, mehr fehlanf als ftark, nicht eigentlich 
von impofantem, aber von edlem gefälligem Wefen. Sein 
Spiel war überlegt und ruhig, ohne Falt zu feyn, und Eräftig 
genug, wo es erfordert wurde. Er war ein fehr geübter 
Künftler, und von den wenigen, die das Künftliche ganz in 
die Natur und die Natur ganz in die Kunft zu verwandeln 
wiffen. Diefe find: es eigentlich, deren mißverftandene Bor: 
züge die Lehre von der fallhen Natürlichkeit jederzeit ver: 
anlaffen. \ 

Und fo will ich denn auch nod, eines Heinen, aber merk 
würdig Epoche machenden Werks gedenken: es ft Nouffeau’s 
Pygmalion. Viel Fünnte man darüber fagen: denn diefe wunderlihe Production fhwanft gleichfalls zwifchen Matur und 
Kunft, mit dem falfchen Beftreben, diefe in jene aufzulöfen. 
Wir fehen einen Künftler, der das Volfommenfte geleiftet 
bat, Und doch nicht Befriedigung darin findet, feine dee 
eufer fih, Funftgemäß dargeftellt und ihr ein höheres Zehen 
verliehen zu haben; nein, fie fol auch in das irdifche Leben 
zu ihm herabgezogen werden. Er win das Höchfte va Geift
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und That hervorgebracht, durch den gemeinften Xet der Sinn: 
lichkeit zerftören. ; nr 

Alles diefes und manches andere, recht und thöricht, wahr 
und halbwahr, das auf ung einwirkte, trug noch mehr bei, 
die Begriffe zu verwirren; wir trieben uns auf mancherlei 
Abwegen und Umwegen herum, und fo ward von vielen Sei: 
ten auch jene Deutfche literarifche Revolution vorbereitet, von 
der wir Zeugen ivaren, und wozu wir, bewußt und unbewuft, 
wilig oder unwillig, unaufpaltfam mitwirkten,. 

Auf philofophifche Meife erleuchtet und gefördert zu wer: 
den, hatten wir feinen Trieb noch Hang; ‘über veligiöfe Ge- 
genftände glaubten wir ung feloft aufgeklärt zu baben, und 
fo war der heftige Streit Sranzöfifcher Philofophen mit dein 
MHofthum uns ziemlich gleichgültig. Verbotene, zum Feuer 
verdammte Bücher, welhe damals großen Lärmen machten, übten feine Wirkung auf uns, Ich gedenfe ftatt aller ded Systöme de la nature, das wir aug Neugier in die Hand nahmen, Wir begriffen nicht, wie ein folhes Buch gefährlich 
fepn fönnte. Es Fam ung fo gran, fo eimmerifch, fo todten: 
haft vor, daß wir Mühe hatten, feine Gegenwart auszuhalten, 
daß wir davor wie vor einem Sefpenfle fchauderten. Der 
Verfaffer glaubt fein Buch ganz eigens zu empfehlen, wenn 
er in der Vorrede verfichert, daßer, cls ein abgelebter Greig, 
fo eben in die Grube fteigend, der Mit: und Nachwelt die 
Wahrheit verfünden wolle, 

Wir lachten ihn aus: denn wir glaubten bemertt zu haben, 
daß von alten Leuten eigentlich an der Welt nichts gerhäßt 
werde, was Liebenswürdig und gut an ihr if. „Alte Kichen 
Haben dunfle Stläfer! — Wie Kirchen und Beeren fchmeden, 
mus man Kinder und Sperlinge fragen!” dieß waren RN 
tuft= und Leibworte; und fo fhien und jenes Bub, A
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rechte Quinteffenz der Gretfenheit, unfhmadhaft, ja abge 

fhmadt. Alles folfte nothwendig feyn und defwegen Fein 

Gott. Könnte e3 denn aber nicht auch nothwendig einen 

Bott geben? fragten wir. Dabei geftanden wir freilich, daf 

wir und den Nothwendigfeiten der Tage und Nächte, der 

Sahreszeiten, Elimatifchen Einftüffe, der phyfifchen und anime: 

fifhen Suftände nicht wohl entziehn Könnten; doch fühlten 

wir etwas in ung das als vollfonmene Willfür erfchien, und 

wieder etwas das fih mit diefer Willfür ind Gleichgewicht 

zu fegen fuchte. 

Die Hoffnung immer vernünftiger zu werden, tind von 

den äußeren Dingen, ja von uns felbft immer unabhängiger 

zu machen, fonnten wir nicht aufgeben. Das Wort Freiheit 

fingt fo fihön, dag man es nicht entbehren Eünnte, und wenn 

e3 einen $wrtbum bezeichnete. 

Keiner von una hatte das Buch hinausgelefen: denn wit 

fanden uns in der Erwartung getäufcht, in der wir ed auf 

gefchlagen hatten. Spitem der Natur ward angefündigt, ud 

wir hofften alfo wirklich etwas von der Natur, unferer Ab: 

göttin, zu erfahren. Pınfit und Chemie, Himmels: und 

Erdbefchreibung, Naturgefchishte und Anatomie und fo nanched 

andere hatte num feit Fahren und big auf den legten Tag 

ung immer auf die gefihmücte große Belt Hingeiwiefen, und 

wir hätten gern von Sonnen und Sternen, von Planeten und 

Monden, von Bergen, Thalern, Flüffen und Meeren und von 

allen: was darin lebt und weht, das Nähere fo wie das All: 

gemeinere erfahren. Daß hierbei wohl manches vorfommen 

müßte, was dem gemeinen Menfchen als fchädlich, der Geiftlich: 

feit als gefährlich, dem Staat als unzulaplich erfheinen möchte, 

daran hatten wir feinen Zweifel, und wir hofften, Diefes 

Büchlein follte nicht unwürdig die Geterprobe beitanden haben.
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Allein wie Hohl und Teer ward ung in diefer rriften atheiftie ben Halbnacht zu Muthe, in welher die Erde mit allen ihren Gebilden, der Simmel mit allen feinen Geftirnen ver: fhwand. Eine Materie folte feyn, von Eiwigfeit her bewegt, und follte nun mir diefer Bewegung rechts und finfs und nach allen Seiten, ohne weiteres, die unendlichen Phanomene ded Daiepnd hervorbringen. Diep alles wären wır fogar äufrieden gewefen, wenn der Verfaffer wirflih aus feiner beiwegren Materie die Welt vor unfern Augen aufgebaut hätte, Aber er mochte von der Natur fo wenig wiffen als wir: denn indem er einige allgemeine Begriffe hingepfahlt, verläßt er fie fogleih, wm dasjenige was höher ald die Natur, oder ald 
höhere Natur in der Narr erfcheint, zur materiellen, fchweren, ar bewegten aber doc) rihfungse und gejtaltlofen Narr su verwandeln, und glaubt dadurch recht viel gewonnen su haben, 

Beun und jedoch biefeg Bud einigen Schaden gebranht 
bar, fo war e3 der, daß wir aller Philofophie, befonders aber der Metaphpfik, ver herzlich gram wurden und blieben, dar 
gegen aber aufs Tebendige Miffen, Erfahren, Thun und 
Dichten uns nur deito lebhafter und leidenfchaftlicher Hin: 
warfen. 

So waren wir denn an der Grenze von Franfreich alles 
Srangöfifhen Wefens auf einmal bar und ledig. Zhre Lebens: 
weife fanden wir zu beftimme und zu vornehm, ihre Dichtung 
talt, ihre Keitit vernichtend, ihre Philofopgie abitrus und 
doch unzulänglich, fo daß wir auf dem Punfte ftanden, uns 
der rohen Narur menigiteng verfuhsweife hinzugeben, wenn 
und nicht ein anderer Einfluß fon feit langer Zeit zu bibhre: 
ren, freieren und eben fo wahren ala dichterifchen Betnfinen 
und Geiftesgenüffen vorbereiter md uns exit Geimlih un
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mäßig, dan aber immer offenbarer und gewaltiger beherrfcht 

hätte. 

Sch brauche Faum zu fagen, daf hier Shaffpeare gemeint 

fey, und nachdem ich diefes ausgefprochen, bedarf es feiner 

weitern Yusführung. Shafipeare ift von den Deutfcben mehr 

al3 von anderen Nationen, ja vielleicht mehr al3 von feiner 

eigenen erfannt. Wir haben ihm alle Gerechtigkeit, Billigkeit 

and Schonung, Die wir und unfer einander felbft verfagen, 

reichlich zugeiwwendet; vorzüglihe Männer befchäftigten fid, 
feine Geiftesgaben im günftigften Lichte zu zeigen, und id 

babe jederzeit was man zu. feiner Ehre, zu feinen Gunften, 

ja ihn zu entfchuldigen gefagt, gern unterfchrieben. Die Ein: 
wirkung Diefes außerordentlichen Geiftes auf mich ift früher 

dargeftellt, und über feine Urbeiten einiges verfucht worden, 

weldes Suftimmung gefunden hat; und fo mag e3 bier an 

diefer allgemeinen Erflärung genug feyn, bis ich eine Nachlefe 

von Betrachtungen über fo große Verdienfte, die ich an dieler 

Stelfe einzufchalten in Verfuchung gerieth, Freunden die mic 
hören miügen, mitzutheilen im Falle bin. 
Gegenwärtig will ih nur die Art, wie ich mit ihm be 

fannt geworden, näher anzeigen. E3 geichah zientlich früh, 
in Leipzig, durch Dodd'3 beaulies of Shakspeare. Was man 
auch gegen folhe Sammlungen fagen Faun, welche die Autoren 

jerftücelt mitcheilen, fie bringen doch manche gute Mitkung 

hervor. Sind wir do nicht immer fo gefaßt und fo geift: 
reich, daß wir ein ganzes Werk nad feinem Merth in ung 

aufzunehmen vermöcten. Streichen wir nicht in einem Buche 

Stellen an, die fih unmittelbar auf ung beziehen? Zunge 
Leute befonderd, denen es an durchgreifender Bildung fehlt, 

werden von glänzenden Stellen gar Löblich aufgeregt, und fo 

erinnere ich mich noch ald einer der fehönften Epochen meines
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Lebens derjenigen, welche gebachtes Merk bei mir bezeichnete. Iene herrlichen Eigenheiten, die großen Sprüche, die treffen: den Schilderungen, die humoriftifpen Züge, alles traf mich einzeln und gewaltig. - . 
Nım erfhien Wieland’3 Ueberfepung. Sie ward verfhlun: 

gen, Freunden und Bekannten mitgetheilt und enipfohlen, 
Wir Deutfche hatten den Vortheil, daß mehrere bedeutende Berfe fremder Nationen auf eine leichte und heitere Meife 
äuerft herüber gebracht wurden, Shaffpenre profaifch überfeßt, 
erjt durch Wieland, dann durch Eihenburg, fonnte ald eine 
allgemein verftändlihe und jedem Xefer gemäße Xectüre fich 
fehnell verbreiten, und. große Wirkung hervorbringen, Ich 
ehre den Rhythmms wie den Neim, modurd Poefie erft zur 
Porfie wird, aber das eigentlich rief und sründlih Wirkfame, dad wahrhaft Ausbildende und Fördernde ift dasjenige was 
vom Dicter übrig bleibt, wenn er in Profe überfegt wird. 
Dann bleibt ber reine vollfommene Gehalt, den und ein 
blendended Neufere oft, wenn er fehlt, vorzufpiegeln meiß, 
und wenn er gegenwärtig ift, verdedt. Ih halte daher, zum 
Anfang jugendlicher Bildung, profaifche ‚Ueberfegungen für 
vortheilhafter ald die poetifhen: denn es läßt fih bemerken, 
dap Knaben, denen ja doch alles zum Scherze dienen muß, 
fih am Schall der Worte, am Fall der Splben ergögen, und 
durch eine Art von parodiftiifhen Murhwillen den tiefen 
Sehalt des edelften Werks yerftören, Deshalb gebe ich zu 
bedenfen, ob nicht zumäcfk eine profaifhe Ueberfeßung des 
Homer zu unternehmen wäre; aber freilich müßte fie der Stufe 
würdig feyn, auf der fih die deutfche Literatur gegenwärtig 
berinder. Jch überlaffe dies und das Vorgefagte unfern wür: 
digen Pädagogen zur Betrachtung, denen auggebreitete Crfab: 
rung hierüber am beften zu Gebote fteht. Nur will ih noch,
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zu Gunften meines Vorfchlags, an Lurher’d Vibelüberfekung erinnern: denn daß diefer trefflihe Mann ein in dem ver fhiedenften Etyle verfaßtes Werk und deifen bichterifchen, geihichtlichen, gebietenden, lehrenden Zon uns in der Mukter: fprade, wie aus Einem Guffe überlieferte, Kat die Religion mehr gefördert, ald wenn er die Eigenthümlichfeiten des Originals im Einzelnen hätte nachbilden wollen. DVergebeud hat man nachher fih mit dem Buche Hiob, den Palmen und 
andern Gefängen bemüht, fie ung im ihrer poetifchen Form genießbar zu machen, Für die Menge, auf die gewirkt werden fol, bleibt eine fehlichte Uebertragung immer die befte, Sene 
Fritifchen Ueberfegungen, die mit dem Sriginal wetteifern, dienen eigentlich nur zur Unterhaltung der Gelehrten unter 
einander, 

Und fo wirfte in unferer Straßburger Soeietät Shaffpeare, fiberfegt und im Original, ftüweife und im Ganzen, ftellen: und auszugsweife, dergeftalt, daß wie men. bibelfejte Männer hat, wir ung nach und nad) in Shaffpeare befeftigten, die Tu: genden und Mängel feiner Zeit, mit denen er uns befamnt macht, in unferen Gefprächen nachbildeten, an feinen Quibbles bie größte Freude Hatten, und durch Veberfegung derfelben, ja durch originalen Muthiwilfen mit ihm wetteiferten, Hiezu frng nicht wenig bei, dag ich ihn vor allen mit großem En: thufiasmus ergriffen hatte, Ein freudiges Belennen, daß etwas Höheres über mir ihwebe, war anftedend für meine Freunde, die fi alle diefer Sinnesart hingaben. Wir läug: neten die Möglichkeit nicht, folce Verdienfte näher zu erfen- nen, fie zu begreifen, mit Einficht zu beurtheilen; aber dieg befielten wir ung für fpätere Epochen vor: gegenwärtig wollten wir nur freudig theilnehmen, lebendig nachbilden, und, bei fo großem Genuß, an dem Manne, der ihn ung gab, nicht
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        forfchen und mäfeln, vielmehr that es ung wohl 
ju verehren. 

WIN jemand unmittelbar erfahren, was dama 
lebendigen Gefellfhaft gedacht, gefprodhen und verhande 
den, der lefe den Aufiag Herder’s über Shaffpeare, in dem 
Hefte von deutfher Are und Kunft; ferner Kenzens Anmer: 
fungen überd Theater, denen eine Ueberfegung von Love’s 
labours lost hinzugefügt war. Herder dringt in das Liefere 
von Shafjpeare's Weien umd ftellt ed herrlich dar; Lenz beträgt 
ih mehr bilderftürmerifh gegen die Hertömmlichleit des 
Theaterd und will denn eben all und überall nach Shaffpeares 
fer Weife gehandelt haben. Da ich diefen fo talentwollen 
als feltfamen Menfhen bier zu erwähnen veranlaft merde, 10 
it wohl der Ort, verfuchsweife einiges über ihn zu fagen. 
34 lernte ihn erft gegen dus Cude meines Straßburger Auf; 
enthalte fennen. Bir laden ung felten; feine Gefelliyaft war 
nicht die meine, aber wir fuhren doch Gelegenheit und gu 
treffen, und theilten uns einander gern mir, meil wir, als 
gleihzeitige Jünglinge, äbnlihe Gefinnungen hegten. Klein, 
aber nett von Geftalt, ein aflerliehbfted Köpfchen, deifen sier: 
liher Form niedlide ermas abgeftumpfre Züge vollfonmen 
entfprahen; blaue Augen, blonde Haare, fur) ein Perföncen, 
mie mir unter norbifhen Jünglingen von Zeit zu Zeit eins 
begegnen ift; einen fanften, gleihfam vorfihtigen Schritt, 
eine angenehm nicht ganz fließende Sprache, und ein Berragen, 
da8 zroiihen Zurüdhaltung und Schüchternheir fih bewegend, 
einem jungen Manne gar mohl anitand, Kleinere Grdichte, 
befonderd feine eignen, lad er fehr gut vor, und ihrieb eine 
fliegende Hand. Für feine Sinnedart müßte ih nur das eng 

lifde Wort whimsical, tweldes, wie das Wörterbuch ausmweift, 

gar mande Geltfamfeiten in Einem Begriff gufammenfagt.
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Niemand war vielleicht eben defwegen fühiger als er, die 
Ausfchweifungen und Yugwüchfe des Shaffpeare’fchen Genie’d 
zu empfinden umd nachzubilden, Die obengedachte Ueberfehung 
giebt ein Sengniß Hievon. Er behandelt feinen Autor mit 
großer Freiheit, ift nichts weniger als fuapp umd treu, aber 
er weiß fih die Müftung oder vielmehr die Voffenjade feine 
Vorgängers fo gut anzupaffen, fi) feinen Gebärden fo hume: 
viftifeh gleichzuftellen, daß er demjenigen, den folhe Dinge 
anmutheten, gewiß Beifall abgewann, 

Die Abfurditäten der Clowns machten befonders unfere 
ganze Glücfeligfeit, und wir priefen Lenzen al3 einen begin 
fiigten Menfchen, da ihm jenes Spitaphium des von der 
Pringeffin geichoffenen Wildes folgendermaßen gelungen war! 

Die fihöne Pringeffin foß und traf 
Eines jungen Hirfäleina Reben; 
Es fiel dahin in fohmeren Shlaf, 
Und mird ein Brätlein geben. 
Der Fagbhund ball! — Ein 2 zu Hirfg 
Sp wird e3 denn ein Hirfcel; 
Dog febt ein römifh L zu Sir, 
Sp madt e8 fünfzig Hirfger, 
Ih mache hundert Sirfee draus, 
SHreib Hirfhell mit ziwei LLen. 

x 

Die Neigung zum Abfurden, die fich frei und unbewuns 
den bei der Fugend su Tage zeigt, nachher aber immer mehr in die Tiefe zurücrritt, ohne fich deshalb gänzlich zu verlieren, 
war bei uns in voller Blüthe, und wir fuchten auch durh 
Driginalfpäße unfern großen Meifter zu feiern. Wir waren 
fehr glorios, wenn wir der Öefellfchaft erivag der Art vorlegen 
Fonnten, welches einigermaßen gebilligt wurde, wie. D.
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folgendes auf einen Nittmeifter, der auf einem wilden Pferde 

zu Schaden gefommen war; 

Ein Nitter wohnt in diefem Haus; 

Ein Meijter au daneben; 

- Macht man davon einen Blumenftraus, 

Ss wird’8 einen Rittmeifter geben. 

St oer nun Meifter von dem Ritt, 

Führt er mit Net den Namen; 

Dog nimmt der Ritt den Meifter mit, 

Wep’ ibm und feinem Samen! 

Ueber folhe Dinge ward fehr erufthaft geftritten, ob fie 

des Clowns würdig oder nicht, und 0b fie aus der wahrhaften 

reinen Narrenquelle geflofen, oder od etwa. Sinn und Ber: 

frand fih auf eine ungehörige und unguläffige Weife mit 

eingemifcht hätten. Ueberhaupf aber Eonnten fich die feltfamen 

GSefinnungen um fo heftiger verbreiten und fo mehrere waren 

im Kalle daran Theil zu nehmen, als Leffing, der das große 

Vertrauen befaß, in feiner. Dramaturgie eigentlich das erfte 

Signal dazu gegeben hatte, 
Sn fo geffimmter und aufgeregter Gefellihaft gelang mir 

manche angenehme Fahrt nach dem oberen Elfaß, woher ich 

aber eben defhalb Feine fonderlihe Belehrung zurücdbracte, 

Die vielen Eleinen DBerfe, die und bei jeder Gelegenheit ent: 

auollen, und die wohl eine muntere Meifebefchreibung aud- 

ftatten Fonnten, find verloren gegangen. In dem Kreuzgange 

der Abtei Molsheim bewunderten wir die farbigen Scheiben: 

gernälde; in der fruchtbaren. Gegend zwifhen Colmar und 

Schlettftadt ertönfen poffierlihe Hymnen an Eered, indem 

der Verbrauch fo vieler Früchte umftändlid aus einander 

gefegt und angepriefen, auch die wichtige Streitfrage über 

den freien oder befchränften Handel derfelben fehr Inftig
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genommen wurde Sa Enfisheim fahen wir den ungeheuren 
Xerolithen in der Kirche aufgehangen, umd fpotteten, der 
Zweifelfucht jener Zeit gemäß, über die Leichtgläubigfeit der 
Menfchen, nicht vorahnend, daß dergleichen Iuftgeborne Wefen 
wo nicht auf unfern eignen Acer herabfallen, doch wenigftend 
in unfern Cabinetten follten verwahrt werden. 

Einer mit hundert, ja taufend Gläubigen auf den Ott: 
lenberg begangenen Wallfahrt dent’ ich noch immer gem. 
Hier, wo das Grundgemäuer eines Nömifchen Sajtelld noch 
übrig, follte fih in Ruinen und Steinrigen eine fihöne Gra 
fentochter, aus frommer Neigung, aufgehalten haben. Unfern 
der Capelfe, wo fich die Wanderer erbauen, zeige man ihren 
Brunnen und erzählt gar manches Anmuthige, Das Bild 
das ich mir von ihr machte, und ihr Name, prägte fi) tief 
bei mir ein. Beide trug ich- lang mit mir herum, bi3 id 
endlich eine meiner zwar fpätern, aber darum nicht minder 
geliebten Töchter damit ausftattete, die von frommen und 
reinen Herzen fo günftig aufgenommen wurde, 

Auch auf diefer Höhe wiederholt fih dem Auge das herr: 
liche Elfaß, immer daffelbe und immer nen; eben fo wie man 
im Amphitheater, man nehme Pas wo man wolle, das ganze 
Volk überfieht, nur feine Nachbarn am deutlichften, fo ift e 
auch hier mit Büfhen, Felfen, Hügeln, Wäldern, Feldern, 
Wiefen und Drtfchaften in der Nähe und in der Ferne. An 
Horizont wollte man ung fogar Bafel zeigen; daß wir 
gefehen, will ich nicht befehwwören, aber dag entfernte Blau der 
Sihweizergebirge übte auch hier fein Net über ung aus, 
indem ed ung zu fich forderte, und da wir nicht diefem Zriebe 
folgen fonnten, ein fihmerzliches Gefipt zurücliep. 

Solhen Zerftrenungen und Heiterkeiten gab ich mid um 
fo Tieber und zwar big zur Zrunfenheit hin, .ald mich mein
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teidenfchaftliches Werhältnig zu $riederifen nunmehr zu Ange 
ftigen anfing, Eine folhe jugendlihe, aufs Gerathewohl ge: 
hegte Neigung ift der nächtlich geivorfenen Bombe zu verglei- 
den, die in einer fanften, glänzenden Rinie auffteigt, fi 
unter Die Sterne mifht, ja einen Augenbli unter ihnen zu 
verweilen feheint, algdann aber abwärts, zwar wieder diefelbe 
Bahn, nur umgekehrt, begeichnet, und zulegr da, 10 fie ihren 
Lauf geendet, Werderben hinbringe.  Sriederife blieb fih immer gleich; fie fhien nicht zu denfen noch denken zu wollen, 
daß dieies Verhältniß fih fo bald endigen Fönne. Slivie Hin: 
gegen, die mich zwar auch ungern vermißte, aber doch nicht 
fo viel als jene verlor, war vorandfeheuder oder offener, Sie 
fprad) manchmal mit mir über meinen verrnuthlichen Abjchied 
und fuchte über fih felbft und ihre Schwefter fich zu tröften, 
Ein Mädchen das einem Manne entfagt, dem fie ihre Gewo: genheit nicht verliugnet, ift lange nicht in der peinlichen 
Sage, in der fi) ein Füngfing befindet, der mit Erflirungen 
eben fo weit gegen ein Frauenzimmer herausgegangen ift. 
Er fpielt immer eine leidige Figur: denn von ihn, als einem 
werdenden Manne, erwartet man fhon eine gewiffe Ueberfiht 
feines Suftandes, und ein entfhiedener Leichtfinn will ihn nicht Fleiden, Die Urfachen eines Mädchens, das fih zurüd: 
sieht, fcheinen immer gültig, die des Mannes niemals. 

Allein wie fol eine fhmeichelnde Leidenfchaft ung voraus: 
fehen Iaffen, wohin fie ung führen fann? Denn auch felöft 
alsdann, wenn wir fon ganz verfiändig auf fie Werzicht 
sethan, Fönnen wir fie noch nicht loslaffen; wir ergögen uns 
an der lieblihen Gewohnheit, und follte e8 auch auf eine 
veränderte Weife feyn. Co ging es auh mir. Wenn gleich 
die Gegenwart Zriederifens mic Angftigte, fo wußte ih doch 
nichts angenehmeres, als abwelend an fie zu denfen und mic



62 

mit ıhr zu unterhalten. Sch Fam feltener hinaus, aber unfere 
Briefe wechfelten deito lebhafter. Sie wußte mir ihre Zu: 

ftände mit Heiterkeit, ihre Gefühle mit Armurh zu vergegen: 

wärtigen, fo wie ih mir ihre DVerdienfte mit Gunft um 
Leidenfchaft vor die Seele rief. Die Abwefenheit machte mid 

frei, und meine ganze Suneigung blühte erft recht auf dind 

die Unterhaltung in der Ferne. Sch Fonnte mich in folhen 

Augenblicden ganz eigentlich über die Zukunft verblenden; 

zerftrent war ich genug. durch das Fortrolfen der Zeit und 
dringender Gefchäfte: Ich hatte bisher möglich gemacht, dad 
Mannichfaltigfte zu leiften, durch immer lebhafte Cheilnahme 
am Gegenwärtigen und Augenblielichen; allein gegen dag Ende 

drängte fich alles gar gewaltfam über einander; wie es immer 

zu gehen pflegt, wenn man fich von einem Orte loslöfen fell 

Nod ein Swifchenereigniß nahm mir die legten Tag! 

weg. Ich befand mich namlich in anfehnlicher Gefellfehaft anf 
einem Sandhaufe, von wo man die Morderfeite des Münfter! 

und den darüber emporfteigenden Ihurm gar herrlich fehen 

Eonnte, E3 ift Schade, fagte jemand, daß das Ganze nit 
fertig geworden und daß wir nur den einen Thurm haben. 

Sch verfeßte dagegen: e3 ift mir eben fo leid, diefen ehren 

Thum nicht ganz ausgeführt zu fehn: denn die vier Schneden 
feßen viel zu ftumpf ab, es hätten darauf noch vier leicht? 
Thurmfpiken gefollt, fo wie eine höhere auf die Meitte, wo 
das plumpe Kreuz fteht. 

Al ich diefe Behauptung mit gewöhnlicher Lebhaftigfeit 
ausiprah, redete mich ein Eleiner muntrer Mann am md 
fragte: wer hat Ihnen das gefagt? — Der Thurm felbit, 
verfeßte ich. Ich habe ihn fo lange und anfmerkfam betrachtet, 
und ihm fo viel Neigung eriviefen, daß er fi zulest ent: 

(log, mir dies offenbare Geheimniß zu geftehn. — Er hat
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Sie nit mit Unmwahrheit berichtet, verfeßfe jener; ich Fann 3 am beften wiffen, dein ich bin. der Schaffner, der über die Baulichfeiten geleßt if. Wir haben in unferm Archiv noch die Driginalrife, welche daffelhe befagen, und die ich Ihnen zeigen Fan. — Wegen meiner nahen Abreife drang ih auf Beihleunigung diefer Gefälligkeit. Gr ließ mid, die unfhäßbaren Koffen fehn; ich zeichnete sefhwind die in der Ausführung fehlenden Spigen durch Slgetränktes Papier und bedauerte, nicht früher von Diefem Schag unterrichtet geivefen su feyn. Aber fo follte e3 mir immer ergehen, daß ic durch Anfhanen und Betrachten der Dinge erft mühfam au einem Ve- griffe gelangen mußte, der mir vielleicht nicht fo auffallend und fruchtbar gewefen Wäre, wenn man nic ihn überliefert Hätte, In folbem Drang und Veriwirrung Fonnte ich doch nicht unferlaffen, Sriederiken noch einmal zu feben. Es waren peinliche Tage, deren Erinnerung mir nicht geblieben ift. Als ich ihre die Hand no vom Pferde teichte, fanden ihr die Thränen in den Augen, und mir war fehr übel zu Druthe, Rum ritt ie auf dem Fußpfade gegen Drufenheim, und da überfiel mich eine der fonderbarften Ahnungen. Sch fah nd: ih, nicht mit den Augen bed Leibes, fondern des Geijtes, mich mir felbft, denfelben Weg, su Pferde wieder enfgegen fommen, und zwar in einem Ktleide, mie ich e3 nie getragen: ed war hehtgtau mit etinag Sol. Eobald ih min ang biefem Traum auffchüttelte, war die Geftalt ganz hinweg. Sonderbar ft es jedoch, daß ih nah act Fahren, in dem Kleide das mir geträumt hatte, und das ich nicht aus Wahl, fondern ai Zufall gerade trug, mich auf demfelben Mege fand, um Friederifen noch einmal zu befuchen. Es mag fic) übrigens mit Diefen Dingen wie es will verhalten, das wunz derliche Trugbild gab mir in jenen Argenblicten des Scheidens
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einige Beruhigung. Der Schmerz das herrliche Elfag, mit 

alfeın was ich darin erworben, auf immer zu verlaffen, war 

gemildert, und ich fand mich, dem Taumel de3 Lebewohls 

endfic) entflohn, auf einer friedlichen und erheiternden Reife 

fo ziemlich wieder. 

Zu Mannheim angelangt, eilte ich mit größter Begierde, 

den Antifenfanl zu fehn, von dem nıan viel Rühmens machte. 

Schon in Leipzig, bei Gelegenheit der Mindelmann’ihen und 

Leffing’fhen Schriften, hatte ich viel von diefen bedeutenden 

Kunftwerken reden hören, Ddefto weniger aber gefehn: dem 

außer Laofoon, dem Xater, und dem Fan mit ben Krotalen 

befanden fich Feine Abgüffe auf der Afademie; und was und 

Defer bei Gelegenheit diefer Bildniffe zu fagen beliebte, wat 

freifih rätbfelhaft genug. Wie will man aber aud Anfän 
gern von dem Ende der Kunfk einen Begriff geben? 

Director Berfchaffeldr’d Empfang war freundlich. 31 
dem Saale führte mich einer feiner Gefellen, der, nachdem 

er mir aufgefchloffen, mich meinen Neigungen und Betrad- 

tungen überließ. Hier fand ich nun, den wunderianitet 
Eindrüden ausgefeht, in einem geräumigen, vieredten, bei 

außerordentlicher Höhe fart Fubifchen Saal, in einem durd 

genfter unter dem Gefims von oben wohl erleuchteten Naun: 

die herrlichiten Statuen ded Alrerthums nicht allein an den 

Wänden gereiht, fondern auch innerhalb der ganzen Fläche 
durch einander aufgeftellt; ein Wald von Statuen, durd den 
man fi durchwinden, eine große ideale Volfsgefellfchaft, zwi: 

fhen der man fich durchdrangen mußte. Alle diefe herrlichen 

Gebilde Fonnten durch Auf: und Zuzieypn der Vorhänge in 
das vortheilhaftefte Licht geftellt werden; überdieß waren fie 
auf ihren Poltamenten beweglih und nach Belieben zu war 
den und zu drehen.
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Nachdem ih die erfie Wirfung diefer unmwiderftehlichen 
Daffe eine Zeit lang geduldet hatte, wendete ich mich zu 
denen Geftalten, die mic am meiften anzogen, und wer Fanıı 
läugnen, daß Apoll von Belvedere, durch feine mäßige Ko: 
loffalgröße, den fehlanfen Bau, die freie Bewegung, den fies 
genden Blif, auch über unfere Empfindung vor allen andern 
den Sieg davon frage? Sodann wendete ich mich zu Laofoon, 
den ich hier zuerft mit feinen Söhnen in Verbindung fah. 
Ich vergegenwärtigte mir fo gut als möglich das, was über 
ihn verhandelt. und geftritten worden war, und fuchte mir 
einen eignen Gefichtspunft; allein ich ward bald da bald dort: 
bin gegogen. Der fierbende Fechter hielt mic lange feft, be: 
fonders aber hatte ich der Gruppe von Kajtor und Polls, 
diefen Foftbaren, obgleich problematifhen Neften, die feligfren 
Augenblice zu danken. Sch wußte noch nicht, wie unmöglich 
8 ey, fih von einem genießenden Anfchaun fogleich Nechen- 
Ihaft zu geben. Ich zwang mich zu vefleetiven, und fo wenig 
ed mir gelingen wollte, zu irgend einer Art von Klarheit zu 
gelangen, fo fühlte ic) doch, dap jedes Einzelne diefer großen 
verfammelten Maffe faplih, ein jeder Segenftand natürlich 
und in fich felbft bedeutend fey. 

Auf Laofoon jedoch war meine größte Aufmerffamfeit 
gerichtet, und ich entfhied mir die berühmte Frage, warum 
er nicht fehreie, Dadurch, daf ich mir ausfprach, er Fönne 
nicht fhreien. Alle Handlungen und Bewegungen der drei 
Figuren gingen mir aus der erften Gonception der Öruppe 
hervor. Die ganze fo gewaltfame als Funftreiche Stellung 
des Hauptförperd war aus zwei Anläffen zufammengefent, 
aus dem Streben gegen die Schlangen, und aus dem Fliehn 

vor dem augenblidlihen Bi. Um diefen Schmerz zu mil 

dern, mußte der Unterleib eingezogen und das Schreien 
Boethe, fämmit. Werte. IX 3
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unmöglich gemacht werden, So entfchted ich mich auch, daß der 

jüngere Sohn nicht gebiffen fey, und wie ich mir fonft nod 

das Kunftreiche diefer Gruppe auszulegen füchte. Sch fehrieb 

hierüber einen Brief an Defern, der aber nicht fonderlich auf 
meine Auslegung achtete, fondern nur meinen guten Willen 

mit einer allgemeinen Aufmunterung erwiederte. Sch aber 

war glücklich gemmg, jenen Gedanfen feftzuhalten und bei mir 

mehrere Jahre ruhen zu laffen, bis er fi; zuleßt am meine 

fämmtlihen Erfahrungen und Weberzeugungen anfchloß, in 

welhem Sinne ich ihn fodann bei Herausgabe der Propplien 

mittheilte. 

Nach eifriger Betrachtung fo vieler erhabenen »laftifchen 

Werke follte es mir auch an einem Vorfhmad antifer Archl: 

teftur nicht fehlen. Sch fand den Abgub eines Gapitäls der 

Kotonde, und ich länge nicht, daß beim Anbli jener fo 

ungeheuren als eleganten Afanfhblätter mein Glaube an die 

nordifche Baukunft etwas zu wanfen anfing. 
Diefes große und bei mir durchs ganze Leben wirkfant 

frühzeitige Schauen war dennoch für die nächte Zeit von ge 

ringen Folgen. Wie gern hätte ich mit diefer Darftellung ein 

Buch angefangen, anftatt daß ich’S damit ende: denn Fam 

war die Thür des herrlichen Saald hinter mir zugefchlofen, 

fo wünfchte ich mic, felbft wieder zu finden, ja ich fuchte jene 
Seftalten eher, als läflig, aus meiner Einbildungstraft zu 

entfernen, und nur erfi durch einen großen Umweg follte id 

in diefen Kreis zurücdgeführt werden. Smdeffen ift die fiilfe 

Fruchtbarfeit folher Eindrüde ganz unfchäßbar, die man ge: 

niejend, ohne zerfplitterndes Urtheil in fih aufnimmt. Die 
Sugend ift diefes Höchften Glücs fähig, wenn fie nicht Eritifch 
feyn will, fondern dad Nortrefflihe und Gute, ohne Unter: 

füchung und Sonderung, auf fich wirfen läft.



Buölftes Dad, 

Der Wanderer war nun endlich gefünder und frober nach Haufe gelangt als das erftemal, aber in feinem ganzen Wefen zeigte fich Doch etwas Ueberfpanntes, welches nicht völlig auf geiftige Gefundheit deutete, Sleih zu Anfang brachte ich meine Mutter in den Tall, daß fie ziwifchen meines Vaters restlichen Drdnungsgeift ımd meiner vielfahen Ereentricität die Vorfälle in ein gewwiftes Mittel zu richten und zu fehlichten befohäftige feyn mußte. Sn Peainz Hatte mir ein harfefpie= fender Knabe fo mol gefallen, dag ih ihn, weil die Deffe gerade vor der Thüre war, nach Frankfurt eintud, ihm Woh- nung zu geben und ihm zu befördern verfprah. Sn diefem Ereigniß trat wieder einmal diejenige Eigenheit hervor, die mich in meinem Leben fo viel sefoftet hat, daß ich nämlich gern fehe, wenn jüngere Veen fih um mid verfommeln md an mic anfnüpfen, modurd ih denn freilich zulent mit isrem Schiefal belaftet werde. Eine unangenehme Erfahrung nach der andern Fonnte mic von dem angebornen Trieb nichr zurädbringen, der noch gegenwärtig, bei der deutlichften Leber: zeugung, von Zeit zu Seit mich irre zu führen droht. Meine Mutter, flärer als ih, fah wohl voraus, wie fonderbar es meinem Water vorkommen müßte, wenn ein mufifaliicher Mebläufer, von einem fo anfehnlichen Haufe her zu Gnrihöfen



68 

und Schenfen ginge, fein Brod zu verdienen; daher forgte 

fe in der Nachbarfchaft für Herberge und Koft deffelben; ich 

empfahl ihn meinen Freunden, und fo befand fich das Kind 

nicht übel, Nah mehreren Sahren fah ich ihn wieder, wo 

er größer und tölpifcher geworden war, ohne im feiner Kunft 

viel zugenommen zu haben. Die wadere Frau, mit dem 

eriien Probeftiet des Ausgleichens und Vertufchens wohl zu: 
frieden, dachte nicht, daß fie diefe Kunft in der nächften Seit 

durchaus nöthig haben würde. Der Vater in feinen verjähr: 

ten Liebhabereien und Befchäftigungen ein zufriedenes Xeben 
führend, war behaglih, wie einer, der troß allen Kinder: 

„aifen und Verfpätungen, feine Plane durcfept. Sch hatte 

nun promovirt, der erfte Schritt zu dem ferneren bürgerlichen 

finfenweifen Lebensgange war gethan. Meine Disputation 
hatte feinen Beifall, ihn befchäftigte die nähere Vetrachtung 
 berfelben und manche Vorbereitung zu einer Eünftigen Heraus: 

„gabe. Während meines Aufenthalts im Elfaß hatte ic viel 

Heine Gedichte, Anffäße, Neifebemerfungen - und mandes 

fliegende Blart gefchrieben. Diefe zu rubrieiren, zu ordnen, 
die Vollendung zu verlangen unterhielt ihn, und fo war er 
froh in der Erwartung, dag meine bisher unüberwundene Al: 
neigung, etwas diefer Dinge gedruct zu fehbn, fich nächftend 
verlieren werde, Die Schwefter hatte einen Kreis von ver 
ftändigen und Tiebenswürdigen Frauenzimmern um fih ver: 
fammelt. Ohne herrifch zu feyn, herrfchte fie über alfe, indem 

ihr Verftand gar manches überfehn und ihr guter Wille vieles 
ausgleichen Fonnte, fie auch überdieß in dem Fall war, eher 
die Vertraute als die Nivalin zu fpielen. Don ältern greun: 
den und Bekannten fand ih an Horn den unveränderlic 
reiten Freund und Beiteren Sefelffehafter; mit Riefe ward 
ih auch vertraut, der meinen Scharffinn zu üben und zu
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prüfen nicht verfehlte, indem er, durch anhaltenden Wider frrud, einem dogmatifchen Enthufiasmus, in welchen ich nur gar zu gern verfiel, Sweifel und Verneinung entgegenfehte, Andere traten nad) und nach zu diefem Kreis, deren ich fünftig gedenfe; jedoch fkanden unter den Perfonen, die mir den neuen Aufenthalt in meiner Vaterftadt angenehm md fruchtbar machten, die Gebrüder Scıloffer allerdings oben an. Der altere, Hieronymus, ein gründliher und eleganter Nedhtes gelehrter, Hatte ale Sachtalter ein allgemeines Vertrauen. Unter feinen Büchern und Acten, in Simmern wo die größte Drdnung berrfhte, war fein liedfter Aufenthalt; dort hab’ ih ihn niemals andere als heiter und theilnehmend gefunden, Auch in größerer Sefelfchaft. erwies er fih angeneym und unterhaltend: denn fein Geift war, durch eine ausgebreitete Lectüre, mit allem Schönen der Vorwelt geziert, Er ver fhmähte nicht, bei Öelegenheit, durch geiftreiche Tateinifche Gedichte die gefelligen Freuden dt vermehren; wie ich denn noch verfchiedene fherzhafte Diftihen von ihm befiße, die er unter einige von mir gezeichnete Portraite feltfamer allgemein befannter Frankfurter Earicaturen gefchrieben hatte. Defters berierh ich mich mit ihm über meinen einzuleitenden Lebens: und Gefhäftsgang, und hatten mich nicht hundertfältige Neis gungen, Leidenfchaften und Zerfireunngen von diefem Wege fortgeriffen, er würde mir der fiherfte Führer geworden fepn. 
Näher an Alter ftand mir fein Bruder Georg, der fih von Treptow, aus den Dienften des Herzogs Friedrich (Eugen) 

von Würtemberg, wieder jurüdgezogen hatte. An Welttennt 
ni, an praftifhem Gefcid vorgefhritten, war er in feiner Ueberfiht der Deutfhen und auswärtigen Literatur and nicht aric geblieben. Cr fehrieb, wie vormals, geen in allen Epraden, regte mich aber dadurd nicht weiter an, da id
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mich dem Deutfchen ausfehlieplich widnend, die übrigen nur 
in fo weit cultivirte, daß ich die beften Nutoren im Driginal 
einigermaßen zu, lefen im Stande war, Geine Nehtfchaffen: 
heit zeigte fih immer als diefelbe, ja die Befanntfchaft mit 
der Welt mochte ihn veranlaßt haben, firenger, fogar ftarrer 
auf feinen wohlmeinenden Gefinnungen zu beharren. 

Durch biefe beiden Freunde ward ich denn auch gar bald 
mit Mer befannt, dem ic) durch Herdern von Straßburg 
aus nicht ungünftig angekündigt war. Diefer eigne Mann, 
der auf mein Leben den größten Einfluß gehabt, war von Ge 
burt ein Darmftädter. Won feiner früheren Bildung wüßte 
ich wenig zu fagen. Nach vollendeten Studien führte er einen 
Süngling nah der Schweiz, wo er eine Zeit Tang blieb, und 
bemweibt zurücfam. As ich ihn Fennen lernte, war er Kriegs: 
aahlmeifter in Darmftadt. Meit Verftand und Geift geboren, 
hatte er fich fehr fchöne Kenntniffe, befonders der neueren Fitera: 
turen, erworben, und fi in der Melt- und Drenfchengefchichte 
nach allen Zeiten und Gegenden umgefehen. Treffend und feharf 
zu urtheilen war ihm gegeben. Man fhäßte ihn als einen 
wadern enffhloffenen Gefchäftsmann und fertigen Rechner, 
Mit Leichtigkeit trat er überall ein, als ein fehr angenehmer 
GSefellichafter für die, denen er fich durch beißende Züge nicht 
furchtbar gemacht hatte. Er war lang und hager von Geftalt, 
eine hervordringende fpige Nafe zeichnete fih aus, hellblaue, 
vielleicht graue Mugen gaben feinem Blie, der aufmerkend 
Hin und wieder ging, etwas Tigerartiged.  Savater’s Php: 
fiognomif hat uns fein Profil aufbewahrt. Sn feinen Cha: 
rafter lag ein wunderbares Mipverhältnig: von Matur ein 
Braver, edler, zuverliffiger Mann, Hatte er fi gegen Die 
Melt erbittert, und lieb diefen grilfenfranfen Zug dergeitalt 
in fich walten, daß er eine unüberwindliche Neigung fühlte,



vorfäßlih ein Schall, ja ein Ehelm au feyn. DVerftändig, 
ruhig, gut in einem Augenblik, fonnte eg ihm in dem andern, 
einfallen, wie die Echnede ihre Hörner hervorftreet, irgend 
etwas zu thun, Was einen andern fränfte, verlehte, ia was. ihm fchadlich ward. Doch wie man gern mit etwas Gefähr: 
lihem umgeht, wenn man felbft davor ficher zu feyn glaukt, 
fo Iatte ich eine defto größere Neigung mit ihm zu leben und 
feiner guten Eigenfchaften zu geniegen, da ein auverfihtliches. 
Gefühl mich ahnen ließ, daß er feine fchlimme Seite nicht 
gegen mich Fehren werde. Wie er fih nun, durch diefen fitelich 
unrubigen Geift, durch diefes Bedirfniß, die Menfchen bänifch 
und rüdifh zu behandeln, von einer Seite das gefellige Leben 
verdarb, fo widerfprach eine andere Unruhe, die er aud recht 
forgfältig in fich nährte, feinem innern Dehagen. Er fühlte 
namlih einen gewifen dilettantifchen Productionstrieb, dem 
er um fo mehr nacdhhing, als er fid in Profa md Derfen 
leiht und glüdlich ausdrüdte, und unter den fhönen Geiftern 
jener Zeit eine Rolle zu fpielen gar wohl wagen durfte Ich 
befige felbft noch poetifche Epifteln von ungemeiner Kühnbdeit, 
Derbheit und Ewiftifcher Oalle, die fih durch originelle An: 
fihten der Perfonen und Sachen Höchlih auszeichnen, aber 
sugleih mit fo verlegender Kraft gefihrieben find, daß ich fie 
nicht einmal gegenwärtig publiciren möchte, fondern fie ent: 
iweder vertifgen, oder als auffallende Documente ded geheimen 
Zwiefpalts in umgerer Literatur der Kahwelt aufbewanren 
muß. Daß er jedod bei allen feinen Arbeiten verneinend mb 
jerjtörend zu Werke ging, war ihm felbft. unangenehm, und 
er fprah ed oft aus, er beneide mich um meine unfchuidige 
Darftellungsfuft, welde aus der Freude an dem Vorbild und 
den Macgebildeten entfpringe. 

Vebrigengd bärte ibm fein lirerarifcher Dilettantisimuis eber
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Mugen ald Schaden gebradht, wenn er nicht den unmiderfteh- 

lichen Trieb gefühlt hätte, auch im technifchen und mercan: 

tilifchen Fach aufzutreten. Denn wenn er einmal feine Fähig: 

feiten zu verwünfchen anfing, und aufer fi) war, die Anfprüche 

an ein ausübendes Talent nicht genialifch genug befriedigen 

zu Tönnen, fo ließ er bald die bildende, bald die Dichtfunft 

fahren und fann auf fabrifmäßige Faufmännifche Unternel: 

mungen, welche Geld eindringen follten, indem fie iym Spaß 

machten. 
Fu Darmtadt befand fih übrigens eine Gefelffhaft von 

fehr gebildeten Männern. Geheimerath von Heffe, Mini: 
fter des Randgrafen, Profeffor Pererfen, Nector Wend und 
andere waren die Einheimifchen, zu deren Werth fih mande 
fremde Benachbarte und viele Durchreifende abwechielnd ge: 
fetten. Die Geheimeräthin von Heffe und ihre Schwefter, 

Demotfelle FZlahsland, waren Frauenzimmer von feltenen 
Kerdienften und Anlagen, die leßtere, Herder’s Braut, doppelt 
intereffant durch ihre Eigenfchaften und ihre Neigung zu einem 
fo vortrefflihen Panne. 

Wie fehr diefer. Kreis mich belebte und förderte, wäre 

nicht auszufprehen. Man hörte gern die Vorlefung meiner 

gefertigten oder angefangenen Arbeiten, man munterfe mid) 

auf, wenn ich offen und umftändlich erzählte, was ich eben 
vorhatte, und fhalt mich, wenn ich bei jedem neuen Anlap 
dag Früherbegonnene zurüdfeßte. Kauft war fehon vorgerudt, 
Göh von Berlidingen baute fih nad und nad in meinem 

Geifte zufammen, das Studium des funfzehnten und fechzehn: 
ten Sahrhunderts befchäftigre mich, und jenes Münfterge baude 
hatte einen fehr ernften Eindruc in mir zurüdgelaffen, der 

“ Hintergrund zu folben Dichtungen gar wohl daftehen 
onnte.
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Was ich über jene Baukınft gedacht und gewähnt hatte, 
fhrieb ih zufammen. Das Erfte worauf ich drang war, daß 
man fie deutfch und nicht gothifh nennen, nicht für auslän- 
difh, fondern für varerländifh halten folle, dag Zweite, daf 
man jie nicht mit der Baufunft der Griechen und Römer 
vergleichen dürfe, weil fie aus einem ganz andern Princip 
entfprungen fey. Wenn jene, unter einem glüdlicheren Him: 
mel, ihr Dach auf Säulen ruhen ließen, fo entftand ja fchon 
an und für fi eine ducchbrohene Wand. Wir aber, die wir 
ung durchaus gegen die Witterung fchügen, und mit Mauern 
überall umgeben müffen, haben den Genius zu verehrten, der 
Mittel fand, maffiven Wänden Mannichfaltigkeit zu geben, 

fie dem Scheine nach zu durchbreden und dad Auge würdig 
und erfreulich auf der großen Fläche zu befchäftigen. Daffelbe 

galt von den Thürmen, welche nicht wie die Kuppeln, nad) 
innen einen Simmel bilden, fondern außen gen Himmel fire: 
ben, und das Dafepn de3 Heiligthumg, das fih an ihre 
Dafe gelagert, weit umher den Sändern verkünden follten. 

Das nnere diefer würdigen Gebäude wagte ich nur buch 

poetifches Unfchauen und durd fromme Stimmung au be 
rühren. 

Hätte ich diefe Anfichten, denen ich ihren Werth nicht 

abfprechen will, Har und deutlich, in vernehmlichem Styl ab: 
sufaffen beliebt, fo hätte der Drudbogen von Deutfcher Bau: 
funft D. M. Ervini a Steinbach fchon damals, ald ih ihn 

heraudgab, mehr Wirkung gethan und die vaterlandifchen 
Freunde der Kunft früher aufmerkffam gemacht; fo aber ver: 

hülfte ich, durd Hamann’d und Herder’s Beifpiel verführt, 
diefe ganz einfachen Gedanfen und Betrachtungen in eine 

Staubwolfe von feltfamen Worten und Phrafen, und verfins 
fterte das Licht das mir aufgegangen war, fir mich und andere.
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Dem ungeachtet wurden diefe Blätter gut aufgenommen und 
in dem Herder’fchen Heft von deutfher Art und Kunft nod: 
mals abgedrudr. 

Wenn ich mich nun, theilg aus Neigung, theils zu di: 
terifhen und anderen Zwecken, mit vaterländifchen Altertjümern 
fehr gern befchäftigte und fie mir zu vergegenmwärtigen fuchte, 
fo ward ich durch die biblifchen Studien und durch religiöfe 
Anflänge von Zeit zu Zeit wieder abgelenkt, da ia Luthers 
Leben und Thaten, die in dem fechzehnten Fahrbundert fo 
herrlich hervorglängen, mich immer wieder zu den heiligen 
Schriften und zu Betrachtung religiöfer Gefühle und Mei: 
nungen binleiten mußten. Die Bibel als ein aufammenge 
fragened, nad und nad) entftandenes, zu verfchiedenen Zeiten 
überarbeitetes Werk anzufehn, fhmeichelte meinem Fleinen 
Diünfel, indem diefe Vorftellungsart noch Feineswegs herefchend, 
viel weniger in dem Kreis aufgenommen war, in- welhen ih 
lebte. Was den Hauprfinn betraf, hielt ih mich an Luther’ 
Ausdruck, in Einzelnem ging ich wohl zur Schmidifchen wirt: 
lichen Neberfeßung, und fuchte mein weniges Hebräifch dabei 
fo gut als möglich zu benußen. Daß in der Bibel fi) Wider: 
fprüiche finden wird jeßt niemand in Ubrede feyn. Diefe fuchte 
man dadurch auszugleichen, daß man Die deutlichfte Stelle 
zum Örunde legte, und die widerfprechende, weniger Elare 
jener anzwähnlichen bemüht war. SH dagegen wollte durd 
Prüfung herausfinden, welde Stelle den Sinn der Sade at 
meiften ausfpräche; an diefe hielt. ich mid und verwarf die 
andern als untergefhoben, 

Denn fehon damals hatte fich bei mir eine Srundnmeinung 
feftgefeßt, ohne dag ich zu fagen wüßte, ob fie mir einge: 
flößt, ob fie bei mir angeregr worden, oder ob fie aus eignem 
Nachdenken entfprungen fey, Es war nämlich dies bei alleın
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was ung überliefert, befonders aber fchriftlich iberliefert werde, 

fomme ed auf den Grund, auf dag Snnere, den Sinn, die 

Richtung des Werks anz bier liege das Urfprüngliche, Gött: 
ige, Wirffame, Unantaftbare, Unverwäftliche, und Feine Zeit, 
feine dußere Einwirkung noch Bedingung könne diefem innern 
Urwefen etwas anhaben, wenigftens nicht mehr als die Krank: 
heit des Körpers einer wohlgebildeten Eeele. So fen nun 

Sprahe, Dialekt, Eigenthämlichkeit, Styl und zulekt die 

Schrift ald Körper eines jeden geiffigen Werks angufehn: diefer, 

zwar nah genug mit dem Sunern verwandt, fey jedoch der 

Verfhlimmerung, dem Verderbniß ausgefeßt: wie denn über: 

haupt feine UWeberlieferung ihrer Nature nach ganz. rein. ge: 

geben, und wenn fie auc vein gegeben würde, in der Zolge 

jederzeit vwollfommen verftändlih feyn Fünnte, jenes wegen 

Ungulänglichkeit der Organe, durch welche überliefert wird, 
diefes wegen des Unterfchied3 der Zeiten, der Drte, befonderg 
aber wegen der Verfchiedenheit menfchlicher Fähigkeiten und 
Denfweifen; weßhalb denn ja auch die Yusleger fih niemals 
vergleichen werden. 

Das Innere, Eigentliche einer Schrift, die. ung befondere 

sufagt, zu erforfchen, fey daher eines jeden Sache, und daber 

vor allen Dingen zu erwägen, wie fie fi zu unferm eignen 

Innern verhalte, und in wie fern durch jene Lebengfraft: die 
umfrige erregt und befruchtet werde: alles Weußere hingegen, 
was auf ung unwirkfam, oder einem Zweifel unterworfen fep, 
habe ınan der Kritik zu überlaflen, welche, wenn fie auch im 

Stande feun follte, da3 Ganze zu gerftüdeln und zu zerfplir- 
tern, dennoch niemals babin gelangen würde, uns den eigent: 
lichen Grimd, an dem wir fethaften, zu rauhen, ja und nicht 
einen Wıgenblid an der einmal gefaßten Zuverfiht irre zu 
nahen,
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Diefe aus Glauben und Schauen entfprungene Lieberzeu: 
gung, welche in allen Fällen, die wir für die wichtigften er: 
fennen, anwendbar und ftärfend ift, liegt zum Grunde mei: 
nem fittlihen fowohl als literarifchen Lebensbau, und tft als 
ein wohl angelegtes und reichlich wucherndes Capital anzit: 

fehn, ob wir gleih in einzelnen Fällen zu fehlerhafter A: 
wendung verleitet werden Fünnen. Durch diefen Begriff ward 

- mir denn die Bibel erft vecht zugänglich. Ich hatte fie, wie 
bei dem Neligionsunterricht der Proteftanten gefchieht, mehr: 
mals durchlaufen, ja mich mit derfelben forungweife, von 
vorn nach hinten und umgekehrt, befannt gemacht. Die derbe 
Natürlichkeit des Alten ZTeftaments und die zarte Naivetät 
des Neuen hatte mich im Einzelnen angezogen; als ein Gam 
363 wollte fie mir zivar niemalg recht entgegenfreten, aber 
die verfchiedenen Charakter der verfchiedenen Bücher machten 
mich num nicht mehr irre; ich wußte mir ihre Bedeutung der 
Reihe nach treulich zu vergegenwärtigen und hatte überhaupt 
zu viel Gemüt) an diefes Buch verwandt, als dag ih ed 
jemals wieder hätte entbehren follen. Eben von diefer ge 
müthlihen Seite war ich gegen alle Spörtereien gefchükt, 
weil ih deren Unredlichfeit fogleich einfah. Ich verabfcheute 
fie nicht nur, fondern ich Fonnte darüber in Muth gerathen, 
und ich erinnere mich noch genau, daß ich in Eindlih fanati: 
dem Eifer Voltairen, wenn ich ihn hätte babhaft werden 
fünnen, wegen feines Sauls gar wohl erdroffelt hätte. Gebe 
Art von redliher Forfhung dagegen fagte mir Höchlich zu, 
die Aufflärungen über des Orients Kocalität und Softünm, 
weiche immer mehr Licht verbreiteten, nahm ich mit Freuden 
auf, und fuhr fort, allen meinen Scharffinn an den fo wer: 
then teberlieferungen zu üben. 

Man weiß, wie ich fhon früher mich in den Zuftand der
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Urwelt, die und dag erfte Vuh Mofis fchildert, einzuweihen 
fügte. Weil ich nun fhrittweife und ordentlich zu verfahren 
bahte, fo griff ich, nach einer langen Unterbrechung, das 
äweite Buch an. Allein welch ein Unterfehied! Gerade wie 
die findlihe Fülle aus meinem Leben verfchwunden war, fo 
fand ich auch das zweite Buch von dem erften durch eine un: 
geheure Aluft getrennt. Das völlige Vergeffen vergangener 
Zeit fpricht fi fchon aus in den wenigen bedeutenden Wor: 
fen: „Da Fam ein neuer König auf in Yegypten, der wußte 
nichts von Sofeph.” Aber auch das Volk, wie die Sterne 
des Himmels unzählbar, hätte beinah den Ahnheren vers 
geffen, dem Gehovah gerade diefes nunmehr erfüllte Werfpre: 
hen unter bem Sternenhimmel gethan hatte. Sch arbeitete 
mich mit unfägliher Mühe, mit unzulänglihen Hülfgmitteln 
und Kräften durch die fünf Bücher und gerieth dabei auf Die 
wimderlichten Einfälle. Sch glaubte gefunden zu haben, daß 
nicht unfere Behn:Gebote auf den Tafeln geftanden, dag die 
Ifraeliten Feine vierzig Jahre, fondern nur kurze Seit durch 
die Wüfte gewandert, und eben fo bildete ih mir ein, über 
den Charakter Mofis ganz neue Auffhlüfe geben zu Fünnen. 

Auch das Neue Teftament war vor meinen Unterfuchun: 
gen nicht fiher; ich verfchonte.es nicht mit meiner Sonde: 
tungsluft, aber aus Liebe und Neigung fkinmte ich doch in 
jenes heilfame Wort mit ein: „Die Evangeliften mögen fih 
widerfprechen, wenn fih nur das Evangelium nicht wider: 
fpriht,” — Au in diefer Region glaubte ich allerhand Ent: 
detungen zu machen. Jene Gabe der Sprahen, am Pfingft: 
fette in Glanz und Klarheit ertheilt, deutete ich mir auf 
eine etwas abftrufe Weife, nicht geeignet fi viele Theil: 
nehmer zu verfchaffen. . 

Su eine der Hauptlehren des Kutherthumg, welche die



. 78 

Brüdergemeine noch gefchärft Hatte, das Sindhafte im Men 
fihen als vorwaltend anzufehn, verfuchte ich mich zu fdhiden, 

obgleih nicht mit fonderlichem Glück. Doc hatte ih mir 

die Terminologie diefer Lehre fo ziemlich zu eigen gemacht, 

und bediente mich derfelben in einem Briefe, den id unter 

der Maske eines Sandgeiftlichen an einen neuen Mmtsbruder 

zu erlaffen beliebte. Das Hauptthema deffelbigen Schreibens 
iwar jedoch, die Loofung der damaligen Seit, fie hieß Toleranz, 
und galt unter den befferen Köpfen und Geiftern. 

Solhe Dinge, die nach und nach entftanden, ließ id, 

um mid an dem Publicum zu verfuchen, im folgenden Jahre 

auf meine Koften druden, verfhenfte fie, oder gab fie der 
Eichenbergifhen Buchhandlung, um fie fo gut als möglich zu 
verhöden, ohne daß mir Dadurch einiger Vortheil zugewacfen 
wäre. Hier und da gedenft eine Necenfion derfelben, bald 
günfttg, bald ungünftig, doc gleich waren fie verfhollen. 
Mein Vater bewahrte fie forgfältig in feinem Archiv, fonft 
würde ich Fein Gremplar davon befißen. Sch werde fie, I 
wie einiges Ungedrudte der Art, was ich noch vorgefunden, 
der neuen Yusgabe meiner Werke hinzufügen, 

Da ih mich num fowohl zur dem Sibylfinifchen Styl fol 
cher Blätter als zu der Herausgabe derfelben eigentlich durch 
Famann hatte verleiten Taffen, fo fheint mir hier eine 
fehidlihe Stelle, diefes würdigen einffußreichen Drannes zu 
gedenfen, der ung damals ein eben fo großes Geheimmniß war, 
al3 er e3 immer dem DVaterlande geblieben if. Seine Er 
fratifchen Denfwürdigfeiten erregten Auffeben, und waren 
folhen Perfonen befonders Tieb, die fich mit dem biendenden 
Zeitgeifte nicht vertragen Fonnten. Man ahnere hier einen 

tiefdenfenden gründlichen Mann, der, mit der offenbaren Welt 
und Literatur genau befannt, doch auch noch eiivas Geheimes,
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Inerforfchliches gelten lieg, und fih dariiber auf eine yany eigne MWeife ausfprah. Don denen, die damals die Literatur des Tag beerrfchten, ward er freilich für einen abftrufen Schwirmer gehalten, eine aufftrebende ugend aber ließ fi WohE von ihm anziehn, Sogar die Stilfen im Lande, wie fie halb im Scherz, halb im Ernft genannt wurden, jene from: men Seelen, welde, ohne fih zu irgend einer Gefelffehaft zu befennen, eine tunfichtbare Kirche bildeten, wendeten ihn ihre Aufnerffamteit zu, und meiner Klettenberg, nicht weniger ihrem Freunde Mofer, war der Magıs aus Norden eine twillfonmene Erfoheinung. Wan feßte fih um fo mehr mir ihm in Verhältniß, als man erfahren hatte, daß er von fnaps pen häuslichen Amftänden gepeinigt, fich deunoch diefe fhöne und hohe Sinnesweife zu erhalten verftand, Bei dem großen Einfluffe des Präfidenten von Mofer wäre eg leicht gewefen, einem fo genügfanen Manne ein feidliches und bequemes Dafeyn zu verfhaffen. Die Sahe war auch eingeleitet, ja man hatte fi fo weit fchon verftändigt und genähert, daß Hamann die weite Reife von Königsberg nach Darmftadt unternahm. Als aber der Prafident zufällig abwefend var, fehrte jener wunderlihe Mann, aus welhem Anlap weiß man nicht, fogleich wieder zurüd; man blieb jedoh in einem freundlichen Briefverhältniß, Ih befige noch zwei Schreiben des Königsbergers an feinen Gönner, die von der wunderfas men Großheit und Innigfeit ihres Verfaifers Zeugniß ablegen. Aber ein fo gutes Verftändnig follte nicht lange dauern, Diefe frommen Menfhen hatten fi jenen auch nach ihrer Weife fromm gedacht, fie hatten ihn als deu Magud von Norden mit Ehrfurcht behandelt, amd glaubten bag er fich auch fofort in chrwirdigem Vetragen darftellen würde. Allein er hatte fhon durch die Wollen, ein Rachfpiel Eofratifcher
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Denfwürdigfeiten, einigen Anftoß gegeben, und da er nım 

gar die Kreuzzüge des Philologen herausgab, auf deren 

Titelblatt nicht allein das Ziegenprofil eines gehörnten Pand 

zu feben. war, fondern aud auf einer der erften Seiten ein 

großer, in Holz gefehnittener Hahn, tactgebend jungen Hahn: 

ben, die mit Noten in den Krallen vor ihm da fanden, fih 

höchit lächerlich zeigte, wodurch gewifle Kirchenmufifen, die 

der Derfaffer nicht billigen mochte, fcherzhaft durchgezogen 

werden follten: fo entftand unter den Wohl: und Zartgefinn: 

ten ein Mißbehagen, welches man dem Verfafer merfen lieh, 

der denn auch dadurch nicht erbaut, einer engeren Vereinigung 

fich entzog. Unfere Aufmerkfamfeit auf diefen Mann hielt 

jedoch Herder immer lebendig, der, mit feiner Braut und 

uns in Gorrefpondenz bleibend, alles wag von jenem merk 

würdigen Geifte nur ausging, fogleich mittheilte. Darunter 

gehörten denn auch feine Necenfionen und Anzeigen, eingerüdt 

in die Königsberger Seitung, die alle einen höchft fonderbaren 

Sharafter trugen. Sch befiße eine meift vollftändige Sanım 

lung feiner Schriften und einen fehr bedeutenden baudferift: 

lichen Auffaß über Herders Preisfhrift, den Urfprung der 

Sprade betreffend, worin er biefes Herder’iche Probeftüd, 

auf die eigenfte Art, mit wunderlihen Schlaglichtern beleuchtet: 

Sch gebe die Hoffnung nicht auf, eine Herausgabe der 

Hamann’fhen Werfe entweder felbft zu beforgen, oder wenig: 

fens zu befördern, und alsdann, wenn diefe wichtigen Doc 

mente wieder vor den Augen des Publicums liegen, mörhte 

es Zeit feyn, über den Verfaffer, deffen Natur und Wefen 
das Nähere zu befprehen; inzwifchen will ich Doch einiges 
bier fehon beibringen, um fo mehr als noch vorzüglihe Man: 

ner leben, die ihm auch ihre. Neigung gefchenft und deren 

Beiftimmung oder Zurechtweifung mir fehr willfommen feyn
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würde. Das Yrincip, auf welches die fämmtlichen Yeuße- rungen Hamann’ fich äurädführen Iaffen, tft diefes: „Alles was der Mtenfch zu leiften unternimmt, 8 werde nun durch Chat oder Wort oder fonft hervorgebracht, muß aus fänmt: lichen vereinigten Sräften entfpringen; alles Vereingelte ift verwerflih.” Eine berrlihe Marine! aber fhiver zu befol: gen. Don Leben und Kunft mag fie freilich gelten; bei jeder Ueberlieferung durchs Wort hingegen, die nicht gerade poetifch it, findet fich eine große Schwierigkeit: denn das Wort muß fi) ablöfen, es muß fi) vereingen, um etwas zu fagen, zu bedeuten. Der Menfh, inden er fpriht, muß für den Au: genblid einfeitig werden, €8 giebt Feine Mittheilung, keine Sehre, ohne Sonderung. Da nun aber Hamann ein für alle: mal diefer Trennung widerftrebte, und wie er in einer Ein- beit empfand, imaginirte, dachte, fo auch fprechen wollte, und das Gleiche von andern verlangte; fo trat er mit feinem eignen Styl und mit allem was die andern hervorbringen fonnten, in Widerftreit. Um das Unmöglihe zu Tleiften, greift er daher nach allen Elementen; die tiefften geheimften 
Anfhauungen, wo fih Natur und Seift im Verborgenen be: 
gegnen, erleuchtende Verftandesblike, die aus einem folden 
Zufammentreffen hervorftrahlen, bedeutende Bilder, die in 
diefen Regionen fweben, andringende Sprüche der heiligen und Profanferibenten, und iwag fih fonft noch humoriftife Dinzufügen mag, alles diefes bilder die wunderbare Gefammt: 
heit feines Style, feiner Mittheilungen. Kann man fich nun in ber Tiefe nicht zu ihm gefellen, auf den Höhen nicht mit ihn wandeln, der Geftalten, die ihm vorfhweben, fich nicht beimächtigen, aus einer unendlich ausgebreiteten Fiterarur 
nicht gerade den Sinn einer nur angedeuteten Stelle herand: finden, fo wird ed um uns mr trüber und dunfter, jemebr 

Soribe, Fimntt. Werte. XXI, 6
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wir ihn findiren, und diefe Finfternig wird mit den Tahren 

immer zunehmen, weil feine Anfpielungen auf beftimmte, 
im Leben und in der Literatur augenbliclich herrfchende Ei: 

genheiten vorzüglich gerichtet waren. Alnter meiner Sanım- 

lung befinden fich einige feiner gedruckten Bogen, wo er an 
dem ande eigenhändig die Stellen citirt hat, auf die fih 

feine Andeutungen beziehn. Schlägt man fie auf, fo giebt 

3 abermals ein zweideutiges Doppellicht, das ung höchft an: 

genehm erfcheint, nur muß man durchaus auf das Verzicht 

thun, was man gewöhnlich Verftehen nennt. Solhe Blätter 
verdienen auch depwegen Sibyllinifch genannt zu werden, weil 
man fie nicht an umd für fih betrachten Eann, fondern auf 
Gelegenheit werten muß, wo man ekiva zu ihren Drafeln 

feine Zufuht nahme. Sedesmel wenn man fie auffhlägt, 

glaubt man etwas Neues zu finden, weil der einer jeden 

Stelle inwohnende Sinn und auf eine vielfache MWeife berührt 
and aufregt. 

Perfönlih habe ich ihn nie gefehn, auch Fein unmittel 
bares Verhältniß zu ihm duch Briefe gehabt. Mir fcheint 
er in Lebens: und Freundfchaftsverhältniffen böchft Har geweien 
zu feyn und die Bezüge der Menfchen unter einander und auf 

ihn fehr richtig gefühlt zu haben. Alle Briefe die ich von 

ibm fah, waren vortrefflih und viel deutlicher als feine 

Schriften, weil hier der Bezug auf Zeit und Umftände fo wie 
auf perfönliche Verhältniffe Elarer hervortrat. So viel glaubte 
ich jedoch durhaus zu erfehen, daß er, die Weberlegenheit 
feiner Geiftesgaben aufs naivfte fühlend, fi jederzeit für 
etwas weifer und Flüger gehalten als feine Correfpondenten, 
denen er mehr ironifch als herzlich begegnete. Gälte dieß auch 
nur von einzelnen Fällen, fo war es für mich doc die Mehrzapt 

und Urfache, daß ich mich ihm zu nähern niemals Verlangen trug.
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Zwifhen Herbern und und waltete dagegen ein gemüths 
li fiterarifcher Verkehr, hödft lebhaft fort, nur Schade, daß 
er fih niemals ruhig und rein erhalten konnte. Aber Herder . 
unterließ fein Neden und Echelten nicht; Merken brauchte 
man nicht viel zu reizen, der mich dem auch zur Ungeduld 
aufzuregen wußte. Weil nun Herder unter allen Schhriftftellern . 
und Menfhen Smwiften am meiften zu ehren fhien, fo hieß 
er unter ung gleichfall3 der Dedhant, und diefed gab abermals 
zu mancerlei Zrerungen und Verdrießlichfeiten Anlap, 

Dem ungeachtet freuten wir une böchlich, ale wir ver-. 
nahmen, dag er in VBüdleburg follte angeftelit werden, welches 
ihm doppelt Ehre brachte: denn fein neuer Patron hatte den 
höchften Ruf ale ein einfichtiger, tapferer, obwohl fonderbarer 
Mann gewonnen. Thomas Abbr war in diefen Dienften ber 
fannt und berühmt geworden, dem Merftorbenen flagte das 
Vaterland nach und freute fih an dem Denfmal, das ihm 
fein Gönner geftifter. Nun follte Herder an der Stelle des 
zu früh Verblichenen affe diejenigen Hoffnungen erfüllen, welche 
fein Vorgänger fo würdig erregt hatte. 

Die Epoche, worin diefed gefhah, gab einer folhen An: 

ftellung doppelten Glanz und Werth; denn mehrere deutfde 
Fürften folgten fhon dem Beifpiel ded Grafen von der 
Lippe, daß fie nicht bloß gelehrte und eigentlich gefdräftee- 
fabige, fondern auch geiftreiche und vielverfprechende Männer 
in ihre Dienfte aufnahmen. @8 hieß: Rlopftod fen von dem 
Marfgrafen Earl von Baden berufen worden, nicht gm 
eigenrlihem Gefhäftsdienft, fondern um dur feine OGegens 
wart Anmurh und Nugen der höheren Gefellihaft mitzutheis 
len. Eo wie num bierdurd) das Anfehn auch diefes vortrefflihen 
Fürjien wuchs, der allem Nüglihen und Schönen feine Auf 
merlfamfeit fchenfte, fo mußte die Verehrung für Klonftio@
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gfeihfalld nicht wenig zunehmen. Lieb und werth war alled 

was von ihm ausging; forgfältig fehrteben wir die Dden ab 
und die Elegien, wie fie ein jeder habhaft werden Eonnte. 

Hochft vergnügt waren wir daher, als die große Kandgräfin 

Saroline von Heffendarmftadt eine Sammlung derfelben 

veranftaltete, und eins der wenigen Gremplare in unfere 
Hände Fam, das und in Stand febte, die eignen handfcrift: 

lihen Sammlungen zu vervollgähligen. Daher find ung jene 

erften Lesarten lange Zeit die liebften geblieben, ja wir haben 

und noch oft an Gedichten, die der Verfaffer nachher verwor: 
fen, erquict und erfreut. So wahr ift, daß dag aus einer 
fhönen Seele hervordringende Leben nur um defto freier 
wirft, je weniger e8 durch Kritik in das Kunftfad herüber: 
gezogen erfcheint. 

Klopftor hatte fih und andern talentvollen Männern, 
durch feinen Charafter und fein Betragen, Anfehn und Würde 
zu verfhaffen gewußt; num follten fie ibm aber auch wo 

möglih die Sicherung umd WVerbeferung ihres häuslichen 
DBeftandes verdanfen. Der Buchhandel nämlich bezog fi in 
früherer Zeit mehr auf bedeutende, wiffenfchaftlihe Facultäte: 

werfe, auf ftehende WVerlagsartifel, welche mäßig honorirt 

wurden. Die Production von poetifchen Schriften aber wurde 

als etwas Heiliges angefehn, und man hielt es beinah für 
Simonie, ein Honorar zu nehmen oder zu fieigern. Autoren 
and Verleger fanden in dem wunderlichiten Wechfelverhältuis, 
Beide erfhienen, wie man es nehmen wollte, als Patrone 
und als Glienten, Gene, die neben ihrem Talent, gewöhnlich 
als höchft firtliche Menfchen vom Publicum betrachtet umd 
verehrt wurden, hatten einen geiftigen Rang und fühlten fih 
Durch dad Glüd der Nrheit belohnt; biefe begnügten fich gern 
mit ber zweiten Gtelle md genoffen eines anfchnlichen
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Vortheild: nun aber fegte die MWoplpabendeir den reihen Duds händler wieder über den arınen Poeten, und fo fand ales in dem fchönften Gleichgewicht. Wecfelfeitige Großmurh und Danfbarfeir war nicht felten: Dreitfopf und Gotefched blieben lebenslang Hausgenoffen; Kuicterei und Niederträctigfeir, befonders der Nachdruder, waren noch che im Schmwange. 
Dem ungeachtet war unter den deutfhen Autoren eine 

allgemeine Bewegung entflanden. Sie verglichen ihren eignen, 
fehr mäßigen, wo nicht ärmlichen Zuftand mit dem Reichtum 
der angefehenen Buchhändler, fie betrachteten, ıwie groß der Ruhm eines Gellere, eines Mabener fep, und in welder 
bäuslihen Enge ein allgemein beliebter deutfcher Schriftfteler 
fi behelfen mäfe, wenn er fi nicht durch fonft irgend einen 
Erwerb das Leben erleichterte, Auch die mittleren und gerin: 
geren Geister fühlten ein Tebhaftes Verlangen, ihre Yage ver: beffert zu fehn, fi von Verlegern unabhängig zu machen. 

Nun trat Alopfioc hervor und bot feine Gelehrrenrepublie auf Subfeription an, Obgleich die fpätern Gefänge des Mer: 
fiad, theild ihres Inhalts, theild der Pehandlung regen, 
nicht die Wirkung chun fonnten wie die frübern, die, felhik 
rein und unfchuldig, in eine reine und unfhuldige Zeit fanıen, 
fo blieb dod die Achtung gegen den Dichter immer gleich, der 
fih durdy die Herausgabe feiner Dden die Herzen, Seijler und 
Bemüther vieler Menfhen Jugemwender hatte. Wiele mohl: 
benfende Männer, darunter mehrere von großem Cinfuß, erboten fi, Vorausbezaplung anzunehmen, die auf einen Louied’or gefeßt war, weil es hieß, dag man nicht formohl das 
Quh beyablen, al6 den Merfaffer, bei diefee Orlegenheir, für 
feine Verdieniie um das Waterland belehren folıe. Hier drängte ich nun jedernann hinzu, felbft Fünglinge und Mad: 
«ten, die nicht viel aufyumenden hatten, erbffneren ihre
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Eporbüchfen; Männer und Frauen, der obere, der mittlere 
‚Stand frugen zu diefer heiligen Spende bei, und es Famen 
vielleicht taufend Pränumeranten zufammen, Die Erwartung 
„war aufs höchfte gefpannt, das Zutrauen fo groß als möglich. 

Hiernah mußte das Werk, bei feiner Erfcheinung, den 
feltfamften Erfolg von der Welt Haben; zwar immer von 

bedeutendem Werth, aber nicht3 weniger als allgemein anfpre: 

hend, Wie Klopftod über Poefie ımd Literatur dachte, war 

‚in Form einer alten deutfchen Druidenrepublif dargejtellt, 
feine Marimen über das Nechte und Falfihe in Tafonifchen 
„Kernfprücen angedeutet, wobei jedoch manches Lehrreiche der 
-feltfamen Form aufgeopfert wurde, Für Schriftfteller und 
Kiteratoren war und ift das Birch unfchäßbar, Founte aber 

“auch nur in diefem SKreife wirffam und nüßlih feyn, Mer 

felbft gedacht hatte, folgte dem Denker, wer dad Aechte zu 
fuchen und zu fhäßen wußte, fand fi durch den gründlichen 

„braven Mann belehrt; aber der Liebhaber, der Lefer ward 
wicht aufgeflärt, ihm blieb dag Buch verfiegelt, und doch hatte 
‚man 63 in alle Hände gegeben, und indem jedermann ein 
vollfommen brauchbares Werk erwartete, erhielten die meiften 

ein folhes, dem fie auch nicht den mindeften Gefhmad abge: 
winnen Fonnten, Die Beftürgung war allgeniein, die Achtung 
‚gegen den Mann aber fo groß, da Fein Murren, Faum ein 

 feifes Murmeln entftand. Die {unge fchöne Welt verfchmerzjte 
den Verluft und verfhenkte num feherzend die theuer erwor- 

„denen Gremplare. Sch erhielt felbft mehrere von guten 
Freundinnen, deren Feines aber mir geblieben ift, 

Diefe dem Autor gelungene, dem Publicum aber mißlun: 
gene Unternehmung hatte die böfe Folge, daß nun fo bald 
nicht mehr an Subfeription und Pränumeration zu denfen 
war; doh hatte fi jener Wunfch zu allgemein verbreitet, ald
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daß der Verfurch nicht hätte erneuert werden follen. Diefes 

nun im Großen und Ganzen zu thun, erbot fich die Deffanifche 

Kerlagshandlung. Hier follten Gelehrte und Merleger, in 

gefhloffenem Bund, des zu hoffenden Vortheils beide verhält: 

nigmäßig genießen. Das fo lange peinlich empfundene Bedürfniß 

erwerte hier abermals ein großed Zutrauen, da3 fid aber nicht 

lange erhalten Eornte, und leider fehieden die Cheilhaber nach 

furzen Bemühungen mit werhfelfeitigem Schaden aus einander. 

Eine rafche Mitteilung war jedoch unter den Literatur: 

freunden fchon eingeleitet; Die Mufenalmanache verbanden 

alle jungen Dichter, die Gournale hen Dichter mit den übrigen 

Schriftitellern. Meine Luft am Hervorbringen war grängen: 

103; gegen mein Hervorgebrachtes verhielt ich mich gleichgültig; 

nur wenn ich es mir und andern in gefelligem Streife frob 

wieder vergegenwärtigte, erneute fi die Neigung daran. 

Auch nahmen viele gern an meinen größern und Eleinern Ar: 

beiten Theil, weil ich einen jeden, der fi nur einigermaßen 
zum Hervorbringen geneigt und gefchiet fühlte, etwas in 

feiner eignen Art unabhängig zu leiften, dringend nöthigte, 

und von allen gleichfalls wieder zu neuem Dichten und Schreiben 

aufgefordert wurde. Diefes wechfelfeitige, bis zur Yugfchwei- 

fung gehende Heßen und Treiben gab jedem nach feiner Art 

einen fröhlichen Einfluß, und aus diefem Quirlen und Schaffen, 

aus diefem Leben und Lebenlaffen, aus diefem Nehmen und 

Geben, welches mit freier Bruft, ohne irgend einen theoreti- 

fohen Leitftern, von fo viel Zünglingen, nad eines jeden 

angebonem Charakter, ohne Nürfichten getrieben wurde, 

entfprang jene berühmte, berufene und verrufene Literarepoche, 

in welcher eine Maffe junger genialer Männer, mit aller 

Muthigfeit und aller Anmaßung, wie fie nur einer folhen 

Sahreszgeit eigen feyn mag, hervorbracdhen, durch Anwendung
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Ihrer Kräfte mande Freude, manches Bute, duch den Mip: braud) derfelben manchen Verdruß und manches Lebel flifteten; und gerade die aus Diefer Duelle entfpringenden Wirkungen und Gegenwirfungen find das Hauptthema diefes Bandes, Woran follen aber junge Leute dag böchfte Futereffe fin: den, wie follen fie unter Shresgleichen Sntereffe erregen, wenn die Liebe fie nicht bejeelt, und wenn nicht Herzensange: legenheiten, von welher Art fie auch feyn mögen, in ihnen lebendig find? Ich datte im ftillen eine verlorene Liebe zu beflagen; dieß machte mich mild und nadgiebig, und der Gefellfchaft angenehmer als in glänzenden Zeiten, wo mid nicht3 an einen Mangel oder einen gehltritt erinnerte, und ih ganz ungebunden vor mich binftürmte, - Die Antwort Friederifeng auf einen fehriftlichen Abfchied serriß mic das Herz Es war diefelbe Hand, derfelbe Sim, daffelbe Gefühl, die fih zu mir, die fih an mir herangebildet hatten. Ich fühlte nım erft den Verluft den fie erlitt, und fab feine Möglichfeit ihn zu erfeßen, ja nur ihn zu lindern, Sie war mir ganz gegenwärtig; fketg empfand ich, daß fie mir fehlte, und was das Sclimmfte war, ih Eonnte mir mein eignes Unglüd nicht verzeihen, Grethen harte man mir genommen, Annette mich verlaffen, bier war ich zum 

bei dem Mangel einer gewohnten erguidlichen Kiebe, höchft peinlich, ja unerträglich. Aber der Menih will leben, daher nahm ich aufrichtigen Theil an andern, ich fuchte ihre Ber: Tegenheiten zu enfiwirren, und mag fih trennen wollte zu ver: binden, damit eg ihnen nicht ergehen möchte wie mir. Man pflegte mich daher den Vertrauten zu nennen, auch, Wegen meines Umberfhmeifeng.in der Gegend, den Wanderer. Diefer
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Beruhigung für mein Gemüth, die mir nur unter freiem 

Himmel, in Chälern, auf Höhen, in Gefilden und Wäldern 

zu Teil ward, Fam die Lage von Frankfurt zu flatten, das 

zwifchen Darmftadt und Homburg mitten inne lag, zwei anz 

genehimen Drten, die durch Werwandtichaft beider Höfe in 

gutem Verhäftniß ftanden. Ich gewöhnte mich, anf der Straße 

zu leben, und wie ein Bote zwifchen dem Gebirg und dem 

flachen Lande hin und her zu wandern. Dft ging ich allein 

oder in Gefellfihaft durch meine Vaterftadt, als wenn fie mid) 

nichts anginge, fpeifte in einem der großen Gafthöfe in der 

Fahrgafle und zog nach Kiiche meines MWegs weiter fort. 

Mehr als jemals war ich gegen offene Welt und freie Natur 

gerichtet. Unterwegs fang ich mir feltfame Hymmen und 

Dithyramben, wovon noch eine, unter dem Titel Wanderers 

Sturmlied, übrig if. Ih fang diefen Halbunfinn leiden: 

fchaftlich vor mich hin, da mich ein fehredliches Wetter umters 

wegs traf, dem ich entgegen gehen mußte, 

Mein Herz war ungerührt und unbefhäftigt: ic vermied 

gewiffenhaft alles nähere Verhältwiß zu Frauenzimmern, und 

fo blieb mir verborgen, daß mich Unaufmerffamen und In: 

wiffenden ein liebevoller Genius heimlich urafehwebe, Eine 

zarte liebensiwürdige Frau hegte im friffen eine Neigung zu 

mir, die ich nicht gewahrte, und mich eben defwegen in ihrer 

wohlthätigen Gefellfehaft defto heiterer und anmuthiger zeigte. 

Exrjt mehrere Fahre nachher, ja erit nach ihrem Tode, erfuhr 

ich das geheime himmlische Lieben, auf eine Weife, die mich 

erfhüttern mußte; aber ich war fehldlos und Fonnte ein 

ihuldlofes Welen rein und redlich betrauern, md um 0 

fchöner, als die Entdeung gerade in eine Epoche fiel, wo ic, 

ganz ohne Leidenfchaft, mir und meinen geiftigen Neigungen 

zu leben das Oli hatte.
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Aber zu der Zeit, als der Schmerz über Sriederifeng Lage nich beängftigte, füchte ih, nach meiner alten Art, aber: mals Hülfe bei der Dictfunft. SH feßte die hergebradte poetifche Beichte wieder fort, um durch diefe Telbftguälerifene Büpung einer innern Abfolution wirdig zu werden. Die beiden Marien in Göß von Berlichingen und Slavigo, und die beiden fchlehten Figuren, die ihre Liebhaber fpielen, möchten wohl Nefultate folcher reuigen Betrachtungen ge: ivefen fepn. 
Wie man aber Verlegungen und Kranfheiten in der Su: gend rafıh überwindet, weil ein gefundes Eyftem des organi: Then Lebens für ein Eranfeg einftehen und idm Seit Taffen Tann auch wieder su gefunden, fo traten Förperliche Vebungen slüclicherweife, bei mancher günftigen Gelegenpeit, gar vor: theilhaft hervor, und Ih ward zu frifchem Ermannen, zu neuen Lebensfreuden und Genüffen vielfältig aufgeregt. Das Reiten verdrängte Nach md nad jene föplendernden, melan: holifehen, befehwerlihen und doch Iangfamen und zieclofen Fußwanderungen; man Fam fhnelfer, Infiiger und bequemer zum Zwed, Die jüngeren Gefellen führten das Fechten wie: der ein; befonderg aber that fidy, bei einfretendem Winter, eine neue Welt vor und auf, indem ich mich zum Sclitt fhuhfahren, welches ich nie verfucht hatte, var entichloß, md e8 in finger Seit, durch Uebung, Nachdenken und Be: harrlichfeit, fo weit brachte als nöfhig ift, um eine frohe und beliebte Eisbahn mitzugenießen, öhne fi gerade auszeichnen zu wollen, 

Diefe neite frohe Thätigfeit waren wir denn auch Klop: ftocen fuldig, feinem Enthufiasmus für diefe glückliche Be: wegung, den Privatmanhrichten beftätigten, wenn feine Dden davon ein unverwerfliches Beugniß ablegen. Sch erinnere
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mich ganz genau, daß an einem heiteren Sroftmorgen, ich 

aus dem Bette fpringend mir jene Stellen zurief: 

Schon von dem Gefühle ber Gefundpeit froh, 

Hab’ ich, weit hinab, weiß an dem Geflabe gemagt 

Den bededienden Kryfiall, 

Wie erhellt des Winters werbender Tag 

Eanfı den See? Glänzenden Reif, Sternen glei, 

Streuse die Nat über ihn aus! 

Mein zaudernder und fhivanfender Entfchluß war fogleich bes 

flimmt, und ich flog firäelingd dem Orte zu, wo ein fo alter 

Anfanger mit einiger Schielichfeit feine erften Hebungen ans 

ftellen konnte. Und fürwahr, diefe Sraftäußerung verdientt 
woht von Klopflod empfohlen zu werden, die und mit der 
frifcheften Kindheit in Berührung feßt, den Süngling feiner 

Gelenfheit ganz zu genießen aufruft, und ein ftodendes Alter 
abzuwehren geeignet ift. Auch hingen wir diefer Luft un: 
mäßig nach. Ginen herrlichen Sonnentag fo auf dem Eife zu 
verbringen, genügte ung nicht; wir festen unfere Bewegung 

bis fpät in die Nacht fort. Denn wie andere Unftrengungen 

den Leib ermüden, fo verleiht ihm diefe eine immer neue 

Schwungfraft. Der über den nächtlichen, weiten, zu Eid: 

feldern überfrorenen Wiefen aus den Wolfen hervortretende 

Bollnond, die unferm Lauf entgegenfäufelnde Nachtluft, des 

bei abnehmendem Maffer fich fenfenden Eifes ernfthafter Don- 

ner, unferer eigenen Bewegungen fonderbarer Nachhall, vers 

gegenwärtigten und Offianiiche Scenen ganz vollfommen. Bald 

diefer bald jener Freund lieh in declamatorifhem Halbgefange
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eine Rlopftodifche Ode erfönen, und wenn wir uns im Dim: 
merlichte sufammenfanden, erfcholl das ungeheuchelte Lob des 
Stifters unferer Freuden. 

Und folite der unfterblich nicht feyn, 
Der Gefundfeit ung und Sreuden erfand, 

Die das Ro muthig im Lauf niemals gab, 
Belde der Ball felber nicht hat? 

Solhen Dank verdient fih ein Mann, der irgend ein irdi: 
fches Thun durch geiftige Anregung zu veredeln und würdig 
zu verbreiten weiß! 

Und fo wie talentreiche Kinder, deren Geiftesgaben fchon 
früh wunderfam ausgebildet find, fih, wenn fie nur dürfen, 
den einfachften Sinabenfpielen wieder zuwenden, vergaßen wir 
nur allzu leicht unfetn Beruf zu erufteren Dingen; doch regte 
gerade diefe oft einfame Bewegung, diefes gemächliche Echwe: 
ben im Unbeftimmten, gar manche meiner innern Bedirfniffe 
wieder auf, die eine Seit lang gefchlafen hatten, und ich bin 
folhen Stunden die fehnellere Ausbildung dlterer Borfäße 

" Schuldig geworden. 
Die dunfleren Jahrhunderte der deutfchen Gefchichte batten von jeher meine Wifbegierdeaund Einbildungskraft befchäftigt. 

Der Gedanke, den G5B von Berlichingen in feiner Zeit: umgebung zu dramatifiven, war mir höchlich Tieb und werth. Ih Tas die Hauptfchriftfteller fleißig: dem MWerfe De pace publica von Datt widmete ich alle Aufmerkfamfeitz ich hatte 
es emfig durchfindirt, und mir jene feltfamen Eimgelnheiten 
möglichft veranfehanlicht,. Diefe zu fittlihen und poetifhen 
bfichten hingerichteten Bemühungen Fonnte ih auch nad 
einer andern Seite brauchen, und da ich nunmehr Weßlar
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befuchen follte, war ich gefhichtlich vorbereitet genngs denn 

das Kammergericht war doch auch in Gefolge des Landfriedens 

entftanden, und die Gefhichte deffelben Konnte für einen be 

deutenden Leitfaden durch die verworrenen deuffihen Ereigniffe 

gelten. Giebt doch die Belhaffenheit der Gerichte und der 

Heere die genaufte Einficht in die Befchaffenheit irgend eines 

Peihs,. Die Finanzen felbft, deren Einfluß man für fo wide 
tig hält, Eommen viel weniger in Betracht: denn wenn es 
dem Ganzen fehlt, fo darf man dem Einzelnen nur abnehmen, 

was er mühfem zufammengefharrt und gehalten hat, und 

fo ift der Staat immer reich genug. 
Was mir in Weplar begegnete, ift von feiner großen 

Bedeutung, aber «3 kann ein höheres Intereffe einflößen, 

wenn nıan eine flüchtige Gefchichte des Karmmergerichts nicht 

verfhmaähen will, um fi den ungünftigen Augenblid zu ver: 

gegenwärtigen, in welchem ich dafelbft anlangte. 

Die Herren der Erde find e3 vorzüglich dadurch, daB fie, 

wie im Kriege die Zapferften und Entfchloffenften, fo im 

Frieden die Meifeften und Gerechteften um fi verfammeln 

Finnen. Auch zu dem Hofftaat eines deutfchen Kaifers ge: 

hörte ein foldhes Gericht, das ihn, bei feinen Sügen durch 

das Neich, immer begleitete. Aber weder diefe Sorgfalt nod) 
das Schwabenrecht, welches im füdlichen Deutfchland, das 

Sachfenreht, welches im nördlichen galt, weder die zu Auf 

rehthaltung derfelden beftellten Richter, noch die Austräge 

der Ebenbürtigen, weder die Schiedsrichter, durch Nertrag 

anerkannt, noch gütlihe Vergleiche, dur die Geiftlichen ge: 

fiifter, nichts Fonnte den aufgereizten ritterlihen Fehdegeift 

ftillen, der bei den Deutfhen durch innern Zwiit, durch fremde 

Zeldgüge, befonderd aber dur die Kreuzfahrten, ja durch 

Gerichtsgebräuche felbjt aufgeregt, genährt und zur Sitte
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geworden. Dem Kaifer fo wie den mädhtigern Ständen waren 
die Piacereien höchft verdrießlich, wodurch die Kleinen einander 
felbft, und wenn fie fih verbanden, auch den Größern läftig 
wurden. Gelähimt war alle Kraft nad außen, wie die Drd: 
nung nad innen geftörtz fiberdiek laftete noch das Vehingericht 
auf einem großen Theile des Vaterlands, von deffen Schrei: 
niffen man fi einen Begriff machen Fan, wenn man denft, 
daß e8 in eine geheime Polizei augartete, die fogar zulegt in 
die Hände von Privatleuten gelangte, 

Diefen Unbilden einigermaßen zu fteuern, ward vieles 
umfonft verfucht, bis endlich die Stände ein Gericht aus 
eignen Mitteln dringend in Vorfchlag brachten. Diefer, fo 
wohl gemeint er auch feyn mochte, deutete doh immer auf 
Erweiterung der fändifchen Befugniffe, auf eine Befchränfung 
der Faiferlihen Macht. Unter Friedrich dem Dritten verzögert 
fih die Sage; fein Sohn Marimilian, von außen gedrängt, 
giebt nach, Er beftellt den Dberrichter, die Stände fenden 
die Beifiger. 3 follten ihrer vierundzivanzig feyn, anfangs 
begnügt man fih mit zwölfen. 

Ein allgemeiner Fehler, deffen fih die Menfchen bei ihren 
Unternehmungen fehuldig machen, war auch der erite und 
ewige Grundmangel des Kammergerichte; zu einem großen 
Zwere wurden unzulänglihe Mittel angewendet. Die Sapl 
der Affefforen war zu Hein; wie follte von ihnen die {were 
und weitläuftige Yufgabe gelöf’t werden! Mlein wer folfte 
auf eine hinlängliche Einrichtung dringen? Der Kaifer konnte 
eine Anftalt nicht begünftigen, die mehr wider als für ipn 
zu wirfen fehlen; weit größere Urfahe hatte er fein eignes 
Gericht, feinen eignen Hofrat auszubilden. Betrachtet man 
dagegen Das Intereffe der Stände, fo Fonnte es ihnen eigent: 
lich nur um Stilfung des Bluts zu Ehun fepn, ob die Wunde
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geheilt würde, Iag ihnen nicht fo nah: und num noch gar ein 
neuer Koftenaufiwand! Man mochte fih’3 nicht ganz deutlich 
gemacht haben, daß durch diefe Anftalt jeder Fürft feine Diener: 
ihaft vermehre, freilich zu einem entfchiedenen Swede, aber 
wer giebt gern Geld fürs Nothwendige? Gedermann wäre 
zufrieden, wenn er dag Nüslihe um Gottes willen haben 
fönnte, 

Anfangs follten die Beifiker von Sporteln leben, dann 
nfolgte eine mäßige Bewilligung der Stände; beides war 
fümmerlih. Aber dem großen und auffallenden Bedürfnif 
abzuhelfen, fanden fich willige, tüchtige, arbeitfame Männer, 
und das Gericht ward eingefeßt. Db man einfah, daß bier 
nur von Linderung, nit von Heilung des Uebeld die Jede 
fey, oder od man fi), wie in ähnlichen Fällen, mit der Hof: 
nung fhmeichelte, mit Wenigem Vieles zu leiften, ft‘ nicht zu enticheiden; genug das Gericht diente mehr zum Vormwande, die Untuhfiifter zu beftrafen, alg dag e3 gründlich dem Unrecht 
vorgebeugt hätte, Allein e3 ift Faum beifammen, fo erwähft ihm eine Kraft aus fi felbft, es fühle die Höhe auf die es 
geftelt if, e3 erkennt feine große politifhe Wichtigkeit. Nun 
fuht e3 fih durh auffaltende Thätigfeit ein entfchiedneres 
Anfehn zu erwerben; frifch arbeiten fie weg was Fur abgethan 
werden Fan umd muß, was tiber den Augenblie entfcheider, 
oder was fonft leicht beurtheilt werden fan, und fo erfcheinen 
fie im ganzen Reiche wirkiam und wirdig. Die Sachen von 
fhwererem Gehalt Hingegen, die eigentlihen Nechtshändel, 
blieben im NRüdftand, und es war kein Unglüd, Dem Stante 
liegt nur daran, daß der Befiz gewiß und fiher fey; ob man 
mit Recht befige, Fanı ihn weniger Fümmern, Debwegen 
erwwuchd aus der nad und nah auffchwellenden ungeheuren 
Anzahl von verfpäteten Proceffen dem Neiche kein Schade.



96 

Gegen LXeute die Gewalt brauchten war ja vorgefehn, umd 

mir diefen Fonnte man fertig werden; die Übrigen, die recht: 

hip um den Befig fritten, fie lebten, genoffen oder darbten 

wie fie Fonnten; fie flarben, verdarben, verglichen fi; das 

alles war aber nur Heil und Unheil einzelner Familien, das 
Meih ward nah und nah beruhigt. Denn dem Kammer: 

gericht war ein gefekliches Fauftvecht gegen die Ungehorfamen 

in die Hände gegeben; hätte man den Bannftrahl fchleudern 
Fönnen, diefer wäre wirffamer gewefen. 

Seßo aber, bei der bald vermehrten, bald verminderten 

Anzahl der Affefforen, bei manchen Unterbrechungen, bei Ver: 

- legung des Gerichts von einem Drt an den andern, mußten 

diefe Nefte, diefe Aeten ing Unendlihe anwachfen. Nm flüd: 
tere man in Kriegsnoth einen Cheil des Archives von Epeyer 

nah Afhaffenburg, einen Theil nah Worms, der dritte fiel 

in die Hände der Franzofen, welche ein Staatsarchiv erobert 
zu haben glaubten, und hernach geneigt gewefen wären, fih 
diefes Papierwufts zu entledigen, wenn nur jemand die uhren 
hätte daran wenden wollen. 

Bei den weftphälifgen Friedensunterhandlungen fahen die 
verfammelten tüchtigen Männer wohl ein, was für ein Hebel 
erfordert werde, um eine Sifpphifche Laft vom Pape zu 
bewegen. Nun follten funfzig Affefforen angeftellt werden, 
biefe Sahl ift aber nie erreicht worden: man begnügte fi 
abermals mit der Hälfte, weil der Aufıvand zu groß fchien; 
allein hätten die Sntereffenten fämmtlih ihren Vortheil bei 
der Sache gefehn, fo wäre dad Ganze gar wohl zu leiften 
gewefen. Um fünfundzwanzig Veifiker zu befolden, waren 
ungefähr einhundertraufend Gulden nöthig; wie leicht hätte 
Deutichland das Doppelte herbeigefchafft. Der Vorfehlag, das 
Kammergeriht mit eingezogenen geiftlihen Gütern auszuftatten,
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konnte nicht durchgehen: denn wie follten fib beide Reli: 
gionstheile zu diefer Aufopferung verfiehn? Die Katholiken 
wollten nicht noch mehr verlieren, und die Proteftanten 
das Gewonnene jeder zu Innern Sweden verwenden. Die 
Spaltung des Neihs in zwei Neligionsparteien hatte aud 
hier, in imehrerem Betracht, den fhlimmiten Einfug. Nun 
verminderte fich der Antheil der Stände an diefem ihrem 
Gericht immer mehr: die mächtiger fuchten fih von dem 
Verbande logzulöfen; Freibriefe, vor feinem obern Gerichts: 
hofe belangt zu werden, wurden immer lebhafter gefuchtz bie 

Größeren blieben mit den Zahlungen zurüd, und die Kleine: 
ren, die ich in der Matrifel ohnehin bevortheilt glaubten, 
fäumten fo lange fie fonnten. 

Wie fhwer war €8 daher, den zahltägigen Bedarf zu den 

Beloldungen aufzubringen. Hieraus entfprang ein neued Ge: 

fhäft, ein nener Beitverlüft für das Kammergericht; früher 

hatten die jährlichen fogenannten Vifitafionen dafür geforgt. 

Fürften in Perfon, oder ihre Naäthe, begaben fih nur auf 

Wochen oder Monate an den Dit. des Gerichtd, unterfüchten 

die Saffen, erforfchten die.Nefte und übernahmen das Ge 

fhaft, fie beizutreiben. Zugleih, wenn etwas in dem Niechtes 

und Gerichtsgange ftoden, irgend ein Mißbrauch einfhleihen 

wollte, waren fie befugt, dein abzuhelfen. Gebredien der 

Anftalt follten fie entdeden und heben, aber perfönliche Ver- 
brechen der Glieder zu unterfichen und zu beftvafen, ward 

erft fpäter ein Theil ihrer Plicht. Weil aber Procelfirende 
den Lebenshauh ihrer Hoffnungen immer noch einen Augen: 

blie verlängern wollen, und dephalb immer höhere Inftanzen 
fuhen und hervorrufen, fo wurden diefe Vifitatoren auch 
ein Nevijionsgericht, vor dem man erft in beftiimmten, offen 

baren Fällen MWiederherftellung, zuleßt aber in allen Muffhub 

Soethe, fimmit. Werke. KR. 7
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und Verewigung ded Zwifts zu finden hoffte: wozu denn au 

die Berufung an den Neichstag, umd das Beftreben beider 

Meligionsparteien,- fi) einander wo nicht aufzuiviegen, doc 

im Steichgewicht zu erhalten, das Zhrige beitrugen. 

Denkt man fich aber was Diefed Gericht ohne folde Hin: 
derniffe, ohne fo förende und zerftörende Bedingungen, hätte 

feyn Fünnen, fo Fann man es fih nicht merkwürdig und 

wichtig genug ausbilden, Wäre es gleich anfangs mit einer 

hinreichenden Anzahl von Männern befegt geiwefen, hätte man 
diefen einen zulänglichen Unterhalt gefihert; unüberfehbar 
wäre bei der Tüchtigkeit Deutfcher Männer der ungeheure 

Einfluß geworden, zu dem diefe Gefelffhaft hätte gelangen 

innen. Den Ehrentitel Amphiktyonen, den man ihnen nur 

vednerifch zutheilte, würden fie wirklich verdient haben; ja fie 

konnten fih zu einer Swifchenmacht erheben, beides dem Ober: 

haupt und den Sliedern ebrwiidig. 
Aber weit entfernt von fo großen Mirfungen, fchleppte 

das Gericht, außer etiva eine Eurze Seit unter Carl dem 
Fünften und vor dem dreifigiährigen Kriege, fih nur Füm: 

merlih hin. Man begreift oft nicht, wie fih nur Männer 
finden Fonnten zu diefem undanfbaren und traurigen Gefchäft. 
Aber was der Menfch täglich treibt, läßt er fih, wenn er 
Sefchie dazu hat, gefallen, follte er au) nicht gerade fehen, 
daß etwas dabei herausfomme. Der Deutfche befonderg ift von 
einer folhen ausharrenden Sinnesart, und fo haben fih drei 
Sahrhunderte hindurch die würdigften Männer mit diefen Axbei: 
ten und Gegenftänden befhäftige. Cine harafteriftifche Galerie 
folher Bilder würde noch jekt Antheil erregen und Muth 
einflößen. . 

Denn gerade in folden anarchifchen Zeiten tritt der tüch: 
fige Mann am feftefien auf, und ber dad Gute will, findet
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fi recht an feinem Plage, &o ftand 5.3, das Directorium 
Sürftenberg’3 noch immer in gefegnetem Andenfen, und mit 
dem Tode diefes vortrefflihen Manns beginnt die Epoche 
vieler verderblichen Mibbräuche, . 

Aber alle diefe fpäteren und früheren Gebrechen entfpran: 
gen aus der erften, einzigen Quelle: aus der geringen Per: 
fonenzahl. DVerordnet war, dag die Beifiger in einer ent 
fehiedenen Folge und nah beftimmter Drönung vortragen 
follten. Ein jeder Eonnte wiffen, wann die Reihe ihn treffen 
werde, und welchen feiner ihm obliegenden Proceffe; er Fonnte 
darauf hinarbeiten, er Fonnte fi) vorbereiten. Yeım bäuften 
fi aber die unfeligen Nefte; man mußte fi entfchließen, 
wichtigere Nechtshändel anszuheben und außer der Keihe vor: 
äutragen. Die Beurtheilung der Wichtigkeit einer Sache vor 
der andern ift, bei dem Zudrang von bedeutenden Fallen, 
fhwer, und die Auswahl läßt Thon Gunft zu; aber nun trat" 
noch ein anderer bedenklicher Zar ein. Der Referent qualte 
fih und das Gericht mit einem fehweren verwidelten Handel, 
und zuleßt fand fich niemand der das Vetheil einlöfen wollte, 
Die Parteien hatten fich verglichen, auseinander gefeht, waren 

geftorben, hatten den Sinn geändert. Daher befchlog man 

nur Diejenigen Gegenjtände vorzunehmen, welde erinnert 
wurden. Man wollte von der fortdauernden DBeharrlichkeit 
der Parteien überzeugt feyn, und hiedurch ward den größten 
Gebrechen die Einleitung gegeben: denn wer feine Sache em: 
pfiehle, muß fie doch jemand empfehlen, und wern empföhle 
nian fie beffer, als dem ber fie unter Händen. hat. Diefen 

ordnungsgemäß geheim zu halten ward unmöglich: denn bei. 
fo viel mitwiffenden Subalternen, wie follte derfelbe verborgen 
bleiben ? Bitter man um. Befchleunigung, fo darf man ja 

toohl auch um Gunft bitten: denn eben daß man feine Sachs
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betreibt, zeigt ja an, daß man fie für gerecht hält. Geradezu 

wird man es vielleicht nicht thun, gewiß aber am erjten 

durch Amtergeordnete; diefe müflen gewonnen werden, und 

fo ift die Einleitung zu allen Intriguen und Beftechungen 
gegeben. 

Katfer Sofeph, nach eignem Antriebe und in Nachahmung 

Friedrich’s, richtete zuerft feine Nufmerffamfeit auf die Waffen 

und die Zuftiz. Er faßte das Kammergericht ind Auge; her: 

Föniniliche Angerechtigfeiten, eingeführte Mißbrauche waren 

ihm nicht unbefannt geblieben. Much hier follte aufgeregt, 

gerüttelt und getden feyn. Ohne zu fragen, ob es fein Faifer 

licher Wortheil fen, ohne die Möglichkeit eines glücklichen 

Erfolgs voranszufehn, brashte er die Vifitation in Vorfehlag, 

und übereilte ihre Eröffnung. Seit hundert und fechgundfech- 

sig Jahren hatte man Teine ordentliche Vifitation zu Stande 
gebracht; ein ungeheurer Wuft von Aeten lag aufgefhwolfen 
und wuchs jährlich, da die fiebzehn Affefforen nicht einmal im 
Stande waren, das Laufende wegzuarbeiten. Swanzigraufend 
Proceffe hatten fih aufgehäuft, jährlich Eonnten fechzig abge: 
than werden, und das Doppelte Fam hinzu. Auch auf die 
Bifitatoren. wartete Feine geringe Anzahl von Nevifionen, man 
wollte ihrer funfzigtaufend zählen. MWeberdieß hinderte fo 
mancher Mißbrauch ben Gerichtsgang; als das Bedenflichfte 
aber von allem erfchienen im Hintergrunde die perfönlichen 
Berbrechen einiger Affefforen. 

Us ich. nach Wehlar gehn follte, war die Bifitation fhon 
einige Zahre im Gange, die Berchuldigten fuspendirt, Die 
Unterfuchung weit vorgerücdt; und weil nım die Kenner md 
Meifter des Deutfhen Staatsrechts diefe Gelegenheit nicht 
vorbeilafen durften, ihre Ginfihten zu zeigen und fie dem 
gemeinen Beten zu widmen, fo waren mehrere gründliche



101 

wohlgefinnte Schriften erfhienen, aus denen fih, wer nur 
einige Vorfenntniffe befaß, gründlich unterrichten Eonnte, 
Ging man bei diefer Gelegenheit in die Keichsverfaffung und 

die von derfelben handelnden Schriften zurück, fo war es auf: 

fallend, wie der monftrofe Zuftand diefes durchaus Franken 

Körpers, der nur duch ein Wunder am Leben erhalten ward, 

gerade den Gelehrten am meiften zufagte. Denn der ehrwür- 

dige Deutfhe Fleiß, der mehr auf Sammlung und Entwide: 

lung von Einzelnheiten al3 auf Nefultste 108 ging, fand bier 

einen unverliegenden Anlaß zu immer neuer Befhäftigung, 

und man mochte nun dad Neich dem Kaifer, die Fleinern den 
größern Ständen, die Katholiken den Proteftanten entgegen- 

feßen, immer gab e3, nach dem verfchiedenen Sntereffe, notb- 

wendig verfhiedene Meinungen, und immer Gelegenheit zu 
neuen Kämpfen und Gegenreden. 

Da ic mir alle diefe altern und neuern Zuftinde mög: 

lichft vergegenwärtigt hatte, Eonnte. ih mir von meinen 

Weglarfhen Aufenthalt unmöglich viel Freude verfprecen. 

Die Ausficht war nicht reizend, in einer zwar wohl gelegenen, 

aber Eleinen und nbelgebauten Stadt eine doppelte Welt 
zu finden‘ erft die einheimifche alte hergebrachte, dann eine 

fremde neue, jene feharf zu prüfen beauftragt, ein richtendeg 
und ein gerichteted Gericht; mianchen Bewohner in Furcht und 

Sorge, er möchte auch noch mit in die verhängte Unterfus 

hung gezogen werden; angefehene, fo lange für würdig. gel: 

tende Perfonen der fhändlichiten Mifferhaten überwielen und 

zu fchimpfliher Beitrafung bezeichnet: das alles zufammen 

machte dag traurigfie Bild und Fonnte nicht anreizen tiefer 

in ein Gefchäft einzugehen, das, an fich felbjt verwidelt, num 

gar durch Unthaten- fo verworren erfchien. 

Dap mir, außer dem Deutfhen Eivil: und Staatörechte,
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hier nichts Wiffenfchaftliches Yonderlich begegnen, daß ich alfer 
poetifhen Mittgeilung entbehren mwirde, glaubte ih voraus 
zu fehn, als mich, nach einigem Zögern, die Luft meinen 
Zuftand zu verändern, mehr als der Trieb nach Kenutniffen, 
in Diefe Gegend hinführte. Allein wie verwundert war ic, 
als mir anftatt einer fauertöpfifchen GSefellfhaft, ein drittes 
afademifches Leben entgegenfprang. An einer großen Wirth: 
tafel traf ih beinah fämmtliche GefandtfHaftsuntergeordnete, 
junge muntere Leute, beifammen; fie nahmen mid freundlich 
auf, und e3 blieb mir fchon den eriten Tag Fein Geheimniß, 
daß fie ihr mittägiges Beifammenfeyn dur) eine vomantifihe 
Fiction erheitert hatten. Sie ftellten nämlich, mit GSeift und 
Munterkeit, eine Nittertafel vor. Hbenan faß der Heermei- 
fier, zur Seite deffelben der Kanzler, fodann die wichtigften 
Staatsbeamten: nun folgten die Nitter, nach ihrer Anciennes 
tät; Sremde hingegen, die zufprachen, mußten mit den unter: 
fen Plägen vorlieb nehmen, und für fie war dag Sefpräd 
meift unverftändlich, weil fich in der Gefellichaft die Sprache, 
außer den Nitterausdrüden, noch mit inanchen Anfptelungen 
bereichert hatte. Einem jeden war ein Rittername äugelegt, 
mit einem Beivorte, Mich nannten fie G58 von Berlichin: 
gen, den Nedlichen. Jenen verdiente ih mir dureh meine 
Aufinerffamfeit für den biedern Deutfchen Altvater, und die: 
fen durch die aufrichtige Neigung und Ergebenheit gegen die 
vorzüglichen Männer die ich Feimen lernte. Dem Grafen von 
Kielmannsegg bin ich bei diefem Aufenthalt vielen Danf 
fehuldig geworden. Er war der ernftefte von allen, höchft 
tüchtig und zuverläffig. Bon Gone, ein fehwer zu entzif: 
fernder und zu befchreibender Mann, eine derbe, breite, bau 
növrifche Figur, fit in fih gekehrt. Es fehlte ihm nicht an 
Talenten mander Art. Man begte von ihm die Vermuthung,
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daß er ein natürlicher Sohm fey; auch liebte er ein gewifles 

geheimnißvolles Welen, und verbarg feine eigenften Wünfche 

und VBorfäge unter manderlei Seltfamfeiten, wie er denn die 

eigentliche Seele deö wunderlihen Nitterbundes war, ohne 

das er nach der Stelle ded Heermeifterd geftvebt hätte, Biel: 

mehr ließ er, da gerade zu der Zeit dieg Haupt der Nitter: 

{haft abging, einen andern wählen und übte durch diefen 

feinen Einftuß. So wußte er auch mande Fleine Zufälligfeis 

ten dahin zu lenken, daß fie bedeutend erichienen und in 

fabelhaften Formen durchgeführt werden konnten. Bei diefem 

allen aber fonnte man feinen ernften Zwed bemerften; es war 

ibm bloß zu thun, die Sangeweile, die er und feine Sollegen 

bei dem verzögerten Gefchäft empfinden mußten, zu erheitern, 

und den leeren Raum, wire es auch nur mit Spinnegewebe, 

auszufüllen. Webrigens wurde diefes fabelhafte Fragenipiel 

mir außerlihem großen Ernft berieben, ohne daß jemand 

lächerlich finden durfte, wenn eine gewiffe Mühle als Schloß, 

der Müller ald Burgherr behandelt wurde, wenn man die 

vier Haimonsfinder für ein tanonifches Buch erklärte und 

Abfchnitte darans, bei Seremonien, mit Chrfurdt vorlas, 

Der Ritterfehlag felbit gefhah mit hergebrahten, von mebre: 

ren Ritterorden entlehnten Spmbolen. Ein Hauptanlad zum 

Scherze war ferner der, daß man das Dffenbare als ein Ger 

heimnig behandelte, man trieb die Sache öffentlich, und es 

folite nicht davon gefprohen werben. Die Lifte der fämımte 

lihen Ritter ward gedrudt, mit fo viel Anftand ald ein 

Neichstagsfalender ; und wenn Samilien darüber zu fpotten, 

und die ganze Sache für abfurd und lächerlich zu erflären 

wagten, fo ward, zu ihrer Veftrafung,- fo lange infrignirt, 

bie man einen ernfthaften Ehemann, oder nahen Nerwandten, 

beizutreten und den Witterichlag anzunehmen bewogen hatte;
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da denn über den Verdruß der Angehörigen eine herzliche Schadenfreude entftand. 
Fi diefes Ritterwefen verfchlang fih noch ein feltfamer Drben, welcher philofophifch und myftifch feyn follte, und feinen eigentlichen Namen hatte. Der erfie Grad bieß der Uebergang, der zweite des llebergangs Webergang, der dritte des Mebergangs Nebergang zum Uebergang, und der vierte des Vebergangs Uebergang 3u de Uebergangs Vebergang. Den hohen Sinn Ddiefer Stufenfolge andzulegen, war nun die Pflicht der Eingeweihten, und diefes gefchah nach Maafgabe eines gedrudten Bücelchens, in welchem jene feltfamen Worte auf eine noch feltfamere Weife erklärt, oder vielmehr ampli: fieirt waren. Die Befchäftigung mit diefen Dingen war der erwünfchtefte Zeitverderb, Beyrifhens Thorheit und tenzengd Verfehrtheit fchienen fi hier vereinigt zu haben: nur wie: derhole ich, daß auch nicht eine Spur von Zweck hinter diefen Süllen zu finden war. 

DD ich nun gleich zu folhen Polen jehr gern beirierh, auch zuerft die Perifopen aus den vier Haimonsfindern in Drönung drachte, und Vorfchläge that, wie fie bei Feften und Seierlichfeiten vorgelefen werden follten, auch feldft fie mir großer Emphafe vorzutragen verftand, fo hatte ich mich doch fhon früher an foldhen Dingen müde getrieben; und als id daher meine Frankfurter und Darmftädter Umgebung ver: mißte, war ed mir hödyft lieb, Öottern gefunden zu haben, der fich mit aufrichtiger Neigung an mich fchloß, und dem ic) ein herzliches Wohlwollen erwiederte. Sein Sinn war zart, For und heiter, fein Talent geübt und geregelt; er beffeipigte jich der Franzöfifchen Eleganz umd freute fih des Theils der Englifhen Literatur, der fih mit fittlichen und angenelj: men Gegenftänden befchäftigt. Wir brachten viele vergnügte
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Stunden zufammen zu, In denen wir ung wechfelfeitig unfere 

Kenntniffe, Vorfäge und Neigungen mittheilten. Er regte 

mich zu manden fleinen Arbeiten an, zumal da er, mit den 

Göttingern in Verhältnig ftehend, für Bries Almanah auch 

von meinen Gedichten etwas verlangte. 

Dadurd Fam ich mit jenen in einige Berührung, die fich, 

jung und falentvoll, zufammenhielten, und nachher fo viel 

und mamnichfaltig wirkten. Die beiden Grafen Stolberg, 

Bürger, Bob, Hölty und andere waren im Glauben und 

Seifte um Klopftof verfammelt, deffen Wirkung fih nach 

allen Seiten hin erftreiite. Im einem folden, fih immer 

mehr eriveirernden Deutfchen Dichterkreife entwidelte fich zus 

gleich, mit fo mannichfaltigen poetifchen WBerdienften, auch 

noch ein anderer Sinn, dem ich feinen ganz eigentlichen Ita: 

men zu geben wüßte Man fönnre ihn das Berürfniß der 

Unabhängigfeit nennen, welches Immer im Frieden entfpringt, 

und gerade da, wo man eigentlich nicht abhängig ift. Im 

Kriege erträgt man die rohe Gewalt fo gut man fann, "man 

fügte fich wohl phnfifh und öfonomiich verleßt, aber nicht 

moralifch; der Zwang -befhämt niemanden, und e3 ift Fein 

fhimpflicher Dienft, der Zeit zu dienen; man gewöhnt fich, 

von Feind umd Freund zu feiden, man hat Wünfche und Feine 

Gefinnungen. Im Srieden hingegen thut fih der Freiheite- 

finn der Dienfchen immer mehr hervor, und je freier man 

ift, defio freier will man fen. Man will nichts über fich 

dulden: wir wollen ‚nicht beengt feyn, niemand foil beengt 

feun, und dieß zarte ja Franke Gefühl. erfcheint in fhönen 

Seelen unter der Form der Gerechtigkeit. Diefer Geift und 

Sinn zeigte fich damals überall, und gerade da nur wenige 

bedrüct waren, wollte man auch diefe von zufäligem Drud 

befreien, und fo entftand eine gewife firtliche Befehdung,
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Einmifehung der Einzelnen ing Regiment, die mit löhlichen Anfängen, zu unabfehbear unglüclichen Folgen hinführte, Xoltaire hatte durch den Schuß, den er der Samilie 

wichtiger war das Unternehmen Eavater'g gegen den Land: vogt. gewefen. Der äfthetifche Sinn, mit. dem jugendlichen Murh verbunden, firebte vorwartd, md da man noch vor kurzem findirte, um zu Aemtern u gelangen, fo fing man nun an den Auffeher der Beamten 34 maden, und die Zeit War nah, wo der Theater = und Nomanendichter feine Böfe: wichter am liebften unter Niniftern und Amtleuten auffuchte, Hieraus entfiand eine. halb eingebildere, halb wirkliche Welt 

Art von Wuth, unter dem Schein der Öerechrigfeit erlaubten, und um fo unwiderftehlicher dabei su Werke gingen, als fie das Publicum glauben machten vor ihm fep der wahre Ge: richtehof: thöricht, da fein Publicum eine erechfive Gewalt bat, und in dem zerfticeten Deutfchland die Öffentliche Mei- Bung niemanden nußte oder fchadete, 
Unrer ung jungen Leuten lieb fi; zwar nichts von jener Art fpüren, welche tadelnswersn gewefen wäre, aber eine gez wiffe ähnliche XVorfiellung hatte fi unfrer bemächtigt, die aus Doefie, Sittlichfeit und einem edlen Beitreben snfammenge: floffen, zwar unfhäblich aber doch fruchtlog war. Durh die Fermanns:Schlagt und die Zueignung derfelben an Sofepb den Zweiten hatte Klopfiod eine wunder: bare Anregung gegeben. Die Deutfchen, die fih vom Drud der Hüper befreiten, waren herrlich und mächtig dargeftellt,
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und diejes Bild gar wohl geeignet, das Seltftgefiipl der Nas 

tion zu erweden. Weil aber im Frieden der Parriotismngd 

eigentlich nur darin befteht, daß jeder vor feiner Thüre Fehre, 

feines Amts warte, auch feine Lection lerne, damit es wohl 

im Haufe frehe, fo fand das von Klopftiod ervegte Vaterland: 

gefühl keinen Gegenftand, an dem €8 jich hätte üben Fünnen, 

Sriedrich hatte die Ehre eines Theil der Deutichen gegen 

eine verbundene Welt gerettet, nd e3 war jeden Sliede der 

Pation erlaubt, durch Beifall und Verehrung diefes großen 

Fürften, Theil an feinem Siege zu nehmen; aber wo denn 

nun hin mit jenem erregfen kriegerifchen Trongefühl? Welche 

Richtung follte ed nehmen, und welche Wirkung hervorbrin- 

gen? Zuerit war ed bloß poetifhe Form, und Die nachher fv 

oft gefcholtenen, ja lächerlich gefundenen Bardenlieder häuften 

“fi Durch diefen Trieb, durch diefen Anftof. Keine duferen 

Feinde waren zu befämpfen; nun bildete man fi Tprannen, 

und dazu mußten die Fürften und ihre Diener ihre Geftalten 

erft im Allgemeinen, fodanı nach und nach im Befondern 

hergeben; und hier fchloß fi die Poelie an jene oben gerügte 

Einmifhung in die Rechtspflege mit Heftigfeit an, und ed ift 

merfwürdig, Gedichte aus jener Zeit zu fehn, die ganz in 

einem Sinne gefchrieben find, wodurd alles DHbere, es Ted 

nun monarchifeh oder ariftofratifch, aufgehoben wird. 

Mas mich betraf, fo fuhr ich fort, die Dichtkunft zum 

Augdrud meiner Gefühle und Grillen zu bemugen, Kleine 

Gedichte, wie der Wanderer, fallen in diefe Zeitz fie wurs 

den in den Göttinger Mufenalmanac aufgenommen. Was 

aber von jener Sudht in mich eingedrungen feyn mochte, das 

von firebre ich mich fur, nachher im GöB von Berlidim 

gen zu befreien; indem ic fhilderte, wie in wüften Zeiten 

der wohldenfende brave Mann allenfall$ an die Stelle ded
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Gefeßes und der ausühenden Gewalt zu treten fich entfchließt, 
aber in Verzweiflung ift, wenn er den anerfannten verehrten 
Dberhaupt zweideutig, je abtrünnig erfcheint. 

Durd Klopfiodd Dden war denn auch in die Deutfche 
Dichtkunft nicht fowohl die nordifhe Mythologie, als viel: 

mebr die Nomenelatur ihrer Gottheiten eingeleitet; und ob 

ich gleich mich fonfr gern alles deffen bediente, was mir ge: 

reicht ward, fo Fonnte ich e3 doch nicht von mir gewinnen, 

mic, derfelben zi bedienen, und zwar aus folgenden Urfachen. 
Ih hatte die Fabeln der Edda fhon längft aus der Vorrede 
zu Mallee3 Danifcher Geichichte Fennen gelernt, und mid 
derfelben fogleich bemächtigt; fie gehörten unter diejenigen 

Mähren, die ich, von einer Gefellfhaft aufgefordert, am 
Hiebften erzählte. Herder gab mir den Nefenius in die Hände, 

und machte mich mit den Heldenfagen mehr bekannt. Aber 

alle Diefe Dinge, wie wert ich fie hielt, Fonnte ich nicht in 

den Kreis meines Dichtungsvermögens aufnehmen; wie herr: 

lich fie mir auch die Einbildungskraft anvegten, entzogen fie 
fich doch ganz dem finnlichen Anfhaun, indeffen die Mytho: 
logie der Griechen, durch die größten Künftler der Melt in 
fichtliche leicht einzubildende Geftalten verwandelt, noch vor 
unfern Augen in Menge daftand. Götter Tiep ich überhaupt 
nicht viel auftreten, weil fie mir noch außerhalb der Natur, 
die ich naczubilden verftand, ihren Mohnfig hatten. Was 
hätte mic num gar bewegen follen, Wodan für Qupiter, und 
Thor für Mars zu feren, und ftatt der füdlichen genau um: 
fehriebenen Figuren, Nebelbilder, ja bloße Wortflänge in meine 
Dichtungen einzuführen? Bon einer Seite fhloffen fie fi 

vielmehr an die Offianfchen gleichfalls formlofen Helden, nur 

derber und riefenhafter an, von der andern Ienfte ich fie nach 

dem heiteren Mährchen hin: denn der bumoriftifche Zug, der



109 

durch die ganze nordifhe Müthe durchgeht, war mir höhft 
lieb und bemerfenswerth. Sie fihien mir die einzige, welche 
durchaus mir jich felbft fherzt, einer wunderlichen Dpnaftie 
von Göttern abentenerlihe Niefen, Zauberer und Ungeheuer 
enfgegenfekt, die nur befchäftigt find die höchften Perfonen 
während ihres Negiments zu irren, zum Beften zu haben, 
und hinterdrein mit einem fchmählichen, unvermeidlicen Un- 
tergang zu bedrohen, 

Ein ähnliches, wo nicht gleiches ntereffe gewannen mir 
die Indifchen Fabeln ab, die ich aus Dapper’s Neifen zuerft 
tennen lernte, und gleichfalld mit großer Zuft. in meinen 
Mährchenvorrath hineinyog, Der Altar des Ram gelang mir 
vorzüglich im Nacherzählen, und ungeachtet der großen Mans 
nichfaltigfeit der Perfonen diefed Mährchens Blicb doch der 
Affe Hannemann der Liebling meines Publieums. Aber auch 
diefe unförmlichen und überförmlichen Ungeheuer Fonnten mich 
nicht eigentlich poetifch befriedigen; fie lagen fo. weit von dem 
Wahren ab, nach welchem mein Sinn unabläffig hinftrebte. 

Doch gegen alle diefe Eunftwidrigen Gefpenfter follte mein 
Sinn für das Schöne durch die herrlichfte Kraft gefehüßt wer- 
den. GSlädlih if immer die Epoche einer Literatur, wenn 
große Werfe der Vergangenheit wieder einmal aufthauen und 
an die Tagesordnung fommen, weil fie alddann eine vollfom: 
men frifhe Wirkung hervorbringen. Auch das KHomerifche 
Licht ging und neu wieder auf, und zwar veht im Sinne der 
zeit, die ein folhes Eriheinen höchft begiinftigte: denn das 
bejtändige Hinweifen auf Natur bewirkte zuleßt, da man 
auch die Werke der Alten von diefer Seite betrachten lernte, 
Mas mehrere Neifende zu Aufklärung der heiligen Schriften 
gethan, leifteren andere für den Homer. Durch Guys ward 
man eingeleiter, Wood gab der Sache din Schwung. Eine
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Göttinger Necenfion des anfangs fehr feltenen Originals magıte 
ung mit der Abficht bekannt, und belehrte ung, wie weit fie 

ansgeführt worden. Wir fahen nun nicht mehr in jenen Ger 

dichten ein angeflpanntes und aufgedunfenes Heldenwefen, fon: 

dern die abgefpiegelte Wahrheit einer uralten Gegenwart, und 

fuchten ung diefelbe möglichft heranzuziehen. Zwar wollte und 

zu gleicher Zeit nicht völlig in den Sinn, wenn behauptet 

wurde, daß, um die Homerifchen Naturen recht zu verftehn, 

man fih mit den wilden Völkern und ihren Sitten befannt 

machen müffe, wie fie ung die Neifebefchreiber der neuen Wel: 

ten fchildern: denn eg ließ fich doch nicht Iäugnen, daß fowohl 

Europiermis Afiaren, in den Homerifchen Gedichten fhon auf 

einem hohen Grade der Gultur dargeftellit worden, vielleicht 
auf einem höhern, als die Zeiten des Trojanifhen Kriegs 

mochten genoffen haben. Aber jene Marime war doch mit 

dem herrfchenden Maturbefenntniß übereinftimmend, und ir 

fofern mochten wir fie gelten laffen. 

Bei allen diefen Befchäftigungen, die fib auf Menfhen: 

kunde im böheren Sinne, fo wie auf Dichtfunft im naächften 

und fiehlichften bezogen, mußte ich doch jeden Tag erfahren, 

dab ich mih in Weplar aufhielt. Das Gefpräch über den 
Zuftand des Kifitationsgefhäftes und feiner immer wachfenden 

KHinderniffe, die Entdefung neuer Gebrechen Elang jrändlich 

durch. Hier war nun abermals das heilige Römifche Neid 
verfammelt, nicht bloß zu außerlichen Feierlichkeiten, fondern 

zu einem ins Allertieffte greifenden Gefchäfte. Aber aud) hier 
mußte mir jener halbleere Speifefaal am Krönungstage ein: 

fallen, wo die geladenen Säfte aufen blieben, weil fie zu vor: 

nehm waren. Hier hatten fie fich zwar eingefunden, aber man 

wußte noch fhlimmere Symptome gewahr werden. Der Un 

sufommenhalt des Ganzen, das Widerfpiel der Theile Famen
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fortwährend zum Worfhein, und es war Fein Geheimniß ge: 
blieben, daß Fürften unter einander fih die Abficht vertran: 
li mitgetheilt hatten: man müffe fen, od man nicht, bei 
diefer Gelegenheit, dem Oberhaupt etivag abgewinnen Fönne? 

Welchen üblen Eindrud das Eleine Detail aller Anekdoten 
von Nachläffigkeiten und Verfäunniffen, Ungerechtigkeiten und 
Beftehungen, auf einen jungen Menfchen machen mußte, der 
das Gute wollte und fein Inneres in diefem Sinne bearbet- 
tete, wird jeder Nedliche mitfühlen. Wo foll unter foldhen 
Umjtänden Ehrfurcht vor dem Gefen und dem Midter ent: 
fpringen? Aber hätte man auch auf die Wirkungen der Bir 
fitetion dag größte Sutrauen gefegt, hätte man glauben Fönnen, 
baf fie völlig ihre hohe Berimmung erfüllen werde — für 
einen feohen vorwärts fhreitenden SFüngling war doch hier 
kein Heil zu finden. Die Förmlichfeiten diefes Procejjed an 
fi gingen alle auf ein Verfhleifen; wollte man einigermaßen 
wirken und etwas bedeuten, fo mußte man nur- immer dem: 
jenigen dienen, der Unrecht hatte, ftetd dem Beklagten, und 
in der Fechtfunft der verdrehenden und answeichenden Streiche 
techt geivandt feyn. 

Sch verlor mich daher einmal tiber dag andre, da mir, 
in diefer Zerfirenung, feine dfthetifchen Arbeiten gelingen 
wollten, in dfthetifche Specilationen; wie denn alles Theore- 
tifiren auf Mangel oder Stodung von Productionskraft hin: 
deutet. Früher mit Merken, nunmehr mit Gottern, machte 
ich den Verfuh, Marimen anszufinden, wonach man beim 
KHervorbringen zu Werke gehn Fünnte, Aber weder. mir noch 
ihnen wollte e3 gelingen, Mer war Sweifler und Efleftifer, 
©otter hielt fih an folhe Beifpiele, die ihn am meiften zus 
fagten. Die Sulger’fche Theorie war angefindigt, mehr für 
den Liebhaber als für den Künftler. Su diefem Gefichtöfreife
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werden vor allem fittlihe Wirkungen gefordert, und bier ent: 

feet fogleich ein Swiefpalt zwifchen der hervorbringenden und 

benusenden Clafe; denn ein gutes Kunfiwerf Tann und wird 

zwar moralifche Folgen haben, aber moralifche Zwede vom 

Künftler fordern, heißt ihm fein Handwerk verderben. 

Was die Alten über Diefe wichtigen Gegenftände gefagt, 

hatte ich feit einigen Jahren fleißig, wo nicht im einer Folge 

findirt, doch fprungweife gelefen. Ariftoteles, Cicero, Quine 

tilian, Longin, Feiner blieb unbeachtet, aber das half mir 

nichts: denn alle dDiefe Männer feßten eine Erfahrung. voraus, 

die mir abging. Ste führten mich in eine an Kunftwerfen 

unendlich reihe Welt, fie entwidelten die VBerdienfte vortref: 
licher Dichter und Nedner, von deren meiften und mur die 
Tamen ibrig geblieben find, und überzeugten mich nur allzu 

lebhaft, daß erft eine große Fülle von Gegenftänden vor und 

liegen mie, ehe man darüber denfen Eönne, daß man erft 

felbft etwas leiften, ja daß man fehlen müfe, um feine eignen 

Fähigfeiten nd die der andern Fennen zu lernen. Meine 
Belanntichaft mit fo vielem Guten jener alten Zeiten war 
doch immer nur fhulz und buhmäßig und Feineswegs lebendig, 

da es doch, befonderd bei den gerühniteften Nednern, auffiel, 

daß fie fih durchaus im Leben gebildet hatten, und daß man 

von den Eigenfchaften ihres Kunftcharakters niemals fprechen 

Tonnte, ohne ihren perfönlichen Gemürhscharafter zugleich 

mitzuerwähnen. Bei Dichtern fchien Dieß weniger der Fall; 

überall aber trat Natur und Kunft nur durch Leben in Be 
rührung, und fo blieb das Nefultat von allem meinem Sinnen 
und Trachten jener alte Borfag, die innere und dufere Natur 

zu erforfhen, und in liebevoller Nachahmung fie eben felbft 
walten zu lafen. 

zu diefen Wirkungen, welche weder Tag noch Nadr in
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mir ruhten, lagen zwei große, ja ungeheure Stoffe vor mir, 
deren Meichthum ich nur einigermaßen zu fchäßen brauchte, 
um etwas Vedentendes hervorzubringen. Es war die ältere 
Epoche, in welche das Leben Gösens von Berlidingen 
fält, und die neuere, deren unglücliche Blüthe im Werther 
gefchildert ift. 

Non der biftorifchen Vorbereitung zu der erfien Arbeit 
babe ich bereits gefprocen; die erhifchen Anläffe au der zweiten 
follen gegenwärtig eingeleitet werden. 

Tener VBorfaß, meine innere Natur nach ihren Eigenheiten 
gewähren, und Die dufere nach ihren Eigenfchaften auf mich 
einfließen zu lafen, trieb mich an das wunderliche Element, 
in welhem Werther erfonnen und gefchrieben ift. Sch fuchte 
mich innerlich von allem Fremden zur entbinden, dag Henßere 
liebevoll zu betrachten, und alle Wefen, vom menfchlichen an, 
fo tief hinab ale fie nur faßlih fepn möchten, jedes in feiner 
Art auf mich wirken zu laffen. Dadurch entftand eine wun- 
derfame Verwandtfchaft mit den einzelnen Gegenftänden der 
Katır, und ein inniges Anflingen, ein Mitftimmen ing Ganze, 
fo daß ein jeder Wechfel, es fey der Drtfchaften umd Gegenden, 
oder der Tags: und Sahreszeiten, oder was fonfk fih ereignen 
fonnte, mich aufs innigfte berührte. Der malerifhe Blie 
gefellte fich zu dem dichterifchen, die fchöne ländliche, dur 
den freundlichen Fluß belebte Landfchaft vermehrte meine Niet 
gung zur Einfamfeit, und begünftigte meine ftilfen nach allen 
Seiten bin fih ausbreitenden Betrachtungen. 

ber feitdem ich jenen Kamilienfreig zu Sefenheim und 
num wieder meinen Freundescirfel zu Frankfurt und Darm: 
ftadt verlaffen, war mir eine 2eere im Bufen geblieben, die 
ich auszufüllen nicht vermochte; ich befand mich daher in einer 
Rage, wo uns Die Neigung, fobald fie nur einigermaßen verbüllr 

Sveite, fümmit. Werte. XI. 8
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auftritt, unverfeheng überfchleihen und afle guten. Norfaße 

vereiteln fanı. 

Und indem nun der Verfaffer zu diefer Stufe feines Unter: 

nehmeng gelangt, fühlt er fich zum erftenmel bei der Arbeit 

leicht ums Herz: denn von nun an wird diefes Buch erft 
was e3 eigentlich feyn Toll. Es Hat fih nicht ala felbitftändig 
angekündigt; es ift vielmehr beftimmt die Kücen eines Autor: 

lebens auszufüllen, manches Brucftük zu ergänzen ımd dad 

Andenken verlorner und verfchollener Wagniffe zu erhalten, 

Was aber fchon gethan ift, Toll und Fannı nicht wiederholt 
werden; auch würde der Dichter jegt die verdüfterten Seelen: 

Eräfte vergebens anrufen, umfonft von ihnen fordern, daß fie 

jene lieblichen Verhältniffe wieder vergegenwärtigen möchten, 

welche ihm den Aufenthalt im Xahntbale fo hoch verfchönten. 

Slücdliherweife hatte der Genius fchon früher dafür geforgt, 

und ihn angetrieben, in vermögender Zugendzeit das näcft 

Vergangene feftzuhalten, zu fchildern und fühn genug zur 

günftigen Stunde öffentlih aufzuftelen. Daß hier dag Büd: 
lein Werther gemeint fey, bebarf wohl Feiner nähern Bezeic- 
nung; von den darin aufgeführten Perfonen aber, fo wie von 

den dargeftellten GSefinnungen, wird nad und nach einiges zu 
eröffnen fepn. 

Unter den jungen Männern, welhe, der Gefandtfchaft 

zugegeben, fih zu ihrem Fünftigen Dienftlauf vorüben follten, 

fand fich einer den wir Fur, und gut den Bräutigam zu nen 

nen pflegren. Er zeichnete fich aus durch ein ruhiges gleiches 

Betragen, Klarheit der Anfichten, Beftimmtheit im Handeln 

und Jeden. Seine heitere Thätigkeit, fein anhaltender Zleig 

empfahl ihn dergeftalt den Dorgefeßten, dag man ihm eine 

baldige Anfteitung verfprach. Hiedurch berechtigt, unternahm 

er, fih mit einem Franenzimmer zu verloben, Das feiner
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Semüthsart und feinen Wünfchen völlig zufagte. Na dem 
Tod igrer Mutter, hatte fie fih als Haupt einer zahlreichen 
jüngeren Familie. höchft thatig erwiefen und den Bater in 
feinem Wittwerftand allein aufrecht erhalten, fo, daß ein Fünfs 
figer Satte von ihr dag Gleiche für fih und feine Nachfom- 
menfchaft hoffen und ein entfihiedeneg bausliches Süd eriwvar: 
ten Tonnte, Ein jeder geftand, auch ohne diefe Rebenszwede 
eigennüßig für fih im Auge zu haben, daß fie ein wünfceng: 
werthes Frauenzimmer fey. Sie gehörte zu denen, die, wenn 
fie nicht heftige Leidenfchaften einfößen, doch ein allgemeines 
Gefallen zu erregen gefchaffen find. Eine leicht aufgebaute, 
nett gebildete Geftalt, eine reine gefunde Natur und die dar- 
aus entipringende frohe Lebensthätigfeit, eine unbefangene 
Behandlung bes täglich Nothiwendigen, das alles war ihr zu: 
fammen gegeben. Sn der Betrachtung folder Eigenfchaften 
ward auch mir immer wohl, und ich gefellte mich gern zu 
denen die fie befaßen; und wenn ich nicht immer Gelegenheit 
fand ihnen wirkliche Dienfte zu leiften, fo theilte ih mit 
ihnen lieber ald mit andern den Genuß jener unfhuldigen 
Freuden, die der Jugend immer zur Hand find und ohne 
große Bernühung und Aufivand ergriffen werden. Da es nun 
ferner ausgemacht ift, daß die Frauen fich nur für einander 
pußen und untereinander den Pug zu fleigern unermüder find, 
fo waren mir diejenigen bie Tiebften, welche mit einfacher 
Neinlichfeit dem Freunde, dem Bräutigam, die flille Der: 
fiherung geben, daß e8 eigentlich nur für ihn gefhehen, und 
daß ohne viel Umftände und Aufwand ein ganzes Keben fo 
fortgeführt werden Fönne, - 

Solche Verfonen find nicht allzu Tehr mit fich felbft bes 
fhaftigt; fie haben Zeit die Außenwelt zu betrachten, und 
Selaffenheit genug fih nach ihre zu richten, fi ihr gleich zu
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ftellen; fie werden Flag und verftändig ohne Anftrengung, und 

bedürfen zu ihrer Bildung wenig Bücher. So war die Braut. 

Der Bräutigam, bei feiner durchaus rechtlichen und zutrau: 

lichen Sinnesart, machte jeden den er fchäßte, bald mit ihr 
befannt, und fah gern, weil er den größten Theil des Tages 

den Gefhäften eifrig oblag, wenn feine DVerlobte, nad voll: 
brachten häuslichen Bemühungen, fih fonft unterhielt und 

fich gefellig auf Spaztergängen und Landpartien mit Freunden 

und Freundinnen ergögte, Lotte — denn fo wird fie denn 
doch wohl heißen — war anfprudlog in doppelten Sinne: 

erft ihrer Natur nach, die mehr auf ein allgemeines Wohl: 
wollen al3 auf befondere Neigungen gerichtet war, und dann 

batte fie fih ja für einen Mann beftimmt, der, ihrer werth, 

fein Schiefal an das ihrige fürs Leben zu Fnüpfen fich bereit 

erflären mochte. Die beiterfte Luft wehrte in ihrer Umgebung. 

Sa, wenn ed fihon ein angenehmer Anblick ift, zu fehen, daß 

Eltern ihren Kindern eine ununterbrochene Sorgfalt widmen, 

fo har es noch etivad Schüneres, wenn Gefhwifter Gefchiwiftern 
da3 Gleiche leiften. Dort glauben wir mehr Naturtrieb und 

bürgerliche Herfommen, bier mehr Wahl und freies Gemüth 

zu erblicen. 
Der neue Anlömmling, völlig frei von allen Banden, 

forglos in der Gegenwart eines Mädchens, das, fehon ver: 

fagt, den gefälligften Dienft nicht ald Bewerbung auslegen 

und fih defto eher daran erfreuen Eonnte, lieb fich ruhig 
geben, war aber bald dergeftalt eingefponnen und gefeffelt, 

und zugleich von dem jungen Paare fo zutraulich und freund: 
lich behandelt, daß er fich felbfe nicht mehr fannte. Müßig 
und träumerifch, weil ıhım Feine Gegenwart genügte, fand er 
das wad ihm abging in einer Fremdin, die, indem fie fürd 
ganze Jahr lebte, uur für den Angenblie zu leben fchien.
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Sie mochte ihn gern zu ihrem Begleiter; er Fonnte bald ihre 

Nähe nicht miffen, denn fie vermittelte ihm die Alltagswelt, 
und jo waren fie, bei einer ausgedehnten Wirthfehaft, auf 
dem Acer und den Wiefen, auf dem Srautland wie im Gar: 
ten, bald ungertrennliche Gefährten. Erlaubten e3 dem Braus 
figam feine Gefhäfte, fo war er an feinem Theil dabei; fie 

hatten fich alle drei an einander gewöhnt ohne es zur wollen, 
und wußten nicht, wie fie dazu Fame, fich nicht entbehren 

31 Fönnen. Go lebten fie den herrlichen Sommer hin, eine 

ächt Deutfche Sdylle, wozu das fruchtbare Land die Profa, und 

eine reine Jeeigung die Poefie bergab. Durch reife Kornfelder 

wandernd erguidten fie fid am thaureichen Morgen; das Lied 

der Lerche, der Schlag der Wachtel waren ergößlihe Töne; 

heiße Stunden folgten, ungeheure Gewitter brachen herein, 

man fihloß fi nur deftomehr an einander, und mancher Fleine 

Samilienverdruß war leicht auggelöfcht durch fortdauernde 

Liebe. Und fo nahm ein gemeiner Tag den andern auf, und 

alte fchienen Fefttage zu feun; der ganze Kalender hätte miüffen 

roth gebrucdt werden. Verftehen wird mich, wer fi erinnert, 

was von dem glücklich unglüclichen Freunde der neuen Heloife 

geweiffage worden: „Und zu den Füßen feiner Geliebten fißend, 
wird er Hanf brechen, und er wird winfchen Hanf zu brechen, 

heute, morgen und übermorgen, ja fein ganzes Leben.” 

Nur wenig, aber gerade fo viel als nöthig fen mag Fann 

ich nunmehr von einem jungen Manne fagen, deffen Name 

in der Folgezeit nur allzu oft genannt worden. E38 war Je: 

rufalem, der Sohn des frei und zart denfenden Gottes: 
gelehrten. Huch er war bei einer Gefandtichaft angeftellt: feine 

Geftalt gefällig, mittlerer Größe, wohlgebaut; ein mehr rundes 
als Lingliches Seficht; weiche ruhige Züge und was fonft noch 
einem hübfchen blonden Süngling zufommen mag; blaue Augen
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fodann, mehr anziehend alg fprechend zu nennen. Seine Klei: 
dung war die unter den Niederdeutfchen, in Nachahmung der 
Engländer, hergebrachte: blauer Fra, Tledergelbe Wefte und 
Unterkleider, und Stiefeln mit braunen Stolpen, Der Ber 
faffer Hat ihn nie befucht, auch nicht bei fich gefehen; mand: 
mal traf er ihn bei Freunden. Die Aeuferungen des jungen 
Mannes waren mäßig, aber wohlwollend. Er nahın an den 
verfchiedenften Productionen Theil; befonders Tiebte er folde 
Zeichnungen und Sfiggen, in welchen man einfamen Ge 
genden ihren flillen Charafter abgewonnen hatte, Er theilte 
bei folhen Gelegenheiten Seßner’fhe Radirungen mit, umd 
munterte die Liebhaber auf, Danach zu findiren. An allem 
jenem Nitterwwefen und Mummenfpiel nahm er wenig oder 
feinen Untheil, Iebte fich und feinen Gefinnungen. Man 
fprad) von einer entfchiedenen Leidenfhaft zu der Gattin eines 
greundes. Deffentlich fah man fie nie miteinander. tleber: 
daupt wußte man wenig von ihm 3u fagen, außer daß er fih 
mit der Englifhen Literatur befchäftige, Als der Sohn eines 
wohlhabenden Mannes brachte er fich weder ängftlih Ge 
fhäften zu widmen, noch um baldige Anftellung dringend zu 
bewerben, 

Gene Gefner’fhen Nadirungen vermehrten die Luft und 
den Antheil an ländlichen Gegenftänden, und ein Fleines Ge: 
diept, welches wir in unfern engern Kreis mit Leidenfcaft 
aufnahmen, ließ und von num am nichts anderg mehr beachten. 
Das deserted village von Soldfmith mußte jedermann auf 
iener Bildungsftufe, in jenem Sefinnungsfreife, höchlich au: 
fagen. Nicht als Tebendig oder wirffam, fondern als ein ver: 
gangenes verfhwundenes Dafepn, ward alles das gefchildert 
was man fo gern mit Augen fah, was man liebte, fchäßte, 
in der Gegenwart Teidenfchaftlich auffuchte, um jugendlich
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munter Theil daran zu nehmen. Seit: und Feiertage auf dem 

Rande, Kirhweihen und Jahrmärkte, dabei, unter der Dorf 

Yinde erft die ernfte Berfammlung der Xelteften, verdrängt 

von der heftigern Tanzluft der Jüngern, und wohl gar die 

Theilnahme gebildeter Siände, Mie fchieklich erfchienen diefe 

Bergnügungen, gemäßigt durch einen braven Randgeiftlihen, 

der auch dasjenige was allenfalls übergriff, was zu Händeln 

und Swift Anlaß geben fonnte, gleich zu fchlichten und abzu: 

thun verftand. -Auch bier fanden wir uniern ehrlichen Wales 

field wieder, in feinem wohlbefannten Kreife, aber nicht mehr 

wie er leibte und lebte, fondern ald Schatten, zurüdgerufen 

durch des elegifchen Dichters leife Klagetöne. Schon der Ger 

danfe diefer Darftellung ift einer ber glüclichften, fobald ein: 

mal der NWorfa gefaßt ift, ein unfchuldiges Vergangenes mit 

anmurhiger Trauer wieder heranzufordern. Ind wie gelmmgen 

ift in jedem Sinne dem Engländer Diefes gemüthlihe Vor: 

haben! Ich theilte den Enthufiasmus für Diefeg allerliebfte 

Gedicht mit Gottern, dem die von ung beiden unternommene 

Ueberfegung beffer als mir geglüdt ifts denn ich hatte allzu 

ängftlich die zarte Vedeutfamfeit des Driginald in unferer 

Sprache naczubilden getrachtet, und war daher wohl mir 

einzelnen Stellen, nicht aber mit dem Ganzen übereingefommen. 

Ruht nun, wie man -fagt, in dev Sehnfucht das größte 

Slüd, und darf die wahre Sehnfut nur auf ein Unerreich- 

bares gerichtet feyn, fo traf wohl alles aufammen, um den 

Süngling, den wir gegenwärtig auf feinen Trrgängen beglei= 

ten, zum glüdlichften Sterblichen zu machen. Die Neigung 

zu einer verfagten Braut, das Beftreben Meifterftüde fremder 

Eiteratur der unfrigen zu erwerben und anzueignen, Die 

Berühung Naturgegenftände nihe nur mit Worten, for 

dern and mit Griffel und Pinfel, ohne eigentliche Technil,
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nachzuahmen: jedes einzeln wäre fhon Hinreichend gewefen, das Herz zu fehwellen und die Bruft zu beflemmien. Damit aber der fo füß leidende aus diefen Zuftänden geriffen und ihm zu neuer Unruhe neue Verhältniffe bereitet würden, fo ergab fi) Folgendes. 
In Gießen befand fich Höpfner, Profeffor der Rechte, Er war als tüchtig in feinem Sach, als denfender md iaderer Mann, von Merden und Schloffern anerkannt und höc: 

lich geehrt. Schon längft hatte ich feine Bekanntfchaft ger 
winfht, und nun, alg jene beiden Freunde bei ihm einen Befuch abzuftatten gedachten, um über literarifche Gegen: fände zu unterhandeln, ward beliebt, das ich bei diefer Ge: legenheit mich gleichfalls nach Gießen begeben follte. Meil wir aber, wie es in dem Uebermuth frober und friedlicher Zeiten zu gefchehn pflegt, nicht leicht etwas auf geradem Wege vollbringen Eonnten, fondern, wie wahrhafte Kinder, auch dem Nothiwendigen irgend einen Scherz abzugewinnen fuchten, fo follte ih, ale der Unbefannte, in fremder Seftalt erfcheinen, und meiner Luft, verkleidet aufzutreten, hier abermals Genüge thun. An einem heiteren Morgen, vor Sonnenaufgang, fehritt ich daher von Weslar an der Lahne hin, dag liebliche That hinauf; folce Wanderungen machten ivieder mein größtes Süd. Ich erfand, verfnüpfte, arbeitete durch, und war in der Stille mit mir felbjt heiter und froß; ich legte mir ji: vecht, wad die ewig widerfprechende Welt mir ungefchickt und verworren aufgedrungen hatte, Am Ziele meines Meges an: gelangt, fuchte ich Höpfnev’s Wohnung und pochte an feine Studirfube. Als er mir herein! gerufen hatte, rat ich be: icheidentli vor ihn, als ein Studirender der von Afadernicen ich nach Haufe verfügen und unterwegs die würdigften Mine ner wollte fennen lernen, Auf feine Fragen nach meinen
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näheren Werhältniffen war ich vorbereitet; ich erzählte ein 
glaudbliches profaifches Mrähhen, womit er zufrieden fehlen, 

und als ich mich hierauf für einen Zuriften angab, beftand 
ich nicht übel: denn ich Fannte fein Verdienft in diefem Fach 
und wußte, daß er fih eben mit dem Naturrecht befchäftigre. 

Doch ftocfte das Gefprach einigemal, und es fehlen, ald wenn 

er einem Stammbuc oder meiner Beurlaubung eutgegenfähe. 

Ih wunte jedoch immer zu zaubern, indem id Sclofern 

gewiß erwartete, deffen Pünktlichkeit mir befannt war. Diefer 

fom auch wirflih, ward von feinem Treund bewillftommner, 
und nahm, als er mich von der Seite angefehn, wenig Notiz 

von mir. Höpfner aber 309 mid) ins Gefpräcd und zeigte fich 

durchaus al3d einen humanen wehlwollenden Mann. Endlich 

empfahl ih mich und eilte nach dem Wirthähanfe, wo ih 
mit Merden einige flüchtige Worre wechfelte und dag Weitere 
verabredete. 

Die Freumde hatten fi vorgenommen, Höpfnern zu Tifche 

zu bitten umd zugleich jenen Chriftien Heinrid Schmid, 
der in dem Deutichen Literarwefen zwar eine fehr unter- 

geordnete, aber doch eine Nolle fpielte. Auf diefen war der 

Handel eigentlich angelegt, und er follte für manches, was 

er gefündigt harte, auf eine Iuftige Weife beftraft werden. 

Us die Gifte fih in dem Epeifefaale verfammelt hatten, 

ließ ich durch den Kellner fragen, ob die Herren mir erlauben 

woliten mitzufpeifen? Schloffer, dem ein gewiffer Ernft gar 
wohl zu Geficht ftand, widerfeßte fih, weil fie ihre freund: 

Thaftlihe Unterhaltung nicht durch einen Dritten wollten ges 

ftört wiffen. Xuf das Andringen de3 Slelnerd aber und die 

Fürfprache Höpfner’s, der verfiherte, dag ich ein leidlicher 

Menfih fen, wurde ich eingelafen, und betrug mich zu An 

fang der Tafel befcheiden und verfhämt. Schloffer und Merd
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thaten fih feinen Swang an, und ergingen fi über manced 

fo offen, als wenn Fein Fremder dabei wäre, Die wichtigften 
literariichen Angelegenheiten fo wie die bedeutendften Männer 

famen zur Sprache. ch erwies mich nun erwag Eühner, und 

lieg mich nicht fören, wenn Schloffer mir manchmal eruftlich, 
Here fpöttifh erwag abgab; doch richtete ih auf Schmiden 
ale meine Pfeile, die feine mir wohlbefannten Blößen feharf 
und fiher trafen. 

Sch hatte mich bei meinem Nößel Tifchwein mäßig ver: 
halten; die Herren aber ließen fich befferen reichen, und er: 
mangelten nicht, auch mir davon mitzufheilen. Nachdein viele 

Angelegenheiten ded Tags durchgeiprochen waren, 308 fich die 
Unterhaltung ins Allgemeine, und man behandelte die Trage, 
die, fo lange es Schriftfteller giebt, fih immer wiederholen 

wird, ob namlich die Literatur im Auf: oder Abfteigen, im 
Bor: oder Nüdfchritt begriffen fey? Diefe Frage, worüber 
fich befonders Alte und Sunge, Angehende und Abtretende 

selten vergleichen, fprah man mit Heiterkeit durch, ohne dap 

man gerade die Ubficht gehabt Häfte, fich Darüber entichieden 

yu verftändigen,. Zuleßt nahın ic das Mort und fagte: „die 
Eiteraturen, fcheint ed mir, haben Sahregzeiten, die mit ein: 

ander abwechfelnd, wie in der Natur, gewiffe Phänomene her: 

vorbringen, und fich der Neihe nach wiederholen. Sch glaube 

daher nicht, daß man irgend eine Epoche einer Kiterarur im 

Ganzen loben oder tadeln Fünne; befonders fehe ich nicht gerne, 
wenn man gewiffe Talente, die von der Zeit hervorgerufen 

werden, fo hoch erhebt und rühmt, andere dagegen fehilt und 

niederdrüdt. Die Kehle der Nachtigall wird durch das Frül: 

jahr aufgeregt, zugleich aber auch die Gurgel des Kufuks, 
Die Schmetterlinge, die dem Auge fo wohl fhun, und die 

Menden, welhe dem Gefühl fo verdrießlich fallen, werden
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durch eben die Sonnenwärme hervorgerufen; beherzigte man 

dieß, fo würde man diefelbigen Klagen nicht alle zehn Fahre 

wieder erneuert hören, und die vergeblihe Mühe, diefes und 

jenes Mipfällige auszurotten, würde nicht fo oft verfchwender 

werden.” Die Gefellfehaft fah mich mit Verwunderung an, 

woher mir fo viele Weisheit und fo viele Toleranz Täme? 
Sch aber fuhr ganz gelaffen fort, die literarifchen Erfceis 

nungen mit Naturproducten zu vergleichen, und ich weiß nicht, 

wie ich fogar auf die Molusfen Fam, und allerlei Wunder: 

liches von ihnen herauszufegen wußte. Sch fagte, ed feyen 

dieß Gefchöpfe, denen man zwar eine Art von Körper, ja 

fogar eine gewiffe Geftalt, wicht abläugnen Tönne; da fie aber 

feine Knochen hätten, fo wüßte man doch nichts rechts mit 

ihnen anzufangen, und fie feyen nichts Befferes als ein leben: 

diger Schleim; jedoch müfe dad Meer auch folhe Bewohner 
haben. Da ich dag Gleichnig über die Gebühr forffeßte, um 

den gegenwärtigen Schmid und diefe Art der charafterlofen 

Kiteratoren zu bezeichnen, fo ließ man- mich bemerken, daß 

ein zu weit augsgedehntes Gleichniß zuleht gar nichts mehr 

fep. — „So will ih auf die Erde zurüdfehren!” verfehte ich, 

„und vom Epheu -fprehen. Wie jene feine Auochen, fo hat 
diefer feinen Stamm, mag aber gern überall, wo er fih aus 

fihmiegt, die Hauptrolle fpielen. An alte Mauern gehört er 

bin, an denen ohnehin nichts mehr zu verderben ift, von 

neuen Gebäuden entfernt man ihn billig; die Bäume faugt 

er aus, und am allerımerträglichften if er mix, wenn er an 

einem Pfahl hinaufklettert und verfichert, bier fey ein lebenz 

digee Stamm, weil er ihn umlaubt habe.” 
Ungeachtet man mir abermals die Dunkelheit uno Unans 

wendbarfeit meiner Sleichniffe vorwarf, ward ich immer lebz 
bafter gegen alle parafitifhen Ereaturen, und machte, fo weit
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meine damaligen Naturkenntniffe reichten, meine Sachen noch ziemlich artig. Ich fang zulegt ein Bivat allen telbftftändigen Männern, ein Pereat den Andringlingen, ergriff nach Tifche Höpfners Hand, fehüttelte fie derb, erklärte ihn für den brav: fien Mann von der Welt, und umarmte ihn fo wie die an- dern zuleßt recht berzlih. Der wadere nene Freund glaubte wirklich zu träumen, big endlih Schloffer und Merk das Räthfel auflöften und der entdedte Scherz eine allgemeine Heiterkeit verbreitete, in welche Schmid felbft mit einftimmte, der durch Anerkennung feiner wirklichen Verdienfte, und durch anfere Tyeinahne an feinen Liebhabereien, wieder begütigt wurde, 

Diefe: geifkreiche Einleitung Eonnte nicht anders als den literarifchen Eongreß beleben und begünftigen, auf den e3 eigentlich angefehen war. Merk, bald äfthetifch, bald litera: rifch, bald Faufmännifeh thätig, hatte den wohldenfenden, unferrichteten, in fo vielen Fächern Eenntnißreichen Schloffer angeregt, die Franffurter gelehrten Anzeigen in die fem Sahr herauszugeben. Sie hatten fi Höpfnern und am dere Afademifer in Gießen, in Darmitadt einen verdienten Schulmann, den Rector Wend, und fonft manden waderen Mann zugefelt. Feder hatte in feinem Fa hiftorifche und theoretifche Kenutniffe genug, und der Zeitfinn ließ Ddiefe Männer nah Einem Sinne wirfen. Die wei erfien Gabe:  gänge diefer Zeitung (denn nachher Fam fie in andere Hände) geben ein wunderfames Zeugniß, wie ausgebreitet die Einficht, wie rein die Veberficht, wie vedlich der Wille der Mitarbeiter gewefen. Das Humane und Weltbürgerliche wird befördert; wadere und mit Hecht berühmte Männer werden gegen Zu: dringlichkeit aller Art seihlißt; man nimmt fich ihrer an gegen Feinde befonderd auch gegen Schüler, die dag Ueberlieferte
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nun zum Schaden ihrer Fehrer mißbraudhen. Am intereffan 

teften find beinah die Necenfionen über andere Zeitfchriften, 

die Berliner Bibliothef, den Deutfchen Merkur, wo man die 

Gewandtheit in fo vielen Fächern, die Einfiht fo wie die 

Billigkeit mit Necht bewundert, 

Was mich betrifft, fo fahen fie wohl ein, daß mir nicht 

mehr als alles zum eigentlichen Necenfenten fehle. Mein 

biftorifhes Willen hing nicht zufammen, die Gefhichte der 

Welt, der Wiffenfchaften, der Literatur hatte mich nur epochen: 

weis, die Gegenftände felbft aber nur theil- und maffenweis 

angezogen. Die Möglichkeit, mir die Dinge auch außer ihrem 

Aufammenhange lebendig zu machen und zu vergegenwärtigen, 
fegte mid in den Fall, in einem Sahrhundert, in einer Abs 

theilung der Wiffenfhaft völlig zu Haufe zu fepn, ohne dag 

ich weder von dem Vorbergebenden no von dem Nacfolgenz 

den irgend unterrichtet gewefen wäre. Eben fo war ein ge: 
wiffer theoretifch praftifher Sina in mir aufgegangen, daß 

ich von den Dingen, mehr wie fie fepn follten al3 wie fie 

waren, Nechenfchaft geben Fonnte, ohne eigentlichen philofos 

phifchen Sufammenhang, aber fprungweife treffend, Hiezu 
Fam eine fehr leichte Faffungskraft und ein freundliches Auf 

nehmen der Meinungen anderer, wenn fie nur nicht mir mei: 

nen Veberzeugungen in geradem Widerfpruc fanden. 

Sener literarifche Verein ward überdieß durch eine lebs 

hafte Eorrefpondenz und, bei der Nähe der DOrtfchaften, durch 

öftere perfönliche Unterhandlungen begünftigt. Wer das Buch 

zuerfr geleien hatte, der veferirte, manchmal fand fich ein 

Correferent; die Angelegenheit ward befprochen, an verwandte 
angefmüpft, und hatte fih zulegt ein gewiffes Nefultat er- 

geben, fo übernahm Einer die Nedaction. Dadurch find mehs 

vere Necenfionen fo tüchtig al3 lebhaft, fo angenehm als
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befriedigend. Mir fiel fehr oft die Role de3 Protofollführers 
zu; meine Freunde erlaubten mir auch innerhalb ihrer Arbei: 
ten zu fchergen, und fodann bei Gegenftänden denen ich mic 
sewachlen fühlte, Die mir befonders am Herzen lagen, felbft: 
frandig aufzutreten, Vergebene würde ich unternehmen, dar: 
ftellend oder betrachtend, den eigentlichen Geift und Sinn 
jener Tage wieber hervorzurufen, wenn nicht die beiden Jahr: 
gänge gedachter Zeitung mir die entichtedenften Documente 
felbft anböten. Huszüge von Stellen, an denen ih mid 
wieder erkenne, mögen mit ähnlichen Auffägen künftig am 
fchieelihen Orte erfcheinen. 

Bei einem fo lebhaften AYustaufe) von Kenntniffen, Mei: 
nungen, Ueberzeugungen, lernte ich Höpfnern fehr bald näher 
Fennen und gewann ibn lieb, Sobald wir allein waren, fprac 
ich mit ihm über Gegenftände feines Fachs, welhes ja and 
mein Fad) fepn follte, und fand eine fehr natürlich zufammen 
hängende Aufklärung und Belehrung. Fch war mir damald 
noch nicht deutlich bewußt, daß ich wohl aus Biichern und 
im Gefpräh, nicht aber durch den zufammenhängenden Katbe: 
dervortrag etwas lernen Fonnte, Das Buch erlaubte mir, bei 
einer Stefe zu verweilen, ja rüdmwärte zu fehen, welches der 
mündlihe Vortrag und der Lehrer nicht geftatten Fonnte. 
Manchmal ergriff mich zu Anfang der Stunde ein Gedanfe 
dem ich nachhing, darüber dag Folgende verlor und ganz aus 
dem Zufammenhang gerieth. Und fo war es mir auch in den 
jnriftifhen Collegien ergangen, weßhaib ich gar manchen Air: 
lag nehmen Fonnte, mich mit Höpfnern zu beiprecyen, der 
denn fehr gern in meine Zweifel und Bedenken einging, auch mande Süden ausglic, fo daß in mir der Wunfch entftand, 
in Giegen bei ihm zu verweilen, um mic an ihm zu unter: 
richten, ehe mich doch von meinen Weblarifhen Neigungen
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allzu weit zu entfernen. Gegen diefen meinen Wunfch arbei: 
teten die beiden Freunde erft umnmwiffend, fodanı wiffentlich; 
denn beide eilten nicht allein- Telbft von hier wegzufommen, 

fondern beide hatten fogar ein nterefie, mich aus biefer 

Gegend wegzgubringen. 
Schloffer entdedte mir, daß er erft in ein freundfcaft: 

liches, dann in ein näheres Verhältnig zu meiner Schwefter 

gefommen fey, und daß er fich nach einer baldigen Anftellung' 

umfehe, nm fi mit ihr zu verbinden. Diefe. Erklärung 
machte mich einigermaßen betroffen, ob ich fie gleich in mei- 

ner Schwefter Briefen fchon längft hätte finden follen; aber 

wir gehen leicht über das hinweg, was die gute Meinung, 

die wir von uns felbft hegen, verlegen Eünnte, und ich be 

merkte nun erft, dag ich wirklich auf meine Schwefter eifer 

füchtig fey: eine Empfindung, die ih mir um fo weniger 

verbarg, als feit meiner Nüdkehr von Straßburg unfer Ver: 

hiltniß noch viel inniger geivorden war. Wie viel Zeit hatten 

wir nicht gebraucht, um ung wechfelfeitig die Kleinen Herzend- 

angelegenheiten, Liebed= und andere Händel mitzutheilen, die 
in der Swifchenzeit vorgefallen waren! Und hatte fich nicht 

auch im Felde der Einbildungsfraft vor mir eine neue Welt 

aufgethan, in die ich fie doch auch einführen mußte? Meine 

eignen Kleinen Macdwerfe, eine weit auggebreitere Weltpoejte, 
mußten ihr nach und nach befannt werden. So überfehte ich 

ihr aus dem Stegreife folhe Homerifhe Stellen, an denen 

fie zunachft Antheil nehmen Fonnte. Die Elarke’fche wörtliche 

leberfeßung lad ic deutih, fo gut es gehen wollte, herunter, 

mein Bortrag verwandelte fih gewöhnlich in -metrifhe Wen: 

dungen und Endungen, und die Lebhaftigfeit, wornit ich Die 
Bilder gefaßt hatte, die Gewalt womit ich fie ausfprach, ho: 
ben alle Hinderniffe einer verichränften Wortftellung; dem,
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was ich geiftreich hingab, folgte fie mit dem Geifte, Manhe 
Stimden ded Tags unterhielten wir uns auf diefe Meile; 
verfammelte fih hingegen ihre Gefellfehaft, fo wurden der 
Wolf Fenris und der Affe Hannemann einftimmig hervorge: 
vufen, md wie oft habe ich nicht die berühmte GSeihichte, 
wie Thor und feine Begleiter von den zauberifchen Niefen 
geaffe werden, umpftändlich wiederholen müfen! Daher ift 
mir auch von allen diefen Dichtungen ein fo angenehmer Ein: 
druc geblieben, Daß fie noch immer unter das MWerthefte ge: 
hören, was meine Einbildungsfraft fich hervorrufen mag. u 
mein Nerhältniß zu den Darınfrädtern hatte ih meine Schwer 
fier auch bineingegogen, und fogar meine Wanderungen md 
Enrfernungen mußten unfer Band fefter Enüpfen, da ich mich 
von allem, was mir begegnete, brieflich mit ihr unterhielt, 
ihr jede3 Fleine Gedicht, wenn es auch nur ein Ausrufungse 
zeichen gewefen wäre, fogleich mittheilte, umd ihr zunähft 
alle Briefe Die ich erhielt, und alle Antworten, die ich darauf 
ertheilte, fehen ließ. Alle diefe lebhafte Hegung hatte feit 
meiner Abreife von Frankfurt geftodt, mein Aufenthalt zu 
Weslar war zu einer folhen Unterhaltung nicht ausgiebig 
genug, und dann mochte Die Neigung zu orten den Aufmerk: 
famfeiten gegen meine Schwefter Eintrag fhunz genug, fie 
fühlte fich allein, vielleicht vernadhläfiigt, und gab um fo eher 
den vedlihen Bemühungen eines Ehrenmannes Gehör, wel: 
ber ernft und verfehloffen, zuverfäffig und fhapenswerth, ihr 
feine Neigung, mit der er fonft fehr Fargte, leidenfchaftlich 
zugemwendet hatte. Sch mußte mich nun wohl darein ergeben, 
und meinem Freunde fein Glüc gönnen, indem ich mir jedoch 
heimlih mit Selbftvertrauen zu fagen nicht unterließ, dag 
wenn der Bruder nicht abwefend geweien wäre, ed mit dem 
Sreunde fo weit nicht hätte gedeihen Fönnen.
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Meinem Sreund und vermuthlihen Schwager war num freilich fehr daran gelegen, daß ich nach Kaufe zurückkehrte, weil durch meine Vermittelung ein freierer Umgang möglich ward, deffen dn3 Gefühl diefes von därtlicher Neigung unvermuthet getroffenen Mannes dußerft zu bedürfen Thien. Er nahm daher, als er fi bald entfernte, von mir das Berfprechen, daß ich ihm zundchft folgen wollte, nn 
Von Merken, der eben. freie Zeit hatte, hoffte ich nun, daß er feinen Aufenthalt in Gießen verlängern würde, damit ich einige Stunden de3 Tags mit meinem guten Höpfner zu: bringen fönnte, indeffen der Freund feine Zeit an die Frank: fürter gelehrten Anzeigen wendete; allein er war nie zu bewegen, und wie meinen Schivager die Kiebe, fo trieb diefen der Haß von der Univerfität hinweg. Denn wie es angebo: vene Anthipathieen giebt, fo wie gewiffe Menfchen die Saßen nicht leiden Fönnen, andern diefes oder jenes in der Geele auider ift, fo war Mer ein Todfeind aller afademifchen Bürger, die nım freilich zu jener Zeit in Gießen fih in der tiefften Robheit gefielen. Mir waren fie ganz recht: ich hätte fie wohl auch als Masten in eins meiner Saftnachtfpiele brauchen Fönnen; aber ihm verdarb der AUnblie bei Tage, und ded Nachts ihr Gebrüll iede Art von gutem Kumier. Er hatte die fehönfte Zeit feiner jungen Tage ini der franzöfifchen Schweiz sugebraht und nachher den erfreulihen Umgang von Hof, Welt: und Gefhäftsleuten und gebildeten Kiteratoren genof fen; mehrere Militärperfonen, in denen ein Streben nad Geiftescultue rege geworden, fuchten ihn auf, und fo bewegte er fein Leben in einem fehr gebildeten Eirfel. Dap ihn daher jenes Unmwefen drgerte, war. nicht zu verwundern; allein feine Abneigung gegen die Studiofen war wirklich Teidenfhaftlicher ald e8 einem gefeßten Mann gegiemmte, wiewohl er mid durch 

Soetpe, mm. Werke. XXIL 9



130 

feine geiftreihen Schilderungen ihres ungeheuerlihen Ausfehnd 

und Betragend fehr oft zum Lachen brachte, Höpfner’s Ein 

Indungen und mein Zureden halfen nichts, ich mußte bald 

möglichft mit ihm nach Weslar wandern, 

Kaum Tonnte ich erwarten, bis ich ihn bei Lotten einge 

führt; alfein feine Gegenwart in. diefem Kreife geriet) mir 

nicht zum Gedeihens denn wie Mephiftopheles, er mag Hinz 

treten wohin er will, wohl fehwerlih Segen mitbringt, fo 

machte er mir, durch feine Gleichgültigfeit gegen diefe geliebte 

Perfon, wenn er mich auch nicht zum Wanfen bradte, doc 

wenigfiend feine Freude. Sch Tonnte es wohl vorausfehen, 

wenn ich mich erinnert hätte, daß gerade folde fäylanfe zier: 

 Jiche Perfonen, die eine lebendige Heiterkeit um fi) ber ver: 

breiten, ohne weitere Unfprüche zu mahen, ihm nicht fonderlich 

gefielen. Er zog fehr fehnell die JZunonifche Geftalt einer ihrer 

Freundinnen vor, und da es ihm an Zeit gebrad, ein nähe 

res Verhältnig anzufnüpfen, fo [halt er mich recht bitter 

aus, dag ich mich nicht um biefe prächtige ©eftalt bemüht, 

um fo mehr, da fie frei, ohne irgend ein Verhältniß fih be: 

finde. Ich verfiehe eben meinen Vortheil nicht, meinte er, 

und er febe -böchft ungern auch hier meine befondere Lieb» 

haberei, bie Beit zu verderben. 
Wenn eö gefährlich ift, einen Fremd mit den Vorgigen 

feiner Geliebten befannt zu machen, weil er fie wohl auch 

reigend und begehrenswärdig finden möchte, fo ift die ums 
gefehrte Gefahr nicht geringer, dag er uns durch feine Ab: 
ftimmung irre machen Bann. Diefed war zwar hier der Fall 
nicht: denn ich hatte mir das Bild ihrer Liebenswürdigfeit 

tief genug eingedrücdt, als daß es fo leicht anszulöfchen gewver 

fen wäre; aber feine Gegenwart, fein Zureden befehleunigte 

doch den Entfhlug den Ort zu verlaffen. Er felte mir eine
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Miheinreife, die er eben mit Frau und Sohn zu madhen im 
Begriff fey, fo reizend vor, und erregte die Sehnfucht, die: 
jenigen Gegenftände endlich mit Augen zu fehn, von denen 
ih oft mit Neid hatte erzählen hören. — Kun, als er fi 
entfernt bafte, trennte ich mich von Charlotten swar mit reis 
nerem Gewilfen ald von Friederifen, aber doch nicht ohne 
Schmerz. Auch, diefes Verhälmiß war durch Gewohnheit und 
Nachficht leidenfchaftliher als billig von meiner Geite geworden; 
fie dagegen und ihr Bräutigam hielten fih mit Heiterkeit in 
einem Maafe, das: nicht fchöner und Tiebenswürdiger feyn 
fnnnte, und die eben hieraus entfpringende Sicherheit Tief 
mich jede Gefahr vergeffen. Sindeifen fonnte th mir nicht 
verbergen, daß diefem Nbenteuer fein Ende bevorftehe: denn 
von der zunächiterwarteten Beförderung des jungen Mannes 
bing die Verbindung mit dem liebenswürdigen Mädchen ab; 
und da der Menfeh, wenn er einigermaßen refolut ifE, auch 
das Nothwendige felbft zu wollen übernimmt, fo faßte ich den 
Entfelug, mich freiwilfig zu entfernen, ehe ich durch dag Un. 
erträgliche vertrieben würde,



Drieizchntes Dud, 

Mit Merk war verabredet, daß wir uns zur fehönen 

. Sahrszeit in Coblenz bei Frau von La Node treffen wollten, 
Sch hatte mein Gepäck nach Frankfurt, und was ich unterwegs 

brauchen Eönnte, Durch eine Gelegenheit die Lahn hinunter 

nefendet, und wanderte nun diefen fhönen, durch feine Krünts 
mungen lieblihen, in feinen Ufern fo mannichfaltigen Fluß 
binmter, den Entfchluß nad) frei, dem Gefühle nach) befangen, 
in einem Zuftande, in weldem ung die Gegenwart der ftumm: 

lebendigen Natur fo wohlthätig if. Mein Auge, geübt die 
malerifhen und übermalerifhen Schönheiten der Landfehaft zu 

entdeden, fhwelgte in Betrachtung der Nähen und Fernen, 
der - bebufchten Felfen, der fonnigen Wipfel, der feuchten 

Gründe, der thronenden Schlöffer und der aus der Kerne 

lodenden blauen Bergreihen. 

Sch wanderte auf dem rechten Ufer des Fluffes, der in 
einiger Tiefe und Entfernung unter mir, von reihem Weiden: 

gebüfh zum Theil verdedt, im Sonnenlicht hingleitete. Da 
flieg in mir der alte Wunfch wieder auf, folhe Gegenftände 
würdig nachahmen zu Tinnen. Sufällig hatte ich ein fchönes 
Tofchenmeffer in der linken Hand, und in dem Augenblide 

trat aus dem tiefen Grunde der Seele gleichfam befehlshabe- 
vifh hervor: ich folfte diefes Meffer ungefiumt in den Fluß
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fhleudern. Sähe ich ed hineinfallen, fo würde mein Fünftle 
tifher Wunfch erfüllt werden; würde aber dag Eintauchen des 

Meffers durch die überhängenden Weidenbüfche verdedt, fo 

follte ih Wunfh und Bemühung fahren loffen. Sp fchnell 

als diefe Srile in mir aufftieg, war fie auch ausgeführt. 

Denn ohne auf die Brauchbarkeit des Meffers zu fehn, das 

gar mande Gerätbfchaften in fich vereinigte, Thleuderte. ich 

ed mit der Linken, wie ich es hielt, geiwaltfam nach dem 

Flufe Hin... Aber auch hier mußte ich die trügliche Sweiden: 

tigkeit der Drafel, über die man fih im Alterihum fo bitter 

beflagt, erfahren. Des Meffers Eintauchen in den Fluß ward 

mir durch die legten Weidenzweige verborgen, aber dag dem 

Sturz entgegenwirkende Wafler Iprang wie eine ftarke Fontaine 
in die Höhe amd war mir vollfommen fichtbar. ch legte 
diefe Erfcheinung nicht zu meinen Gunften aus, und der 
durch fie in mir erregte Sweifel war in der Kolge Schuld, 

daß ich diefe Mebungen unterbrochner und fahrldffiger anftellte, 

und dadurch felbft Anlap gab, daß die Deutung des Orafels 
fich erfüllte. Wenigftend war mir für den Augenblid die 
Außenwelt verleidet, ich ergab mich meinen Einbildungen und 
Empfindungen, und ließ die wohlgelegenen Schlöffer und Ort: 
fchaften Weilburg, Limburg, Diez und Naffau nach und nad 
hinter mir, meiftens allein, nur manchmal auf Furge Zeit 

mich zu einem andern gefellend, . 
Nach einer fo angenehmen Wanderung von einigen Tagen 

gelangte ich nach Ems, wo ich einigemale des fanften Bades 
genoß, und fodann auf einem Kahne den Fluß hinabwarts fuhr. 

Da eröffnete fih mir der alte Aheim, die fchöne Lage von 
DSberlahnftein entzücdte mich; tiber alles aber herrlich und 
majeftätifch erfchlen das Schloß Ehrenbreitftein,. welhes in 
feiner Kraft und Macht, vollkommen gerüftet daftand. Sm
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höchft Tieblihen Sontraft lag an feinem Zug das wohl 
gebaute Dertchen Thal genannt, wo ich mich leicht zu der 

Wohnung des Geheimeraths von La Roche finden Fonnte, 

Ungefündigt von Merk, ward ich von diefer edlen Familie 

fehr freundlich empfangen, und gefhwind als ein Glied der- 

felben betrachtet, Mir der Mutter verband mich mein belle: 

triftifches und. fentimentales Streben, mit dem Bater ein 
heiterer Weltfiun, und mit den Töchtern meine Sugend. 

Dos Haus, ganz am Ende des Chald, wenig erhöht über 

dem Fluß gelegen, hatte Die freie Augficht den Strom hinab: 
wärtd, Die Zimmer waren boh und geräumig, und die 
Wände galerieartig mit aneinanderftoßenden Gemälden be 

bangen. Sedes Fenfier, nach allen Seiten hin, machte den 

Rahmen zu einem natürlihen Bilde, dag durch den Glany 
einer milden Sonne fehr lebhaft hervortrat; ich glaubte 

nie fo heitere Morgen und fo herrliche Abende gefehen zu 

haben. 
Nicht lange war ich allein der Gaft im Haufe. Su dem 

Eongreß, der hier theild im artiftifhen, theils im empfind: 
famen Sinne gehalten werben follte, war auch Leuchfenring 

befchieden, der von Düffeldorf berauffam. Diefer Mann, von 

fhönen Kenntniffen in der neuern Literatur, hatte fih auf 
verfchiedenen Neifen, befonders aber bei einem Aufenthalte in 
der Schweiz, viele Befanntfchaften, md da er angenehm und 
einfhmeichelnd war, viele Gunft erworben. Er führte mehrere 
Scharullen bei fih, welche den vertrauten Briefiechfel mit 
mehreren Freunden enthielten? denn es war überhaupt eine 

fo allgemeine Offenherzigfeit unter den Menfchen, dep man 

mit feinem Einzelnen fprechen, oder an ihn fchreiben Fonnte, 
ohne eö zugleich ald an mehrere gerichtet zu betrachten. Man 

fpähte fein eigen Herz aud und das Herz der andern, tınd
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bei der Sleichgültigfeit der Negierungen gegen eine foldhe 

Mitrheilung, bei der durchgreifenden Schnelligkeit der Xari: 
{hen Poften, der Sicherheit des Siegeld, dem Teidlichen 
Porto, griff diefer fittlihe und Titerarifche Verkehr bald wei- 
ter um fi. . 

Sole Correfpondenzen, befonderd mit bedeutenden Per: 
fonen, winden forgfältig gefammelt und alsdann, bei freund: 
fchaftlihen Iufammenkünften, auszugsweife vorgelefen; und 
fo werd man, ba politifche Digcurfe wenig Sntereffe hatten, 

mit der Breite der moralifhen Welt ziemlich bekannt. 

Reuchfenring’d Schatullen enthielten in diefem Sinne 

manche Schäße. Die Briefe einer Julie Bondelli wurden 
fehe hochgeachtetz fie war, als Srauenzimmer von. Sinn und 
BVerdienft und old Nouffeau’s Freundin, berühmt Wer mit 

diefem. außerordentlihen Manne nur irgend in Verhältnig 
geftanden hatte, genoß Theil an der Glorie, die von ihm 
ausging, und in feinem Namen war. eine ftille Gemeinde 
weit und breit audgefäet. 

Sch wohnte diefen Vorlefungen gerne bei, indem ich das 

durch in eine unbefannte Welt verfeßt wurde, und dag Innere 
mancher furz vergangenen Begebenheit Fennen lernte, Frei: 
lich war nicht alles gehaltreih; und Herr von La Moche, 
ein heiterer Welt: und ‚Gefchäftsmann, der fi, obgleich 
Katholif, hen in Schriften über das Mönd:- und Pfaff: 
thyum Iuftig gemacht hatte, glaubte auch hier eine Verbrüder 

. rung zu fehen, wo mancher Einzelne ohne Werth; fich durch 
Verbindung mit bedeutenden Menfchen aufftuße, wobei am 

Ende wohl er, aber nicht jene gefördert würden, Meiftens 

entgog fich diefer wadere Mann der Gefellfhaft,. wenn Die 
Schatulfen eröffnet wurden. Hörte er auch wohl einmal einige 
Briefe mit an, fo fonnte man eine fehalfpafte Bemerkung
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erwarten. Unter andern fagte er einftens, er überzenge fich bei diefer Correfpondenz hoch mehr von dem wag et immer geglaubt habe, daß Srauenzimmer alles Siegellad fparen fünnten, fie folften nur ihre Briefe mit Stednadeln zufteden und dürften. verfichert feun, daß fie uneröffnee an Dre und Stelle Fimen, Auf gleiche Weife pflegte er mit allem wag aufer dem Lebens und Thätigfeitöfreife Ing, zu fcherzen und folgte hierin der Sinnesart feines. Herrn und Meifters, des Örafen Stadion, Ehurmainzifchen Minifters, welcher gewiß nicht geeignet war, den Welt: und Kaltfiın des Siuaben durch Ehrfurcht vor irgend einem Ahnungsvollen ing Gleich: gewicht zu feßen. 7 
Eine Anekdote von dem großen praftifhen Sinne des Orafen hingegen möge bier Pag finden. Als er den ver: waiften La Noce Lieb gewann und zu feinem Zögling erfor, forderte er von dem Sinaben gleich die Dienfte eines Sefre: färd. Er gab ihm Briefe u beantivorten, Depefchen auszu: arbeiten, die denn auch von ihm mundirt, öfter I&iffrire, geitegelt und überfhrieben werden mußten, Diefes dauerte mehrere Gahre. WS der Knabe zum Süngling herangereift war und dasjenige wirklich Teiftete, was er fih bisher nur eingebildet hatte, führte ihn der Graf an einen großen Schreib: tif, in weldem fämmtliche Briefe und Varkete, unerbrocen, als Erereitien der erftern Beit, aufbewahrt lagen. Eine andere Uebung, die der Sraf feinem Zögling zum: thete, wird. nicht fo allgemeinen Beifatt finden. &a Roche namlich hatte fich üben müfen, die Hand feines Herrn umd Meifters aufs genauefte nachzuahmen, um ihn dadurch der Anal des Selbftfchreibeng zu überheben. fein nicht mur in Sefchäften follte diefes Talent genußt werden, auch in Liebes: handeln hatte der junge Mann die Stelle feines Lehrers zu
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vertreten. Der Graf war leidenfchaftlih einer hohen und 
geiftreihen Dame verbunden. Wenn er in deren. Gefelle 

haft bis tief in die Nacht verweilte, faß indeffen fein 
Sekretär zu Haufe und fchmiedete die heifeften Liebes: 
briefe; darunter wählte der Graf und fendete noch gleich 
zur Nactzeit das Blatt an feine Geliebte, welhe fih denn 

doch wohl daran von dem unverwäftlichen Feuer ihres leiden- 
fhaftlihen Anbeterö überzeugen mußte, Dergleichen frühe 

Erfahrungen mochten denn freilich dem Süngling nicht den 

beften Begriff von fchriftlihen Liebesunterhaltungen gegeben 

haben. - 

Ein unverföhnlicher Haß gegen das Pfaffthum hatte fi 

bei diefem Manne, der zwei geiftlihen Chrfürften diente, 

feftgefeßt, wahriheinlih entfprungen aus der Betrachtung des 

rohen, gefhmadlofen, geiftverderblichen Fraßenwefens, welches 
die Mönde in Deutfchland an manchen Drten zu treiben 
pflegten und dadurd eine jede Art von Bildung hinderten und 
jerförten. Seine Briefe über das Mönchswefen machten 
großes Auffeben; fie wurden von allen Proteftanten und von 
vielen Katholifen mit großem Beifall aufgenommen, 

Wenn fi) aber Herr von La Roche gegen alles, was man 

Empfindung nennen Eönnte, auflehnte, und wenn er felbft den 

Schein derfelben entfihleden von fih abhielt, fo verhehlte er 
doch nicht eine väterlihe zarte Neigung zu feiner dlteften 
Tochter, melde freilich nicht anders ale liebendiwürdig war; 
eher Klein als groß von Geftalt, niedlich gebaut; eine freie 
anmuthige Bildung, die fhwärzeften Augen und eine Gefichts- 
farbe, Die nicht reiner und blühender gedacht werden Eonnte, 
Auch fie liebte ihren Water und. neigte fi zu feinen Ge 

finnungen. Ihm, ald thätigem Gefhäftsmann, war die 
meifte Zeit durch Berufsarbeiten weggenommen, und weil die
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einfehrenden Gäfte eigentlich durch feine Frau und nicht durch 
ihn angezogen wurden, fo Fonnte ihm die Gefelfchaft wenig 
greude geben. Bei Tifche war er heiter, unterhaltend, und 
fuchte wenigftend feine Tafel von der empfindfamen Würze frei 
zu halten. - 

Wer die Gefinnungen und Denfweife der rau von La Roche 
fennt, — und fie ft Durch ein langes Leben und viele Schriften 
einem jeden Deutfchen ehrwärdig bekannt geworden — der 
möchte vielleicht vermuthen, Daß hieraus ein häusliches Mip: 
verhältniß hätte entftchen müffen. Aber feinesiwege; fie 
war die wunderbarfle Grau, und ich wüßte ihr Feine andere zu 
vergleichen. Schlank und zart gebaut, eher groß als Hein, hatte 
fie bis in ihre Höheren Jahre eine gewiffe Eleganz der Geftalt 
fowohl als des Betragens zu erhalten gewußt, die zwifchen 
dem Benehmen einer Edelbame und einer würdigen bürger: 
lichen Frau gar anmuthig fehwebte. Im Anzuge war fie fid 
mehrere Tahre gleich geblieben. Cin nettes Flügelyäubchen 
ftand dem Fleinen Kopfe und dem feinen Gefichte gar wohl, 
und die bramme oder graue Kleidung gab ihrer Gegenwart 
Ruhe und Würde, Sie fprach gut ımd mußte dem was fie 
fagte dur Empfindung immer Bedeutung zu geben. hr 
Belragen war gegen jedermann volffommen gleih. Allein 
dur diefes alles ift noch nicht das Eigenfte ihres Mefens 
ansgefprohen; «8 zu bezeichnen ift fehwer. Sie fehien an 
allem Theil zu nehmen, aber im Grunde wirkte nichts auf 
fie. Sie war mild gegen alles und Fonnte alles dulden ohne 
zu leiden; den Scherz ihres Mannes, die Zärtlichkeit threr 
Freunde, die Anmuth ihrer Kinder, alles erwiederte fie auf 
gleihe Welle, und fo blieb fie immer fie feibft, ohne daß 
Ihe in der Welt durch Gutes und Böfes, oder in der Kite: 
ratur durch Vortrefflihes und Schwades wäre beizufommen
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gewefen. Diefer Sinnedart derbantt fie ihre Selbftftändigteit 
bis in ein hohes Alter, bei manchen traurigen, ja Fümmer: 

ligen Schiefalen. Doch um nicht ungerecht zu feyn, muß ich 

erwähnen, daß ihre beiden Söhne, damals Kinder von bien: 

dender Schönheit, ihr manchmal einen Ausdrud ablosten, 

der fich von demjenigen unterfhied, deffen fie fih zum täg- 
lihen Gebrauch bediente. 

©o lebte ih in einer nenen wunderfam angenehmen Im: 
gebung eine Zeit lang fort, dis Merk mit feiner Familie 

heranfam. Hier entftanden fogleich neue MWahlverwandtihaf 

ten: denn indem die beiden Frauen fich einander näherten, 
hatte Merk mit Herrn von La Roche ald Welt: und Gefhäfte: 

fenner, ald unterrichtet und gereift, nähere Berührung. Der 

Knabe gefellte fih zu den Knaben, und die Töchter fielen mir 
zu, von denen die Altefte mich gar bald befonders angog. Ce 

ift eine fehr angenehme Empfindung, wenn fih eine neue 

Reidenfchaft in und zu regen anfängt, ehe die alte noch gar 

verflungen if. So fieht man bei untergehender Sonne yern 

auf der entgegengefeßten Seite den Mond aufgehn und er: 

freut fih an dem Doppelglanzge der beiden Himmelglichter, 
Kun fehlte ed nicht an reicher Unterhaltung in und außer 

dem Haufe. Man ducchfirih die Gegend; Chrenbreitftein 
dieffeits, die Carthaufe jenfeits wurden beftiegen. Die Stadt, 
die Mofelbrüde, die Fähre die uns über den Rhein brachte, 

alles gewährte das mannichfachfte Vergnügen. Noch nicht 

erbaut war dad neue Schloß; ınan führte und an den Plag 

wo es fliehen follte, man ließ und die vorfchlägigen Niffe da: 

von feben. 
Sn diefem heitern Zuftande entwidelte fih jedoch inner 

lich der Stoff der Unverträglichfeit, der in gebildeten wie in 

ungebildeten Gefelffehaften gewöhnlih feine unfreundlichen
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Wirkungen zeigt. Mere, zugleich Falt- und unruhig, Hatte 
nicht lange jene Briefwechfel mit angehört, ald er über die 
Dinge von denen die Pede war, fo wie über die Perfonen 
und ihre Verhältniffe, gar manchen fhnlthaften Einfall Iaut 
werden ließ, mir aber im Stillen die wunderlichften Dinge 
eröffnete, die eigentlich darunter verborgen feyn follten. Bon 
politifchen Geheimniffen war ziwar Feinesiwwegs die Tede, auch 
nit von irgend etwas, das einen gewiffen Sufammenhang 
gehabt hätte; er machte mich nur auf Menfchen aufmerkfam, 
die ohne fonderlihe Talente mit einem gewiffen Sefhie fih 
verfönlihen Einfluß zu verfchaffen wiffen, und durh die Ber 
Fanntfchaft mit vielen, aus fi felbft etwas zu bilden füchen; 
und von diefer Zeit an hatte ich Gelegenheit dergleichen mehr 
zu bemerken. Da folhe Perfonen gewöhnlich den Dre ver: 
ändern, und al3 Neifende bald hier bald da eintreffen, fe 
fommt ihnen Die Gunft der Neuheit zu gute, die man ihnen 
wicht beneiden noch verfünmern follte: denn es ift diefes eine 
herkömmliche Sache, die jeder Neifende zu feinem Vortheil, 
ieder Bleibende zu feinem Nachtheil öfters erfahren hat, 

Dem fey nun wie ihm wolle, genug wir nährten von 
jener Beit an eine gewiffe unrubige, ja neidifche Nufmerffam: 
feit auf dergleichen Leute, die auf ihre eigne Hand bin und 
wieder zogen, fih in jeder Stadt vor Anfer legten, und we 
nigftend in einigen Familien Einfug zu gewinnen fühten, 
Einen zarten und weichen diefer Sunftgenoffen babe ich im 
Pater Brep, einen andern, tüchtigern und derbern, in 
einem Eünftig mitzurheilenden Faftnahıtöfpiele, das den Titel 
führt: Satyros, oder der vergötterte Waldteufel, 
wo nihe mit Billigfeit, doch wenigftens mit gutem Humor 
dargeftellt. : 

Sudeffen wirkten die wirnderlichen Elemente unferer Heinen
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Gefellfehaft noch fo ganz leidlih auf einander; wir waren 

theile durch eigne Sitte und Lebengart gebändigt, theild aber 

auch durch jene befondere MWeife der Hausfrau gemildert, 

welde von dem, was um fie vorging, nur leicht berührt, fi 
immer gewiffen ideellen Vorftellungen hingab, und indem fie 

folhe freundlich md mwohlwollend zu dufern verftand, alles 
Scharfe was in der Gefellfchaft hervortreten mochte, zu mil: 
dern und das Unebne auszugleichen wußte. 

Mer hatte noch eben zur rechten Seit zum Nufbench 
geblafen, fo daß die Gefellihaft in dem beften Verhältnig aus 

einander ging. Ich fuhr mit ihm und den Seinigen auf 

einer nah Mainz rüdkehrenden acht den NAhein aufwärts, 

und obfhon diefes an fih fehr langfam ging, fo erfuchten 

wir noch überdieß den Schiffer, fich ja nicht zu übereilen. So 

genoffen wir mit Mufe der unendlich mannichfaltigen Gegen: 

ftinde, die bei dem herrfichften Wetter jede Stunde an Schön: 

heit zugunehmen und fowohl an Größe ald an Gefälligfeit 
immer neu zu wechfeln fcheinen; und ich wünfhe nur, indem 

ich die Namen Nheinfeld und St. Goar, Bacharah, Bingen, 
Elfeld md DBiberich ausfprehe, daß jeder meiner Lefer im 
Stande fey, fih diefe Gegenden in der Erinnerung hervor: 
gurufen. 

Wir hatten fleifig gezeichnet, und ung wmenigfteng da: 
durch die taufendfältige Abwechfelung jener herrlichen tfer 
fefter eingedrict; aber auch unfer Verhältniß verinnigte fich 

durch diefes längere Zufammenfeyn, durch Die vertrauliche 
Mittheilung über fo mancherlei Dinge, dergeftalt, dag Merd 

einen großen Einfluß über mich gewann, und ich ihm als ein 

guter Gefell zu einem behaglihen Dafepn unentbehrlich ward. 
Mein durh die Natur gefchärfter Bit warf fih wieder 
auf die Kunftbefchaunung, wozu mir die fchönen Franffurter
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Sammlungen an Gemälden und Kupferftichen die befte Gelegen- 
heit gaben, und id} bin der Neigung der Herren Ettling, Ep: 
renreich, befonderd aber dem braven Mothnagel fehr viel 
fhuldig geworden. Die Natur in der Kunft zu fehen, ward 
bei mir zu einer Keidenfhaft, die in ihren höchften Augen: 
bliden andern, feldft paffionirten Kiebyabern, faft wie Wahn: 
finn erfcheinen mußte; und wie Fonnte eine folhe Neigung 

beffer gehegt werden, als durch eine fortdauernde Betrachtung 
der trefflichen Werfe der Niederländer. Damit ich mich aber 
auch mit diefen Dingen werfthätig befannt machen möchte, 
räumte mir Nothnagel ein Eabinet ein, wo ich alles fand, 
was zur Delmalerei nöthig war, und ich malte einige einfache 
Stillfeben nah dem Wirflihen, auf deren einem ein Meffer: 
ftiel von Echildpatt mit Silber eingelegt, meinen Meifter, 
der mich erft vor einer Stunde befuht hatte, dergeftalt über: 
tafchte, daß er behauptete, es müffe während der Zeit einer 

von feinen untergeordneten Künftlern bei mir gewefen feyn. 

Hätte ich geduldig forfgefahren mich an folhen Gegen 

ftänden zu üben, ihnen Licht und Schatten und die Eigenbei: 
ten ihrer Oberfläche abzugewinnen, ich hätte mir eine gewiffe 
Praris bilden und zum Höhern den Weg bahnen Fönnen; fo 

aber verfolgte mich der Fehler aller Dilettanten, mit dem 

Schwerften anzufangen, ja fogar dad Unmögliche leiften zu 

wollen, und ich verwidelte mich bald in größere Unterneh: 
mungen, in denen fch fteden blieb, fowohl weil fie weit über 
meine technifchen Fähigkeiten hinauslagen, als weil ich die 
liebevolle Aufmerkfamteit und den gelaffenen Fleiß, durch den 

auch fehon der Anfänger etwas leiftet, nicht immer rein und 
wirkffam erhalten Eonnte, 

Auch wurde ich zu gleicher Zeit abermals in eine höhere 
Sphäre geriffen, indem ich einige fhöne Gppsabriffe antifer
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Köpfe anzufchaffen Gelegenheit fand, Die Staliäner nämlich, 
welche die Meffen beziehen, brachten manchmal dergleichen gute 
Exemplare mit, und verfauften fie auch wohl, nachdem fie 
eine Korn darüber genommen. Auf diefem Wege ftellte ich 

mir ein Fleines Mufeum auf, indem ic die Köpfe des Laos 
foon, feiner Söhne, der Niobe Zöchter allmählig zufammen: 
brachte, nicht weniger die Nachbildungen der bedeutendften Werte 

des Alterthuung im Kleinen aus der Verlaffenfüjaft eines Kunft: 
freundes anfaufte, nd fo mir jenen großen Eindrud, den ich in 

Mannheim gewonnen hatte, möglichft wieder zu beleben fuchte, 
indem ich nun alles was von Talent, Xiebhaberei oder 

fonft irgend einer Neigung in mir leben mochte, auszubilden, 

zu nähren und zu unterhalten fuchte, verwendete ich eine gute 
Zeit des Kages, nah dem Wunfch meines Vaters, auf die 
Advocatur, zu deren Ausübung ich zufälligerweife die befte 
Gelegenheit fand. Nach dem Kode des Großvaterd war mein 
Ohelm Tertor in den Nath gefommen, und übergab mir die 
Hleineren Sachen, denen ich gewachfen war; welches die Ge- 
brüder Schloffer auch thaten. Sch machte mich mit den Neten 
erkannt, mein Vater Iad fie ebenfalls mit vielem Vergnügen, 
da er fih, durch Veranlaffung des Sohne, wieder in einer 
Thätigfeit fah, die er lange entbehrt hatte. Wir befprachen 
ung darüber, und mit großer Keichtigfeit machte ich aladann 
die nöthigen Yuffäge. Wir hatten einen trefflichen Sopiften 
zur Hand, auf den man fich zugleich wegen aller SKanzleiföcm- 
lichfeiten verlaffen fonnte: und fo war mir diefeg GSefnäft 
eine um fo angenehmere Unterhaltung, als es mich dem 
Nater näher brachte, der mit meinem Benehmen in diefen 
Punfre völlig zufrieden, alem Webrigen was ich trieb, gerne 
uachfah, in ber fehnlichen Erwartung, daß ic nun bald auch 
foriftftellerifchen Ruhm einernten würde,
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Beil nun in jeder Seitepoche alles zufanmmenhängt, in 
dem die herrfhenden Meinungen und Gefinnungen fih auf 
die vielfachfte Weife verzweigen, fo befolgte man in der Necte: 
lehre nunmehr auch nad und nach alle diejenigen Marimen, 
nach welhen man Religion und Moral behandelte, Unter 
den Sachwaltern als den jüngern, fodanı unter den Richtern 
als den-Altern, verbreitete fich der Humanismus, und alled 
werfeiferte, aud, in rechtlichen Verhältniffen höhft menfehlih 
zu feyn. Gefängniffe wurden gebeffert, Verbrechen entfchul: 
digt, Strafen gelindert, die Regirimationen erleichtert, Schei: 
dungen und Mifheirathen befördert, md einer unferer vor 
züglihen Sachwalter erwarb fih den höchften Ruhm, als er 
einem Scharfrichterfohne den Eingang in dag Collegium der 
Aerzte zu erfechten wußte, Dergebeng widerfeßten fih G©il- 
den und Körperfchaften; ein Damm nach dem andern ward 
durchbrochen. Die Duldfamteit der Neligionsparteien gegen 
einander warb nicht bloß gelehrt, fondern ausgeübt, und mit 
einem noch größern Einfluffe ward Die bürgerliche Verfaffung 
bedroht, ald man Duldfamkeit gegen die Zuden, mit Verfiand, 
Scharffim und Kraft, der gutmüchigen Zeit anzuempfehlen 
bemüht war. Diefe neuen Gegenftände rechtlicher Behandlung, 
welche außerhalb des Gefeked umd des Herfommens Iagen 
und nur an billige Beurtheilung, an gemüthliche Theilnahme 
Anfprud machten, forderten zugleich einen natürlicheren und 
iebhafteren Styl. Hier war ung, den Güngften, ein heiteres 
geld eröffnet, in welchem wir und mit Luft herumtummelten, 
und ich erinnere mich noch gar wohl, daß ein Neichshofraths: 
agent mir, in einem folhen Falle, ein fehr artige3 Belo: 
bungsfhreiben zufendete, Die franzöfifchen plaidoyers dienten 
ung zu Muftern und zur Anregung. 

Und fomit waren wir auf dem Wege beffere Neduer ald
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Juriften zu werden, worauf mich der folide Georg Schloffer 
einfimals tadelrd aufmerffam mahte. Sch harte ihm erzählt, daß ich meiner Partei eine mit vieler Energie zu ihren Gunjten abgefaßte Streitfchrift vorgelefen, worüber fie mie große Su: 
friedenheit bezeigt. Hierauf eriwiederte er mir: du haft dich in diefem Fall mehr als Schriftfteller, denn als Advocat be: 
wiefen. Man muß niemals fragen wie eine foldye Schrift 
dem Elienten, fondern wie fie dem Nichter gefallen Fan. 

Die nun aber niemand noch fo ernfte und dringende Ge- 
fchäfte haben mag, denen er feinen Tag widmet, daß er nicht 
demungeachtet Abends fo viel Zeit fände, das Schauipiel zu 
befuchen, fo ging e8 auch mir, der ih, in Ermangelung einer 
vorzüglichen Bühne, über das deutfche Theater zu denfen nicht 
aufhörte, um zu erforichen, wie man auf dernfelben alfenfalfg 
thätig mitwirken Fünnte. Der Zuftand deffelben in der zweiten 
Hälfte des vorigen Sahrhunderts ift befanne genug, und jeder- 
mann, der fih davon zu unterrichten verlangt, findet überall 
bereite Hülfgmittel, Sch denke defwegen bier nur einige alk 
gemeine Bernerfungen einzufcalten, 

Das Glück der Bühne beruhte mehr auf der Perfünlich- 
feit der Schaufpieler als auf dem Werthe der Etide, Diek 
war befonders bei halb oder ganz ertemporirten Stücen der 
Sell, wo alles auf den Humor und das Talent der Fomifchen 
Schaufpieler anfam. Der Stoff folher Stüde muß aus dem 
gemeiniten Leben genommen feyn, den Sitten des Bol ge: 
mäß, vor welchem man fpielt. Aus diefer unmitfelbaven An: 
wendbarfeit entfpringt der große Beifall, deffen fie fich jederzeit 
zu erfrenen haben, Diefe waren immer im füdlichen Deutich- 
land zu Haufe, wo man fie big auf den heutigen Tag beis 
behalt, und nur von Seit zu Zeit dem Charafter der poifenhaften 
Masken einige Veränderung zu geben, durch den Perfonenwechfel 

Srerhe, fämmer. Werte. XXIL 10
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genötbigt it. Doc nahım das deutfche Theater, dem ernften 
Sharafter der Nation gemäß, febr bald eine Wendung nad 
dem Eittlihen, weldhe durch eine dußere Veranlaffung noeh 

mehr beichleunigt ward. Unrer den ftrengen Ehrijten entjtand 

nänlic die Frage, ob das Theater zu den fündlichen und auf 

alle Fälle zu vermeidenden Dingen gehöre, oder zu den gleich: 

gültigen, welche dem Guten guf, und nur dem DBöfen 663 

werden fünnten. Strenge Eiferer verneinten das Legtere, und 

hielten fit darüber, daß Fein Geiftlicher je ins iChearer geben 

folte. Nun konnte die Gegenrede nicht mit Nachdrud geführt 

werden, al3 wenn man das Theater nicht allein für tunfcad: 

fih, fondern fogar für nüslich angad. Um nüslich zu fen, 

mujte e3 fitrlich feyn, und dazu bildete e3 fich im nördlichen 

Deutfchlend um fo mehr aus, al3 durch. einen gewilfen Halb: 

geihmac die Tuftige Perfon vertrieben ward, imd obgleich 

geiftreihe Köpfe für fie einfpracen, dennoch weichen mußte, 

da fie fich bereit3 von der Derbheit de3 deutfihen Handwurs 

gegen die Niedlichfeit und Sierlichfeit der Traliänifchen und 

Frangöjifihen Harlefine gewendet harte. Gelbft Ecapin md 
Grifpin verfhiwanden nach und nacbz den fegtern Habe ich zum 

lestenmal von Koch, in feinem hohen Alter, fpielen fehn. 
Schon die Kichardfon’tchen Nomane harten die bürgerliche 

Melt auf eine zartere Citrlichfeit aufmerkfam gemacht. Die 
firengen und ıimanstleiblichen Folgen eines weiblichen KehE 

trirts waren in der Glariife auf eine graufgme Meile zerglie 

dert. Serjing’3 Mi5 Sara Sanıplon behandelte daffelbe Thema 

Jun fiep der Kaufmann von London einen verführren Jungling 

in der fchreeflichiten Sage fehen. Die franzöfiihen Dramen 

barten denfelben Swed, verfuhren ober mapiger tmd wunten 

durh Vermittelung am Ende zu gefallen. Diderer’3 Haus 

“gater, der ehrliche Verbrecher, der Effighandler, der Philojoph
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ohne e3 zu wiffen, Eugente und mehr dergleichen Werfe waren 

dem ehrbaren Bürger: und Familienfinn gemäß, der immer 

mehr obzuwalten anfing. Bei und-gingen der danfbare Eohn, 

der Defertene aus Kindesliebe und ihre Sippichaft denfelben 

Meg. Der Minifter, Clementine und die übrigen Geblerifchen 

Stüde, der deutfche Hausvater von Gemmingen, alle brachten 

den Werth de3 mittleren ja des unteren Standes zu einer 

gemürhlichen Anfhauung, und entzüdten das große Publicum. 

Erhof durd feine edle Perfönlichkeit, die dem Schaufpieler: 

fand eine gewiffe Würde mittheilte, deren er bisher entbehrte, 

hob die erjten Figuren folder Efüde ungemein, indem der 

Angdrud von Nechtlichfeit ihm, al3 einem rechtlichen Nianne, 
vollfommen gelang. 

Sudem nun das deutfche Theater fich völlig zur Nerweich: 
lihung hinmeigte, ffand Schröder als Cchriftiteller und Schau 

fpieler auf, umd bearbeitete, durch die Verbindung Hamburgs 

mir England veranlaßt, engliiche Zuitfpiele. Cr fonute dabel 

den Stoff derfelben nur im allgemeiniten brauchen: denn Die 

Driginale find meiftens formlos, und wenn fie auch gur umd 

planmäßig anfangen, fo verlieren fie fich doch zufegt ing Meite, 

C3 jheint ihren Verfafern nur darım zu thun, die wunder 

lihiten Ecenen anzubringen, und wer an ein gebaltenes Kumjt: 

were gewöhnt it, fiche fih zulege ungern ins Grängenlofe 

getrieben. Ueberdieh geht ein wildes und unfittlices, gemein 
wüjtes Befen 6i3 zum Unerträglichen. fo entfhichen durch, 

daß e3 fchwer feyn möchte, dem Plan und den Charaftern alle 

ihre Unarten zu Benehmen, Eie find eine derbe und dabei 

geräbrlihe Epeife, die bloß einer großen und hafbverdorbenen 

Bolksmaffe zu einer gewifen Zeif geniefbar und verdeulich 
geweren feyn mag. Echrider hat an diefen Dingen mehr yer 

than ald man gewöhnlich weis; er har fie von Grund aus
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verändert, dem deutfchen Sinne angeähnliht, und fie möglichht 
gemildert. E3 bleibt ihnen aber immer ein herber Kern, weil 
der Scherz gar oft auf Mibhandlung von Perfonen berußt, 
fie mögen es verdienen oder nicht. Sa diefen Darftellungen, 
welche fih gleichfalls auf dem Theater verbreiteten, Iag alfo 
ein heimliches Gegengewicht jener allzu zarten Sittlichkeit, 
und die Wirkung beider Arten gegen einander hinderte glücd: 
licheryeife die Eintönfgfeit, in die man fonft verfallen wäre, 

Der Deutfche, gut und großmüthig von Natur, will nie 
mand gemißhandelt wiffen. Weil aber kein Menfch, wenn er 
auch noch fo gut denft, fiher ift, dag man ihm nicht etwas 
gegen feine Neigung unterfchiebe, auch das Luftfpiel überhaupt 
immer etwas Schadenfreude bei dem Zufhauer vorausfegt 
oder eriwet, wenn e8 behagen fol, fo gerierh man auf einem 
naftirlihen Wege, zu einem bisher für unnatürlich gehaltenen 
Benehmen; diefes war: die höheren Stände bherabzufeßen und 
fie mehr oder weniger anzutaften. Die profaifehe umd poeti: 
fhe Satyre hafte fich bisher immer gehütet, Hof und Adel 
zu berühren. Nabener enthielt fi) nach jener Seite hin alles 
Spottes, und blieb in einem niederen Kreife, Zacharid be 
fhaftige fi viel mit Sandedelleuten, tet ihre Liebhabereien 
und Eigenheiten Fonifch dar, aber ohne Mißachtung. Thin 
meld Wilhelmine, eine Fleine geiftreiche Compofition, fo an 
genehm als fühn, erwarb fich großen Beifall, vielleicht auch 
mit defwegen, weil der Verfaffer, ein Edelmann nnd Hofge: 
noffe, die eigne Elaffe nicht eben fhonend behandelte, Den 
entihiedenften Schritt jedoch that Lefiing in der Emilia Galotti, 
wo die Leidenfchaften und ränfevollen Verhältniffe der höheren 
Nezionen fehneidend und bitter gefchildert find. Uilfe diefe 
Dinge fagten dem aufgeregten Seitfinne vollfommen zu, und 
Menfhen von weniger Geift und Talent glaubten das Gleiche,
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ia noch mehr thun zu dürfen; wie denn Großmann in Teh8 unappetitliden Scüffeln alfe Rederfpeifen feiner Pöbelküche dem fchadenfrohen Pablicum auftifchte. Ein tedliher Main, Hofrath Reinhardt, machte bei diefer unerfreulichen Tafel den Saushofmeifter, su Troft und Erbauung fänmtlicher Säfte, Von diefer Zeit an wählte man die fheatralifchen Böfewichter immer aus den höheren Ständen; doch mußte die Perfon SKammerjunfer oder wenigftend Geheimfecretär feyn, um fi einer folchen Auszeichnung würdig zu machen. Zu den aller- gottlofeften Schaubildern aber erfor man die oberften Chargen und Stellen des Hof: und Eivil-Etats im Adrepkalender, in welcher vornehmen Sefellfchaft denn doch) noch die Suftitigrien, als Böfewichter der erften Snftanz, ihren Daß fanden. 
Doch indem ich fchon fürdten muß, über die Seit bin- ausgegriffen zu haben, von der bier die Kede feyn fanın, fehre ich auf mich felbjt surüd, um des Dranges zu erwähnen, den ich empfand, mich in freien Stunden mit den einntal ausgefonnenen fheatralifchen Planen u befchäftigen. . Durch die fortdauernde Theilnahme an Shaffpeare'g Werfen hatte ich mir den Geift fo ausgeweitet, daß mir der enge Bühnenraum und die Eurze, einer Vorftellung äligemeffene Zeit Feinesivegs hinlänglie fhienen, um etwas Bedentendes vorzufragen. Das Leben des biedern Gößvon Berlihingen, von ihm felbft gefchriehen, trieb mich in die bifterifhe Be: handlungsart, und meine Einbildungskraft dehnte fic derge- ftalt aus, daß auch meine dramatifche Form alle Theatergrängen überfchritt, und fich den lebendigen Ereigniffen mehr und mehr su nähern fuchte, Sch hatte mich davon, fo wie ic) vorwärts ging, mit meiner Schwefter umfländlich unterhalten, die an folben Dingen mit Geift und Gemüth Theil nahm, und ih erneuerte diefe Unterhaltung fo off, ohne nur irgend zum
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Werke zu fhreiten, daß fie zulekt ungeduldig und wohlwollend 

dringend bat, mich nur nicht immer mit Worten in die Luft 

zu ergehen, fondern endlich einmal dag, was mir fo gegen: 

wärtig wäre, auf das Papier feitzubringen. Durch diefen An: 

trieb beftimmt, fing ich eived Morgens zu fhreiben an, ohne 

daß ich einen Entwurf oder Plan vorher aufgefeßt hätte, Sch 

fehrieb die erften Scenen, und Abends wurden fie Cornelien 
vorgefefen. Sie fhenkte ihnen vielen Beifall, jedoch nur be: 

dinge, indem fie zweifelte, dab ich fo fortfahren würde, ia, 

fie äußerte fogar einen entfchiedenen Unglauben an meine Be: 
harrlicfeit. Diefes reizte mich nur um fo mehr, ich fuhr 
den nächften Tag fort, und fo den driften; die Hoffnung wuchs 

bei den täglihen Meittheilungen, auch mir ward alles von 
Schritt zu Schritt lebendiger, indem mir ohnehin der Stoff 

durchaus eigen geworden; und fo hielt ich mich unımterbrocen 

ans Werk, das ich geradesweges verfolgte, ohne weder rüd 

wärts, noch rechts noch links zu fehen, und in etiva [ech Wochen 

hatte ich das Vergnügen, dad Manufeript geheftet zur erblicden. 

Sch theilte e8 Merden mit, ber verftändig und wohlwollend 
darüber fprach; ich fendete e3 Herder zu, der fih unfreund- 

lic) und hart dagegen äußerte, und nicht ermangelte, in einigen 

gelegentlihen Schmähgedichten mich deshalb mit fpöttifchen 

Namen zu bezeichnen. Sch ließ mich dadurch nicht irre machen, 

fondern faßte meinen Gegenftand fcharf ind Auge; der Wurf 

wer einmal gethan, und es fragte fih nur, wie man die 

Steine im Brett vortheilhaft fehte. Sch fah wohl, daß mir 
auch bier niemand vathen würde, und als ich nad einiger 

Zeit mein Werf wie ein fremdes betrachten fonnfe, fo erfannte 

ich freilich daß ich, bei dem Verfuh auf die Einheit der Zeit 
und des Ort Verzicht zu thun, and der höheren Einheit, 

die um defto mehr gefordert wird, Eintrag gethan hatte. Da
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ih mich, ohne Plan und Entwurf, bloß-der Einbildungstraft 

und einem innern Trieb überließ, fo war ich von vorn herein 

ziemlich bei der Klinge geblieben, und die erften Aete Eonnfen 

für das, was fie feyn follten gar füglich gelten; in den fol: 

genden aber, umd befonders gegen das Ende, riß mich eine 

wunderfame Leidenihaft unbewust Hin. Sch hatte mich, in: 

dem ich Adelbeid Liebenswürdig zu fehildern- frachtete, felbik 

in fie verliebt, unwillfürlich war meine Feder nur ihr gewid: 

met, da3 Intereffe an ihrem Echiefal nahm überhand, und 

wie ohnehin gegen dad Ende GöR außer Thätigkeit geiegt ijt, 

und dann nur zu einer iunglüclichen Theilnahme am Bauern 

frtege zurüdfehrt, fo war nichts natürlicher, ald daß eine 

veizende Frau ihn bei dem Autor augjtach, der die Kunitfeifeln 

abfehürtelnd, in einem neuen Felde fich zu verfuchen dachte, 

Dielen Mangel, oder vielmehr diefen tadelhaften 1leberfuß, 

erfannte ich gar bald, da die Natur meiner Poefie mich immer 

zur Einheit hindrängte, Sch Hegte nun, anftatt der Lebens: 
befchreibung Gößens und der deutfiben Alterthümer, mein 

eigned Werk im Sinne, und fuchte ihn immer mehr hiftori: 

fhen und nationalen Gehalt zu geben, und das, was daran 

fabelhaft oder bloß leidenfchaftlih war, auszulöfhen; wobei 
ich freilich manches aufopferte, indem die menfchliche Neigung 

der Fünftlerifhen Ueberzeugung weichen mußte. Co hatte ich 

mir 3. B. etwas Nehts zu gute gethan, indem ich in einer 

grawferlich. nächtlihen Sigeunerfeene Adelheid auftreten und 

ihre fhöne Gegenwart Wunder thun lief. Cine nähere Prü: 

fung verbannte fie, fo wie auch der im vierten umd fünften 
Here umftändlid ausgeführte Liebeshandel zwifchen Franzen 

und feiner gnädigen Frau fih ins Enge z0g, und nur in feinen 

Hauptmomenten hervorleuchten durfte. 
Dhme alfo an dem erfien Monufeript irgend etwas zu
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verändern, welches ich wirfich noch in feiner Urgeftalt befike, nahm ich mir vor, das Ganze umjufchpgeiben, und leifiete dieß auch mit folcher Thätigfeit, daß in Auenigen Mochen ein 
ganz erneutes Stüd vor mit Ing. Ih ging damir um fo 
rafcher zu Werke, je weniger ich die Übficht hatte, Diefe 
äweite Bearbeitung jemals druden zu lafen, fondern fie 
gleichfalls nur als Borübung anfah, die ich fünftig, bei einer 
mit mehrerem Kleiß und Ueberlegung anzujtellenden neuen 
Behandlung, abermals zum Grunde legen wollte, 

Als ich num mancherlet. Vorichläge, wie ich dies anzufans 
gen gedächte, Merden vorzutragen anfing, fpottete er mein 
und fragte, was denn dad ewige Arbeiten und Umarbeiten 
heißen folle? Die Sache werde dadurch nur anders und felten 
beffer; man müffe Tehn, was dag eine für Wirkung thue, 
und dann immer. wieder was Nenes unternehmen. — „Bei 
Zeit auf die Zaun, fo frocnen die Windeln!“ rief er fprüd: 
wörtlich aus; das Saumen und Sandern made nur unfichere 
Menihen. Sch erwiederte ihm dagegen, daß e3 mir unange: nehm fepn würde, eine Arbeit, an die id fo vieie Neigung 
verwendet, einem Buchhändler anzubieten, und mir. vieleicht gar eine abfchläglihe Antwort zu holen: denn wie follten fie einen jungen, namenlofen und noch dazu verivegenen Schrift: 
fteller beurtheilen? Schon meine Mitfpuldigen, auf die ih etiwas hielt, hätte ih, als meine Scheu vor der Preffe nad - und nach verfhwand, gern gedrudt gefehn; allein ich fand feinen geneigten Verleger, . 

Hier ward nun meines Freundes technifh merfantilifche Kuft auf einmal rege, Durch die Frankfurter Zeitung hatte er fich fhon mit Gelehrten und Buchhändlern in Verbindung geiekt, wir follten daher, wie er meinte, Diefes feltfame” und gewiß auffallende Werk auf eigne Koften herausgeben, und e2
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werde davon ein guter Vortheil zu ziehen feyn; wie er denn, 
mit fo vielen andern, öfters den Buchhändlern ihren Gewinn 
nachzurechnen pflegte, der bei manden Merken freilich groß 
war, befonders wenn man außer Acht ließ, wie viel wieder 
en anderen Schriften und durch fonftige Handelöverhältniffe 
verloren geht. Genug, es ward ausgemadt, daß ich dag 
Vapier anfchaffen, er aber für den Drud forgen folle; und 
fomit ging es frifch ang Werk, und mir gefiel es gar nicht 
übel, meine wilde dramatifche Skisge nach und nach in faubern 
Aushängebogen zu fehen: fie nahm fi) wirftic reinlicher aus, 
ald ich felbit gedacht. Wir vollendeten das Werk, und eg 
ward in vielen Paseten verfendet. Nun dauerte es nicht 
lange, fo entftand überall eine große Bewegung; da3 Auf: 
fehn, das es machte, ward allgemein, Weil wir aber, bei 
unfern befchränften Verbältuiffen, die Eremplare nicht fhnel 
genug nad allen Orten zu vertheilen vermochten, fo erfchlen 
plöglih ein Nahdrud; und da überdieß gegen unfere Aus: 
fendungen freilich fobald Feine Erjtattung, am allerwenigften 
eine basre, zurüderfolgen fonnte: fo war ich, als Hausfohn, 

deffien Cafe nicht in reichlihen Umftänden feyn Fonnte, zu 

einer Seit wo man mir von allen Seiten her viel Xufmerk: 

famfeit, ja fogar vielen Beifall erwies, höchft verlegen, wie 

ih nur das Yapier bezahlen follte, auf welchem ich die Welt 
mit meinem Talent befanut gemacht hatte. Mer, der fich 
fhon eher zu helfen wußte, begte dagegen die beften Hoff: 

nungen, daß fih nächfteng alles wieder ing gleiche ftellen 

würde; ich bin aber nichts davon gewahr worden, 
Schon bei den Heinen Flugfchriften, die ich ungenannt 

herausgab, hatte ich das Publicum und die Necenfenten auf 

meine eignen Koften Fennen lernen, und ich var aufXob und 

Tadel fo ziemlich vorbereitet, befonders da ich feit mehreren
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SGahren immer. nahging und beobachtete, wie man die Schrift: 
ftelfer behandle, denen. ich eine vorzügliche Aufmerkfantkeit 
gewidmet hatte. 

Hier Fonnte ich felbft in ‚meiner Unfiherheit deutlid 

bemerken, wie doch fo vieles grundlos, einfeitig und wilfür: 

lih in den Tag hineingefagt wurde. Mir begegnete nım 

daffelbe, und wenn ich nicht fchon einigen Grund gehabt hätte, 

wie irre hätten mid die Widerfprüce gebildeter Menfchen 

machen müfen! Sp fand z.B. im Deutfchen Merfur eine . 

weitläufige wohlgemeinte Necenfion, verfaßt von irgend einem 
befchräntten Geifte. Wo er tadelte, Fonnte ich nicht mit ihm 
einftimmen, noch weniger wenn er angab, wie die Cache 

hätte fünnen anders gemacht werden. Erfreulich war es mr 

daher, wenn ich unmittelbar hinterdrein eine heitere Erkiärung 

Mieland’3 antraf, der im allgemeinen dem Mecenfenten wider: 

fprad und fich meiner gegen ihn annahm. Sudeffen war doc) 

ienes auch gedrudt, ih fah ein DVeiflpiel von der dumpfen 
Sinnesart unterrichteter md gebildeter Männer, wie mochte 

ed erit im großen Publicum ausfehn! 

Das Vergnügen, mich mit Merden über folde Dinge 
zu befprechen und aufzuflären, war von Furger Dauer; denn 

die einfichtsvolle Landgrafin von Heffendarmftadt nahm ihn, 
auf ihrer Neife nach Petersburg, in ihr Gefolge. Die aus: 

führlihen Briefe, die er mir fehrieb, gaben mir eine weitere 
Ausfiht in die Melt, die ich mir um fo mehr zu eigen ma: 
hen fonnte, ald die Echilderungen von einer befannten und. 

befreundeten Hand gezeichnet waren, Allein ich blieb demun: 
geachtet dadurch auf längere Zeit fehr einfam, und entbehrte 
gerade in diefer wichtigen Epoche feiner aufflärenden Theil: 

nahme, deren ich denn Doch fo fehr bedurfte. 

Dem wie man wohl den Entfhluß faßt Soldat zu
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werden und in den Krieg zu gehen, fih. auch muthig vorfeßt, 

Gefahr und Beihwerlifeiten zu ertragen, fo wie auch Wunz: 

den und Schmerzen, ja den Tod zu erdulden, aber fi) dabei 

teineswegs die befonderen Fälle vorftellt, unter welchen diefe 

im allgemeinen erwarteten Uebel und duperft unangenehm 

üiberrafchen Tünnen: fo ergeht e3 einem jeden der fih in die 

Welt wagt, und befonders dem Autor, und fo ging ed auch 

mir. Da der größte Theil des Publicums mehr durch den 

Stoff als dur die Behandlung angeregt wird, fo war die 

Theilnahme junger Männer an meinen Stüden meiftend 

fioffartig. Sie glaubten daran ein Panier zu fehn, unter 

deffen Vorfpritt alles, was in der Sugend Wildes und Unger 

(Hlachtes lebt, fih wohl Naum machen dürfte, und gerade 

die beften Köpfe, in denen fchon vorläufig etivad Aehnliches 

fpufte, wurden davon hingeriffen. Sch befige noch von dem 

trefflihen und in manchem Verrat einzigen Bürger einen 

Brief, ich weiß nicht an men, der ald wichtiger Beleg deffen 

gelten Faun, was jene. Erfheinung damals gewirkt und auf: 

gevegt bat. Bon der Gegenfeite tadelten mich gefeßte Mänz 

ner, dab ich das Fauftrecht mit zu günftigen Farben gefhildert 

habe, ja fie legten mir die Abficht unter, daB ich jene unre: 

gelmäßigen Zeiten wieder einguführen gedichte. Noch andere 

bielten mich für einen grundgelehrten Mann, und verlangten, 

ih follte die Driginal-Erzäplung des: guten Göß neu mit 

Noten herausgeben; wozu ich mich keineswegs gebiet fühlte, 

06 ich e3 mir gleich gefallen ließ, daß man meinen Namen auf 

den Titel des frifhen Abdrucds zu feßen beliebte. Man hatte, 

weil ich die Blumen eines großen Dafeynd abzupflüden vers 

ftand, mich für einen forgfaltigen . Kunfigärtuer gehalten. 

Diefe meine Gelahrtyeit und gründliche Sadjfenntnid wurde 

jedoch wieder von andern in Zweifel. gezogen. Ein angeiehener
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Gefhäftsimann macht mir ganz unvermuthet die Vifite. Ich 

fehe mic dadurch Höchft geehrt, und um fo mehr, als er fein 
Gehpräh mit den Lobe meines GöK von Berlichingen und 

meiner guten Einfichten in die deutfhe Gefchichte anfängt; 

altein ich finde mich doch betroffen als ich bemerkte, er fey 
eigentlich nur gefommen um mic zu belehren, dab Giß von 

Berlihingen fein Schwager von Franz von Sieingen gewefen 
fen, und daß ich alfo. durch diefes poetifche Ehebindniß gar 
fehr gegen die Gefchichte verftoßen habe. Ih fuchte mid 

dadurch zu entfchuldigen, daß Gö& ihn felber fo nenne; allein 
mir ward erwiedert, Daß diefes eine Nedensart fey, welche 

nur ein näheres freundfchaftliches Verhältniß ansdrüde, wie 
man je in der neueren Zeit die Poftillone auch Schwager 
nenne, ohne daß ein Familienband fie an und nüpfe Sch 

danfte. fo gut ich Eonnte für diefe Belehrung und bedauerte 

nur, daß dem Uebel nicht mehr abzuhelfen fey. Diefes ward 

von feiner Seite gleichfalls. bedauert, wobei er mich freund: 

lipft zu fernerem Studiam der deutfhen Gefhichte und Mer: 
fafjung ermahnte, und mir dazu feine Bibliothef anbot, von 
der ich auch in der Folge guten Gebrauch machte, 

Das Luftigfte jedoch, was mir in diefer Art begegnete, 

war der DBefuch eines Buchhdndlers, der mit einer heiteren 

Freimüthigfeit fih ein Dunend folder Stüde ausbat, und fie 
gut zu honoriren verfprah. Daß wir uns darüber fehr luftig 

machten, läßt fih denken, und doch hatte er im Grunde fo 
unreht nicht: denn ich war fchon im Stillen befchäftiget,. von 
diefem Wendepunkt der deutfhen Gefchichte mich vor- und 
rücwärts zu bewegen und die Hauptereigniffe in gleichem 
Sinn zu bearbeiten. Ein löblicher Dorfaß, der wie fo manche 

andere durch Die flüchtig vorbeiraufchende Zeit vereitelt worden. 
Sened Schaufpiel jedoch befehäftigte bisher den Verfaffer
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nicht allein, fondern, wahrend e3 erfonnen, gefhrieben, um: 

gefchrieben, gedrudt und verbreitet wurde, bewegten fich noch 

viele andere Bilder und Vorfchläge in feinem Geifte. Dieje: 
nigen. welche dramatifh zu behandeln waren erhielten den 

Vorzug am öfterften durchgedacht und. der Vollendung ange: 
nähert zu werden; allein zu gleicher Zeit entiwidelte fich ein 

Uebergang zu einer andern Darftellungsart, welde nicht zu 

den dramatifchen gerechnet zu werden pflegt und doch mit ihnen 

große Verwandtfchaft hat. Diefer Uebergang gefchah Haupt: 

fählich durch. eine Eigenheit des Verfaffers, die fogar das 

Selbfigefpräh zum Zwiegefpräh umbildete. - 

Sewöhnt am liebiten feine Zeit in Gefellfhaft zugubringen, 

verwandelte ev auch das. einfame Denken zur gefelligen Unter: 

haltung, und zwar auf folgende Weife. Er pflegte nämlich, 

wenn er fih allein fah, irgend eine Verfon. feiner Befannt: 

fchaft im Geifte zu fi zu rufen. Er bat fie, nieder zu fißen, 

ging an ihr auf und ab, blieb vor ihr flehen, und verhan: 
delte mit ihr den Gegenftand, der ihm eben im Sinne lag. 

Hierauf antwortete fie gelegentlich, oder gab durch die gewöhn- 

liche Peimik ihre Zu: oder Abftimmen zu erfennen; wie denn 

jeder Menfh Hierin etwas Eignes hat. Sodann fuhr der 

Sprechende fort, dasjenige was dem Gafte zu gefallen fchien, 
weiter auszuführen, oder wag derfelbe mißbilfigte, zu bedingen, 
näher zu befiimmen, und gab such wohl zulegt feine Chefe 
gefällig auf. Das Wunderlichfte war Dabei, daß er niemals 

Perfonen feiner näheren Befanntfchaft wählte, fondern folche 

die er nur felten fah, ja mehrere, die weit in der Melt ente 

ferne lebten, und mit denen er nur-in einem vorübergehenden 
Verhältnig geftanden; aber e3 waren meift Perfonen, die, 

mehr empfänglicher als ausgebender Natur, mit reinem Sinne 
einen ruhigen Antheil an Dingen zu nehmen bereit find, die
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in ihrem Gefichtsfreife Tiegen, ob er fi gleich manchmal zu 

diefen dialeftifhen Uebungen widerfprechende Seijter herbet 

rief. Hiegu bequemten fi nun Perfonen beiderlei Gefchlechtg, 

jedes Alterd und Standes, und erwiefen fidy gefällig und 

anmuthig, da man ficb mar von Gegenftänden unterhielt, die 

ihnen deurlih und Tieb waren. Höhft wunderbar würde es 

jedoch ‚manchen  vorgefommen feyn, wenn fie hatten erfahren 

fönnen, wie oft fie/zw diefer tdeellen Unterhaltung berufen 

wurden, da fih manche zu einer wirflichen wohl fchwerlich 

eingefunden hätten. . . 

Mie nahe ein. folches Gefprich Im Geifte mit dem Brief: 

wechiel verwandt fen, tft Flar genug, nur dag man bier ein 

hergebrachtes Vertrauen erwiedert fieht, und dort ein.neued, 

inimer wechfelndes, uneriviedertes Tich felbit zu fhaffen weiß. 

Als daher jener Heberdiug zu fehlldern war, mit weldhem die 

Menfchen, ohne durch Porh gedrungen zu fenn, day Leben 

empfinden, mufte der Verfajfer fogleich darauf fallen, feine 

Sefinnung in Briefen darzujellen: denn jeder Ummurh ift 

eine Geburt, ein Zögling der, Einfamfeir, wer fh ibm er 

giebr,. Richt alten Aiderfpruh, und was widerfprüct ihm 

mehr als jede heitere Gefellihaft? Der Lebensgenuß anderer 

ift ihm ein peinliher Vorwnf, und fo wird er durh du3, 

was ihn aus fich felbit heraustoden follte, in fein Snnerjted 

zurücgewielen. Mag er fh allenfalls darüber aufern, fo 

wird e3 durch Briefe gefhehn: denn einem fhriftligen Erguf, 

er fen fröhlich oder verdrießlich, ferne fich Doch niemand um: 

mittelbar entgegen; eine mit Gegengründen verfaßre Antwort 

aber giebt dem Einiamen Gelegenheit, fih in feinen Griffen 

zu befeitigen, einen Anlaß, fi noch mehr zu veritoden. Jene 
in dieem Sinne gefchriebenen Merrherifben Briefe baten 

num wohl Deöhalb einen fo mammichfalfigen Nleiz, weil ihr
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verfehtedener Anhalt erft in folhen ideellen Dialogen mit 
mehreren Individuen durchgeiprochen worden, fie fodann aber 

in der Sompofirion felbft, nur an einen Fremd md Theil 

nehmer gerichtet erfcheinen. Mehr über die Behandlung des 

fo viel befprocenen Werfleing zu fagen, möchte faum rärblich 

feyn; über den Inhalt jedoch läßt fich noch Einiges hinzufügen. 

Sener Ekel vor dem Leben har feine phofiihen und feine 

fittlichen Urfachen, jene wollen wir dem Arzt, diefe dem No: 

raliften zu erforfhen überlaffen, und bei einer fo oft durch 
gearbeireten Meterie, nur den Hauptpunkt beachten, vo fich 

jene Erfheinung am deutlichiten ausipricht. Alles Behagen 

am Leben ift auf eine regelmäßige Wiederfehbr der äußeren 

Dinge gegründet, Der Wechfel von Tag und Naht, der 

Sahresgeiten, der Blüthen md. Früchte, und was und fonjt 

von Epoche zu Epoche entgegentritt, damit wir 3 genießen 

fönnen und folfen, diefe find die eigentlichen Triebfedern des 

irdifchen Febend. Je offner wir für diefe Genüfe find,  deito 

glücticher fühlen wir und; wälzt fich aber die Verfchiedenheu 
diefer Erfcheinungen vor und auf und nieder, ohne daß wir 

daran Theil nehmen, find wir gegen fd holde Anerbierungen 

unempfänglihs dann tritt das größte Uebel, die fhwerite 

Krankheit ein, man betrachtet das Leben al3 eine efelhafte 

Saft. Bon einem Giigländer wird erzählt, er habe id) aufge: 

bangen, um nicht mehr täglich fh auge und anzugiehen. Ich 

fannte einen waderen Gärtner, den Auficher einer großen 

Parkanlage, der -einmal mir Werdruß austief: foll id denn 

inmer diefe Negenwolfen von Abend gegen Morgen ziehen 

fegn! Man erzählt von einem unferer freflihten Männer, 

er habe mit Verdruß das Frühjahr wieder. aufgrünen ger 
fehen, und gewünfcht, e3 möchte zur Abwechielung einmal 

reth erfcheinen. Diefes find eigentlich die Eymprone Des
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Kebensüberdruffes, der nicht felten in den Selbftmord ausläuft, 
und bei denfenden in fic) gefehrten Menfchen häufiger war ala 
man glauben fanıı. 

Nichts aber veranlaßt mehr diefen Ueberdruß, ald die 
‚MWBiederfehr der Liebe. Die erfte Liebe, fagt man mit Necht, 
fey Die einzige: denn in der zweiten und durch die zweite geht 
Thon der böchfte Sinn der Liebe verloren, "Der Begriff des 
Ewigen und Unendlichen, der fie eigentlich hebt umd trägt, ife 
zerftört,. fie erfcheint vergänglich wie alles Miederkehrende, 
Die Abfonderung des Sinnlihen vom Sittlichen, die in der 
verflochtenen ceultivirten Welt Die Iiebenden und begehrenden 
Empfindungen fpaltet, bringt auch hier eine Vebertriebenbeit 
hervor, die nichts Gutes ftiften fan. - - 

.. Ferner wird ein junger Mann, wo nicht gerade an fh 
felbft, doh an andern bald gewahr, dag moralifche Epochen 
eben fo gut wie die Jahreszeiten wechfeln. Die Gnade der 
Großen, die Gunft der -Gewaltigen, die Förderung der Thä: 
tigen, die Neigung der Mfenge, die Liebe ber Einzelnen, alles 
Wandelt auf und nieder, ohne daß wir es fefhalten Tönnen, 
fo wenig ald Sonne, Mond und Sterne; und doch find diefe 
Dinge nicht bloße Naturereigniffe: fie entgehen ung duch 
eigne oder fremde Schuld, durch Zufall oder Gefhie, aber fie 
wechfeln, und wir find ihrer niemals ficher, 

Bad aber den fühlenden- Züngling am meiften dngftigt, 
tft die unaufhaltfame Wiederkehr unferer Sehler: denn wie 
fpät lernen wir einfehen, dag wir, indem wir unfere Tugen- 
den ausdilden, unfere Zehler zugleih mit anbauen, ine ruhen auf diefen twie auf ihrer Wurzel, und diefe verziweigen 
fi) insgeheim eben fo ftarl und fo mannichfaltig als jene 
im offenbaren Lichte. Weil wir mım unfere Tugenden meifk 
mit Willen ımd Beivußtfeyn ausüben, von unferen Fehlern
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aber unbewußt überrafcht werden, fo. machen uns jene felten 
einige Freude, dieje hingegen beitändig Roth und Qual. Hier 
liegt der fhwerfie Punkt der Selbfterkenntniß, der fie beinah 
unmöglich macht. Denfe man fih nun biezu ein fiedend jugend- 
liches Blut, eine durch einzelne Gegenftände leicht zu paraly- 
firende Einbildungsfraft, hiezu die fhwanfenden Bewegungen 
des Tags, und man wird ein ungeduldiges Streben, fi aus 
einer folhen Klemme zu befreien, nicht unnatürlic finden. 

Solche düjtere Betrachtungen jedoch, welde denjenigen, 
der fich ihnen überläßt, ins Unendliche führen, hätten fich in 
den Gemüthern deutfcher Zünglinge nicht fo entfchieden ent: 
wideln Eönnen, hätte fie nicht eine äußere Veranlaffung zu 
diefem traurigen Gefchäft angeregt und gefdrdert. Es geihah 
diefes Durch die englifche Literatur, befonders durch die poetifche, 
deren große Vorzüge ein ernfter ZTrübfinn begleitet, welchen 
fie einem jeden mirtheilt, der fih mit ihr befehäftigt. Der 
geiftreiche Britte fieht fih von Jugend auf von einer beden: 
tenden Welt umgeben, die alle feine Kräfte anregt; er wird 
früher oder fpäter gewahr, dag er allen feinen Verftand au: 
fammennehmen mus, um fih mit ihr. abzufinden. Wie viele 
ihrer Dichter haben nicht in der Jugend ein lofeg und rau: 
fhendes’ Leben geführt, und fi) früh berechtigt gefunden, bie 
irdifchen Dinge der Eitelkeit anzuflagen! Wie viele derfelben 
haben fih in den Weltgefhäften verfuht, und im Parlament, 
bei Hofe, im Minifterium, auf GSeiandtfhaftspoften, theilg 
die erften, theils untere Mollen gefpielt, und fi bei inneren 
Unruhen, Staats: und Negierungsveränderungen mitwirfend 
erwielen, und wo nicht an fich felbfit, Doch an ihren Freunden 
und Gönnern öfter traurige als erfreuliche Erfahrungen ge 
macht! Wie viele find verbannt, vertrieben, im Gefängniß 
gehalten, an ihren Gütern beichädigt worden! 
Soethe, fammtl, Werke. XXIL 11
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Aber auch nur Zufchauer von fo großen Greigniien zu 

feyn, fordert den Menfhen zum Ernft auf, und wohin Fann 

der Ernft weiter führen, ald zur Betrachtung der Vergänglich: 

feir und deds Unwerthe aller irdifchen Dinge. Ernithaft ift 

auch der Deutfche, und fo war ihm die englifche Poejie höchit 

gemäß, und weil fie fih aus einem höheren Zuftande herfchrieb, 
impofant. Man findet in ihr durchaus einen großen, tüch- 

tigen weltgeibten Verftand, ein tiefes, zartes Gemüth, ein 
vortreffliches Wollen, ein leidenfchaftlihes Wirken; die berr- 

lichten Eigenichaften, die man von geifireichen gebildeten 

Menihen rühmen kann; aber das alles zufammengenoinmen 
macht noch keinen Poeten, Die wahre Poefte Fünder fich das 

durch an, Daß fie, als ein weltliches Evangelium, durch innere 

Heiterkeit, durch Außeres Behagen, und von den irdifchen 

Raften zu befreien weiß, Die auf und drüden. Wie ein Luft: 

bellon hebt fie ung mit dem Ballaft der und anhangt, in 

höhere Regionen, und läßt die verwirrten Frrgänge der Erde 

in Bogelperfpective vor ung entwidelt daliegen. Die munter: 

fen wie die erufteften Werke haben den gleichen Zivect, durch 
eine glüdlihe geiftreiche Darftellung fo Luft ald Schmerz zu 

mäßigen. Man betrachte nun in diefem Sinne die Mehrzahl 

der englifchen meift moreliih didaktifchen Gedichte, und fie 

werden im Durchfhnitt nur einen düftern Ueberdruß des 

Lebens zeigen. Nicht Young’s Nachtgedanfen allein, wo diefes 

Thema vorzüglich durchgeführt ift, fondern auch die übrigen 
berrachtenden Gedichte, fchweifen, eh man fih’S verfiehr, in 
diefes traurige Gebiet, wo dem Verftande eine Aufgabe zu: 
gewiefen ijt, die er zu löfen nicht binveicht, da ihn ja felbfr 
die Religion, wie er fi) felche allenfalls erbauen fann, im 
Stiche läßt. Ganze Bande Fünnte man gufammendruden, weiche 

als ein Eomineniar zu jenem jhrewlihen Texte gelten können;
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Then old Age and Experience, hand in hand, 

Lead him to death, and make him understand, 

After a search so painfull and'so long, 

Yhat all his life he has been in the wrong, 

Was ferner die englifhen Dichter noch zu Menichen: 

haffern vollendet und das unangenehme Gefühl von Wider: 

willen gegen alles über ihre Schriften verbreitet, ift, daß fie 

fänmtlich, bei den vielfahen Spalrungen ihres Gcmeinwefeng, 

wo nicht ihr ganzes Leben, doch den beften Theil deifelben, 

einer oder der andern Partei widmen muüffen. Da nun ein 

folher Schriftiteller die feinigen denen er ergeben ift, Die 

Sache der er anhängt, wicht loben und berausfteihen darf, 

weil er fonjt nur Neid und Widerwillen erregen würde, fo 

übt er fein Talent, indem er von den Gegnern fo übel und 

fhleht als möglıh fpricht, und die fatprifhen Walfen, fo 

febr er nur vermag, Ihärft, ja vergiftet. Gefchieht vieles 

num von beiden Theilen, fo wird die dazwifchen liegende Welt 

zeritört und rein aufgehoben, fo dab man in einem grogen, 

verftändig thätigen Volföverein zum allergelindeften nichte 

als Thorheit und Wahnfinn entdefen ann, Gelbft ihre zart 

lihen Gedichte befchäftigen jich mit traurigen Gegenjtänden. 

Hier ftirbt ein verlafenes Mädchen, dort errrinkt ein getreuer 

Tiekhaber, oder wird. ehe er voreilig fchwimmend feine Ge: 

liebte erreicht, von einem Haififche gefreffen; und wenn ein 

Dichter wie Grav fih auf einem Dorflirchhofe lagert, und 
jene befannten Melodien wieder anjtimmt, fo faın er ver 

fihert fepn, eine Anzahl Freunde der Melancholie um fih zu 

verfammeln. Milton’ Allegro muß erft in heftigen Verfen 

den Unmuth verfheucen, ehe er zu einer fehr mäßigen Luft 

gelangen fan, und felbjt der beitere Goldimith verliert fich 
in elegifche Empfindungen, wenn ung fein Deserted Village
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ein verlorenes Paradies, das fein Traveller auf der ganzen 

Erde wiederfucht, fo lieblich als traurig darftellt. 

Sch zweifle nicht, dag man mir auch muntre Werke, 

heitere Gedichte werde vorzeigen und entgegenfeßen Fönnen; 

alfein die meiften und beften derfelben gehören gewiß in die 
ältere Epoche, und die neuern die man dahin rechnen Fönnte, 

neigen fi gleichfald gegen die Satyre, find bitter und be: 

fonders die Frauen verachtend, | 
Genug, jene oben im allgemeinen erwähnten, ernfien 

und die menfchliche Natur untergrabenden Gedichte waren die 

Lieblinge, die wir und vor allen andern ausfuchten, ber eine, 

nah feiner Gemüthgart, die leichtere elegifche Trauer, der 

andere die fchwer .laftende, alles aufgebende Verzweiflung fu: 
hend. Sonderbar genug beftärkte unfer Water und Lehrer 

Shaffpeare, der fo reine Heiterkeit zu verbreiten weiß, felbft 

diefen Unwillen. Hamlet und feine Monologen blieben Ge 
fpenfter, die durch alle jungen Gemüther ihren Spuf trieben. 
Die Hauptftellen wußte ein jeder auswendig und reeitirte fie 
gern, und jedermann glaubte, er dürfe eben fo melandolife 

feyn als der Prinz von Dänemark, ob er gleich feinen Geift 

gefehn und Feinen Eöniglichen Vater zu rächen hatte 
Damit aber ja allem diefem Zrübfinn nicht ein voll 

fommen paffendes Local abgehe, fo hatte uns Offian bis ans 
legte Thule geloct, wo wir denn auf grauer, unendlicher 
Heide, unter vorftarvenden bemooftten Grabfteinen wandelnd, 
das durch einen fhauerlihen Wind bewegte Gras um ung, 
und einen fchiver bewölften Himmel über und erblieten. Bei 
Mondenfhein ward dann ext diefe caledonifche Nacht zum 
Tage; untergegangene Helden, verblühte Mädchen umichwebten 

uns, Dis wir zuleßt den Geift von Koda wirklich in feiner 

furchtbaren Seftalt zu erbliden glaubten.
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In einem folden Element, bei folcher Imgebung, bei 
Liebhabereien und Studien diefer Art, von unbefriedigten 
Leidenfchaften gepeinigt, von außen zu bedeutenden Handlun: 
gen Feineswegs angeregt, in der einzigen Ausfiht, ung in 
einem fchleppenden, geiftlofen, bürgerlichen Leben hinhalten zu 
miüffen, befreundete man fih, in unmuthigem Uebermuth, 
mit dem Gedanken, das Leben, wenn e3 einem nicht mehr 
anftehe, nach eignem Belieben allenfalls verlaffen zu Können, 
und half fih damit über die Unbilden und Langeweile der 
Tage nothöürftig genug hin. Diefe Gefinnung war fo allge= 
mein, daß eben Werther defwegen die große Wirfung that, 
weil er überall anfhlug und das Innere eines franfen jugend: 
linden Wahns öffentlih und faplich darftellte. Wie genau die 
Engländer mit diefem Sammer befannt waren, beweifen die 
wenigen. bedeutenden, vor dem Erfheinen Wertherd gefchrie: 
benen Zeilen: - 

To griefs congenial prone, 
More wounds than nature gave he knew, 

While misery’s form his fancy drew 
In dark ideal hues and horrors not ils own. 

Der Selbftmord ift ein Ereigniß der menflichen Natur, 
welches, mag aud darüber fchon fo viel gefprochen und ges 
handelt feyn als da will, doch einen jeden Menfchen zur Theil: 
nahme fordert, im jeder Zeitepohe wieder einmal verhandelt 
werden muß. Montesgquien ertheilt feinen Helden und großen 
Männern das Neht, fi nach Befinden den Tod zu geben, 
indem er fagt, es müffe doch einem jeden freiftehen, den 
fünften Act feiner Zragödie da zu fhließen, wo es ihm be 
fiebe. Hier aber ift von folchen Perfonen nicht die Nede, die 

ein bedeutendes Leben thätig geführt, für irgend ein großed 

I
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Meich oder für die Sache der Freiheit ihre Tage verwendet, 
und denen man wohl nicht verargen wird, wenn fie die dee 
die fie befeelt, fobald diefelbe von der Erde verfchwindet, auc 
noch jenfeits zu verfolgen denken. Mir haben es bier mit 
folhen zu thun, denen eigentlih aus Mangei von Thaten, 
in dem friedlichften Suftande von der Welt, durch tibertriebene 
Forderungen an -fich feibft das Leben verleidet, Da ich felbft 
in den Fall war, umd amı beften weiß, was für Pein ich 
darin erlitten, was für Anftrengung es mir gefoftet, ihr zu 
entgehn, fo will ich Die Betrachtungen nicht verbergen, die 
ich über die verfchiedenen Todesarten, die man wählen fönnte, 
wohlbedächtig angeftellt. 

Es ift etwas fo Unnatürliches, daß der Menfch fi von 
fih Telbft Iosreiße, fich nicht allein befchädige, fondern ver 
nichte, daß er meiftentheils zu mechanifhen Mitteln greift, 
um feinen Vorfaß ins Werk zu richten. Menn Ajar in fein 
Schwert fällt, fo ift ed die Part feines Körpers, die ihm den 
leßten Dienft erweifer. Wenn der Krieger feinen Schilöträger 
verpflichtet, ihm nicht in die Hände der Feinde geratben au 
loffen, fo ift es aud eine äußere Kraft, deren er fich ver: 
fibert, nur eine moralifhe flatt einer phyfifchen. Frauen 
fuchen im Waffer die Kühlung ihres Verzweifelns, und das 
Höchft medanifche Drittel des Schießgewehrs fihert eine fihnelle 
That mir der geringften Anftrengung. Deg Erhängens er: 
wähnt man nicht gern, weil es ein ımedler Tod if. m 
England kann ed am erften begegnen, weil man dort von Tugend auf fo manchen hängen sieht, obne daß die Strafe 
gerade entehrend ift. Durch Sift, durch Deffuung der Adern gedenft man nur langfaım vom Leben au Icheiden, und der 
taffinirtejte, fchnellfte, fhmerzenlofefte Tod durd) eine Matter 
war einer Königin wirdig, die ihr Kehen in Glanz und Luft
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zugebracht hatte. Alles biefes aber find Augere DBehelfe, find 

Feinde mit denen der Menfc "gegen fich felbft einen Bunt 

fliegt. . 

Wenn ich nun alle diefe Mittel überlegte, und mich fonjt 

in der Gefchichte weiter umfah, fo fand ich unter allen denen, 
die fich felbft entleibt, Eeinen, der diefe That mit folder Groß- 
heit und Freiheit de3 Geiftes verrichter, ald Kaifer Othe. 

Diefer, zwar als Feldyerr im Nachtheil, aber doch Feineswegg 
aufs Neußerfte gebrant, entfchließt fich zum Beften des Neiche, 

das ihm gewifermäßen fhon angehörte, und zur Schonung 

jo vieler Taniende, die Welt zu verlaffen. Er begeht mir 

feinen Freunden ein heiteres Nachtmahl, und man finder 

am andern Morgen, dab er fich einen fcharfen Dolch mit 

eigner Hand in das Herz geftoßen, Diefe einzige That fchien 

mir nabahmungswärdig und ich überzeugte mich, daß wer 

nicht hierin handeln fönne wie Otho, fich nicht erlauben dürfe, 

freiwillig aus der Welt zu gehn. Durch diefe Ueberzeugung 

rertete ich mich nicht fowohl von dem Dorfaß ald von der 

Grille des Selbftmords, welche fich in jenen herrlichen Friedeng- 

zeiten bei einer müßigen Tugend eingefchlichen Hatte. Unter 

einer anfehnlihen Warfenfammlung befaß ich au einen foft: 

baren wohlgeihliffenen Dolch. Diefen legte ih mir jederzeit 

neben das Bette, und ehe ich das Licht auslöfchte, verfuchte 

ih, ob es mir wohl gelingen möchte, die fcharfe Spiße ein 
paar Zoll tief in die Bruft zu fenfen. Da diefed aber nie- 

mals gelingen wollte, fo lachte ich mich zuleßt felbft aus, 

warf alle bupochondrifhen Fraken hinweg, und befchlog zu 

leben. Um dieß aber mit Heiterkeit tyun zu Fönnen, mußte 
ic) eine dichteriihe Aufgabe zur Ausführung bringen, wo 

alfes swad ich über diefen wichtigen Punkt empfunden, gedacht 

und gewähnt, zuc Sprache foınmen Tollte. Ich verfammelte
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hierzu Die Elemente, die fih fhon ein paar Sahre in mir 
herumtrieben, ich vergegenwärtigte mir die Fälle, die mich 
am meiften gedrängt und geängftigt; aber es wollte fi) nichts 
geftalten: e8 fehlte mir eine Begebenheit, eine Fabel, in wel: 
cher fie fich verförpern Fünnten. \ 

Auf einmal erfahre ich die Nachricht von Serufalem’s 
Tode, und unmittelbar nach dem allgemeinen Gerüchte fogleich 
die genaufte und umfländlichfte Beichreibung des Vorgangs, 
und in diefem Augenbli war der Plan zu Wertbern ge 
funden, das Ganze fchoß von allen Seiten zufeommen und 
ward eine folide Maffe, wie das MWaffer im Gefäß, das eben 
auf dem Punkte des Gefrierens fteht, durch die geringfte Er- 
fhütterung fogleich in ein feftes Eis verwandelt wird. -Diefen 
feltfamen Gewinn feftzuhalten, ein Werk von fo bedeutenden 
und mannichfaltigem Inhalt mir zu vergegenwärtigen, und 
in allen feinen Theilen auszuführen war mir um fo angele 
gener, ale ich fchon wieder in eine peinliche Lage gerathen 
war, die noch weniger Hoffnung ließ als Die vorigen, und 
nichts als Unmuth, wo nicht Verdruß weiffagte, 

E38 ift immer ein Unglück in nee Verhältniffe zu treten, 
in denen man nicht hergefommen iftz wir werden oft wider 
unfern Willen zu einer falfchen Theilnahme gelodt, ung peiz 
nigt die Halbheit folcher Zuftände, und doch fehen wir weder 
ein Mittel fie zu ergänzen noch ihnen zu entfagen. 

Frau von La Roche hatte ihre ältefte Tochter nad Fran: 
furt verheirathet, Fam oft fie zu befuchen, und Fonnte fih 
nicht vet in den Suftand finden, den fie doch felbft aus: 
gewählt hatte. Unftate fich darin behaglich zu fühlen, oder 
gu irgend einer Veränderung Anlag zu geben, erging fie fich 
in Klagen, fo dag man wirklich denfen mußte, ihre Tochter 
fey ungüelih, ob man gleich, da ihr nichts abging, und ihr
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Semahl ihr nichts verwehrte, nicht wohl einfab, worin das 
Unglüd eigentlich beftünde, Sch war indeffen in dem Haufe 
gut aufgenommen und fam mit dem ganzen Eirkel in Be- 
rührung, der aus Perfonen beftand, die theilg zur Heirat) 
beigetragen hatten, theils derfelben einen glürlihen Erfolg 
wünfhten. Der Dechant von St. Leonhard Dumeiß faßte 
Vertrauen je Freundfchaft zu mir. Er war der erfte Fatho: 
lifche Geiftliche, mit dem ich in nähere Berührung trat, und 
der, weil er ein fehr helffehender Mann war, mir über den 
Slauben, die Gebräuche, die äußern und innern Berhältniffe 
der Altefien Kirche fchöne und hinreichende Auffhlüffe gab. 
Der Geftalt einer wohlgebildeten, obgleich nicht jungen Frau, 
mit Namen Serviere, erinnere ich mich noch genan. Sch 
fam mit dev Weffina-Schweizerifhen und andern Fa: 
milien gleihfalls in Berührung, und mit den Söhnen in 
Verhältniffe, die fi Iange freundfhaftlic fortfeßten, und fa) 
mich auf einmal in einem fremden Girfel einheimifh, an 
deffen Befhäftigungen, Vergnügungen, felöft Neligionsübungen 
ih Antheil zu nehmen veranlaft, ja genöthigt wurde, Mein 
früheres Verhältniß zur jungen Fran, eigentlich ein gefhwifter- 
liches, ward nad) der Heirath fortgefest; meine Fahre fagten 
den ihrigen zu, ich war der einzige in dem ganzen Kreife, 
an dem fie noch einen Widerflang jener geiftigen Töne ver= 
nahm, an die fie von Jugend auf gewöhnt war. Wir lehren 
in einem Eindlichen Vertrauen sufammen fort, und ob fich 
gleich nichts Leidenfchaftlihes in unfern Umgang mifchte, fo 
war er doc peinigend genug, weil fie fih auch in ihre neue 
Umgebung nicht zu finden wußte und, obwohl mit Glüds:- 
aütern gefegnet, aus dem heiteren Thal Ehrenbreitftein und 
einer fröhlichen Tugend in ein düfter gelegenes Spandeld= 
haus verfeßt, fich fhon als Mutter von einigen Stieffindern
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benehmen folte. In fo viel neue Familienverhältniffe war 
ich ohne wirklichen Antheil, ohne Mitwirkung eingeflemmt. 

War man mit einander zufrieden, fo fihien fih das von 

felbft zu verfteben; aber die meiften Zheilnehmer wendeten 

fih in verdrießlichen Fällen an mich, die ich durch eine leb: 

hafte Theilnahme mehr zu verfehlimmern als zu verbeflern 

pflegte. Es dauerte nicht lange, fo wurde mir diefer Su: 

fand ganz unerträglich, aller Lebensverdruß, der aus folchen 

Halbverhältniffen bervorzugehn pflegt, fchten doppelt und 

dreifah auf mir zu laften, und es bedurfte eines neuen ge 

waltfamen Entfchluffes, mich auch hiervon zu befreien. 

Serufalem’s Tod, der durch die unglüdliche Neigung zu 

der Gattin eined Freundes verurfaht ward, fchüttelte mich 

aus dem Traum, und weil ich nicht bloß mit Veichaulichkeit 

das, was ihm und mir begegnet, betrachtete, fondern das 

Xehnliche, was mir im Augendlice felbft widerfuhr, mich in 

leidenfchaftlihe Bewegung feste, fo Eonnte es nicht fehlen, 

Daß ich jener Production, die ich eben unternahm, alle die 

Gluth einhaucte, welche Feine Umnterfcheidung zwifchen dem 

Dichterifchen und dem MWirklihen zuläßt. Sch harte mic 
außerlih völlig ifolirt, ja die Befuche meiner Freunde ver: 

beten, und fo legte ich auch innerlich alleg bei Seite, was 

nicht unmittelbar hierher gehörte. Dagegen faßte ich alles 

zufamnmen, was einigen Bezug auf meinen Vorfaß hatte, und 

wiederholte mir mein nächftes Leben, von deffen Inhalt ich 

noch feinen dichterifchen Gebrauch gemacht hatte. Unter fol: 

hen Umftänden, nach fo langen und vielen geheimen Vor: 

bereitungen, fchrieb ich den Werther in vier Wochen, ohne 

daß ein Schema des Ganzen, oder die Behandlung eines 

Theild irgend vorher wäre zu Papier gebracht geiwefen. 

Das nunmehr fertige Manufeript lag im Concept, mit
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wenigen Correcturen und Abänderungen, vor mir. Es ward 
fogleich gehefter: denn der Band dient der Schrift ungefähr 
wie der Rahmen einem Bilde: man fieht viel eher, ob fie 
denn auch im fih wirflid beftehe. Da ich diefes NBerklein 
ziemlich unbewußt, einem Nachtwandler abulic, geichrieben 
hatte, fo verwunderte ich mich felbft darüber, als ich eg nun 
durhging, um daran etwas zu Ändern und zu beifern. Doc 
in Erwartung dag nad) einiger Zeit, wenn ic ed in gewiller 
Entfernung befähe, mir manches beigehn würde, das noch zu 
feinem Vortheil gereichen könnte, gab ich ed meinen jüngeren 
Sreunden zu lefen, auf die e3 eine defto größere MWirfung 
that, ald ich, gegen meine Gewohnheit, vorher niemanden 
davon erzählt, noch meine Abficht entdeckt hatte, Freilich war 

8 bier abermals der Stoff, der eigentlich die Wirfung her: 

vorbrate, und fo waren fie gerade in einer der meinigen 
entgegengefeßten Stimmung: denn ich hatte mich durch 
dieie Compofition mehr, als durch jede andere, aus einem 
ftärmiichen Elemente geretter, auf dem ich durch eigene und 

fremde Schuld, durch zufällige und gewählte Lebensweife, 
durch Vorfaß und llebereilung, durd Harknädigfeit und Nach: 

geben, auf die gewaltfamfte Art hin und wieder getrieben 

worden. Sch fühlte mich, wie nach einer Generalbeichte, wies 
der froh und frei, umd zu einem neuen Leben berechtigt. Dus 
alte Hansmittel war mir Dießmal vortrefflich zu fatten ge: 
fommen. Wie ich mich nun aber dadurch erleichtert und aufs 
geflärt fühlte, die Wirklichkeit in Poefie verwandelt zu haben, 
fo verwirrten fih meine Freunde daran, indem fie glaubten, 
man müfe die Poefie in Wirklichkeit verwandeln, einen fol: 
den Roman nachfpielen und fich allenfalls felbft erfchießen 
und was bier im Anfang unter wenigen vorging, ereig- 
nete fih nachher im großen Publicum, und diefes Büchlein,



172 

was mir fo viel genüßt hatte, ward als hödhft Ihadlid 

verrufen. 
Allen den Webeln jedoch und dem IUnglüd, das es ber: 

vorgebraht haben foll, wäre zufälliger MWeife beinahe vorge: 

beugt worden, ale es, bald nad) feiner Entftehung, Gefahr 

Tief vernichtet zu werden, und damit verhielt fih’3 alfo. Merd 

wer feit furzem von Petersburg zurüdgefommen. Sch batte 

ihn, weil er immer befchäftigt war, nur wenig gefprochen, 

und ihm von diefem Werther, der mir am Herzen lag, nur 

das Ailgemeinfte eröffnen künnen. Cinft befuchte er mich, und 

als er nicht fehr gefprächig fehlen, bat ich ihn, mir zuzuhö- 

ven. Er febte fih aufs Canape, und ic begann, Brief vor 

Brief, das Abenteuer vorzurragen. Nachdem ich eine Weile 

fo fortgefahren hatte, ohne ihm ein Beifallszeichen abzuloden, 

griff ich mich noch pathetiiher au, und wie ward mir zu 

Muthe, als er mich, da ich eine Paufe machte, mit einem: 

Nun jales ift ganz bübfch, auf das fchredlichfte niederfchlug, 

und fih, ohne etwas weiter hinzuzufügen, entfernte. Ich war 

ganz außer mir: denn wie ich wohl Freude an meinen Sachen, 

aber in der erften Zeit Fein Urtheil über fie hatte, fo glaubte 

ich ganz ficher, ich habe mich im Sujet, im Ton, im Stol, 

die denn freilich alle bedenklich waren, vergriffen, und etwas 

ganz Unzuläffiges verfertigt. Wäre ein Kaminfeuer zur Hand 

geiwefen, ich hätte das Merk fogleich hineingeworfen: aber ic 

ermannte mic wieder und verbrachte fehmerzliche Tage, bis 

er mir endlich vertraute, daß er in jenem Moment fih in 

der fehredlichften Lage befunden, in die ein Menfch gerathen 

kann. Er habe defwegen nichts gefehn noch gehört, und wife 

gar nicht wovon in meinem Manuferipte die Nede fey. Die 

Sache hatte fih indeffen, in fo fern fie fih herftellen ließ, 

wieder hergeftellt, und Merck war in den Zeiten feiner Energie
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der Mann, fih ins Ungehenre zu fchiden; fein Humor 
fond fi wieder ein, nur war er noch bifterer geworden als 

vorher. Er fhalt meinen Vorfag den Werther umzuarbeiten 
mit derben Ausdrüden, und verlangte ihn gedrucdt zu fehn 
wie er Ing. ES ward ein fauberes Manufeript davon beforgt, 

da3 nicht lange in meinen Händen blieb: denn zufälliger Weife 

an demfelben Tage, an dem meine Schwefter fi mit Georg 
Schloffer verheirathete, und das Haus, von einer freudigen 
Feftlichfeit bewegt, glängfe, traf ein Brief von Weygand aus 
Reipzig ein, mid um ein Manufeript. zu erfuchen. Ein fol: 
ches Zufammentreffen hielt ich für ein günftiges Omen, ich 

fendete den Werther ad, und war fehr zufrieden, als dag 

Honorar, das ich dafür erhielt, nicht ganz durch die Schulden 
verfehlungen wurde, die ih um des Gö& von Berlichingen 
willen zu machen genöthigt gewefen. 

Die Wirkung diefes Büchleind war groß, ja ungehener, 
und vorzüglich defhalb, weil e8 genau in Die rechte Seit traf. 
Denn wie es mar eined geringen Zündfrauts bedarf, um eine - 

gewaltige Mine zu entfchlendern, fo war auch die Erplofion 
welche fich hierauf im Publicum ereignete, defhalb fo mächtig, 
weil die junge Welt fih fchon felbft untergraben hatte, und 

die Erfchütterung degwegen fo groß, weil ein jeder mit feinen 
übertriebenen Forderungen, unbefriedigten Leidenjchaften und 
eingebildeten Leiden zum Ausbruch Fam. Mean Fanıı von dem 

Yublicnm nicht verlangen, daß es ein geifliges Merk geiftig 

aufnehmen folle. Eigentlih ward nur der Inhalt, der Stoff 
beachtet, wie ih fchon an meinen Freunden erfahren hatte, 
und daneben trat das alte Vorurtheil wieder ein, entfpringend 
aus der Würde eines gedruckten Buchs, da es nämlich einen 

didaftifchen Ziwed haben müffe. Die wahre Darftellung aber 
bar feinen. Sie billige nicht, fie tadelt nicht, fondern fie
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eutwicelt die Gefinnungen und Handlungen in ihrer Folge 

und dadurch erleuchtet und belehrt fie. 

Bon Kecenfionen nahın ich wenig Notiz. Die Sache war 

für mich völlig abgethan, jene guten Leute mochten nun au 

fen, wie fie damir fertig wurden. "Doch verfehlten meine 

Freunde nicht, dieie Dinge zu fammeln, und weil fie in 

meine Anfichten fehon mehr. eingeweiht waren, fib darüber 

Iuftig zu machen. Die Freuden des jungen Werther, 

mir welchen Nicolai fi) hevvorthat, gaben ung zu mancherlei 

Scherzen Gelegenheit... Diefer übrigens brave, verdienft= und 

Eenntnißreihe Mann batre jchon angefangen alles niederzus 

halten und zu befeitigen, was nicht zu feiner Sinnesart papte, 

die er, geiftig fehr befchränft, für die achte und einzige hielt. 

Auch gegen mich mußte er fih fogleich verfuchen, und jene 

Brofhüre Fam uns bald in die Hinde. Die höchft zarte 

Bignette von Chodowiedi machte mir viel Vergnügen; wie 

ic) denn diefen Künjtler über die Maaßen verehrte. Das Mad: 

werk felbft war aus der rohen Hausleinwand zugefhnitten, 

welche recht derb zu bereiten der Menihenverfiand in feinem 

Familienfreife fih viel zu fhaffen madr. Ohne Gefühl, dab 

bier nichts zu vermitteln fey, daß Wertherd Qugendblürhe 

fhon von vorn herein ale vom tövtlihen Wurm geftocben 

erfcheine, läßt der Verfaffer meine Behandlung bis Seite 214 

gelten, und als der würte Menfch fi zum rödtlichen Schritte 

vorbereitet, weiß der einfichtige pfüchtihe Arzt feinem a: 

tienten eine mit Hühnerblut geladene Wiftole nterzus 

ichieben, woraus den ein fhmußiger Spectafel, aber glüd- 

licher Weife Fein Uxheil hervorgeht. Lotte wird Merthere 

Sartin, und Die ganze Sache endigt fih zu jedermannd Zur 

friedenheit. - 

Sp viel wüßte ich mich davon zu erinnern: denn es if
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mir nie wieder unter die Augen gefommen, Die Vignerre 
hatte ich ansgeichnitten und unter meine liebiten Kupfer ges 
legt. Dann verfaßte ich, zur fillen und unverfänglichen 
Nahe, ein Fleines Spottgedihr, Nicolai auf MWertherg 
Srabe, welhes fih jedoch nicht mittheiten laßt, Auch die 
Kuft alles zu dramatifiren, ward bei diefer Gelegenheit aber- 
mals rege. Ich fhrieb einen profaifchen Dialog zwifchen Lorte 
und Werther, der ziemlich necifch ausfiel, Werther befhwert 
fi) bitrerlich, Daß die Erlöfung durch Hühnerblut fo fhlechr 
abgelaufen, Er ift zwar am Reben geolieben, hat fih aber 
die Augen ausgefchoffen. Nun ift er in Verzweiflung, ibe 
Gatre zu feyn und fie nicht fehen zu Eünnen, da ihm der Anz 
blie ihres Gefammtwefens faft lieber wäre, als die füßen 
Einzelnpeiten, deren er fih Durchs Gefühl verfihern darf, 
Lotten, wie man fie Fennt, ifE mit einem blinden Manne 
auch nicht fonderlich geholfen, und fo findet fid Gelegenheit, 
Nicolai’d Beginnen hönlich zu fhelten, daß er fi ganz uns 
berufen in fremde Angelegenheiten mifche. Das Ganze wer 
mie gutem Humor gefhrieben, und fehilderte mit freier Bor: 
ahnung jenes unglücliche dünfelhafte Beftreben Nicolar’s, fich 
mit Dingen zu befaffen, denen er nicht gewachfen war, 100: 
durh er fih und andern in der Folge viel Verdruß machte, 
und darüber zulegt, bei fo entichiedenen DVerdienften, feine 
literarifhe Achtung völlig verlor. Das Driginalblatt diefes 
Scherzes ift niemals abgefchrieben worden und feit vielen 
Jahren verfioben. Ich harte für die Feine Production eine 
befondere Vorliebe, Die reine heiße Neigung der beiden juns 
gen Perfonen war durch die Fomifch fragifche Lage, in die fie 
fih verfegt fanden, mehr erhöht als gefhwächr. Die größte 
Zärtlihfeit waltete durchaus, und auch der Gegner war nicht 
bitter, nur humoriftifch behandelt, Nicht ganz fo höflich ließ
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ih das Büchlein felber- fprechen, welches, einen alten Keim 

nahahınend, fich alfo ausdrüdte: 

Mag jener dünfelhafte Mann 

Mich als gefährlich preifenz 

Der plumpe, der nigt fhwimmen Fann, 

Er wiWs dem Waffer verweifen! 

Was fohiert mich der Berliner Bann, 

Gefhmädlerpfaffenwefen! 

Und wer mich nicht verftehen Tann, 

Der Ierne beffer Iefen. 

Morbereitet auf alles mad man gegen den Werther vor- 

dringen würde, fand ich fo viele Widerreden feineöwegs ver: 

drießlich; aber daran hatte ich nicht gedaht, daß mir durch 

theinehmende wohlwollende Seelen eine ‚unleidlihe Qual be: 

veitet fep; denn anftatt daß mir jemand über mein Büchlein, 

wie es lag, etwas Verbindlihes gefagt hatte, fo wollten fie 

fänmtlich ein für allemal wiflen, was denn eigentlich an der 

Sache wahr fey; worüber.ich denn fehr ärgerlich wurde, und 

mic meiftend höchft unartig dagegen äußerte. Denn diefe 

Frage zu beantworten, hätte ih mein Werkchen, an dem ih 

fo lange gefonnen, um fo manden Elementen eine poetiiche 

Einheit zu geben, wieder zerrupfen und die Form zerftören 

 müffen, wodurch ja die wahrhaften Beftandtheile felbft wo 

nicht vernichtet, wenigfteng zerftreut und verzettelt worden 

wiren. Näher betrachtet Eonnte ich jedoch dem Publicum die 

Forderung nicht verübeln. Serufelem’s Schiefal hatte großes 
Auffehn gemacht. Gin gebildeter, liebenswerther, unbeichok 

tener junger Mann, der Sohn eines der erften Gottesgelahr: 

ten und Schriftftellers, gefund und wohlhabend, ging auf 
einmal, ohne befannte Veranlaffung, aus der Welt. Jedermann
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fragte nun, wie, das. möglich gemwefen fen, und. als ntan 
von einer unglüdlichen Liebe vernahm, war die ganze Jugend, 
als man von kleinen Verdrieplichfeiten, die ihm im vornehs 
merer Gejellfhaft begegnet, fprach, der nanze Mitrelftand 
aufgeregt, md jedermann wünfchte das. Genauere zu erfahs 
ren. Nun erfhien im Werther eine ausführliche Schilderung, 
in der man das Leben und die Ginnesart des genannten 
Fünglings wieder zu finden meinte. Localität und Verfönlich 
feir trafen zu, und bei der großen Natürlichkeit der Darftel: 
fung glaubte man fih nun vollffommen unterrichtet und bes 

friedigr. Dagegen aber, bei näherer Betrachtung, paßte 
wieder fo vieles nicht, und es entftand für die, welche das 

Wahre fuchten, ein unerträgliched Gefchäft, indem eine fonz 
dernde Kritik hundert Zweifel erregen muß. Huf den Grund 
der Sache war aber gar nicht zu Ffommens denn was ich von 

meinem Leben und Leiden der Compofifion. zugewwender hatte, 
ließ fich nicht entziffern, indem ich, ald ein unbemerfter jun: 

. ger Menfch, mein Welen zwar nicht heimlich aber doch im 
Stillen getrieben hatte. 

Bei meiner Arbeit war mir nicht unbelannt, wie fehr 

begünftigt jener Künftler gewefen, dem man Gelegenheir gab, 

eine DBenus aus mehrern Schönheiten berauszuftudiren, und 

io nahm ich mir auch die Erlaubniß, an der Geftalt und den 
Eigenfchaften mehrerer hübfchen Kinder meine Korte zu bilden, 

obgleich die Hauptzüge von der geliebteften genommen waren. 
Das forfhende. Publicum konnte daher Wehnlichfeiten von 

verfchiedenen Franenzimmern entdeefen, und den Damen war 

ed auch nicht ganz gleichgültig, für die rechte zu gelten. Diefe 
mehreren Xotren ober braßten mir unendliche Qual, weit 

jedermann der mid nur aniah, entfchieden zu wiffen verlangte, 
wo denn die eigentlihe wohnhaft fen. Sch fuchte mir wie 

Soethe, fämmtl. Werte. XXH. 12
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Nathan mie den drei Ningen durchguhelfen, auf einem Aus: 

wege, der freilich höheren Wefen zufommen mag, wodurd 
fih aber weder das gläubige, noch das lefende Publicum will 

befriedigen laffen. Dergleihen peinliche Forfhungen hoffte 

ih in einiger Zeit loszuwerden; allein fie begleiteten mic 
durchs ganze Xeben. Jh fuchte mich davor auf Reifen durchs 
eognito zu retten, aber aud diefes Hülfsmittel wurde mir 
unverfeheng vereitelt, und fo war der Verfaffer jenes Werk: 

feins, wenn er ja etwas Unrechted und Schädliches gethan, 

dafür genugfam, ja übermäßig durch folhe unausweihliche 

Zudringlichkeiten beftraft. 
Auf diefe Weife bedrangt, ward er nur allgun fehr ge: 

wahr, daß Yutoren und Publicam durd eine ungeheure Kluft 

getrennt find, wovon fie,'zu ihrem Glüd, beiderfeits feinen 

Begriff haben. Wie vergeblich daher alle Vorreden feyen, 

hatte er fehon Yängft eingefehen: denn je mehr man feine 

Abfiht Ear zu machen gedenft, zu defto mehr Verwirrung 

giebt man Anlaf. Ferner mag ein Autor bevorworten fo 

viel er will, das Publicam wird immer fortfahren, die For - 

derungen an ihn zit machen, die er fon abzulehnen fuchte, 

Mit einer verwandten’ Eigenheit der Lefer, die uns befonders 

bei denen, weldye ihr Urtheil druden laffen, ganz fomifch auf: 

fänt, ward ich gleichfalls früh. befannt. Sie leben namlich in 

dem Wahn, man werde, indem man erwag leiftet, ihr Schuld: 

ner, und bleibe jederzeit noch weit zurück hinter dem was fie 

eigentlich wollten und wünfhten, ob fie gleich Fury vorher, 

ehe fie unfere Arbeit gefehn, noch gar keinen Begriff hatten, 

daß fo etiwad vorhanden oder nur möglich feyn Fünnte. Alles 

diefes bei Geite gefeßt, fo war nun das größte Slüd oder 

Unglüd, daß jedermann von diefem feltfamen jungen Autor, 

der fo unvermufhet und fo fühn hervorgetreten, Kenntnis
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gewinnen wollte. Man verlangte ihn zu fehen, zu fprechen, 
auch in der Ferne etwas von ihm zu vernehmen, und fo hatte 
er einen höchft bedeutenden, bald erfreulihen, bald unerquid: 
lihen, immer aber zerftreuenden Zudrang zu erfahren. Denn 
ed Ingen angefangene Arbeiten genug vor ihm, ja es wäre 
für einige Sahre hinreichend zu thum gewefen, wenn er mit 
bergebrachter Liebe fih daran häfte halten fönnen; aber er 
war aus der Stille, der Dämmerung, der Dunkelheit, welche 
garız allein die reinen Productionen begünftigen Fann, in den 
Lärmen des Tageslicht hervorgezogen, wo man fih in an« 
dern verliert, wo man irre gemacht wird durch Theilnahme 
wie Durch Kälte, durch Lob und Durch Tadel, weil die äußern 
Berührungen niemals mit der Epoche unferer innern Gultur 
sufammentveffen, und ung daher, da fie nicht fördern Fönnen, 
nothiwendig fchaden müffen. 

Doh mehr ald alle Zerfireuungen bed Tage hielt den 
Verfaffer von Bearbeitung und Vollendung größerer Werke 
die Luft ab, die über jene Gefellfhaft gefommen alles was im 
Leben einigermaßen Bebeutendes vorging, zu Dramatifiren, 
Was diefes Kunftiwort (denn ein folhes war. es, in jener 

produckiven Gefellfhaft), eigentlich bedeutete, ift hier ausein- 
ander zu feßen. Durch ein. geiftreiches Zufammenfeyn an den 
heiterften Tagen aufgeregt, gerwöhnte man fih, fü augen: 
blielichen furgen Darftellungen alles dasjenige zu zerfplittern, 
was man fonft zufammengebalten hatte, m yrößere GCompo: 
fitionen darans zu erbauen, Ein einzelner einfacher Vorfall, 
ein glüdlich naives, ja ein albernes Wort, ein Mißverftand, 
eine Paradorie, eine geiftreihe Bemerkung, perfönliche Eigen: 
heiten oder Angewohnheiten, ia eine bedeutende Miene, und 

was nur immer in einem bunten ranfchenden Leben vorfome 

men mag, alles ward in Form des Dialogs, der Katechifation,
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einer bewegten Handlung, eines Schaufpield dargeftelft, manch 

mal in Profg, öfters in Berfen. 
An diefer genialifch=leidenfchaftlich durchgefenten Webung 

heftätigte fih jene eigentlich poetifhe Denfweife. Man ließ 

namlich Gegenitände, Begebenheiten, Verfonen an und für 

ich, fo wie in alfen erhaltniffen beftehen, man füchte fie 

nur deutlich zu faffen amd lebhaft abzubilden. Alles Urtheil 

billigend ‚oder mißbilligend, follte fih vor den Angen des Be: 

f&haners in lebendigen Formen bewegen. Man fönnte Diele 

Productionen belebte Sinngedichte nennen, die ohne Schärfe 

und Spipen, mit treffenden und entfheidenden Zügen reichlich 

-ausgeftattet waren. Das Sahrmarkisfent it ein foldes, 

oder vielmehr eine Sammlung folder Cpigramme, Unter 

alten dort auftretenden Masten find wirkfihe, in jener So: 

cietät lebende Glieder, oder ihr wenigfieng verbundene und 
einigermaßen befannte Perfonen gemeint; aber der Siun des 

Stathfels blieb den meiften verborgen, alle lachten, und wenige 

wußten, daß ihnen ihre eigenften Eigenheiten zum Scherze 

dienten. Der Prolog zu Bahrdr?s neueften Dffenba 

rungen gilt für einen Beleg anderer Artz die fleinften fin 

den fich unter den gemifchten Gedichten, fehr viele find zer 

fioben und verloren gegangen, manche noch übrige laffen fih 

nicht wohl mittheilen. Wa3 hiervon im Drud erfchienen, 

vermehrte nur die Bewegung im Publicum, und die Neu: 

gierde auf den Berfaffer; was bandfprifttich wirgetheilt 
wurde, belebte den nächften Kreis, der fih immer erivei: 

terte. Doctor Bahrdr, damals in Gießen, befuchte mic, 
fheinbar Höflih und zutraulih; er fcherzte Über den Pro: 
log, und wünfchte ein freundliches Verhältnig. Mir jun 
gen Leute aber fuhren fort kein gefelliges Keft zu begehen, 

ohne mit fliller Schadenfreude uns der Eigenheiten zu
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erfreuen, die wir an andern bemerft. und glüclich dargeftelit 

batten. 

Mißfiel ed nun dem jungen Autor feinegwegg, als ein 

literarifches Meteor angetan zu werden;..fo fuchte er mir 

freudiger Befcheidenheit den bemwährteften Männern Des Nas 

terlands feine Achtung zu bezeigen, unter denen vor allen 

andern der berrlihe Juftus Möfer zu nennen if. Dieied 

unvergleihliben Mannes Eleine Auffage, ftnatsbürgerlichen 

Snhalts, waren fchon feit einigen Zahren in den Denabrücer 

Smtelligenzblättern abgedrudt, und mir burch Herder befannt 

geworden, der nichtd ablehnte was irgend würdig, zu feiner 

Zeit, beionders aber im. Drud fich bervorthat. „Möfer’s 

Tochter, Kran von VBoigtß, war beichäftigr, diefe, zerftreuten 

Blätter zu fammeln, Wir fonnten die Herausgabe fan 

erwarten, und ich feßte mich mit ihr in Verbindung, um 

mit aufrichtiger Cheilnahme zu verfihern, daß die für einen 

beftimniten Kreis berechneren wirffamen Auffage, jowohl- der 

Materie als der Form nach, überall zum Nugen und Krom:- 

men dienen würden. Sie und ihr Varer nahmen diefe Aeufe: 

rung eined nicht ganz unbefannten Fremdlings gar won! 

auf, indem eine Belorgniß, die jie gehegt, durch diefe Erflaz 

rung vorläufig gehoben worden. 

Un diefen feinen Auffäßen, welche fammtlic | in Einem 

Sinne verfaßt, ein wahrhaft Ganzes ausmachen, ift die innigfte 

Kenntniß des bürgerlihen Welend im höchfen Grade merk 

würdig und rühmenswertb. Wir fehen eine Verfafung auf 

der Vergangenheit ruhn, und noch als lebendig beftehn. Won 

der einen Seite halt mon amı Herfommen- feil, von der ape 

dern fan man die Bewegung und- Veränderung ber Dinge 

nicht hindern. Hier fürdter man fih vor einer nüßlichen. 

Nenerung, dort hat man Luft und Freude am Neuen, auch
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wenn 3 unniß ja fchadlih wäre. Wie vorurtheilsfrei feßt 
der Berfaffer die Verhältniffe der Stände aus einander, fo 
wie den Bezug, im welchem Die Städte, Fleden und Dörfer 
mechfelfeitig fiehn. Man erfährt ihre Gerechtfame zugleich 
mit den rechtlichen Gründen, es wird ums befannt, wo das 
Orumdrapital des Staats Liegt und was es für Sntereffen 
bringt. Wir fehen den Befiß und feine Vortheile, dagegen 
aber auch die Abgaben und Nachtheile verfchiedener Art, fo: 
dann den mannichfaltigen Erwerb; hier wird gleichfalls die 
ältere und neuere Zeit einander entgegengefet. 

Dsnabrüd, ald Glied der Haufe, finden wir in der Altern 
Eyoche in großer Handelsthätigfeit. Nach jenen Zeitverhält: 
niffen hat es eine merkwürdige und fchöne Lage; 3 Kann fich 
die Proditcte de3 Landes zueignen, und ift nicht alfgu weit 
von der See entfernt, um auch dort felbft mitzuwirken. 
Nun aber, in der fpätern Zeit, Tiegt es fehon tief in der 
Mitte des Landes, ed wird nah und nah vom Seehandel 
entfernt und ausgefchloffen. Mie die zugegangen, wird von 
vielen Seiten dargeftellt. Sur Sprahe fommt der. Confliet 
Englands und der Küften, der Häfen und des Mittellandes; 
hier werden die großen Vortheile derer welche der See au: 
wohnen herausgefeßt, und ernftliche Vorfchläge gethan, wie 
die Bewohner des Mittellandes fich diefelben gleichfalls yu= 
eignen Fönnten. Sodann erfahren wir gar manches von Ger 
werben und Handwerfen, und wie folhe durch Fabriken über: 
flügelt, durch Krämerei untergraben werden; wir fehen den 
Verfall, als den Erfolg von manderlei Urfachen, und diefen 
Erfolg wieder als die Urfache neuen Derfalld, in einem ewi: 
gen fehwer zu Löfenden Cirkel; doch zeichnet ihn der wadere 
Staatsbürger auf eine fo deutlihe Weile bin, daß man neh 
glaubt, fih daraus retten zu Fünnen. Durdhaus läßt der



183 

Berfaffer die grümdlichfte Einficht in. bie befonderften Umftände 

fehen. Seine Vorfhläge, fein Rath, nichte ft aus der Luft 

gegriffen, und dod fo oft nicht ausführbar, depwegen er 

auh die Sammlung Patriotifche Phantafieen ge 

nennt, obgleich alles fich darin an das MWirklihe und Möge 

liche hält. ; 

Da num aber alles Deffentliche auf dem Familienwefen 

ruht, fo wendet er auch dahin vorzüglich feinen Blid. - Ale 

Gegenftände feiner ernften und fcherzhaften. Betrachfungen 

finden wir die Veränderung der Sitten und Gewohnheiten, 

der Kleidungen, der Diät, des häuslichen Lebeng, der Er: 

ziehung. Man müßte eben alles wag in ber bürgerlichen. und 

fittlihen Melt vorgeht rubrieiren, wenn inan die Gegenftände 

erfchöpfen wollte, die er behandelt. Und diefe Behandlung ift 

hewundernswürdig. Ein vollfommener Gefhäftsmann fpricht 

zum Volfe in Wochenblättern, um dasjenige, was eine ein: 

fihtige wohlwollende Negierung fi vornimmt oder ausführt, 

einem jeden von der rechten Seite faßlich zu machen; feineg= 

wegs aber Iehrhaft, fondern in den mannichfaltigften Formen, 

die man poetifch nennen Fönnte, und Die gewig in dem beften 

Sinn für rhetorifch gelten mülfen. Immer ift er über feinen 

Gegenftand erhaben, und weiß und eine heitere Anficht des 

Exnftefien zu geben; bald hinter Diefer bald hinter jener Maste 

halb verftet, bald in eigner VPerfon fprechend, immer voll 

ftändig und erfchöpfend, dabei immer froß, mehr oder wenis 

ger ironifch, durchaus tüchtig, vehtichaffen, wohlmeinend, ja 

manchmal derb und heftig, und diefes alles fo abgemeffen, 

dag man zugleich den Geift, den Berftand, die Leichtigkeit, 

Gewandtheit, den Gefhmad und Charakter des Schriftitellerd 

bewundern muß. In Abficht auf Wahl gemeinnüßiger Ge: 

genftände, auf tiefe Einfiht, freie Weberficht, glücliche
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Behandlung, fo gründlichen als froßen Humor, wüßte ich ihn niemänd als Sranflin au vergleichen. \ Ein folher Mann mponirte- ung unendlih und harte den größten Einffug af eine Jugend, die auch etivag Tüctie ges wollte, und im Begriff fand, es zu erfaffen. In die Formen feines Vortrags glaubten wir und wohl auch finden su formen; aber wer durfte boffen, fich eines fu reichen Ges halts zu bemädztigen, und die widerfpenftigiten Gegenitände mit fo viel Freiheit 3u handhaben. \ Doc das ift unfer fchönfter und füßefter Wahn, den wir nicht aufgeben dürfen, ob er ung: gleich viel Yein im Reben verurfacht, daB wir das was wir Ichäßen und verehren, uns auh wo möglich jlleignen, ja aus und felbft bervorbringen und darfteilen. möchten. : :



Vierzgehbntes Dud. 

Mit jener Bewegung nun, welche fih im Publicam ver: 
breitete, ergab fi eine andere, für den Verfaffer vielleicht 
von größerer Bedeutung, indem fie fi in feiner näcften 
Umgebung ereignete. Yeltere Freunde, welche jene Dichrungen, 
die num fo großes Aufiehen machten, fchon im Manufeript 
gefannt hatten, und fie defhalb zum Theil ale die ihrigen 
anfaben, triumphirten über den guren Erfolg, den fie, Fühn 
genug, zum voraus geweiffagt. Zu ihnen fanden fih neue 
Theilnehmer, befonders folhe, welche feldft eine producrive 
Kraft in fich fpürten, oder zu erregen und zu hegen wünfchten. 

Unter den erjtern that fich 2enz am lebhafteften und gar 
fonderbar bervor. Das Aeußerliche diefeg merkwürdigen Men 
fihen tft Schon umriffen, feines humoriftifhen Talents mir 
Kiebe gedacht; nun will ich von feinem Charafter mehr in 
Mefultaten als fchildernd fprechen, weil es unmöglich wäre, ihn 
durch die Amfchweife feines Lebensganges zu begleiten, und 
feine Eigenheiten darftellend zu überliefern. 

Man Eennt jene Selbftqudlerei, welche, da man von aufen 
und von andern feine North hatte, an der Tagesordnung war, und 
gerade die vorzüglichiten Geifter beimrupigte. Mag gewöhn- 
liche Menfchen, die fih nicht felbjt beobachten, nur vorüber: 
gehend quält, was fie fih- aus dem Sinne zu fchlagen fuchen,
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das ward von den befferen fcharf bemerkt, beachtet, in Schrif 

ten, Briefen und Tagebüchern aufbewahrt. Nun aber gefellten 

fih die ftrengften fittlichen Forderungen an fich und andere 
zu der größten Kahrläffigfeit im Thun, und ein aus diefer 

halben Selbitfenntnig entfpringender Dünfel verführte zu den 

feltfamften Angewwohnheiten und Unarten.:3u einem folchen Ab: 

arbeiten in der Selbftbeobachtung berechtigte jedoch die aufivachende 

empirifhe Pychologie, die nicht gerade alled was und inner: 

lich) beunruhigt für bös und verwerflic erflären wollte, aber 

doch auch nicht alles bilfigen Fonnte; und fo war ein ewiger 

nie beizulegender Streit erregt. Diefen zu führen und zu 
unterhalten übertraf nun Xen, alle übrigen Un= oder Halb: 

befchäftigten, welche ihr Inneres untergruben, und fo litt er 

im. allgemeinen von der Zeitgefinnung, welche dur die 

Schilderung Werther’s abgefchloffen feyn follte, aber ein indi- 

vidueller Zufchnitt unterfchied ihn von allen Uebrigen, ‚die 

man durhaus für offene redlihe Seelen anerkennen mußte, 

Er harte nämlich einen entfchiedenen Hang zur Sntrigue, und 

zwar zur Intrigue an fich, ohne daß er eigentliche Sivede, 

verftändige, felbftifche, erreichbare Zwede dabei gehabt hätte; 
vielmehr pflegte er fich immer etivag Fraßeuhaftes vorzufeßen, 
und eben defiwegen diente es ihm zur bejtändigen Unterhal: 

fung. Auf diefe Weife war er Zeitlebens ein Schelm in der 
Einbildung, feine Liebe wie fein Haß waren imagindr, mit 
feinen VBorftellungen und Gefühlen verfuhr er willfürlich, da- 

mit er immerfort etwas zu thun haben möchte. Durd die 

verfehrteften Mittel fuchte er seinen Neigungen und Abnet- 

gungen Realität zu geben, und vernichtete fein Werk immer 
wieder felbit; und fo bat er niemanden den. er liebte, jemals 
genüßt, niemanden den er haßte, jemals gefchadet, und im 

Banzen fhien er nur zu fündigen, um fi firafen, nur zu
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intriguiren, um eine neue Fabel auf eine alte pfropfen zu 
Tönnen. . 

Aus wahrbafter Tiefe, aus unerfchöpflicher Productivität 
ging fein Talent hervor, in welchem Sartheit, Beweglichkeit 
und Spikfindigfeit mit einander wetteiferten, das aber, bei 
aller feiner Schönheit, durchaus Fränfelte, und gerade diefe 
Talente find am fehwerften zu beurtheilen. Man. Fonnte in 
feinen Arbeiten große Züge nicht verfennen; eine Liebliche 
Zärtlichkeit fchleicht fich durch zwifchen den albernften und 
barodeften Sraken, die man felbft einem fo gründlichen 
und anfipruchlofen Humor, einer wahrhaft fomifchen Gabe 
fauın verzeihen Fan. Seine Tage waren aus lauter Nichts 
zufammengefeßt, dem er durch feine Rührigkeit eine Beden- 
tung zu geben wußte, und er fonnte um fo mehr viele Stun- 
den verfchlendern, ald die Zeit, die er zum Refen anwendete, 
ipm bei einem glüdlichen Gedähtnig. immer viel Frucht 
brachte, und feine originelle Denfweife mit mannichfaltigem 
Stoff bereicherte. 

Man hatte ihn mit Kiefländifhen Cavalieren nach Stof 
burg gefendet, und einen Mentor nicht leicht unglüclicher 
wählen Fönnen, Der ältere Baron ging fr einige Zeit ine 
Vaterland zurück, und hinterließ eine Geliebte an die er fer 
gefnüpft war. Lenz, um den zweiten Bruder, der auch um 
diefed Frauenzimmer warb, und andere Liebhaber zurtickzis 
drängen, und das Foftbare Herz feinem abwefenden Freunde 
zu erhalten, befhloß num felbft fich ın die Schöne verliebt zu 
ftelfen, oder, wenn man’ will, zu verlieben. Cr feßte diefe 
feine Thefe mit der hartnddigften Anhänglichleit an das 
Geal, das er fih von ihr gemacht hatte, dur, ohne gewahr 
werden zu wollen, daß er fo gut ald die Mehrigen ihr nur 
zum Scherz und zur Unterhaltung diene. Deito beifer für
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ihn! Denn bei ihm war e3 auch nur Spiel, welches deits 

länger dauern Fonute als fie e3 ihm gleichfalls Ipielend erwie- 

derte, ihn bald anzog, bald abjtieß,' bald hervorrief, bald 

hintanfegte. an fey überzeugt, daß wenn er zum Berwußte 

feyn fam, wie ihm denn Das zuweilen zıt gefchehen pflegte, 

er fich zu einem: fotpen Fund rer behaglich Glüd ge 

wünfht habe. - i 

Uebrigeng :lebte er, wie feine Zöglinge, - meiltens mir 

Dffizieren der: Sarnifon, wobei ibm die wunderfamen Ans 
fhauungen, die er fpäter in dem Ruftfpiel. „die Soldaten“ 
aufftellte, mögen geworden feon. Smdeilen hatte diefe frühe 

Befanntfhaft mir dem Militar die eigene Folge für ihn, 

daß er fih für einen großen Kenner des Warfenwefens bielt; 

auch hatte er wirklich Diefed Kach nach und nach fo im Detail 
fudirr, daß er einige Fahre fpäter ein großes Mempire an 

den "franzöfifchen Kriegsminifter auffeste, wovon er fich den 

beften Erfolg verfprach. Die Gebrehen jenes Zuftandes waren 

ziemlich gut gefehn, die Heilmittel dagegen lächerlich und uns 

ausführbar. Er aber hielt. fich übergetigt, daß er dadurch bei 

Hofe großen Einfluß gewinnen fünne, und wußte es den 

Sreunden fchlehren Dank, die ihn, theild durb Gründe, 
theild durch thärigen Widerftand, abhielten, diefes phantafti: 

{he Werk, das fchon fauber abgefchrieben, mit einem Briefe 

begleitet, couverfirt und förmlich adrefjirt war, zurüdyuhal 
ten, und in der Kolge zu verbrennen. 

Mündlih und nachber fehriftlich harte er mir die fammt: 

lichen Tregänge feiner Kreuz: und Querbewegungen in Bezug 

auf jenes Frauenzimmer vertraut. Die Poefie die er in das 

Gemeinfte zu legen wußte, feste mich oft im Erftaunen, fo 

dag ih ibn Dringend bat, den Kern diefeg weitfchweifigen 

Abenreuers geiftreich zu befruchten, und einen Fleinen Roman
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daraus zur bilden; aber es wer nicht feine Sache, ihm Fonnte 

nicht wohl werden, als wenn er fich grangenlos im Einzelnen’ 

verfloß und fih an einem unendlichen Faden ohne Mbficht 

hinfpann.  Wielleicht- wird es -dereinft möglih, nad) diefen 

Pramifen, feinen Lebensgang, bis zu. der Zeit da er fich in 

Wahnfinn verlor, auf irgend eine Weife anfhanlih zu machen; 

gegenwärtig halte ih mich an das Nächte, was eigentlich 

hierher gehört. \ . 

Kaum war GöB- von Verlichingen erfchienen, als mir 

Lenz einen weitläufigen Auffaß zufendete, auf- geringes Gon- 

ceptpapier gefrieben, deffen er fich gewöhnlich bediente, ohne 
den mmindeften Rand weder oben noch unten, noch an den 

Seiten zu lafien.. Diefe Blätter waren betitelt: Weber unfere 
Ehe, und fie würden, wären fie noch vorhanden, ums. gegen: 

wärtig mehr aufklären alg mich damals, da ich über ihn und 

fein Welen noch ehr im -Dunfeln fchiwebte. Das Haupt: 

abfehen diefer weitläufigen Schrift war, mein Talent und das 

feinige neben einander zu ftellen; bald fchien er fih mir zu fub: 
ordiniren, bald fih mir gleich zu feßen; das alles aber geichab 
mit fo humoriftifhen und zierlihen Wendungen, daß ich Die 
unfiht, die er mir dadurch geben wollte, um fo lieber auf 
nahm, als ich feine Gaben wirklich. fehr hoc fchäßte und 
immer nur darauf drang, daf er aus dem formlofen Schweiz 

- fen fih zufammenziehen, und bie Bildungsgabe, die ihm 
angeboren war, mit Eunftgeimäßer Faffung benugen möchte, 
Th erwiederte fein Vertrauen freundlichft, und weil er in 
feinen Blättern auf die innigfte Verbindung drang (wie denn 
auch fchon der wunderliche Titel andeutete), fo theilte ich ihm 
von nun an alled mit, foiohl das fchon Gearbeitete als was 
ih vorhatte, er fendete mir dagegen nah und nach feine 
Manuferipte, den Hofmeifter, den neuen Mrenoza, die Soldaten,
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„Nachbildungen bes Plautus, und jene Ueberfegung des englis 

ihen Stüde ald Zugabe zu den Anmerfungen über das 
Theater. 

Bei diefen war ed mir einigermaßen auffallend, daß er 
in einem Iafonifchen Worberichte fih dahin dußerte, als fen 

ber Suhalt diefes Auffabes, der mit Heftigfeit gegen das 

regelmäßige Theater gerichtet war, Thon vor einigen Jahren, 

als Borlefung, einer Gefellfhaft von Kiteraturfreunden bekannt 

geworden, zu der Zeit alfo, wo GöRBR noch nicht gefchrieben 
gewefen. Sn Lenzens Straßburger Verhältniffen fchien ein 

titerarifcher Eirtel, den ich nicht Fennen follte, etwas proble: 

matifch; allein ich ließ es hingehen, und verfhaffte ipm zu 
diefer wie zu feinen übrigen Schriften bald Derleger, ohne 
auch nur im mindeften zu ahnen, Daß er mic zum vorgüg: 

lichften Segenflande feines imaginären Haffes, und zum Siel 
einer abenteuerlichen und grillenhaften Verfolgung auger: 
fehn batte, 

Vorübergehend will ich nur, der Folge wegen, noch eines 

guten Gefellen gedenken, der, obgleich von Feinen außerordent: 

lichen Gaben, Doc auch mitzählte. Er hie Wagner, erft 
ein Glied der Straßburger, dann der Frankfurter Gefellfchaft; 

nicht olme Geift, Talent und Unterricht. Er zeigte fih als 

ein Strebender, und fo war er willfommen. Auch hielt er 
treulih an mir, und weil ich aus allem was ich vorhatte 
fein Geheimniß machte, fo erzählte ich ihm wie andern meine 
Abfiht mit Fauft, befonders die Katafırophe von Gretchen, 
Er fapte das Stier auf, und benußte e3 für ein Trauerfpiel, 
die Kindesmörderin. ES war das erftemal, dag mir 
jemand efwas von meinen Vorfäßen wegfchnappte; es verdroß 
mid, ohne daß ich’S ihm nachgetragen hätte. Sch habe der 
gleichen Gedankenranb und Borwegnahmen nachher noch oft genng
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erlebt, und hatte mich, bei meinem Zaudern und Beihwären 
10 manches DBorgefegten und Eingebildeten, nicht mit Recht 
gu befchweren. 

Wenn Nebner und Schriftjteller, in Betracht der großen 
Wirfung, welche dadurch hervorzubringen ift, fi gern der 
Eontrafte bedienen, und follten fie auch erft aufgefucht md 
herbeigeholt werden; fo muß es dem Xerfaffer um fo ange: 
nehmer fepn, daß ein entfchiedener Gegenfaß fih ihm anbie- 
tet, indem er nach 2enzen von Klingern zu fprechen hat. 
Beide waren gleichzeitig, beftrebten fih in ihrer Jugend mit 
und neben einander. Lenz jedoch, als ein vorübergehendes 
Meteor, zog nur augenbliclich über den Horizont der deut- 
fhen Literatur hin und verfhwand plöglich, ohme im Leben 
eine Spur zurüdzulaffen; Klinger hingegen, als einflußreicher 
Schriftfteller, als thätiger Gefhäftsmann, erhält fi) noch 
Bid auf diefe Zeit. Von ihm werde ich nun ohne weitere 
Vergleihung, die fih von feldft ergiebt, fprechen, in fo fern 
es nöthig üfk, da er nicht im Verborgenen fo manches geleiftet 
und fo vieles gewirkt, fondern beides, in weiterem und nähe: 
rem Kreife, noch in gutem Andenken und Anfehn fteht. 

Klinger’3 Aenpereg — denn von diefem beginne ich im 
mer am liebfien — war fehr vortheilhaft. Die Natur hatte 
ihm eine große, fchlanfe, mwohlgebaute Geftalt und eine 
regelmäßige Gefichtsbildung gegeben; er hielt auf feine Per: 
fon, trug fih nett, und man Tonnte ihn für das Hübfchefte 
Mitglied der ganzen Eleinen Gefelfchaft anfpredhen. Sein 
Berragen war weder zuvorfommend nod) abftoßend, und wenn 
e8 nicht innerlich fürmte, gemäßigt. 

Man liebt an dem Mädchen was es ift, und an dem 
Süngling was er anfündigt, und fo war ich Klinger’s Freund, 
iobald ich ihn Fennen lernte. Er empfahl fih durch eine reine
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Gemtthlichfeit, und ein unverfennbar entfchiedener Charafter 

erwarb ihm Zufrauen.. Auf. ein ernftes Mefen war er von 

Sugend auf bingewiefen; er, nebft einer eben fo fcbönen und 

wadern Schweiter, hatte für eine Mutter zu. forgen, die, als 

Wirtwe, folcher Rinder bedurfte, um fih aufrecht zu erhalten. 

Alles was an ihm war, hatte. er fich felbft verfchafft und ges 
fhaffen, fo daß man ihm einen Zug von flolger Unabhängig: 

feit, der durch fein Berragen durchging, nicht verargte. Ent: 

ichiedene natürliche Anlagen, welche allen mohlbegabten Menfchenr 

gemein find, leichte Kalungsfraft, vortrefflihes Gedähtniß, 

Spracengabe befaß er in hohem Grade; aber alles ichien er 

weniger zu achten ald die Keftigfeir und Bebarrlichfeir, die 

fih ihm, gleichfalld angeboren, durch Umitände völlig beftds 

tigt. hatten. 

Einem folhen Küngling mußten Roufeam’s Werke vor: 

züglich zufagen. Emil war fein Haupt: und Grundbuch, und 

jene Sefinnungen fruchteren um fo mehr bei ihm; als fie über 

die ganze gebildete Welt allgemeine Wirfung ausübten, je bei 

ihm mehr ald bei andern. Denn auch er war ein Kind der 

Natur, auch er hatte von unten auf angefangen; das was 

andere wegwerfen follten, hatte er nie beieflen, DVerhältniffe, 

aus welchen fie fich retren follten, harten ihm nie beengt; und 

fo Eonnte er für einen der reinften Jünger jenes Natur: 

Evangeliums angefehen werden, und in Betracht feines ernften 

Beftrebeng, feines Betragens ald Menfh und Eohn, recht 
wohl ausrufen: alles ift- gut, wie ed aus den Händen der 
katur fommt! — Uber auch den Nachlaß: alles verfchlime 

mert fi unter den Handen der Menichen! drangte ihm eine 

widerwärtige Erfahrung auf, Er hatte nicht mit fich felbft, 

aber außer fih mir der Welt de3 Herfommens zu Fampfen, 
son deren Feffeln der Würger von Genf und zu erlöfen
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gedachte. Weil nun, ın des Sünglings Lage, diefer Kampf 

oft Schwer und fauer ward, fo fühlte er fih gewaltfaner in 

fi) zurüdgetrieben, als daß er durchaus zu einer frohen und 

freudigen Ausbildung hätte gelangen fönnen: vielmehr mußte 

er fich durhftürmen, durchdrangen; daher fich ein bitterer 

Zug in fein Welen fhlih, den er in der Kolge zum Theil 
sehegt und genährr, mehr aber befämpft und befiegt hat. 

Sn feinen Vroductionen, in fo fern fie mir gegenwärtig 

find, zeige fich ein frenger Berftand, ein biederer Sinn, eine 

rege Einbildungskraft, eine glüdliche Beobachtung der menfch- 

lihen Mannichfaltigfeit, und eine charakteriftifhe Nachbildung 

der generifchen Unterfiiede. Seine Mädchen und Knaben 

find frei und Tieblih, feine Sünglinge glühend, feine Männer 

fhligt und verftändig, die Figuren die er ungünftig darftellt, 

nicht zu fehr übertrieben; ihm fehlt es nicht an Heiterfeit 
und guter Laune, Wis und glüdlichen Einfällen; Allegorien 

und Symbole ftehen ihm zu Gebot; er weiß und zu unter: 
halten und zu vergnügen, und der Genuß würde noch reiner 

fepyn, wenn er fih und uns den heitern bedeutenden Scherz 

nicht durch ein bitteres Mißwollen hier und da verfümmerte, 

Doch dieß maht ihn eben zu dem was er ift, und dadurch 
wird ja die Gattung der Lebenden und Schreibenden fo mans 
nichfaltig, daß ein jeder theoretifch zisifchen Erfennen und 
Seren, praftifh zwifchen Beleden und Vernihten bin und 
wieder wwogt. 

Klinger gehört unter die, welche fich aus fi felbit, aus 
ihrem Gemüthe und MVerftande heraus zur Welt gebildet hats 

ten. Weil nun Diefes mit md im einer größeren Maffe 
gefehah, und fie fih unter einander einer verftändlichen, aus 

der allgemeinen Natur und aus der Volkgeigenthümlichfeit 
herfließenden Sprache mit Kraft und Wirkung bedienten, fo 

Soethe, fänmil, Werke. XXIL 13
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waren ihnen früher und fpäter alle Schulformen dußerft zu: 

wider, befonderd wenn fie, von ihrem lebendigen Urfprung 
getrennt, in Phrafen ausarteten, und fo ihre erjte frifche Ve: 

deutung gänzlich verloren. Wie num gegen neue Meinungen, 

Anfihten, Syiteme, fo erklären fi folhe Männer aud; gegen 

neue Ereigniffe, hervortretende bedeutende Meenfchen, welche 

große Veränderungen anfündigen oder bewirken: ein Verfahren, 

das ihnen Feinesivegs fo zu verargen ift, weil fie dasjenige 

von Grund aus gefährdet fehen, dem fie ihr eignes Dafeyn 
und Bildung fchuldig geworden. \ 

SGenes Beharren eines tühfigen Charafters aber wird 

wun deito würdiger, wenn es fih dur das Welt: und Ge 

f&häftsleben durcherhält, und. wenn eine Behandlungsart des 

Borfömmlien, weldhe mandem fhroff, ja gewaltfam erfcei: 

nen möchte, zur rechten Zeit angewandt, am ficherften zum 
Siele führt. Dieß gefchah bei ihn, da er ohne Diegfamkeit 
(welches ohnedem die Kugend der geborenen Neichsbürger nie: 
mals gewefen) , aber defto tüchtiger, fefter und redlicher,, fi 

‚zu bedeutenden Voten erhob, fih darauf zu erhalten wußte, 
und mit Beifall.und Gnade feiner Hächften Gönner fortivirfte, 
dabei aber nientald weder feine alten Freunde, noch den Weg 
des er zurüdgelegt, vergaß. Ga er firhte die vollfonmenfte 
Stetigfeit des Andenfens durch alle Grade der Abwefenheit 
und Trennung hartnädig zu erhalten; wie es denn gewiß 
angemerkt zu werden verdient, daß er, als ein anderer Mit 
figis, in feinem durch Ordenspeichen gefhmüdten Mappen, 
Merkmale feiner früheften Zeit zu vereiigen nicht verfhmähte. 

€3 dauerte nicht lange, fo Fam ich auch mit Ravafern 
in Verbindung. Der Brief des Paltord an feinen Colfegen 
hatte ihn flellenweife fehr eingeleuchter: denn manches traf 

‚mit feinen Gefimimngen vollfommen überein. Bei feinem
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unabläffigen Treiben ward unfer Briefwechfel bald fehr lebhaft. 
Er machte fo eben eruftlihe Anjtalten zu feiner größern Php: 
fiognomif, deren Einleitung fon früher in das Publicum 
gelangt war. Er forderte alle Welt auf, ihm Zeichnungen, 
Schattenriffe, befonders aber Chriftushilder zu fhiden, und 
ob ich gleich fo gut wie gar nichts Teiften Fonnte, fo wollte er 
doch von mir ein für alfemal auch einen Heiland gezeichnet 
haben, wie ich mir ihn vorfiellte. Dergleichen Forderungen 
des Unmöglichen gaben mir zu mancherlet Scherzen Anlap, 
und ich wußte mir gegen feine Eigenheiten nicht anders zu 
helfen, ald daß ich die meinigen bevvorfehrte, 

Die Anzahl derer, welche feinen Glauben an die Phyfio- 
gnomif harten, oder doch wenigftens fie für ungewißg 1md 
trüglich hielten, war fehr groß, und fogar viele die es mit 
Eavatern gut meinten, fühlten einen Kiel, ihn zu verficchen 
und ihm wo möglich einen Streich zu fpielen. Er hatte fi 
in Frankfurt, bei einem nicht ungefchieten Maler, die Profile 
mehrerer namhaften Menfchen beftellt. Der Abfender erlaubte 
fih den Scherz, Bahrde3 Portrait zuerft ftatt des meinigen 
abzufchiefen, wogegen eine zwar tnuntere aber donnernde 
Epifiel zurüdfem, mit allen Zrümpfen und Betheurungen, 
dag dieg mein Bild nicht fep, und was Lavater fonft alles, 
zu Beftätigung der phpfiognomifchen Xehre, bei diefer Gele: 
genheit miochte zu fagen haben. Mein wirkliches nachgefende- 
tes ließ er cher gelten; aber auch hier fhon that fih der 
Widerftreir hervor, in welchem er fih fowohl mit den Malern 
als mit den Individuen befand. Jene Eonnten ihm niemals 
wahr und genug arbeiten, diefe bei allen Vorzügen, welche 
fie haben mochten, blieben doch immer zu weit hinter der 
Fee zuric, Die er von der Menfehheit und den Menfchen 
hegte, als daß er micht durch das Befondere, wodurcd der
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Einzelne zur Perfon wird, einigermaßen hätte abgeftoßen 
‚werden follen. - 

Der Begriff von der Menfchheit, der fih in ihm und an 
feiner Menfchheit hevangebildet hatte, war fo genau mit der 
Vorfielung verwandt, bie er von Chrifto Tebendig in fi 
trug, Daß es ihm unbegreiflih fehlen, wie ein Menfch Teben ' 
und athınen Fönne, ohne zugleich ein Ehrift zu feyn. Mein 
Verhältniß zu der chriftlichen Religion Iag bios in Sinn und 
Semüth, und ic hatte von jener phyfifchen Verswandtfchaft, 

‚zu welcher Zavater fich Hinneigte, nicht den mindeften Begriff. 
Xergerlih war mir daher die heftige Sudringlichfeit eines fo 
geift: alö herzvollen Mannes, mit ber er auf mich fo wie auf 
Mendelsfohn und andere 108 ging, und behauptete, man minffe 
entweder mit ihm ein Chrift, ein Chrift nach feiner Art 
werden, oder man müffe Ihn zu fich hinüberziehen, man müfe 
ihn gleichfalls von demjenigen überzeugen, worin man feine 
Beruhigung finde. Diefe Forderung, fo unmittelbar dem 
fiberslen Weltfinn, zu dem ich mich nach und nach auch be 
fannfe, entgegen ftehend, that auf mic nicht die befte Mir- 
fung. Alle Bekehrungsverfuche, wenn fie nicht gelingeit, 
machen denjenigen, den man zum Profelyten auserfah, frarr 
und verfiodt, und Diefes war um fo inehr mein Zall, als 
Ravater zulegt nit dem harten Dilemma bervortrat; „Eat: 
weder Ehrift oder Arbeit!” Sch erklärte darauf, daß wenn 

er mir mein Chriftenthum wicht Iaffen wollte ‚, Wie ich 
ed bisher gehegt Hätte, fo Fünnte ich mi auch wohl zum 
Atheismus enrfehliegen, zumal da ich fähe, daß niemand recht 
wife, was beides eigentlid, heißen folfe, - 

Diefes Hin= und Wiederfchreiben, fo heftig ed auch mar, 
flörte das gute Verhältnig nicht, Kavater hatte eine unglaub: 
liope Geduld, Beharrligfeir, Ausdauer; er war feiner Lehre
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gewiß, und bei dern entfchiedenen Vorfaß, feine Leberzeugung 

in der Welt anszubreiten, ließ er fich’3 gefallen, was wicht 

durch Kraft gefchehen Eonnte, durch Abwarten und Milde 

durchzuführen. teberhaupt gehörte ex zu den wenigen glüc- 

lichen Menfchen, deren dußerer Beruf mit dem innern voll 

fommen übereinftimmf, und deren frühefte Bildung, ftetig zu: 

fammenhängend mit der fpätern, ihre Fähigkeiten naturgemäß 

entwidelt. Mit den zarteften fittlichen Anlagen geboren, bes 

jlimmte er fih zum Geiftlihen. Ex genoß des nöthigen 

Unterrichtd und zeigte viele Fähigkeiten, ohne fich jedoch zu 

jener Ausbildung Hinzineigen, die man eigentlich gelehrt 

nennt. Denn auch er, um fo viel früher geboren als wir, 

ward von dem Freiheits: und Naturgeift der Seit ergriffen, 

der jedem fehre fehmeichlerifch in die Ohren rauntes man habe, 

ohne viele äußere Hülfsmittel, Stoff und Gehalt genug in fich 
felbft, alfed foımme nur darauf an, daß man ihn gehörig ente 

falte, Die Pflicht des Geiftlichen, fittlich im täglichen Sinne, 
religiös im höheren, auf die Menfchen zu wirken, traf mit 

feiner Denfweife vollfoimmen überein, Medlihe und fromme 

Gefinnungen, wie er fie fühlte, den Menfchen mitzutheilen, 

fie in ihnen zu erregen, war des Zünglings entfchledenfter 
Trieb, und feine Iiebfte Befchäftigung, wie auf fi felbft, fo 
auf andere zu merken. SJene3 ward ihm durch ein inneres 

Zartgefühl, diefes durch einen feharfen BI auf das dußere 

erleichtert, ja aufgedrungen, Zur Belchaulihfeit war er jedoch 
nicht geboren, zur Darftellung im eigentlihen Sinne hatte 

er Feine Gabe; er fühlte fih vielmehr mit alfen feinen Kräf- 

ten zur Thätigfeit, zur Wickiamteit gedrängt, fo daß ich 
niemand gefannt habe, der ununterbrochener handelte als er. 
Meil num aber unfer inneres fittliches Welen in dußeren Ber 

dingungen verkörpert ifk, es fey num daß wir einer Familie,
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einem Stande, einer Gilde, einer Stadt, oder einem Staate 
angehören, fo mußte er zugleich, in fo fern er wirken wollte, 
alle. diefe Neußerlichfeiten berühren und in Bewegung feßen, 
wodurh denn freilich mancher Anfioß, manche Berwidelung 
enifprang, befonders da dag Gemeinwefen, als deffen Glied er 
geboren war, in der genauften und befiimmtejren Beichrankung 
einer löblichen hergebrahten Freiheit genof. Schon der republiz 
fanifche Sinabe gewöhnt fich über das öffentlihe Werfen zu 
denken und mitzufprechen. In der erften Blüthe feiner Tage 
fieht fih der Züngling, als Zunftgenoffe, bald in dem Fall, 
feine Stimme zu geben und zu verfagen. WI er gerecht und 
felbfiftändig urtheilen, fo muß er fih von dem Wert) feiner 
Mitbürger vor allen Dingen überzeugen, ex muß fie fennen 
fernen, er muß.fih nad ihren Sefinnungen, nad ihren Kraf: 
ten umthun, und fo, indem er andere zu erforfchen trachtet, 
‚immer in feinen eignen Bufen zurücfehren, 

Su folden Verhältniffen übte fi Zavater früh, und eben 
diefe Lebensthätigfeit fcheint ihn mehr befchäftigt zu haben als 
Sprahftudien, als jene fondernde Kritik, die mit ihnen -ver- 
wandt, ihr Grund fo wie ihr Ziel ift. In fpäteren Jahren, 
da fich feine SKenntniffe, feine Einfihten unendlich weit. aus: 
gebreitet Hatren, fpracdh er dod im Eruft und Scherz oft 
genug aus, daß er nicht gelehrt fey; und gerade einem folchen 
Mangel von eindringendem Erudium muß man zufchreiben, 
dag er fih an den Buchftaben der Bibel, ja der Bibel: 
überfeßung dielt, und freilich für das was er füchte und 
beadfichtigte, hier genugfame Nahrung und Hülfsmittel 
fand, 

Über gar bald warh jener zunft- und sildemäßig lang: 
fam bewegte Wirfungsfreis dem tebhaften Naturell zu enge. 
Secret zu feyn wird dem Züngling nicht fehwer, und ein
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reine3 Gemüth verabfiheur die Ungerechtigfeit, deren es firb 

felbje noch nicht fchuldig gemacht bat. Die Bedrikungen eines 

Randvogts Ingen offenbar vor den Augen der Bürger, fihwerer 

waren fie vor Gericht zu bringen. Xavater gefellt fich einen 

Freund zu, amd beide bedroen, ohne fid zu nennen, jenen 

jrafwiirdigen Mann. Die Sache wird ruchbar, man fieht fich 

genöthigt, fie zu unterfuchen. Der Schuldige wird befiraft, 

aber die Veranlaffer diefer Gerechtigfeit werden gefadelt, vo 

nicht gefcholten. Sn einem wohleingerichteten Staate foll dag 

Rechte felbit nicht auf unvechte Weife gefhehn. 

Auf einer Reife, die Lavater durch Dentfchland macht, 

feßt er fih mit gelehrten und wohldenfenden Männern im 

Berührung; allein er befeftigt fich dabei nur mehr in feinen 

eignen Gedanfen und Weberzeugungen; nach Haufe zurüciges 

Eommen, wirkt er immer freier aus fich felbft. Al ein edler 

guter Menfh, fühlt er in fih einen herrlihen Begriff von 

der Menfebheit, und was diefem allenfalls in der Erfahrung 

widerfpricht, alle die unläugbaren Mängel, die einen jeden 

von der. Vollfommenheit ablenken, follen ausgeglichen werden 

durch den Begriff der Gottheit, die fih, in der Mitte der 

Zeiten, in die menfchlihe Natur herabgefenft, um ihr frühes 

res Ebenbild vollfommen wiederherzuftellen. 

&o viel vorerft von den Anfängen diefes merkwürdigen 
Mannes, und nun vor allen Dingen eine heitere Schilderung 

unferes perfönlihen Sufammentreffens und Beifammenfeyne, 

Denn unfer Briefwechfel hatte nicht lange gedauert, ald er 

mir und andern ankfündigte, er werde bald, auf einer vorzu: 

nehmenden Nheinreife, in Frankfurt einfprehen. Cogleih 
entftand im Publicum die größte Bewegung; alle waren neu= 
gierig, einen fo merfiwürdigen Mann zu fehen; viele hofften 

für ihre fittlihe und religiöfe Bildung zu gewinnen; die
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Zweifler dachten fih mit bedeutenden Einwendungen hervor: 
zuthun, die Einbildifchen waren gewiß, ihn durch Argumente, 
in denen fie fi felbft beftärkt hatten, zu verivirren und zu 
befepämen, und was fonjt alles Williges und Unwilliges einen 
bemerkten Menfchen erwartet, der fih mit diefer gemifchten 
Welt abzugeben gedenft. 

Unfer erftes Begegnen war herzlich; wir umarmten ung 
aufs freundlichfte, und ich fand ihn gleich wie mir ihn fo 
mande Bilder fchon überliefert hatten. Ein Individuum, 
einzig, ausgezeichnet wie man e3 nicht gefehn hat und nicht 
wieder fehn wird, fa ich lebendig und wirffam vor mir. Er 
Hingegen verrieth im erften Augenblick durch einige fonderbare 
Ausrufungen, daß er mich anders erwartet habe, Sch ver: 
ächerte ihm dagegen, nad meinem angeborenen und angebil 
deten Nealismus, da ed Goft und der Natur nun einmal gefals 
len habe, mich fo zu machen, wir e8 auch Dabei wollten bemwenden 
laffen. Nun famen zwar fogleich die bedeutendften Punkte zur 
Sprade, über die wir und in Briefen am wenigften vereinigen 
fonnten, allein diefelben ausführlich zu behandeln ward ung 
niht Raum gelaffen, und ich erfuhe was mir noch nie vor: 
gefommen. " 

Wir andern, wenn wir und über Angelegenheiten des 
Geiftes nnd Herzens unterhalten wollten, pflegten ung von 
der Menge, ja von der Gefellfchaft zu entfernen, weil es, bei 
der vielfachen Denkweife und den verfchiedenen Bildungsfiufen, 
fhon ihwer fällt fih auch nur mit Wenigen zu verftändigen, 
Allein Lavater war ganz anders gefinnt; er liebte feine Wir: 
fungen ind Weite und Breite anszudehnen, ihm ward nicht 
wohl als in der Gemeine, für deren Belehrung und Unter: 
haltung er ein befonderes Talent befaß, welches auf jener 
großen phyfiognomifchen Gabe uhte, Shm war eine richtige
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Unterfcheidung der Verfouen und Geifter verliehen, fo daß er 
einem jeden gefhwind anfah, wie ipm allenfalls zu Muthe 
feyn möchte. Fügte fih Hiezu nım ein anfrichtiges VBerfennt: 
niß, eine treuherzige Frage, fo wußte er aus der großen gülle 
innerer und duferer Erfahrung, zu jedermanns Befriedigung, 
das Gehörige zu erwiedern. Die tiefe Sanftmuth feines 
Blids, die beftimmte Lieblichfeit feiner Lippen, felbft der Durch 
fein Hochdeutfeh durchtönende treuherzige Schweizer: Dialeft, 
und wie manches andere was ihn auszeichnefe, gab allen, zu 
denen er fprach, die angenehmfte Sinnesberuhigung; ie feine, 
bei flacher Bruft, etwas vorgebogene Körperhaltung, trug nicht 
wenig dazu bei, die Webergewalt feiner Gegenwart mit- der 
übrigen Gefelfhaft auszugleichen, Gegen Anmaßung und 
Dünfel wußte er fich fehr ruhig und gefchiet zu benehmen: 
denn indem er auszumweichen fehlen, wendete er auf einmal 
eine große Anfiht, auf welche der befchränfte Gegner niemals 
denfen Fonnte, wie einen biamantnen Schild hervor, und 
wußte denn doc das daher entfpringende Licht fo angenehm 
au mäßigen, daß dergleichen Menfhen, wenigftens in feiner 
Gegenwart, fih belehrt und überzeugt fühlten. Wielleicht hat 
der Eindruck bei Mancen fortgewirft: denn felbfiifche Men: 
fhen find wohl zugleich auch gut; e8 Fommt nur darauf an, 
dag die harte Schale, die den fruchtbaren Kern umfchließt, 
durch gelinde Einwirkung aufgelöf’t werde, 

Was ihm dagegen die größte Pein verurfachte, war Die 
Gegenwart folder Perfonen, deren äußere Haßlichfeit fie zu entfhiedenen Feinden jener Kehre von der Bedeutfamfeit der Seftalten unwiderruflich. ftempeln mußte. Sie wendeten- ge: wöhnlih einen hinreichenden Mrenfchenverftand, ja fonftige 
Gaben und Zalente, feidenfchaftlich mifwollend und fleinli 
zweifelnd an, um eine Lehre zu entfräften, die für ihre
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FVerfönlichkeit befeidigend fchien: denn es fand fich nicht leicht 

jemand fo großdenfend wie Sofrates, der gerade feine faunifche 

Hülle zu Sunften einer erworbenen Sittlichfeit gedeutet hätte. 

Die Härte, die Verfiodung folher Gegner war ihm fürchter: 

üich, fein Gegenftreben nicht ohne Leidenfchaft, fo wie das 

Schmelzfener die widerftrebenden Erze als läftig und feind: 
felig anfauchen mng, 

Unter folhen Umftänden war an ein vertrauliches Ge 

wräh, an ein folhes das Bezug auf ung felbft gehabt hätte, 

nicht zu denken, ob ich mich gleich durch Beobachtung der Art, 
wie er die Menfchen behandelte, fehr belehrt, jedoch nicht 

gebildet fand: denn meine Rage war ganz von der feinigen 

verichieden. Wer fitrlich wirkt, verliert Feine feiner Bemühune 

gen: denn e3 gedeiht davon weit mehr, ald dag Evangelium 

vom Sämanne allgu befpeiden eingefteht, wer aber Fünftlerifh 
verfährt, der hat in jedem Merke alles verloren, wenn «3 

nicht ald ein folches anerkannt wird. Nun weiß man, wie 

ungeduldig meine lieben theilnehmenden Lefer mich zu machen 

pflegten, und aus welchen Urfachen ich höchft abgeneigt war, 

mich mit ihnen zu verfrändigen. Nun fühlte ich den Abftand 
zwifchen meiner und der Lavaterfchen Wirkfamfeit nur alu 

fehr: Die feine galt in der Gegenwart, die meine in der Ab: 

wefenheitz wer mit ihm in der Ferne unzufrieden war, be: 
freundete fih ihm in der Nähe; und wer mich nach meinen 
Werken für liebenswürdig bielr, fand fich fehr getäufcht, wenn 
er an einen fiarren ablehnenden Menfchen anftieh, 

Mere, der von Darmftadt fogleich herübergefommen war, 
ipielte den Mephiftopheles, fpottete befonders über das Zur 
dringen der MWeiblein, und als einige derfelben die Zimmer 
die man dem Propheten eingeräumt, 1nd befonders auch dag 
Schlafjimmer, mit Anfmerffamfeit unterfuchten, fagte der
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Schalf: die frommen Seelen wollten doch fehen, wo man den 
Heren hingelegt habe, — Mit alle dem mußte er fich fo gut 
wie Die andern eroreifiven Icffen; denn tips, der Lavateın 
begleitete, zeichnete fein Profil fo ausführli) und brav, wie 
die Bildniffe bedeutender und unbedeutender Menfihen, welche 
dereinft in dem großen MBerfe der. Phpfioguomif angehäuft 
werden follten. 

Für mich war der Umgang mit Ravatern höchft wichtig 
und Iehrreih: denn feine dringenden Anregungen brachten 
mein ruhiges Fünftlerifch befhaulihes Mefen in Umtrieb; 
freilich nicht zu meinem augenbliclichen Vorteil, indem Die 
Zerjtreuung die mich fchon ergriffen hatte, fih nur vermehrte; 
allein es war fo viel unter ung zur Sprache sefommen, daß 
in mir die größte Sehnfucht entftand, diefe- Unterhaltung fort: 
aufeßen. Daher entfchloß ich mich, ihn, wenn er nah Ems 
gehen würde, zu begleiten, um unterwegs, im Wagen einge: 
Thlofen und von der Welt abgefondert, diejenigen Gegenftinde, 
die und wechfelfeitig am Herzen Iagen, frei abzuhandeln, 

Sehr merkwürdig und folgereich waren mir_indeffen die 
Unterhaltungen Ravater’s und der Sränlein von Klettenberg. 
Hier fanden nun zwei entfciedene Chriften gegen einander 
über, und e3 war ganz deutlich zu feben, wie fih eben daffelbe 
Befenntniß nach den Gefinningen verfchiedener VPerfonen um: 
bilder, Man wiederholte fo oft in jenen toferanten Zeiten, 
jeder Menfc habe feine eigne Religion, feine eigne Art der 
Öotresverehrung. Db ih nun gleich Dieb nicht geradezu be- 
hauptete, fo Fonnte ich don im gegenwärtigen Fall bemerfen, 
dap Männer und Frauen einen verfihiedenen Heiland bedürfen. 
Tränlein von Klettenberg verhielt ji 34 dem ihrigen wie zu 
einem Geliebten, dem man fich unbedingt hingiebt, alle Freude 
und Hoffnung auf feine Perfon legt, und ibm ohne Zweifel



204 

und Bedenfen das Schiefal de3 Lebens anvertraut, Savater 
hingegen behandelte den feinigen als einen Freund, dem man 
neidlos umd Liebevoll nacheifert, feine Verdienfte anerkennt, 
fie Hoöchpreif’t, und eben defwegen ihm ahnlich, ja gleich zu 
werden bemüht if. Welch ein Unterfchied zwifchen beiderlei 
Richtung! wodurch im allgemeinen die geiftigen Bedirfnife 
der zwei Gefchlechter ausgefprochen werden. Daraus mag «3 
auch zu erklären feyn, daß zärtere Männer fih an die Wrutter 
Softes gewendet, ihr, ald einem Ausbund weiblicher Schön: 

heit und Tugend, wie Sannazar gerhan, Leben und Talente 
gewidmet, und allenfalls nebenher mit dem göttlichen Anaben 
geipielt haben. 

Wie meine beiden Freunde zu einander fanden, wie fie 

gegen einander gefinnt waren, erfuhr ich nicht alfein aus Ge: 
fprächen, denen ich beitwohnte, fondern auch aus Eröffnungen, 

welche ınir beide ingeheim thaten. ch Fonnte weder den 

einen noch dem andern völlig zuffimmen: denn mein Chrifus 

hatte auch feine eigne Geftalt nach meinem Sinne angenonmen. 

Neil fie mie aber den meinigen gar nicht wollten gelten Taffen, 
fo quälte ich fie mit allerlei Paradorien umd Ertremen, und 
wenn fie ungeduldig werden wollten, entfernte ich mich mit 
einem Scherze, 

Der Streit zwifchen Willen und Glauben war noch nicht 
an der Tagesordnung, allein die beiden Worte und die Be 
griffe die man damit verknüpft, Famen wohl auch gelegentlich 
vor, und die wahren Meltverichter behaupteten, eins fey fo 
unzuverläffig als das andere. Daher beliebte es mir, mid 
mi Sunften beider zu erklären, ohne jedoch den Beifall meiner 
Freunde gewinnen zu Eönnen. Beim Glauben, fagte ich, 
fomme alles darauf an, daß man glaube; was man glauke, 
fep völlig gleichgültig. Der Glaube fey ein großes Gefühl von
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Sicherheit für die Gegenwart und aufunft, und diefe Siger: 
heit entfpringe aus dem Zufrauen auf ein übergroßes, über 
mächtiges md unerforfchliches Wefen, Auf die Unerfchütter: 
lichkeit diefes Sutrauens Fomme alles any wie wir ung aber 
diefes MWefen denfen, dieg hänge von unfern übrigen Fähig: 
feiten, ja von den Umftänden ab, und fey ganz gleichgültig, 
Der Glaube fey ein heiliges Gefäß, in weldes ein jeder fein 
Gefühl, feinen Berftand, feine Einbildungsfraft, fo gut alg 
er vermöge, zu opfern bereit ftehe. Mit dem Wiffen fen es 
gerade da3 Gegentheil; e3 Tonne gar niht darauf an, Daß 
man wiffe, fondern was man wife, wie gut und wie viel 
man wiffe. Daher Fönne man über dag Wiffen ftreiten, weil 
e3 fich berichtigen, fich erweitern und verengern. laffe. Das 
Wiffen fange vom Einzelnen an, fey endlos und geftaltlos, und Fönne niemals, höchftens nur traumerifch, sufammengefaßt werden, und bleibe alfo dem Glauben geradezu entgegengefeßt. Dergleihen Halbwahrheiten und die darand entfpringenden Irrfale mögen, goetifch dargeftellt, aufregend und unterhals tend feyn, im Leben aber ffören und verwirren fie das Ge: frräh. Ich ließ daher Savatern gern mit allen denjenigen 
allein, die fih an ihm und mit ihn erbauen wollten, und fand mi für diefe Entbehrung genugfam entfhädigt durch die Neife, die wir zufanmen nad Ems antraten. Ein fchöneg Sommerwetter begleitete ung, Savater war heiter und aller- liebft. Denn bei einer teligiöfen und fittlichen, Feineömegs ängftlihen Nichtung feines Seiftes, blieb er nicht unempfind: Tich, wenn durch Lebensvorfälle die ©emäther munter und luftig anfgeregt wurden. Er war theilnehmend, geiftreich, wikig, md mochte dag Gleiche gern an endern, nur daß es innerhalb der Grängen bliebe, die feine zarten Gefinnumgen 
ihm vorfohrieben. Wagte man fit) allenfalls darüber Hinand,
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fo pflegte er einem auf die Miffel zu Hopfen, und den Wer 
wegenen durch ein treuherziges Bifh guet! zur Sitte aufzu: 
fordern. Diefe Neife gereichte mir zu mancherlei Belehrung 
und Belebung, die mir aber mehr in der Kenntniß feines 
Eharafters als in der Reglung und Bildung des meinigen zu 
Theilward. InEms fah ich ihn gleich wieder von Gefelffhaft 
aller Art umeinge, und Fehrte nad Frankfurt zurücd, weil 
meine Heinen Gefchäfte gerade auf der Bahn waren, fo daß 
ich fie Faum verlaffen durfte, 

Aber ich follte fobald. nicht wieder zur Nube Fommen: 
denn Bafedow traf ein, berüßrte und ergriff mich von einer 
andern Seite, Einen entfchiedeneren Sontraft Eonnte man 
nicht fehen al8 diefe beiden Männer, Schon der Anblie Par 
fedow’8 deutete auf dag Gegentheil. Wenn Aavater's Gefiätg: 
züge fid) dem Befchauenden frei bergaben, fo waren die Ba- 
fedow’fchen zufammengepadt und wie nach innen gezogen. 
Savater’s Auge Hlar ımd fromm, unter fehr breiten Augen: 
Ixdern, Bafedow’s aber tief im Kopfe, Flein, fhwarz, (darf, 
unter fruppigen Augenbrauen hervorblinfend, dahiıgegen 
Ravater’8 Stirnfrocen von den fanfteften braunen Hanrbogen 
eingefaft erfchien. Bafedow’s heftige rauhe Stimme, feine 
fönellen und feharfen Aeuferungen, ein gewiffes höhnifches 
Rachen, ein fchnelles Herummerfen des Gelprähs, und was 
ihn fonft noch bezeichnen mochte, alles war den Eigenfchaften 
und dem Berragen entgegengefeht, durch die ung Savater ver- 
wöhnt hatte, Auch Wafedow ward in Sranffurt fehr gefucht, 
und feine großen Geiftesgaben beisundert; allein er war nicht 
der Mann, weder die Gemüther zu erbauen, noch zu Ienfen. 
Shın war einzig darum zu thun, jenes große Feld, das er 
fi bejeichnet hatte, beffer anzubanen, damit die Menichheit 
fünftig bequemer amd naturgemäßer darin ihre Wohnung
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nehmen folltezs und auf diefen Zweck eilte er nur allzu ge 
xade [o8. | 

Mit feinen Planen Fennte ih mich nicht befreunden, ja 
mir nicht einmal feine Abfichten deutlich machen. Daß er 
allen Unterricht Iebendig und naturgemäß verlangte, Fonnte 
mir wohl gefallen; dag die alten Spraden an der Gegenwart 
geibt werden follten, fehien mir lobenswirdig, und gern er: 
kannte ich an, was in feinem Vorhaben zur Beförderung der 
Thätigfeit und einer friiheren Veltanfhauung Ing: allein 
mir mißfiel, daß die Zeichnungen feines Eleimentarwerts noch 
mehr als die Gegenftände felöft zerfireuten, da in der wirt 
lichen Welt doch. immer nur das Mögliche beifammenjteht, 
und fie defhalb, ungeachtet aller Manichfaltigkeit und fchein- 
barer Verwirrung, immer noch in allen ihren Theilen etiwag 
Geregeltes hat. Genes Elementarwerf hingegen zerfplittert 
fie ganz und gar, inden das was fn der Weltanfhauung 
Feinedwegs zufammentrifft, um der Verwandtfchaft der Ber 
griffe willen neben einander fteht; weßwegen e3 auch jener 
finnlich = methodifchen Vorzige ermangelt, die wir ähnlichen 
Arbeiten des Amos Comeniug zuerfennen müffen. 

Biel wunderbarer jedoch, und fehwerer zu begreifen als 
feine Lehre, war Bafedomw’s Betragen. Er hatte bei Diefer 
Reife die Abficht, das Yablicum durch feine Perfönlichfeit für 
fein philanthropifches Unternehmen zu gewinnen, und ildar nicht etwa die Gemüther, fondern geradezu die Beutel auf: zufchließen. Er wußte yon feinem Vorhaben groß und über- zeugend zu fprehen, und jedermann gab ihm gern zu was er behauptete. Aber auf die unbegreiflichfte Weife verlekte er 
die Gemüther der Menfchen, denen er eine Beifteuer abge 
winnen wollte, ja er beleidigte fie ohne Noth, indem er feine 
Meinungen und Grillen über teligiöfe Gegenftände nicht
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zurüfhalten Fonnte. Auch hierin erfchien Bafedow alg das 
Gegenftit von Lavatern. Wenn diefer die Bibel buchjtiblich 
und mit ihrem ganzen Inhalte, je Wort vor Wort, bis auf 
den heutigen Tag für geltend annehm und für anwendbar 
bielt, fo fühlte jener den unzuhigften Kißel alles zu verneuen, 
und fowohl die Glanbendlehren als die Außerlichen Firchlichen 
Handlungen nach eignen einmal gefaßten Grillen umzumodeln. 
Am unbarmherzigften jedoch, und am unvorfichtigften verfuhr 
er mit- denjenigen Dorftellungen, die fih nicht unmittelbar 
aus der Bibel, fondern von ihrer Auslegung berfchreiben, 
mit jenen Ausdrücden, philofophifchen Kunftwworten, oder fin: 
Tichen Sleihniffen, womit die Kirchenväter und Concilien fih 
das Unausfprechliche zu verdeutlichen, oder Die Keber zu be: 
freiten gefucht haben. Auf eine harte und unverantwortliche 
Weife erklärte er fi vor jedermann als den. abgefagteften 
Feind der Dreieinigfeit, und Eonnte gar nicht fertig werden, 
gegen Dieß allgemein zugeftandene Öeheimniß zu argumentiven, 
Auch ich Hakte im Privatgefpräh von diefer Unterhaltung fehr 
viel zu leiden, und mußte mir die KHppoftsfis und Hufia, 
fo wie das Profopon immer wieder vorführen laffen. Da: 
gegen griff ich zu den Waffen der Paradorie, liberfügelte feine 
Meinungen und ivagte das Verwegne mit DVerwegnerem zu 
befämpfen. Dieß gab meinem Geifte wieder neue Anregung, 
und weil Bafedow viel belefener war, auch die Sechterjtreiche 
des Disputireng gewandter als ich Naturalift zu führen wußte, 
fo hatte ich mich immer mehr anzuftrengen, je wichtigere 
Punkte unter und abgehandelt wurden. \ 

Eine fo herrliche Gelegenheit mich, wo nicht aufzuklären, 
Sch gewiß zu üben, Fonnte ich nicht Fury vorübergehen Iaffen. 
3h vermochte Water und Freunde, die nothmwendigften Ge: 
IHäfte zu übernehmen, und fuhr nun, Bafedow begleitend,
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aber, wenn ich der Unmuth gedachte, die von Savatern aus: 
ging! Neinlich wie er war, verfchaffte-er fi auch eine rein: 
liche Umgebung. Man ward jungfräulih- an feiner Ceite, 
um ihn nicht mit etwas Widrigem zu berühren. Bafedow 
hingegen, viel zu fehr in fi gedrängt, Fonnte nicht auf fein 
Meuferes merfen. Schon daß er ununterbrochen fchlehten 
Tabak rauchte, fiel äußerft läftig, um fo mehr al3 er. einen 
unreinlich bereiteten, fchnell Feuer fangenden, aber baplich 
dunfienden Schwamm, nach ausgeraucter Pfeife, fogleich 
wieder auffhlug, und jedesmal mit den erjten Sügen die 
£uft umnerträglih verpeftete. Ich nannte diefes Präparat 
Bafedowfhen Stinffhwamm, und wollte ihn unter diefem 
Titel in der Naturgefchichte eingeführt willen; woran er 
großen Spaß hatte, mir die widerliche Bereitung, recht zum 
Efel, umftändlich auseinanderfeßte, und mit großer Schaden: 
freude fih an meinem Abfcheu behagte. Denn diefeg war 
eine von den Fiefgewurzelten üblen Eigenheiten des fo treff: 
lich begabten Mannes, daß er gern zu neden und die. Unbe: ” 
fangenften tüdifch anzuftechen beliebte. Nuben Fonnte er 
niemand fehn; durch grinfenden Spott mit heiferer Stimme 
reiste er auf, durch eine überrafchende Srage febte er in 
Verlegenheit, und lachte bitter, wenn er feinen Zwed er: 
reicht hatte, war es aber wohl zufrieden, wenn man, fhnelf 
gefaßt, ihn etwas dagegen abgab. 

Um wie viel größer war nun meine Sehnfuht nach Ra- 
vafern. Auch er fehien fich zu freuen, als er mich wieder 
fah, vertraute mir manches bisher Erfahrne, befonders was 
fih auf den verfchiedenen Charafter der Mitgäfte bezog, unter 
denen er fi fchon viele Freunde und Anhänger zu verfhaffen 
gewußt. um fand ich felbrt manchen alten Bekannten, und 

Goethe, fammil. Werke. XXL 14
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an denen die ich in Kahren nicht gefehn, fing ich an die Be 

merfung zu machen, die uns in der Jugend lange verborgen 

bleibt, dag die Männer altern, und die Frauen fich veräns 

dern. Die Gefellihaft nahm täglich zu. Es ward unmäßig 

getanzt, und, weil man fih in den beiden großen Badehäu: 

fern giemlich nahe berührte, bei guter und genauer Bekannt 

{haft mancherlei Scherz getrieben. Einft verfleidete ih mid 
in einen Dorfgeiftlichen, und ein namhafter Freund in deffen 

Gattin; wir fielen der vornehmen Gefellfihaft durch alkzu 

große Höflichkeit ziemlich zur Laft, wodurch denn jedermanı 

in guten Humor verfeßt wurde. An Abend, Mitternacht: 

und Morgenftändchen fehlte ed auch nicht, und wir Füngern 

genoffen des Schlaf3 fehr wenig. 

Sm Gegenfabe zu diefen Zerfireuungen brachte ich Immer 
einen Theil der Nacht mit Bafedow zu. Diefer legte fih nie 
zu Bette, fondern dictirte unaufhörlih. Manchmal warf er 

fih aufd Lager und fehlummerte, indeffen fein Xiro, die Feder 

in der Hand, ganz ruhig fiken blieb, und fogleicd, bereit war 

fortzufchreiben, wenn der halberwachte feinen Gedanfen wieder 
freien Lauf gab. Diep alles gefhah in einem dichtverfäloffe: 
nen, von Zabald- und Schwammdampf erfüllten Zimmer. 
So oft ich nun einen Zanz ausfehte, Tprang ich zu Bafedow 

hinauf, der gleich über jedes Problem zu fprechen und zu dig: 

putiren geneigt war, und, wenn ich nad Verlauf einiger Zeit 
wieder zum Tanze bineilte, noch eh ich die Thür hinter mir 
onzog, den Faden feiner Abhandlung fo ruhig dicrirend auf 
nahm, als wenn weiter nichts gewefen wäre. 

Wir machten dann zufammen auch manche Fahrer in die 
Nahbarichaft, befuchren die Schlöffer, befonders adliger Frauen, 
welche durchaus mehr als die Männer geneigt waren. etwas 
Geiftiged und Geiftliches aufzunehmen. 3u Naffau, bei Frau
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sen Stein, einer höchftehrwürdigen Dame, die der alfgez 
meinften Achtung genoß, fanden wir große Gefellfehaft. Frau 
von Sa Node war gleichfalls gegenwärtig, an jungen Frauen: 
zimmern und Kindern fehlte es auch nicht. Hier follte num 
Lavater in phyfiognomifche Verfuchung geführt werden, welde 
meift darin beland, da5 man ihn verleiten wollte, Zufäflig- 
feiten der Bildung für Grundform zu halten; er war aber 
beaugt genug, um fich nicht täufchen zu laffen. Sch follte 
nach wie vor bie Wahrhaftigkeit der Leiden Werthers und den 
Wohnort Lottens bezeugen, welhem Anfinnen ich mich nicht 
auf die artigfte Weife entzog, dagegen die Kinder um mich 
verfanmelie, um ihnen recht feltfame Mährchen zu erzäbien, 
welche aus lauter bekannten Gegenitänden zufammengefonnen 
waren; wobei ich den großen Vortheil hatte, daß Fein Glied 
meines Hörkreifes mic etwa zudringlich gefragt hätte, was 
denn wohl daran für Wahrheit oder Dichtung zu halten feyn 
möchte. " 

Bafedow brachte das einzige vor das Noth fey, nämlich 
eine beifere Erziehung der Jugend ; weßhalb er die Wornehmen 
und Begüterten zu anfehnlichen Beiträgen aufforderte, Kaum 
aber hatte er, dur Gründe fowohl als durch Teidenfchaftliche 
Beredfamfeit, die Gemüther wo nicht fich zugewender, doch 
zum guten Willen vorbereitet, als ihn der böfe antitrinitari: 
fhe Geift ergriff, und er, ohe das mindefte Gefühl wo er 
fich befinde, in die wunderlichften Neden ausbrah, in feinem 
Sinne höchft religiös, nach Ueberzeugung der GSefellfchaft höchit 
lafterlih. Lavater, durch fanften Ernft, ich durch ableitende 
Scherze, die Frauen durch zerftreuende Spaziergänge, fuchten 
Mittel gegen diefes Unheil; die Verftimmung jedoch Fonnte 
nicht geheilt werden. Eine hriftliche Unterhaltung, die man 
ih von Lavafer’d Gegenwart verfprocen, eine pidagogifche,
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wie man fie von Bafedow erwartete, eine fentimentale, zu der 

ich mich bereit finden follte, alles war auf einmal geftört und 

aufgehoben. Auf dem Heimwege machte Lavater ihm Nor: 

würfe, ich aber beftrafte ihn auf eine Iuffige Weife. E83 war 

heiße Seit, md der Tabaködampf mochte Bafedow’s Gaumen 

noch mehr gefrocnet haben; fehnlichft verlangte er nach einem 

Slafe Bier, und ald er an der Randftraße von weitem ein 

Wirtbähaus erblidte, befahl er höchft gierig dem Kutfcher, 

dort file zu halten. Sch aber, im Angenblice daß derfelbe 

anfahren wollte, rufe ihm mit Gewalt gebiererifch zu, er folle 

weiter fahren! Bafedow, riberrafcht, Eonnte Faum mit beiferer 

Stimme da3 Gegentheil hervordringen. Sch trieb den Kutfcher 

nur heftiger an, der mir gehorchte. Bafedow verwünfchte 
mih, und hätte gern mit Faäuften zugefchlagen; ich aber 
erwiederte ihm mit der größten Gelaffenheit: Nater, fend 

ruhig! She habt mir großen Dank zu fagen. Glücklicherweife 
faht ihr dag Bierzeichen nicht! ES ift aus zwei verfchranften 

Triangeln zufammengefegt. Nun werdet ihr über Einem 
Triangel gewöhnlich fchon toll; wären euch die beiden zu Ge: 

fiht gefommen, man hätte euh müfen an Ketten legen. 

Diejer Spaß brachte ihn zu einem unmäßigen Gelächter, zwi: 

fhendurch fehalt und verwünfcte er mich, und gavater übte 

feine Geduld an dem alten und jungen Thoren. 

As num in der Hälfte ded Tuli Lavater fih. zur Abreife 
bereitete, fand Bafedow feinen Wortheil, fich anzufchliegen, 

und ich hatte mich im diefe bedeutende Gefellfhaft fhon fo 
eingewohnt, daß ich es nicht über mich gewinnen Fonnte, fie 

zu verlaffen. Cine fehr angenehme, Herz und Sinn erfreuende 

Fahrt hatten wir die Lahn hinab. Beim Anblie einer merk 

würdigen Burgruine fchrieb ich jenes Lied: „Hoc auf dem 
alten Thurme fleht” in Lipfens Stammbuch, und als e8 wohl
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aufgenommen wurde, um, nad meiner böfen Art, den Ein: druck wieder zu verderben, allerlei Knittelreime und Doffen auf die nächften Blätter, Ih freute mich den herrlichen Rhein wiederzufehn, tmd ergößte mich an der Ueberrafchung derer, die diefeg Schaufpiel noch nicht genoffen hatten. Nun landeten wir in Soblenz; wohin wir traten, war der Zudrang fehr groß, und jeder von ung Dreien erregte nad feirer Art Antheit und Neugierde, Bafedow umd ic föhienen zu wett: eifern, wer am unarfigften feyn Fönnte; Lavater benaym fich vernünftig und Flug, nur daß er feine KHerzengmeinungen nicht verbergen fonte, und dadurch, mit dem reinften Willen, allen Menfchen vom Mitrelfchlag Höchft auffallend erfchien, 
Das Andenken an einen wunderlihen Wirthstifch in Eoblenz babe ich in Suittelverfen aufbewahrt, die num auch, mit ihrer Sippfchaft, in meiner neuen Ausgabe ftehn mögen, Ih faß zwifhen Savater und Bafedow: der erfte belehrre einen Landgeiftlichen tiber die Geheimniffe der Dffenbarung Sohannis, und der andere bemühte fi vergebens, einem hartnädigen Tanzmeifter zu beweifen, daf die Taufe ein ver- alfeter und für unfere Zeiten gar nicht berechneter Gebrauch fep. Und wie wir nun fürder nad Cöln zogen, fehrieb ich in irgend ein Album: 

Und, wie nah Emmaus, weiter sing’s 
Mit Sturin- umd Feuerfgritten: 
Proppete rechts, Proppete linfe, 
Das Weltfind in der Mitten, 

Glüclicherweife Hatte diefes Weltfind auch eine Seite die nah dem Himmlifchen deutete, welhe num auf eine ganz eigne Weife berührt werden follte, Schon in Ems hatte ich mich gefreut, als ich vernahm, daß wir in Cöln die Gebrüder
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$acobi treffen follten, welhe mit andern vorzüglichen und 

aufmerffamen Männern fih jenen beiden merfwirdigen Net: 

fenden entgegen bewegten. Ich an meinem Theile hoffte von 

ihnen Vergebung wegen Heiner Unarten zu erhalten, die aus 

unferer großen, durh Herders feharfen Humor veranlagten 

Unart entfprungen waren. Gene Briefe und Gedichte, worin 

Sleim und Georg Facobi fich öffentlich an einander erfreute, 

Sarten ung zu mancherlei Scherzen Gelegenheit gegeben, und 

wir bedachten nicht, daß eben fü viel Selbrigefälligfeit dayı 

gehöre, andern die fich behaglich fühlen, wehe zu thun, als 

fit felbft oder feinen Freunden überflüffiges Gute zu erzeigen. 

E3 war dadurd eine gewiffe Mißhelligfeit zwifchen dem Ober: 

und Unterrhein entftanden, aber von fo geringer Bedeutung, 

das fie leicht vermittelt werden Fonnte, und hierzu waren die 

Frauen vorzüglich geeignet. Schon Sophie La Roche gab und 

den beften Begriff von diefen edlen Brüdern; Demoifelle 

Fahimer, von Düfeldorf nah Franffurt gezogen, und jenem 

Kreife innig verwandt, gab durch die große Zartheit ihres 

Gemüthe, durch die ungemeine Bildung de3 Geiftes, ein 

Zeugniß von dem Werth der ‚Gefellfhaft in der fie herange: 

wachen. Sie befhämte und nah und nach Durch ihre Geduld 

mit unferer grelfen oberdeutfehen Manier, fie lehrte uns 

Echonung, indem fie und fühlen ließ, daß wir derfelben auch 

wohl bedürften. Die Treuherzigfeit der jüngern Sacobr’fchen 

Schwefter, die große Heiterkeit ber Gattin von Frig Jacobi, 
leiteten unfern Geift md Sinn immer mehr und mehr nad 

jenen Gegenden. Die legtgedachte war geeignet, mich völlig 

einzunehmen: obne eine Spur von Sentimentalität richtig 

fühlend, jich munter ausdrüdend, eine herrliche Niederländerin, 

die, ohne Ausdrud von Sinnlichkeit, duch ihr füchtiges Wer 
fen an die Nubens’fchen Frauen erinnerte. Genannte Damen
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hatten, ber längerem und Türzerem Aufenthalte in Frankfurt, 
mit meiner Schwefter bie engfte Werbindung geknüpft, und 
das ernjte ftarre, gewiffermaßen lieblofe Wefen Gornelieng 
aufgefchloffen und erheitert, und fo war uns denn ein Düffel: 
dorf, ein Penpelfort dem Geift und Herzen nach in Sranffurr 
zu Theil geworden. 

Unfer erfles Begegnen in Cöln Fonnte daher fogleich offen 
und zutraufih feyn: denn jener Frauen gute Meinung von 
und hatte gleichfalls nad) Haufe gewirkt; man behandelte mich 
nicht, wie bisher auf der Neife, bloß als den Dunftfehweif 
jener beiden großen Wandelfterne, fondern man wendete fi 
auch befonders an mich, um mir manches Gute zu ertheilen, 
und fchien geneigt, auch von mir zu empfangen. Id war 
meiner bisherigen Thorheiten und Frechheiten müde, hinter 
denen ich Doch eigentlich nur den Unmuth verbarg, daß für 
mein Herz, für mein Gemüth auf diefer Neife fo wenig 
geforgt werde; ed brach daher mein Inneres mit Gewalt her: 
vor, und dieß mag die Urfache feyn, warum ih mich der 
einzelnen Vorgänge wenig erinnere. Das was man gedacht, 
die Bilder die man gefehn, laffen fih in dem Derftand und 
in der Einbildungsfraft wieder hervorrufen; aber dag Herz 
ift nicht fo gefällig, e3 wiederholt und nicht die fhönen Ge: 
fühle, und am wenigften find wir vermögend, uns enthu: 
fiaftifche Momente wieder zu vergegenwärtigen; man wird 
unvorbereitet davon überfallen und überläßt fich ihnen unbe: 
wußt. Andere die ung in folchen Augenbliten beobachten, 
haben deihalb davon eine Flarere und veinere Anfiht ale 
wir felbft. 

Religiöfe Sefpräche hatte ich bisher fachte abgelehnt, und 
verftändige Anfragen felten mit Befcheidenheit erwiedert, weil 
fie mir gegen do3 was ih füchte, nur allzu befepranfe fchienen.



216 

Benn man mir feine Gefühle, feine Meinungen über meine 
eignen Productionen aufdringen wollte, befonders aber wenn 
man mich mit den Forderungen des Alltagsverftandes peinigte 
und mir fehr entfchieden vortrug, was ich hätte thun und 
laffen follen, dann zerriß der Geduldsfaden, und dag Gefpräh 
zerbrach oder zerbrödelte fih, fo daß niemand mit einer fon: 
derlih günftigen Meinung von mir fcheiden Fonnte, Biel 
natürlicher wäre mir gewefen, mih freundlich und zart zu 
erweifen; aber men Gemüth wollte nicht gefhulmeiftert, fon: 
dern durch freies MWohlwollen aufgefchloffen, und durch wahre 
Theilnahme zur Hingebung angeregt feyn. Ein Gefühl aber, 
das bei mir gewaltig überhand nahm, und fih nicht wunder: 
fam genug dußern Fonnte, war die Empfindung der Bergan: 
genheit und Gegenwart in Eins: eine Anfhauung, die etivag 
Sefpenftermäßiges in Die Gegenwart brachte. Sie ift in vielen 
meiner größern und Eleinern Arbeiten ansdgedrädt und wirkt 
im Gedicht immer wohlthätig, ob fie gleich im Augendlid, 
wo fie fih unmittelbar am Leben und im Keben felbft aus: 
drüdte, jedermann feltfam, nnerflärlich, vieffeicht unerfreulich 
Scheinen mußte. 

Ein war der Drt, wo dad Alterthum eine folde ungu: 
berechnende Wirkung auf mich ausüben fonnte. Die Ruine 
de? Doms (denn ein nichtfertiges Werk ift einem zerftörten 
gleich) erregte die von Straßburg ber gewohnten Gefühle, 
Kunftberrachtungen Konnte ich nicht anftellen, mir war zu viel 
und zu wenig gegeben, und niemand fand fi, der mir aus 
‚dem Labyrinth des Geleifteten und Beabfichtigten, der That 
und des MVorfanes, des GErbauten und Angedeuteten hätte 
heraushelfen Fönnen, wie es jest wohl durch unfere fleipigen 
beharrlichen Freunde gefchiehr. In Gefellfehaft bewunderte ich 
awar diefe merfivirdigen Hallen und Pfeiler, aber einianı
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verfenfte ih mich in diefes, mitten in feiner Erfhaffung, 
fern von der Vollendung fehon erftarrte Weltgebäude, immer 
mismuthig. Hier war abermals ein ungeheurer Gedanke nicht 
zur Ausführung gefommen! Scheint es doch, ald wäre die 
Architektur nur da, um ung zu fiberzeugen, daß durch meh: 
tere Menfchen, in einer Folge von Zeit, nichts zu leiften ift, 
und dag in Künften und Thaten nur dasjenige zu Stende 
fommt, was, wie Minerva, erwachlen und gerüffet aus des 
Erfinders Haupt hervorfpringr. 

In diefen mehr drüdenden als herzerhebenden Augen: 
bliden abmete ich nicht, daß mich das zartefte und f&hönfte 
Gefühl fo ganz nah erwartete. Man führte mich in Sa- 
bad’ Wohnung, wo mir das was ic- fonft nur innerlich 
zu bilden pflegte, wirklich und finnlich entgegentrat. Diefe 
Familie mochte längft ausgeftorben feyn, aber in dem Unter: 
gerhoß, das an einen Garten ftieß, fanden wir nichts verän- 
dert. Ein durch brammrothe Siegelrauten regelmäßig verziertes 
Eftrih, hohe gefchnißte Seffel mit ausgenähten Sißen und 
Nüsen, Tifhblätter, Fünftlich eingelegt, auf fhweren Füßen, 
metallene Hängeleuchter,, ein ungeheueres Kamin und dem 
angemeffenes Feuergeräthe, alles mit jenen früheren Tagen 
übereinftimmend und in dem ganzen Raume nichts neu, nichts 
heutig ala wir felber. Was num aber die biedurch wunderfam 
aufgeregien Empfindungen überfchwenglich vermehrte und voll 
endete, war ein großes Familiengemälde über dem Kamin. 
Der ehmalige reiche Suhaber diefer Wohnung faß mit feiner 
Frau, von Kindern umgeben, abgebildet: alle gegenwärtig, 
frifeh und lebendig wie von geftern, ja von heute, und doch 
waren fie fhon alle -vorübergangen, Nuc) diefe frifhen rund- 
bädigen Kinder hatten gealtert, und ohne diefe Eunftreiche 
Abbildung wäre fein Gedähtnig von ihnen übrig geblieben.
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Wie ich, überwältigt von diefen Eindrüden, mic verhielt und 

denahm, wüßte ich nicht zu fagen. Der tieffte Grund meiner 

menfcplichen Anlagen und dichterifchen Fähigkeiten ward durch 

‚die unendliche Herzengbewegung aufgededt, und alled Gute 

und Siebevolle was in meinem Gemüthe lag, mochte fih auf 

fepließen und hervorbrehen: denn von dem Augenblid an ward 

ih, ohne weitere Unterfuhung und DBerhandlung, der Nei- 

gung, des Vertrauens jener vorzüglihen Männer für mein 

Reben theilbaft. 

An Gefolg von diefem Seelen= unb Geiftesverein, wo 

alles was in einem jeden lebte zur Sprache Fam, erbot ich 

mich, meine neuften und liebften Balladen zu recitiren. Der 

König von Thule, und „ES war ein VBuhle frech genung” 

thaten gute Wirkung, und ich trug fie um fo gemüthliher 

vor, ald meine Gedichte mir noch and Herz gefnüpft waren, 

und nur felten über die Lippen Famen. Denn mid hinderten 

leicht gewiffe gegenwärtige Perfonen, denen mein tiberzartes 

Gefüpl vielleicht unrecht thun mochte; ich ward manchmal 

mitten im Necitiren irre und Fonnte mich nicht wieder zurecht 

finden. Mie.oft bin ich nicht defhalb des Eigenfinns und 

eines wunderlichen griffenhaften Wefend angeklagt worden! 

Sb mich nun gleich die dichterifhe Darftellungsweife am 

meiften befchäftigte, und meinem Naturell eigentlich zufagte, 

jo war mir do auch das Nachdenken über Gegenfände aller 

Art nicht fremd, und Sacobi’8 originelle, feiner Natur gemäße 
Hichtung gegen das Unerforfchliche Höcit willfommen und ge: 

müthlih. Hier that fi Fein MWiderftreit hervor, nicht ein 
eriftliher wie mit Lavater, nicht ein didaktifcher wie mit 
Bafedow. Die Gedanfen, die mir Jacobi mittheilte, ent: 

fprangen unmittelbar aus feinem Gefühl, und wie eigen war 

ich durhdrungen, ald er mir, mit unbedingtem Dertrauen,
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die tiefiten Seelenforderungen nicht verhehlte. Aus einer fo 

wunderiamen Wereinigung von Bedürfniß, Keidenfchaft und 

Speen Fonnten auch für mich nur Vorabnungen entipringen 

deffen, was mir vielleicht Fünftig deutlicher werden follte, 

Glüdliherweife hatte ich mich auch fehon von Diefer Seite wo 

nicht gebildet, Doch bearbeitet und in mich das Dafeyn und. 

die Denfweife eines außerordentlichen Mannes aufgenommen, 

zwar nar unvollfiändig und wie auf den Naub, aber ich em- 

pfand davon doch fchon bedeutende Wirkungen, Diefer Geift, 

der fo entfhieden auf mich wirkte, und der auf meine ganze 

Dentweiie fo großen Einfluß haben follte, war Spinoza. 
Rahdem ih mich namlich in aller Welt um ein Bildungs: 

mittel meined wunderlichen Wefengd vergebens umgefehn hatte, 

gerierh ich endlich an die Ethik diefed Dianned, Was ich mir 

aus dem Werke mag herauögelefen, was ich in baffelbe mag 
hineingelefen haben, davon wüßte ich feine Nechenfchaft zu 

geben, genug ich fand hier eine Beruhigung meiner Leiden: 
fchaften, ed fhien fih mir eine große und freie Augficht über 

die finnlihe und fittlihe Welt aufzuthun. Was mich aber 
befonderd an ihn feifelte, war die graänzenlofe Uneigennüßig- 

keit, die ans jedem Enke hervorleuchtete. Senes wunderliche 

Wort: „Wer Gott recht liebt, muß nicht verlangen, daß Gott 

ihn wieder liebe,“ mit allen den Vorderfäßen worauf es ruht, 
mit allen den Folgen die darans entfpringen, erfüllte mein 

ganzes Nachdenfen. Uneigennüßig zu feyn in allem, am un: 
eigennügigften in Liebe und Freundfihaft, war meine höchfte 
Luft, meine Morime, meine Ausübung, fo daß jenes freche 

fpätere Wort „Wenn ich dich liebe, was gehr’s dich an?” mir 

reht aud dem Herzen gefprocen üft. Webrigens möge auch 
hier nicht verfanne werden, daß eigentlich die innigften Wer: 
bindungen nur aus dem Entgegengefekten folgen. Die alles
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ausgleichende Ruhe Epinoga’s eontraftirte mit meinem alfes 
aufregenden Streben, feine mathematifche Methode war das 
Widerfpiel meiner poetifchen Einnes: und Darftellungsweife, 
und eben jene geregelte Behandlungsart, die man fittlichen 
Segenftänden. nicht angemeffen finden wollte, machte mid zu 
feinem leidenfchaftlichen Schüler, zu feinem entichiedenften 
Verehrer. Geift und Herz, Verftand und Einn fuchten fi 
mit nothwendiger Wahlverwandtfchaft, und durch Diefe Fam 
die Vereinigung der verfchiedenften Wefen zu Stande. 

Nun war aber alles in der erften Wirkung und Gegen: 
wirkung, gährend und fiedend, Friß Tacobi, der Erfte den 
ih in diefes Chaos hinein bliden Tiep, er, deffen Ratır 
gleichfalls im Tiefften arbeitete, nahm mein Wertranen berg: 
lih auf, erwiederte daffelbe und fuchte mich in ‚feinen Ein 
einzuleiten. Auch er empfand ein unausfprechliches geiftiges 
Bedürfniß, auch er wollte es nicht durch fremde Hülfe be: 
fhwichtigt, fondern aus fich felhft berauggebildet und aufge 
flirt haben. Mas er mir von dem Suftande feines Gemüthes 
tmirtheilte, konnte ich nicht fallen, um fo weniger, alsich mir 
feinen Begriff von meinem eignen machen EFonnte, Do er, 
der in philofophifchem Denfen, felbft in Betrachtung des 
Spinoga, mir weit vorgefchritten war, fuchte mein dunkles 
Beftreben zu leiten und aufzufldren. Cine folche reine Geiftes- 
verwandtfchaft war mir neu, und erregte ein leidenfchaft: 
liches Verlangen fernerer Mittheilung. Nachts, als wir ung 
fhon getrennt und in die Echlafzimmer zurüdgezogen hatten, 
fuchte ich ihn nochmals auf. Der Mondfein zitterte über 
dem breiten Nheine, md wir, am Fenfter ftehend, Tchwelg: 
ten in der Fülle des Hin= und Wiedergebens, das in jener 
herrligen Zeit der Entfaltung fo reichlich aufquilit. 

Doch wüßte ich von jenem Unausfprechlihen gegenwärtig
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feine Nechenkhaft zu liefern; deutlicher it mir eine Zahrt 
nach dem Jagdfchloffe Bensberg, das, auf der rechten Eeite 
des Rheins gelegen, der berrlichten Ausfiht genof. Was 
nich dafelbjt über die Manfen entziete, waren die Mandver: 
zierungen durch Weenir. Wohlgeordnet lagen alle Thiere, 
welche die Jagd nur liefern Fann, rings umher wie auf dem 
Eodel einer großen Säulenhalle: über fie hinaus fah man in 
eine weite Sandfehaft. Tene entlebten Gefchöpfe zu beleben, 
hatte der außerordentlihe Mann fein ganzes Talent erfchöpft, 
und in Daritellung des mannichfaltigiten thierifchen Ueber: 
Fleides, der Borften, der Haare, der ‚Federn, des Geweihes, 
der Klauen, fih der Natur gleichgeftellt, in Abficht auf Wir: 
fung. fie Übertroffen. Hatte ınan die Kunftwerfe im Ganzen 
genugfam bewundert, fo ward man genöthigt, über Die Hand: 
griffe nachzudenfen, wodurch folhe Bilder fo geiftreich als 
mechanifch hervorgebracht werden Fonnten. Man begriff nicht, 
wie fie durch Menfchenhände entftanden feyen nd durch was 
für Snftrumente. Der Pinfel war nicht hinreichend; man 
mußte ganz eigne Vorrichtungen annehmen, durch welche ein 
fo Mannichfaltiges möglich geworden, Man näherte, man 
entfernte fih mit gleihem Crftaunen: bie Urfadhe war fo 
bewundernswerth als die Wirkung. 

Die weitere Fahrt rheinabwärts ging froh und glüklich 
von flatten. Die Ausbreitung des Fluffes ladet auch das 
Gemürh ein, fih anszubreiten. und nach der Ferne zu feben. 
Mir gelangten nach Düjfeldorf und von da nach Pempelfort, 
dem angenehmfien und heiterfken Aufenthalt, wo ein geräus 
nrige3 Wohngebäude an weite wohlnnterhaltene Gärten ftofend, 
einen finnigen und fitfigen Kreig verfammelte, Die Familienglies 
ber waren zahlreich und an Fremden fehlte e3 nie, die fich in dies 
fen veichlichen und angenehmen Verhältnifen gar wohl gefielen.
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In der Düffeldorfer Galerie Eonnte meine Vorliebe für 
die niederländifhe Schule reihlihe- Nahrung finden. Der 
füchtigen, derben, von Naturfülle glänzenden Bilder fanden 
fih ganze Säle, und wenn auch nit eben meine Einfiht 
vermehrt wide, meine SKenntniß ward doch bereichert und 
meine Kiebhaberei beftärkt. 

Die fhöne Ruhe, Behaglichkeit und Beharrlichkeit, welche 
den Hauptcharafter diefes Familienvereing bezeichneten, beleb- 
ten fich gar bald vor den Augen des Gaftes, indem er wohl 
bemerken fonnte, daß ein weiter Wirkungsfreis von hier aus: 
ging und anderwärts eingriff. Die Thätigfeit und Wohlhe: 
benheit benachbarter Städte und Drtfchaften trug nicht wenig 
bei, da8 Gefühl einer inneren Zufriedenheit zu erhöhen. Mir 

befuchten Elberfeld und erfreuten und an der Nührigfeit fo 
mander wohlbeftellten Fabrifen. Hier fanden mir unfern 
ung, genannt Stilling, wieder, der und fchon in Co: 
blenz entgegengefommen war, und der den Glauben an Gott 
und die Treue gegen die Menfchen immer zu feinem Eöft: 
lichen Geleit hatte. Hier fahen wir ihn in feinem Kreife 
und freuten und des Zutrauens, das ihm feine Mitbürger 
fhenften, die mit irdifchem Erwerb befchäftigt, die Himmli: 
fchen Güter nie außer Act Liegen. Die betriebfame Gegend 
gab einen beruhigenden Anblie, weil das Nüplihe hier aus 
Hrdiumg und Reinlichfeit Hervortrat. Wir verlebten in die- 
fen Betrachtungen glüdliche Tage. 

Kehrte ich dann wieder zu meinem Freunde Iacobi aus 
ri, fo genoß ich des entzüdenden Gefühlg einer DBerbindung 
duch das innerfte Gemüth, Wir waren beide von der leben: 
digften Hoffnung gemeinfamer Wirkung belebt, dringend for 
derte ih ihm auf, alles was fich in ihm rege und bewege, in 

irgend einer Form Fräftig darzuftellen. 3 war das Mittel,
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wodurch ih mic aus fo viel Verwirrun 
batte, ich hoffte, es folle ud ihm zufagen, 
8 mit Muth zu ergreifen, und wie viel 
Herzerfretendes hat er nicht geleiftet! Un 
endlich in der feligen Empfindung ewiger 
ohne Vorgefühl, dag unfer Streben ei 
tung nehmen werde 
allzu fehr offenbarte, 

Was mir ferner auf dem Küdwege rheinaufwärts begeg- net, it mic gang au der Erinnerung verfehwunden, theils weil der ziveite Anblick der Segenftände in Gedanfen mit dem erten zu verfließen pflegt, theils auch, weil ih, in mich ge: fehrt, da8 Viele was ih erfahren hatte, surecht zu legen, dad was auf mic gewirkt, , zu verarbeiten trachtete, Bon einem wichtigen Refultat, das mir eine geit lang viel Be: fHaftigung gab, indem cs mih zum Hervorbringen auffor- derte, gedenfe ich gegenwärtig zu reden. 
Bei meiner überfreien Gefinnung, 

sived= und planlofen Reben und Handeln, konnte mir nicht verborgen bleiben, dap Lavater und Bafedow geiftige, ja geift- lie Mittel zu iedifchen Bweden gebrauchten, Mir, der ich mein Talent und meine Tage abfichtslos vergendete, mußte fhneil auffallen, da beide Männer, jeder auf feine Art, in- dem fie zu Ichren, zu unterrichten und zu überzeugen bemüht waren, doch aud, gewiffe Abfihten im Hinterhalte verbargen, an deren Beförderung Ihnen fehr gelegen war, Lavater ging zarı und Hug, Bafedow beftig, frevelhaft, fogar plump zu Werke; auch waren beide yon ihren Liebhabereien, Unterneh: mungen und von der Vortrefftichkeit ihres Treibeng fo über- zeugt, dab man fie für veblihe Männer halten, fie tieben und verehren muete. Lavaterı befonders konnte man zum 

gen berausgeriffen 
€r füumte nicht, 

Gutes, Schönes, 
d fo fehieden wir 

Vereinigung, ganz 
ne entgegengefeßte Hich: 

» Wie es fih im Laufe des Lebens nur 

bei meinem völlig
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Nuhme nachfagen, daß er wirklich höhere Siwede hatte und, 

wenn er. weltfing handelte, wohl glauben durfte, der Zived 

heilige die Mittel. Smdem ich nun beide „beobachtete, ie 

ihnen frei heraus meine Meinung geftand, und die ihrige 

dagegen. vernahm, fo wurde der .Gedanfe rege, daß freilich 

der vorzügliche Menfch das Göttlihe, was in ihm ift, au 

außer fich verbreiten möchte, Dann aber trifft er auf die 

rohe Welt, und um auf fie zu wirfen, muß er fich ihr gleich: 

‚ftellen; hierdurch aber vergiebt er jenen hohen Worzügen gar 

febr, und am Ende begiebt er fih ihrer ganzlih. Das Himm: 

lifchbe, Ewige wird in den Körper irdifcher Abfichten einge: 

fenft und zu vergänglichen Schiefalen mit fortgeriffen. Nam 

betrachtete ich den Kebensgang beider Männer aus diefem Ges 
fichtspunft, und fie fehienen mir. eben fo ehrwiürdig als be- 

dauernswerth: denn ich glaubte vorauszufehn, daß beide fich 

genöthigt finden Fönnten, das Obere dem Interen aufzuopfern. 

Weil ih nun aber ale Betrachtungen diefer Urt bis aufs 

Neuferfie verfolgte, und über meine enge Erfahrung hinaus, 

nach ähnlihen Fällen in der Gefchichte mich umfah, fo ent: 

wicelte fich bei mir der Vorfaß, an dem Leben Mahomer’s, 

den ich nie als einen Betrüger hatte anfehen fünnen, jene 

von mir in der Wirklichkeit fo lebhaft angefhauten Wege, 
die anftatt zum Heil, vielmehr zum DVerderben führen, dra: 

matijch darzuftellen. Sch hatte furz vorher das Leben des 

orientalifchen Propheten mit großem Sntereffe gelefen und 

findirt, und war daher, als der Gedanfe mir aufging, ziem: 

lich vorbereitet. Das Ganze näherte fih mehr der regel: 
mäßigen Forın, zu der ich mich fhon wieder hinneigfe, ob 

ih mich gleich der dem Theater einmal errungenen Freiheit, 

mit Zeit und Ort nach Belieben fehalten zu dürfen, mäßig 

bediente. Das Stüf fing mir einer Hpmne an, welche
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Mahomet allein unter dem heiteren Nahthimmel anftimmt. 
Erxft verehrt er die unendlichen Geftirne als eben fo viele 
Götter; dann feige der freundliche Stern Gad Cunfer Supie 
ter) hervor, und nun wird diefem, als dem König der Ger 
ftirne, ausfchließliche Verehrung. gewidmet. Kit lange, fo 
bewegt fih der Mond herauf: und gewinnt Yug’ und Herz 
deö Anbetenden, der fodanıı, durch die hervortretende Sonne 
herrlich erguiet und geftärkt, ‚zu neuem Preife aufgerufen 
wird, . Aber diefer Wechfel, wie erfreulich er auch fen mag, 
ift dennoch beunruhigend, das Gemüth empfindet, daß ed fi 
nochmals überbieten muß; e8 erhebt fih zu Gott, dem Ein 
zigen, Ewigen, Unbegrängten, dem alle diefe begrängten herr: 
lichen Wefen ihr Dafeyn zu verdanten haben. Diefe Hymne 
hatte ih mit viel Liebe gedichtet; fie {ft verloren gegangen, 
würde fich aber zum Zwed einer Gantate wohl wieder herz 
ftellen laffen, und fich dem Mufiker durch die Mannichfaltig- 
feit des Ausdruds empfehlen. Man müßte fi. aber, wie eg 
auch damals fehon die Abficht war, den Anführer einer Kara 
vane mit feiner Familie und dem ganzen Stamme denfen, 
und fo würde für_die Awechfelung der Stimmen und die 
Macht der Chöre wohl geforgt feyn. 

Nachdem fih alfp Mahomer felbft befehrt, 
Gefühle und Gefinnungen den Seinigen mit; fe 
AU fallen ihm unbedingt zu. 
felbft, heftiger aber ai, 
weiter auszubreiten. SHier 

theilt er diefe 
ine Srau und 

Sm zweiten Her verfucht er 
diefen Glauben in dem Stamme 
zeigt fich Beiftimmung und Mies derfeglichfeit, nad Verfchiedenheit der Charakter. Der Zwift beginnt, der Streit wird gewaltfam, und Mahomer muß entfliehn. Im dritten Net bezwingt er feine Gegner, macht feine Religion zur öffentlichen , teinigt die Raabe von den Sößenbildern; weil aber doch nicht alles dur Kraft zu thun 

Soethe, fämni. Werte, XXIL 15
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it, fo muß er auch zur Eift feine Suflucht nebmen. Das Ir: 
difche wächf”t und breitet fih aus, das Göttliche tritt zurüe 
und wird getrüht. Im vierten Were verfolgt Mahomet feine 
Eroberungen, die Xehre wird mehr Vorwand als Zwei, alle 
denkbaren Mittel müfen benußt werden; es fehlt nicht an 
Oraufamkeiten. Eine Frau, deren Mann er hat hinrichten 
laffen,. vergiftet ihn. Im fünften fühlt er fich vergiftet. Eeine 
große Fafung, die Wiederkehr zu fich feldft, zum höheren. 
Sinne, maden ihn der Bewunderung würdig. Gr reinigt 
feine Lehre, befeftigt fein Neih und ftirbr. 

So war der Entwurf einer Arbeit, die mich lange im 
Geift befhäftigte: denn gewöhnlich mußte ich erft etwas im 
Sinne beifammen haben, eh ich zur Ausführung fehritt. Alles 
Was das Genie durch Charakter und Geift über die Menfcnen 
vermag, follfe bargeftellt werden, und wie e3 dabei gewinnt 

und verliert. Mehrere einzufhaltende Gefänge wurden vor: 
läufig gedichtet, von denen ift allein noch übrig, was, über: 

fhrieben Mahomer’3 Gefang, unter meinen Gedichten 
fieht. Im Stüde follte Ali, zu Ehren feines Meifters, auf 
dem höchften Punkte des Gelingend diefen Gefang vortragen, 

 Turz vor der Ummendung, die durch das Gift gefchieht. Ich 
erinnere mich auch noch der Sntentionen einzelner Stellen, 

doch würde mich die Entwidelung derfelben bier zu weit führen.



FÄunfzehuntes Dud, 

Bon fo vielfachen Zerftreuungen, die doc meift zu erns 
fen, ja religiöfen Betrachtungen Anlap gaben, Tehrte ich 
immer wieder zu meiner edlen Freundin von Klettenberg 
zurüd, deren Gegenwart meine ftürmifchen, na allen Seiten 
hinftrebenden Neigungen und Leidenfchaften, wenigfteng für 
einen Wugenblic befhwichtigte, und der ich von folhen Vor: 
fägen, nah meiner Schweiter am liebften Nechenfchaft "gab, 
Sch hätte wohl bemerken fönnen, daß von Zeit zu Zeit ihre 
Gefundheit abuahın, allein ich verhehlte mir’s, und durfte 
dieß um fo eher, als ihre Heiterkeit mit der Krankheit at: 
nahm. Sie pflegte nett und reinlich am Fenfter in ihrem 
Seffel zu fißen, vernahm die Erzählungen meiner Ausfüge 
mit Wohlwollen, fo wie dasjenige mas ich ihr vorlas, Manchmal 
zeichnete ich ihr auch etivag hin, um Die Gegenden leichter zu 
befchreiben, die ich gefehn hatte, Eines Abends, ale ih mit 
eben mancheriei Bilder wieder hervorgerufen, Fam bei unter: 
gehender Some, fie und ihre Umgebung mir wie verklärt 
vor, und ich Fonnte mich nicht enthalten, fo gut es meine 
Unfähigfeit zuließ, ihre Perfon und die Gegenftände des Zim- 
merd in ein Bild zur bringen, das unter den Händen eines 
Funftferfigen Malers, wie Kerfting, böchft anmuthig geworden
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wäre. Sch. fendefe es an eine auswärtige Freundin und legte 

als Sommentar und Supplement ein Lied hinzu. 

Sieh in diefem Zauberfpiegel 

Einen Traum, mie lieb und gut, 

Unter ihres Gottes Flügel, 

Unfte Freundin Ieidend ruht. 

Schaue, wie fie fih hinüber 

Aus de Kebend Woge fhittz 

Sieh dein Bild ir gegenüber 

Und den Gott der für euch litt, 

üble, was ih in dem Weben 

Diefer Himmelsfuft gefühlt, 

AS mit ungebuld’gem Streben 

Si Die Beihnung bingewüßtt 

Wenn ich mich in diefen Strophen, wie aud) fonft woh! 
manchmal gefhah, als einen Auswärtigen, gremden, fogar 

als einen Heiden gab, war ihr diefed nicht zuwider, vielmehr 

verficherte fie mir, daß ich ihr fo lieber fey als früher, da ich 

mich der chriftlichen Zerminologie bedient, deren Anwendung 
mir nie veht habe glüden wollen; ja es war fchon herge: 
Brahf, wenn ich ihr Miffionsberichte vorlag, welche zu hören 
ihr immer fehr angenehm war, daß ich mich der Wölfer gegen 
die Miffionarien annehmen, und ihren früheren Zuftand dem 
neuern vorziehen durfte. Sie blieb immer freundlich und 
fanft, und fehlen meiner und meines Heild wegen nicht in 
der mindeften Sorge zu feyn, 

Daß ich mich aber nach und nach immer mehr von jenem
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Belenntniß entfernte, Tam daher, weil ich daffelbe mit aftn 
großem Ernft, mit leidenfchaftliher Liebe zu ergreifen gefcht 

hatte. Seit meiner Annäherung an die Brüdergemeine hatte 

meine Neigung zu diefer Sefellfehaft, die fih unter der Sie 

gesfahne Chriffi . verfammelte, immer zugenommen. Gebe 

pofitive Neligion hat ihren größten Reiz, wenn fie im Wer 

den begriffen ift; defwegen ift es fo angenehm fich in die 

Zeiten der Apoftel zu denfen, wo fich alles noch Frifh umd- 

unmittelbar geiftig dargeftelit, und die Brüdergemeine hafte 

hierin etwas Magifches, daß fie jenen eriten Buftand fortzur 

fegen, in zu: verewigen fihien,.. Sie fnüpfte ihren Urfprung 

an die: frühften Zeiten an, fie war niemald fertig geworden, 

fie hatte fih nur in unbemerkten Nanten durch die rohe Melk 

hinducchgewunden; nun fhlug ein einzelnes Auge, unter dem 

Schuß eines frommen vorzüglihen Mannes, Wurzel, um fi 

abermals aus unmerflichen, zufällig feheinenden- Anfängen, 

weit über die Welt auszubreiten. Der wichtigfte Punft Bier 
bei war der, daß man die religiöfe und bürgerliche Verfaffung 

unzertrennlich in eind zufammenfchlang, daß der Lehrer zu- 

gleich als Gebieter, der Vater zugleich als Nichter dafrandz 
ja was noch mehr war, :da3 göttliche Oberhaupt, dem man 

in geiftlihen Dingen einen unbedingten Glauben - gefchenfe 
bafte, ward auch zu Lenkung weltlicher Angelegenheiten anges 

zufen, und feine Antwork, fowohl was die Verwaltung im 

Ganzen, als auch was-jeden Einzelnen beftimmen follte, dur 

den Ausfpruch des Toofes mit Ergebenheit vernommen. "Die 

ihöne Ruhe, wie fie wenigftend da3 Ueufere Tejeugte, war 

höchft einladend, indem von der andern Seite, durch deir 

Miffiensberuf, alle Thatkraft, die in den Menfchen liegr, im 
Anfprud genommen wurde Die trefflichen Männer, die i® 

auf dem Epnodus zu Marienborn, wohin mic Legationsrar:
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Moriß, Sefchäftsträger der Grafen von Ffenburg, mitnehm, fennen lernte, hatten meine ganze Verehrung gewonnen, und 
e8 wäre nur auf fie angefommen, mich zu dem Shrigen zu 
machen... Sch befchäftigte mich mit ihrer Gefchichte, mit ihrer 
Lehre, der Herkunft und Ausbildung derfelben, und fand mic) 
in dem Fall, davon Nechenfchaft zu geben, und mich mit Theilnehmenden darüber zu unterhalten. Sch mußte jedoch 
bemerfen, daß die Brüder fo wenig als Fräulein von Kletten: 
berg mich für einen Spriften wollten gelten Isffen, welches 
mic anfangs beunruhigte, nachher aber meine Neigung eini: 
germaßen erfältete. Lange Fonnte ich jedoch den eigentlichen Unterfheldungsgrund nicht euffinden, ob er gleich ziemlich am 
Tage lag, bis er mir mehr zufällig als durch Forfhung ent: 
gegendrang. Was mich nämlich von der Brüdergemeine fo 
wie von andern werthen Ehriftenfeelen abfonderte, war das: felbige, worüber die Kirche fchon mehr als Einmal in Spat 
tung gerathen war. Ein Theil behauptete, daß die menfch: 
liche Natur dur den Siündenfall dergeftalt verdorben fey, daß 
auch bis in ihren innerften Kern nicht das mindefte Gute an 
ihr zu finden, defhalb der Menfh auf feine eignen Kräfte durhaus Verzicht zu thun, und alles von der Gnade und 
ihrer Einwirfung 3u erwarten habe. Der andere Theil gab 
äivar die erblichen Mängel der Menfchen fehr gern zu, wollte 
aber der Natur inwendig noch einen gewiffen Keim ugeftehn, welcher, durch göttliche Gnade belebt, zu einem frohen Baume geiftiger Glücfeligfeit eimporwachfen fönne. Won diefer leß: tern Meberzeugung war ich aufs innigfte durchdrungen, ode 63 felbft zu wilfen, obwohl ih mich mit Mund und geder zu dem Gegentbeile bekannt hatte; aber ich dämmerte fo hin, das eigentliche Dilemma hatte ih mir nie ausgefproden, Aus diefem Traume wurde ich jedoch einft ganz unvermuthet
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geriffen, als ich diefe meine, wie mir fhien, höchft unfehuls 
dige Meinung, in einem geiftlihen Gefpräch ganz unbewun: 
den eröffnete, und defhalb eine große Strafpredigt erdulden 
mußte. Dieg fey eben, behauptete man mir entgegen, der 
wahre Pelsgianismus, und gerade zum Unglüc der neueren 
zeit, wolle diefe verderbliche Lehre wieder um fich greifen, 
Ih war hierüber erftaunt, ja erfhroden. Sch ging in die 
Kirchengefchichte zurück, betrachtete die Lehre und die Schid: 
fole des Velagius.naher, und fah nun deutlich, wie Ddiefe 
beiden unvereinbaren Meinungen durch Sahrhunderte Yin 
und her gewogt, und von den Menfhen, je nachdem fie mehr 
thätiger oder leidender Natur gewefen, aufgenommen und 
befannt worden. 

Mich Hatte der Lauf der vergangenen Fahre unablaffig 
zu Vebung eigner Kraft aufgefordert, in mir arbeitete eine 
vaftlofe Thätigkeit, mit dem beften Willen, zu moralifcher 
Ausbildung. Die Außenwelt forderte, dap diefe Thätigkeit 
geregelt und zum Nußen. anderer gebraucht werden follte, und 
ich hatte diefe große Forderung in mir felbft zu verarbeiten. 
Nah allen Seiten hin wer ich an die Natur gewiefen, fie 
war mir in ihrer Herrlichfeit erfchienen; ich hatte fo viel 
iwadere und brave Menfchen Fennen gelernt, bie fi’ in 
ihrer Plicht, um der Pflicht twillen, fauer werden ließen’ 
ihnen, ja mir felbft zu entfagen, fehlen mir unmöglich; Die 
Kluft die mich von jener Zehre trennte ward mir deutlich, ich 
mußte alfo auch aus diefer Gefellfchaft fheiden, und da mir 
meine Neigung zu den heiligen Schriften fo wie zu dem 
Stifter und zu den früheren Befennern nicht geraubt werden 
fonnte, fo bildete ich mir ein Chriftenchum zu meinem 
Privafgebrauh, und fuchte diefes duch fleipiges Studium 
der Gefchichte, und durch genaue Bemerkung derjenigen, die
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fih zu meinem Sinne hingeneigt hatten, zu begründen und 
aufzubauen. 

Weil nun aber alles, was ich mit Liebe in mich aufnahm, 
fih fogleich zu einer dichterifchen Form anlegte, fo ergriff ich 
den wunderlichen Einfall, die Gefhidyte des ewigen Sır 
den, die fich Schon früh durch die Volfebtcher bei miir einge: 
drückt: hatte, epifch zu behandeln, um an diefem Leitfaden die 
heruorftehenden Punkte der Neligiong= und Kicchengefchichte nach 
Befinden darzuftellen. Wie ich mir aber die Fabel gebildet, und 
weihen Sinn ich ihr unterlegt, gedenfe ich nunmehr zu erzählen, 

In Serufalem befand fih ein Schufter, dem die Legende 
den Namen Ahasverug giebt, Fu diefem hatte mir mein 
Dresdner Schufter die Grundzüge geliefert. Sch hatte ihn 
fit eines Handiverfögenoffen, mit Hans Sarhfens Geift und 
Humor befteng ausgeftatter, und ihn durch eine Neigung zu 
Ehrifto veredelt. Weil er nun, bei offener Werkftatt, fih 
gern mit den Borbeigehenden unterbielt, fie nedte und, auf 
Soeratifche Weife, jeden nad) feiner Art anregte, fo verweilten 
die Nachbarn und andre vom Volf gern bei ihm, aud Phari: 
fäer und Saddizder fprachen zu, und, begleitet von feinen 
Güngern, mochte der Heiland Telbft wohl auch manchmal bei 
ihm verweilen. Der Schufter, deffen Sinn bloß auf die Melt 
gerichtet war, faßte doch zu unferem Herrn eine befondere Nei- 
gung, die fich hauptfächlich dadurd äußerte, daß er den hohen 
Mann, deffen Sinn er night fapte, zu feiner eignen Denk: 
und Handelsweife befehren wollte, Er lag daher Chrifto fehr inftändig alt, Doch aus der Belchaulichkeit hervorzutreten, 
nahe mit folhen Müßiggängern im Lande herumzuziehen, 
nicht das Volf von der Arbeit hinweg an fih in die Einöde 
zu loden: ein verfammeltes Wolf fey immer ein aufgeregtes, 
und e8 werde nichts Gutes daraus entftehn.
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- Dagegen fuchte ihn der Herr von feinen höheren Anfich- 
ten und Sweden finnbildlich zu belehren, die aber bei dem 
derben Manne nicht fruchten wollten. Daher, -alg Ehriftus 
immer bedeutender, ja eine öffentliche Perfon ward, ließ fih 
der wohlwollende Handwerker immer fhärfer und heftiger: ver 
nehmen, ftellte vor, da6 hieraus nothwendig Unruhen und 
Aufftände erfolgen, und Chriftus felbft genöthigt feyn würde, 
fich als Parteihanpt zu erflären, welches doch unmöglich feine 
Adfiht fey. Da nım der Verlauf der Sahe wie wir wiffen 
erfolgt, Ehriftus gefangen und verurtheilt ift, fo wird Ahag- 
verus noch heftiger aufgeregt, ald Judas, der fheinbar den 
Herin verrathen, verzweifelnd in die Merkftatt tritt, und 
jammernd feine mißlungene That erzählt, Er fey nämlich, 
fo gut ald die Elügften der Hbrigen Anhänger, feit überzeugt 
gewefen, dag Ehriftus fich als Negent und Volfshaupt er: 
Mlären werde, und habe das bisher unüberwindliche Zaudern 
des Heren mit Gewalt zur That nöthigen wollen, und def 
wegen die Priefterfhaft zu Thätlichfeiten aufgereist, welche 
auch Diefe bisher nicht gewagt, Non der ünger Seite fey 
man auch nicht unbewaffnet gewefen, und wahrfcheinlicher 
MWeife wäre alles gut abgelaufen, wenn der Herr fih nicht 
felbft ergeben und fie in den fraurigften Zuftinden zurüdge: 
laffen hätte, Ahasverus, durch Diefe Erzählung feinedwegg 
zur Milde geftimmt, verbittert vielmehr noch den Zırftand 
des armen Exapoftels, fo daß diefem nichte übrig bleibt, als 
in der Eile fich aufzuhängen. - \ 

Als nun Sefus vor der Merkftatt des Schufters vorber 
sum Tode geführt wird, ereignet fich gerade dorc die bekannte 
Scene, daß der Leidende unter der Kart des Kreuzes erliegt, 
und Simon von Eprene daffelbe weiter zu fragen gezivungen 
wird. Hier tritt Ahasverus hervor, nach hart verftändiger
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Menihen Art, die, wenn fie jemand durch eigne Schuld an: 

glüclih fehn, Fein Mitleid fühlen, ja vielmehr durd ungel: 
tige Gerechtigkeit gedrungen, das Hebel durch Vorwürfe ver: 

mehren; er tritt heraus und wiederholt alle früheren War: 

nungen, die er in heftige Befhuldigungen verwandelt, wozu 

ihn feine Neigung. für den Leidenden zu berechtigen feheint. 

Diefer antwortet nicht, aber im Augenblide bedet die lie 
bende Veronica des Heiland Gefiht mit dem Tuche, und da 

fie ed wegnimmt, und in die Höhe halt, erblidt Abasverus 
darauf das. Antliß ded Herren, aber Feinesivegs des in Gegen: 

wart leidenden, fondern eines herrlich Verflärten, und himm: 

lifches Leben Ausftrahlenden. Geblendet von diefer Erfchei- 

nung wendet er die Augen weg, und vernimmt die Worte: 

du wandelt auf Erden, bis du mich in Diefer Geftalt wieder 

erblidft,. Der Betroffene fommt erft einige Zeit nachher zu 

fig felbft zurüd, findet, da alles fih zum Gerichtsplag ge: 
drängt hat, die Straßen Gerufalems öde, Unruhe und Seh: 
fucht treiben ihn fort, und er beginnt feine Wanderung, 

Bon diefer und von dem Greigniß, wodurch das Gedidt 

sivar geendigt, aber nicht abgefchloffen wird, vielleicht ein 
andermal. Der Anfang, zerfireute Stellen, und der Schluß 

waren gefährieben; aber mir fehlte die Sammlung, mir fehlte 

die Zeit, die nöthigen Studien zu machen, daß ich ihm hätte 

den Gehalt, .den ih wünfcte, geben Fünnen, und es blieben 
die wenigen Blätter um defto eher liegen, als fi eine Epoche 
in mir entwidelte, die fih fehon als ich den Merther fchrieb, 
und nachher deffen Wirkungen fah, nothiwendig anfpinnen mußte, 

Dad gemeine Menfchenfchidfal, an welhem wir alle zu 

tragen haben, muß denjenigen am fchwerften aufliegen, deren 

Seifteöfräfte fi früher und breiter entwideln. Mir mögen 

unter dem Schuß von Eltern ımd Verwandten emporfommen,
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wir mögen und an Gefchiwifter md Freunde anlehnen, durch 
Bekannte unterhalten, durch geliebte -Perfonen beglüdt wer: 

den, fo ift doch immer. das Final, daß der Menfh auf fich 
zurüdgewiefen wird, und e3 feheint, es habe fogar die Gott: 
heit fih fo zu dem Menfchen geftellt, daß fie deifen Ehrfurcht, 
Zufranen und Liebe ‚nicht immer, wenigftens nicht gerade im 
dringenden Augendlid, erwiedern Fann. Ich hatte jung genug 

gar oft erfahren, daß in den hülfsbedürftigften Momenten 
und zugerufen wird: „Urt, Hilf Dir felber!” und wie oft 
hatte ih nicht fhmerzlich ausfeufzen müffen: „ich trete die 
Kelter allein.” Indem ich mich alfo nah Beftätigung ber 
Selbitftändigkeit umfah, fand ich als die fiherfte Bafe der- 
felben mein productives Talent. Es verlieh mich feit einigen 
Sahren feinen Augenblid; was ich wahend am Tage gewahr 
wurde, bildete fich fogar öfters Nachts in regelmäßige Träume, 
und wie ih die Augen aufthat, erfhien mir entiveder ein 
wirnderliched neues Ganze, oder der Theil eines {hen Bor: 
handenen. Gewöhnlich fehrieb ich alles zur frühften Tages: 
zeitz aber auch Abends, ja tief in die Nacht, wenn Wein und 
©efelligfeit die Lebensgeifter. erhöhten, Fonnte man von mir 
fordern was man wollte; e8 Fam nur auf eine Gelegenheit 
an, die einigen Charakter hatte, fo war ich bereit und fertig. 
Wie ih num über diefe Naturgabe nahdachte und fand, daß 
fie mir ganz eigen angehöre und durch nichte Sremdes weber 
begünftigt noch gehindert werden Fünne, fo mochte ich gern 
hierauf mein ganzes Dafeyn in Gedanken gründen. Dieft 
VBorftellung verwandelte fih in ein Bild, die alte mptbolo: 
gifche Figur des Prometheus fiel mir auf, der, abgefondert 
von den Göttern, von feiner Merfftätte aus eine Melt be: 
völferte. Sch fühlte recht gut, daß fi etiwad Bedeutendes 
nur prodieiren Iaffe, wenn man fi ffolire. Peine Sachen,
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die fo viel Beifal gefunden haften, waren Kinder der Gin 
famfeit, und feitdem ich zu der Welt in einem breiten Ber: 
baltmig Rand, fehlte e3 nicht an SKraft und Luft der Erfin- 
dung, aber. die Ausführung fiodte, weil ih weder in Drofa 
noch in Verfen eigentlich einen ‚Styl hatte, und bei einer 
jeden neuen Arbeit, je nachdem der Gegenftand war, immer 
wieder. von vorne faften und verfüchen mußte, Suben ic 
nun hierbei die Hülfe der Menfchen abzulehnen, ja auggu: 
fihließen hatte, fo fonderte ich nich, nach Prometheifcher Weife, 
auch. von den Göttern ab, um fo natürlicher, als bei. meinem 
Charakter und meiner Denfweife Eine Gefinnung jederzeit 
die übrigen verfchlang und abftieß. \ 

Die Fabel des Prometheus ward in mir lebendig. Das 
alte Titanengewand fihnitt ich mir nach meinem Muchfe au, 
und fing, ohne weiter nachgedacht zu haben, ein Stük zu 

- fhreiben an, worin das Mifverhältnig dargeftellt ift, in wel: 
es Prometheus zu dem Zeus und den neuern Göttern ge 
väth, indem er auf eigne Hand Menfhen bildet, fie durch 
Sunft der Minerva belebt, umd eine. dritte Dynaftie ftiftet, 
Und. wirklich hatten die jest regierenden Götter fih zu be 
fehweren völlig Urfache, weil man fie ald unrehtmäßig zwifchen 
die Titanen und Mrenfchen eingefchobene Wefen betrachten 
fonnte. Su diefer feltfamen Compofition gehört als Monolsg 
jenes Gedicht, das in der deutfchen Literatur bedeutend ge: 
worden, weil dadurch veranlaft, Leffing über wichtige Punfte 
des Denfens umd Empfindens fih gegen Sacobi erflärte, Es 
diente zum SZündfraut einer Erplofion, welhe die geheimften 
Verhältniffe würdiger Männer entdeete und zur Sprasde 
brahte: Verhältniffe, die ifmen felbft unbewußt, in einer 
fonft höchft aufgeflärten Sefellfchaft fchlummerten. Der 
Rip war fo gewaltfam, ‚da5 wir Darüber, bei eintretenden
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Zufälligkeiten, einen unferer twürbigften Männer, Miendelsfohn, 
verloren. 

Dh tan nun wohl, wie auch gefhehn, bei diefem Gegen: 

ftande philofophifche, ja religiöfe Betradtungen anftellen Fann, 

fo gehört er doch ganz eigentlich der Poefie. Die Titanen 

find die Folie des Polpytheismugs, fo wie man ald Folie des 
Monstheismug den Teufel betrachten Fann; boch ft. diefer fo 
wie der einzige Gott, dem er entgegenfteht, Feine poefifche 
Figur. Der Satan Milton’d, dbrav genug gezeichnet, bleibt 

immer in dem Nachtheil der Subalternität, ‘indem er Die 
herrlihe Schöpfung eined oberen MWefens zu zerftören fucht, 

Prometheus hingegen im Bortheil, der, zum Truß höherer 

MWefen, zu Tchaffen und zu bilden vermag. Much ift es ein 
fhöner, der Poefie zufagender Gedanke, die Menfchen nicht 

durch den oberften Weltherrfcher, fondern durch eine Meittel- 

figur bervorbringen zu laffen, die aber doch, als Abfömmling 

der älteften Dynaftie, hierzu würdig umd wichtig genug tft; 
wie denn überhaupt die griechifche Mythologie einen unerfhöpf:- 

licher Neihthum göttlicher und menfhliher Symbole darbietet. 

Der titanifih=gigantifhe, himmelfiürmende Sinn jedod, 

verlieh meiner Dihtungsart Feinen Stoff. Eher ziemte fid, 

mir, darzuftellen jenes friedliche, plaftifche, allenfalls duldende 

Widerftreben, das die Dbergewalt anerkannt, aber fih ihr 

gleichfegen möchte. Doc auch die Fühneren jenes Gefchlechte, 
Tantelus, Srion, Sifophus, waren meine Heiligen. In die 

Gefellfhaft der Götter aufgenommen, mochten fie fich nicht 

untergeordnet genug betragen, al3 übermüthige Gäfte ihres 

wirthlichen Gönners Zorn verdient and fi eine traurige Ver: 
bannung zugezogen haben. Sch bemitleidete fie, ihr Zuftand 

war von den Alten fhon als wahrhaft tragifh anerfannt, 
und wenn ich fie ald Glieder einer ungeheuren Hppofition im
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Hintergrunde meiner Sphigenie zeigte, fo bin ich ihnen wohl 
einen Theil der Wirkung fhuldig, welche diefes Stür hervor- 
zubringen dag Glücd hatte, 

Zu jener Beit aber ging bei mir das Digten und Bilden 
imaufhaltfam miteinander. Sch zeichnete die Portraite meiner 
Freunde im Profil auf grau Papier mit weißer und fchwarzer 
Kreide. Wenn ich dietirte oder mir vorlefen ließ, entwarf 
ich die Stellungen der Schreibenden und Lefenden, mit ihrer 
Umgebung; die Aehnlichfeit war nicht zu verfeunen und die 
Blätter wurden gut aufgenommen. .Diefen Bortheil haben 
Dilettanten immer, weil fie ihre Arbeit umfonft geben. Das 
Unzulängliche diefes Abbildens jedoch fühlend, griff ich wieder 
zu Sprache und Nhythmug, die mir beffer zu Gebote ftanden. 
Wie munter, froh und vrafch ich dabei zu Werte ging, da 
von zeugen manche Gedichte, welche die Kunftnatur und die 
Naturfunft enthuffaftifch verfündend, im Nugenblide des 
Entftehengd fowohl mir als meinen Freunden immer neuen 
Muth beförderten. 

Als ich nun einft in diefer Epoche und fo befchäftigt, bei 
gefverrtem Lichte in meinem Zimmer faß, dem wenigfteng der 
Schein einer Künftlerwerkftatt hierdurch, verliehen war, über: 
dieß au) die Wände mit Halbfertigen Arbeiten beftedt und 
behangen dad Vorurtheil einer großen Thätigfeit gaben, fo 
trat ein wohlgebildeter fchlanfer Mann bei mir ein, den ih 
zuerft in der Halbdämmerung für Erik Jacobi hielt, bald aber 
meinen Serthum erfennend ald einen Fremden begrüßte. An 
feinem freien anftändigen Betragen war eine gewiffe militä: 
riihe Haltung nit zu verfennen. Er nannte mir feinen 
Namen von Knebel, und aus einer Furzen Eröffnung ver: 
nahm ih, dafer, im preußifthen Dienfte, bei einem längern 
Aufenthalt in Berlin und Potsdam, mit den dortigen
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Literatoren und der deutfchen Literatur überhaupt ein gutes und 
thätiges DVerhältniß angefnüpft habe. An Namlern hatte er 

fich vorzüglich gehalten und deffen Art, Gedichte zu recitiren, 
angenommen. Huch war er genau mit allem befannt, wag 
Sö% gefhrieben, der unter den Deutfchen damald noch feinen 

Namen hatte. "Durch feine Veranftaltung war die Mädchen: 
infel diefe3 Dichters in Potsdam abgedrucdt worden und fogar 

dem König in die Hände gefommen, welcher fih günjtig 
darüber geäußert haben fell. 

Kaum hatten wir diefe allgemein deutfchen literarifchen 
Gegenftände durchgefprochen, ald ich zu meinem Vergnügen 
erfuhr, daß er gegenwärtig in Weimar angeftellt und yivar 
dem Prinzen Conftantin zum Begleiter beftimmt fey. Bon 

den dortigen Verhältniffen hatte ich fchon mandes Günftige 

vernommen: denn ed Famen viele Fremde von daher zu ung, 
die Zeugen gewefen waren, wie die Herzogin Amalia zu 
Erziehung ihrer Prinzen die vorzüglichften Männer berufen; 
tie die Akademie Jena durch ihre bedeutenden Lehrer zu diefem 

fehönen Zwed gleichfalls das Fhrige beigetragen; wie die Künfte 

nicht nur von gedachter Fürftin gefchigt, fondern felbft von 

ihr gründlich und eifrig getrieben würden. Auch vernahm 
man, dag Wieland in vorzüglicher Gunft flehe; wie denn auch 
der deutfche Merfur, der die Arbeiten fo mancher ausiwärti- 
gen Gelehrten verfammelte, nicht wenig gu dem Nufe der 

Stadt beitrug, wo er herausgegeben wurde. Eins der beften 

deutfchen Theater war dort eingerichtet, und berühmt durch 

Schaufpieler fowohl als Antoren, die dafür arbeiteten. Diefe 

fhönen Anftalten und Anlagen fchienen jedoch durch den 

fhretlihen Schloßbrand, der im Mai deffelben Zahres fich 
ereignet hafte, geftört und mit einer langen Stodung bedroht; 

aftein dad Zutrauen auf den Erbprinzen war fo groß, daß
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jederinann fie überzeugt hielt, diefer Schade werde nicht 
allein bald erfeßt, fondern auch deffen ungeachtet jede andere 
Hoffnung reichlich erfüllt werden. Wie ich mich nun, gleichfam 
als ein alter Befannter, nach Diefen Perfonen und Gegen: 
ftänden erfundigte und den Wunfeh. dußerte, mit den dortigen 
Verhältniffen näher. befannt zu fepn, To verfeßte der An- 
tömmling gar freumdlih: es fep nichts leichter als diefeg, 
denn fo eben lange der Erbprinz mit feinem Herrn Bruder, 
dem Prinzen Conftantin, in Frankfurt an, welche mid zu 
fprehen und zu Tennen wiünfchten. Sch zeigte fogleich die 
größte Bereitiwiliigfeit ihnen aufzumarten, und der neue Freund 
verfeßte, daß ich Damit nicht fäumen folle, weil der Aufent: 
halt nicht lange dauern werde. Um mich biezu anzufhiden, 
führte ich ihn zu meinen Eltern, die über feine Ankunft und 
Botfhaft Höchft verwundert, mit ihm fich ganz vergnüglich 
unterhielten. Sch eilte nunmehr mit demfelben zu den jungen 
Fürften, die mich fehr frei und freundlich empfingen, fo wie 
auch ber Kührer des Erbpringen, Graf Görß, mich nicht 
ungern zu fehen fehlen. Ob es nun gleich an literarifcher 
Unterhaltung nicht fehlte, fo machte doch ein Zufall die befte 
Einleitung, daß fie gar bald bedeutend und fruchtbar wers 
den Fonnte. 

€3 Tagen nämlih Möfer’s patriotifche Phantafieen und 
zwar der erfte SCheil, frifh geheftet und unaufgefchnitten, auf 
dem Tifche. Da ich fie num fehr gut, die Gefellfehaft fie aber 
wenig Fannte, fo hatte ich den Vortheil, davon eine ausführ: 
lie Nelation Tiefern zu könnenz, und hier fand fi der 
Hielihfte Anlap zu einem Gefpräch mit einem jungen Fürften, 
der den beften Willen md den feften Borfap hatte, an feiner 
Stelle entfhieden Gutes zu wirken. Möfer's Darftelung, fo 
dem Inhalt als dem Sinne nah, muß einew ieden Deutfchen
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höchft intereffant feyn. Wenn man fonft dem Deutfchen Reiche 
Zerfplitterung, Anarchie und Ohnmacht vorwarf, fo erfchien 
aus dem Möfer’fihen Standpunkte gerade die Menge Eleiner 
Staaten als Höchfterwänfct zu Ausbreitung der-ECültur im 
Einzelnen, nach den Bedirfniffen, welche aus der Rage und 
Velchaffengeit der verfchledenften Provinzen hervorgehn; und 
wenn Möfer von der Stadt, vom Stift Döinabrüd ausgehend. . 
und über den weitphälifchen ‚Kreis fih verbreitend, nunmehr - 
deffen Verhältniß zu dem ganzen Reiche zu fehildern wußte, 
und bei Beurtheilung der Lage, das Vergangene mit dem 
Gegenwärtigen zufammenfnüpfend, diefes aus jenem ableitete 
und dadurd, ob eine Neränderung lobeng- oder tadelnswürdig 
fey, gar deutlich. auseinander feßte; fo durfte nur jeder, 
Staatsverwefer, an feinem Ort, auf gleiche Weife verfah: 
ren, um die Berfaffung feines Umfreifes und deren Ver: 
fnüpfung mit Nachbarn und mit dem Ganzen aufs. befte 
fennen zu lernen, und fowohl Gegenwart als Zukunft zu 
beurtheilen. 

Bei Diefer Gelegenheit Tamm manches aufs Tapet, was 
den Unterfchied der Dber- und Niederfächfifchen Staaten 
betraf, und wie fowohl die Naturprvducte als die Sitten, 
Gelege und. Gewohnheiten fich von den früheften Seiten her 
anders gebildet und, nach der Negierungsform und der Neli- 
gion, bald auf. die eine bald auf die andere Weife gelenkt 
hatten. Man verfuhte die Alnterfchiede von beiden efivas 
genauer -herauszufegen, und e3 zeigte fih gerade daran, wie 
vortheilhaft es fey, ein gutes Mufter vor fih zu haben, 
welches, wenn man nicht deffen Einzelnheiten, fondern dir 
Methode betrachtet nach welcher e3 angelegt ift, auf die ver 
fihiedenften Fälle angewendet und eben dadurch dem Lrthe? 
höchft erfprießlich werden Tann. 

Svethe, fänmtl. Werke. XXIT, 16
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Bei Tafel wurden diefe Gefpräche fortgefeht, und fie 
erregten für mich ein beffered DBorurtheil als ich vielleicht 

verdiente. Denn anftatt dag ich diejenigen Arbeiten, die ih 

felbft zu liefern vermochte, zum Gegenftand des Gefpräche 

gemacht, für das Schaufpiel, für den Noman eine ungetheilte 

Aufmerkfamfeit gefordert hätte, fo fehlen ih vielmehr in 

Miöfern folhe Schriftfteller vorzuziehen, deren XQalent aus 

den thätigen Leben ausging und in daffelbe unmittelbar 

nüßlich fogleich wieder zurückkehrte, während eigentlich poetifche 

Arbeiten, die über dem Sittlichen und Sinnlichen fehweben, 
erft durch einen Umfchweif und gleichfam nur zufällig müßen 

fünnen. Bei diefen Gefprähen ging es nun wie bei den 
Mähren der Taufend und Einen Nacht: ed fhob fih eine 

bedeutende Materie in und über die andere, manches Thema 
Hang nur an, ohne daß man es hätte verfolgen können: und 

fo ward, weil der Aufenthalt der jungen Herrfchaften in 

Frankfurt nur Fury feyn Fonnte, mir das DVerfprechen abge: 

nommen, daß ih nah Mainz folgen und dort einige Tage 

zubringen follte, welche3 ich denn herzlich gern ablegte und 

mit diefer vergnügten Nachricht nah Haufe eilte, um folde 

meinen Eltern mitzutheilen. 
Meinem Bater wollte e8 jedoch Feinesiwegg gefallen: denn 

nach feinen reichäbürgerlihen Gefinnungen hatte er fich jeder: 

zeit von den Großen entfernt gehalten, und obgleich mit den 
Gefhäftsträgern der umliegenden Fürften und Herren in 
Derbindung, fand er doch Feineswegsd in perfünlichen Ber: 
hältniffen zu ihnen; ja e8 gehörten die Höfe unter die Gegen: 
fände, worüber er zu fehergen pflegte, auch wohl gern fah, 

wenn man ihm etivas entgegenfehte, nur mußte man fi 
dabei, nach feinem Bedinfen, geiftreich und wigig verhalten. 
Hatten wir ihm das Procul a Jove procul a fulmine gelten
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laffen, doch aber bemerft, daS beim Blige nicht fowohl vom Woher als vom Wohin die Rede fep, fo brachte er das alte Sprüdlein, mit großen Herren fey Kirfheffen nicht gut, auf die Dahn. Mir erwiederten, es fey noch fhlimmer, mit genäfchigen Leuten aus Einem Korbe fpeifen, Das wollte er nicht Täugnen, hatte aber fehnell einen andern Sprudreim sur Hand, der ung in Verlegenheit feßen follte, da Eprüchworte und Denfreime vom Wolfe ausgehn, weiches, veil ed gehorchen muß, doch wenigfteng gern reden mag, bie Dberen dagegen duch die That fih zu entfchädigen wilfen; da ferner die Poefie des fechjehnten Sahrhunderts faft durch aus Fraftig didaktifh ift, fo kann es in unfrer Sprache an Ernit und Scherg nicht fehlen, den man don unten nach oben hinauf ausgenbt hat. Und fo übten wir Süngeren ung nım auch von oben herunter, indem wir und was Großes ein: bildend, auch die Partei ber Großen zu nehmen beliebten, . von welchen Reden und Gegenreden ich Einiges einfhalte: 

Denn 

2. 
Lang bei Hofe, fang bei Hot: 

». 
Dort märmt fi$ mander gute Gefelt! 

A. 
Ss wit ih bin, Bin id} mein eigen; 
Mir fol niemand eine Sunft erzeigen. 

Ras wilft du di ber Gunft denn (Himen? 
DIÜN du fie geben, mußt du fie nehmen. 

x 
Bi du tie Noty de& Hofes fhauen: 
Da mo dig’e jut, darfit bu nicht frauen!
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3 

- Wenn der Redner zum Bolfe fprik, 

- Da wo er Fraut, da int’s Thu nicht, 

a. 

-Hat einer nehifhaft fih erforen, 

Sft glei die Hälfte des Erbens verlorenz 

Ergeb’ fih was da will, fo ben?’ Rd, - . 

Die andere Hälft’ gebt auch zum Henfer. 

Wer fih in Fürften weiß zu fhiden, 

Dem wird’d heut ober morgen glüden; 

Wer fi in dei Pöbelzu fogieten fügt, . 
Der dat fein ganzes Jahr verflugt, 

- 4 
Benn dir der Weizen bei Hofe blüßt, 
Sp denfe nur, daß nichts. aefchieht; 

Und wenn du denfft, du hättef’3 in der Scheuer, 

Da tft es chen nicht geheuer. 

2 
And blüht der Weizen, fo reift er au, 

Das ift immer fo ein. alter Brauch; 

Und foplägt der Hagel die Ernte nieder, 

8 andre Jahr trägt ber Boden wieder. 

“x. 

Wer ganz will fein eigen feyn, 

Schließe fi ins Häuschen ein, 

Gefelle fi zu Frau und Kindern, 

Genieße Teichten Nebenmoft 

Und überdieß frugale Koft, 

Und nit wird ihr anı Leben Pindern.
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. BD. 

Du willft dem Herrfiher Dich entziehn? 

Ss fag’, wohin willft du denn fliehn? 

DO nimm e8 nur nicht fo. genau! 

Denn 18 beberrfcht dich deine rau, . . 
Und Die beperrfcht ihr dummer Buhe, Eee 
So bit du Knecht in Deiner Stube, 

So eben da ih.aus alten Denfblättchen Die vorftehenden 
Reime zufammenfuche, fallen mir mehr folche Iuftige Uebungen 
in die Hände, wo wir alte deutfche Kernworte amplificirt- und: 
ihnen fodann andere Sprüchlein, welche fi in der Erfahrung 
eben fo gut bewahrheiten, entgegengefeßt hatten. Cine Aus: 
wahl derfelden mag dereinft als Epilog der Puppenfpiele zu 
einem heiteren Denken Anlas geben. 2 

Durch) alle folche Eriviederungen ließ fih jedoch mein Water 
von feinen Gefinnungen nicht abwendig machen. Er pflegte 
gewöhnlich fein färkftes Argument bis zum Schluffe der Inter: 
haltung aufzufparen, da er denn Voltaire's Abenteuer mit 
Sriedrich dem Zweiten umftändlich ausmalte: wie die über: 
grope Gunft, die Familiarität,. die wechfelfeitigen Verbind- 
lichfeiten auf einmal aufgehoben und verfhwunden, und wir 
das Schaufpiel erlebt, daß jener außerordentliche Dichter und 
Shriftfteller, dur Frankfurter Stadtfoldaten, auf Nequift- 
tion des Nefidenten Freitag und nach Befehl des Nurge- 
‚meifterd von Fichard, "arrefirt und eine ziemliche Zeit. im 
Gafthof zur Nofe auf der Zeil gefänglich angehalten worden. 
Hierauf hätte fih zwar manches einwenden laffen, unter au 
dern, daß Voltaire felbft nicht ohne Schuld geweien; aber wie 
gaben und aus Findlicher Achtung jedesmal gefangen.
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Da nun auch bei diefer Gelegenheit, auf folde und ähn: 
Üche Dinge angefpielt wurde, fo wußte ich Faum wie ich mic 
benehmen follte: denn er warnte mich unbewunden und be 
Sauptete, die Einladung fey nur, um mic in eine Falle zu 
ioden, und wegen jenes gegen den begünftigten Wieland ver: 
übten Muthwillens Nahe an mir zu nehmen. Wie fehr ich 
num ach vom Gegentheil überzeugt war, indem ich nur allzu 
deutlich fah, dag eine vorgefaßte Meinung, durch hupochon: 
drifche Iraumbilder aufgeregt, den würdigen Mann beingjtige, 
fo wollte ich gleichwohl nicht gerade wider feine Veberzeugung 
handeln, und Eonnte doc auch Feinen Vorwand finden, unter 
dem ich, ohne undankbar und unartig zu -erfheinen, mein 
Derfprechen wieder zurücdnehmen durfte, Leider war unfere 
Freundin von Klettenberg beitlägrig, auf die wir in ähnlichen 
Fällen ung zu berufen pflegten. An ihre und meiner Mutter 
batte ich zivei vortreffliche Begleiterinnen; ich nannte fie nur 
immer Rath und That: denn wenn jene einen heitern 18 
feligen Blit über die irdifchen Dinge warf, fo entivirrte fich 
dor ihr gar leicht was und andere Erdenfinder verwirrte, umd 
fie wußte den rechten Weg gewöhnlich anzudeuten, eben weil 
fie ind Labyrinth von oben herabfah und nicht felbft darin 
befangen war; hatte man fich aber entichieden, fo Fonnte man 
fihb auf die Bereitwilligfeit und auf die Thatfraft meiner 
Mutter verlaffen. Wie jener dus Schauen, fo fam diefer der 
Glaube zu Hülfe, und weil fie in allen Fällen ihre Heiterkeit 
behielt, fehlte e3 ihr auch niemals an Hülfsmitteln, das Bor: 
gefehte oder Gewünfchte zu bewerfftelligen. Gegenwärtig wurde 
Be nun an die Eranfe Freundin abgefendet, um deren Gut: 
achten einzuholen, und da diefes für meine Seite günftig ang. 
Bel, fodanı erfucht, die Einwilligung des Vaters zu erlangen, 
Ber dem auch, obgleich unglaubig und ungern, nachgab,
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Ich gelangte alfo in fehr Falter Sahreszeit zur beftimmten Stunde nah Maitiz, und wurde von den jungen Herrfhaften 
und ihren Begleitern, der Einladung gemäß, gar freundlich aufgenommen. Der in Sranffurt geführten Gefpräche erin: nerfe man fih, die begonnenen wurden fortgefegt, und als von der neueften deutfchen Kiteratur und von ihren Kühn: heiten die Nede war, fügte es fih ganz natürlich, daß auch jenes famofe Stüc, Götter, Helden und Wieland, zur 
Sprache Fam, wobei ih gleich anfangs mit Vergnügen be- 
merkte, daß man die Sache heiter und Yujtig betrachtere. Wie 
ed aber mit diefer Poffe, welche fo großes Auffehn erregt, 
eigentlich zugegangen, war ich zu erzählen veranlaßt, und 10 
konnte ich nicht umbin, vor allen Dingen einzugefiehn, daß 
wir, als wahrhaft oberrheinifche Sefellen, fowohl der Reiz 
gung als Abneigung Feine Gränzen Faunten. Die Verehrung Shaffpeare’d ging bei uns bie zur Anbetung. Wieland hatte 
Hingegen, bei ber entfchiedenen Eigenheit fih und feinen 
Lejern das Intereffe zu verderben und den Enthufiasmus zu 
verfümmern, in den Noten zu feiner Ueberfeßung gar- man- 
&he3 an dem großen Autor getadelt, und zwar auf eine MWeife, 
die ung Aäußerft verdroß und in unfern Augen das Verdienft 
diefer Arbeit fchmalerte. Wir fahen Wielanden, den wir als 
Dichter fo hoch verehrten, der ung ala Ueberfeger fo großen 
Vortheil gebracht, nunmehr als Kritiker, Iaunifh, einfeitig 
und ungerecht. Hiezu Fam noch, dab er fih au gegen un: 
fere Wbgötter, die Griechen, erflärte und dadurch unfern 
böfen Willen gegen ihn noch fhÄrfte. &3 ift genugfam be- 
fannt, daB die griechifhen Götter und Helden nicht auf mo: ralifchen, fondern auf verklärten phpüfchen Eigenfcpaften ruhen, 
weßhalb fie auch dem SKinftler fo herrliche Geftalten anbieren. 
Nun hatte Wieland in der Alcejie Helden und Halbgötter
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nah moderner Wrt gebildet; wogegen denn auch nichts wäre 
zu fagen gewefen, weil ja einem jeden freifteht, die poetifchen 
Traditionen nad feinen Sweden und feiner Denfweife um: 
zuforımen.. Allein in den Briefen, Die er über gedachte Oper 

in den Merkur einrüdte, fhien er ung Ddiefe Behandlungsart 
allzı parteiifch hervorzuheben und fid an den trefflichen Alten 
und ihrem -Höhern Styl unverantiwortlich zu verfündigen, in: 
dein er die derbe gefunde Natur, die jenen Productionen zum 
Srunde liegt, Feinesiweges anerkennen wollte. Diefe Be: 

"fchiverden hatten wir Faum in unferer Eleinen Eocietät leiden: 
ichaftlich durchgefprochen, als die gewöhnliche Wuth alles zu 
dramafifiren mich eines Sonntags Nachmittags anwandelte, 
und ich bei einer Slafıhe guten Burgunders, dag ganze Stüc 
wie ed jet daliegt, in Einer Sizung niederfihrieb. E3 war 
nicht fobald meinen gegenwärtigen Mitgenoffen vorgelefen und 
von ihnen mit großem Subel aufgenommen worden, als ich 
bie Handichrift an Lenz nad Straßburg fhiete, welcher gleich 
falls davon entzrict fchien und behauptete, e3 müffe. auf der 
Stelle gedruckt werden, Nach einigem Hin= und Mieder: 
fchreiben geftand ich es. zu, und er gab es in Strasburg eilig 
unfer die Preffe. Erft lange nachher erfuhr ich, dag diefes 
einer von 2enzens erften Echritten gewefen, wodurd er mir 
zu fehaden und mich beim Prrblicum in üblen Ituf zu feßen 
die Abficht hatte; wovon ich aber zu jener Zeit nichts fpürte 
noch ahnete, 

Und fo hatte ih meinen neuen Gönnern mit aller Naie veräf diefen arglofen Urfpeung deg Stües fo gut wie ich ihn felbft wußte, dorerzählt, um fie völlig zu überzeugen, daß hiebei feine Verfönlichkeit noch eine andere Abfisht obwalte, auch die Iuftige und verwegene Art mitgethzilt, wie wir ung untereinander zu neden umd 3W verfpotten pflegten, SHierauf
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fah ich die Gemüther völlig erheitert, und man bewunderte 
uns beinah, daß wir eine fo grohe Furcht harten, es möge 
irgend jemand auf feinen Lorbeern einihlafen. Man verglich 
eine folhe Gefellfhaft jenen Flibuftiers, welde fih in jedem 
Augenblif der Ruhe zu verweichlichen fürcteten, weshalb der 
Anführer, wenn es feine Feinde md nichts zu vauben gib, 
unter den Gelagtifch eine Piftole losichos, damit es au im 
Frieden nicht an Wunden und Schmerzen fehlen möge. : Nach 
manchen Binz umd Wiederreden über diefen Gegenftand ward 
vh endlich veranlagt, Wielanden einen freundlichen Brief zu 
ıhreiben, wozu ich die Gelegenheit {ehr gern ergriff,- da er 
fi fhon im Merfur über diefen Zugendftreich ehr liberal 
erflärt und, wie er es in literavifchen Fehden meijt gethan, 
geiftreich abfchliefend benommen hatte. 

Die wenigen Tage Des Mainzer Aufenthalts verftrichen 
febr angenehm: denn wenn die nenen Gönner durch Vifiten 
und Geftmähler außer dem Haufe gehalten wurden, blieb ich 
bei den Shrigen, portraitirte manden und fuhr auch wohl 
Sclittfäuh, wozu die eingefrorenen Seftungsgraben die befte 
Gelegenheit. verfihafften. Voll von dem Guren was mir dort 
begegnet war, fehrte ich nach Haufe zurüd und fand im Be: 
griff beim Eintreten mir durd umfländlihe Erzählung das 
Herz zu erleichtern; aber ich fah nur verftörte Gefichter, und 
es blieb mir nicht lange verborgen, das unfere Freundin Kler 
tenberg von: ung gefchieden fey. Ich war hierüber jehr- be: 
troffen, weil ich ihrer gerade in meiner gegenwärtigen Rage 
mehr als jemals bedurfte. Man erzählte mir zu meiner 
Beruhigung, day ein frommer Tod lich -an ein: feliges ebeir 
angefchloffen und ihre glänbige Heiterkeit ih bis ans Ende 
ungerrübt. erhalten habe. Noch ein anderes Hindernis ftellte 
fih elırer freien Mittheitung entgegen: mein Vater, anftatt
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fih über den guten Ausgang Diefes Fleinen Mbenteuers zu 
freuen, verharrte auf feinem Sinne und behauptete, Diefed 

alles fey von jener Seite nur Verftellung, und man gedenfe 

vielleicht in der Kolge etwag Schlimmeres gegen mich anszu: 

füpren. Sch war daher mir meiner Erzählung zu den jün: 
gern Sreunden hingedrangt, denen ich denn freilich die Sache 

nicht umftändlich genug überliefern Fonnte. Aber auch hier 

entiprang aus Neigung und gutem Willen eine mir hödft 

unangenehme Folge: denn Eurz darauferfchien eine Flugfchrift, 

Prometheus und feine Necenfenten, gleichfalls in 

dramatifcher Form. Dan hatte darin den nedifchen Einfall 

ausgeführt, anftatt der Verfonennamen, Eleine Holzfhnitt: 

figuren zwifchen den Dialog zu feßen, und durch allerlei faty- 

rifhe Bilder diejenigen Kritiker zu bezeichnen, die fih über 
meine Arbeiten und was ihnen verwandt war, öffentlich 
hatten vernehmen -laffen. Hier ftieß der Altonaer Poftreiter 
ohne Kopf ins Horn, hier brummte ein Bar, dort fehnatterte 

eine Gans; der Merkur war auch nicht veigellen, und man: 

ches wilde und zahme Gefhöpf fuchte den Bildner in feiner 

Merkftatt irre zu machen, welcher aber, ohne fonderlich Notiz 

zu nehmen, feine Arbeit eifrig fortfeßte und dabei nicht ver: 

fhwieg, wie er e3 überhaupt zu halten denke. Diefer uner: 

wartet hervorbrechende Scherz fiel mir fehr anf, weil er dem 

Styl und Ton nach von jemand aus unferer Gefellfchaft fenn 

mußte, ja man hätte das Werklein für meine eigne Arbeit 

halten follen. Am unangenehmften aber war mir, daß Pro: 

methens einiges verlauten ließ, was fih auf den Mainzer 

Aufentdalt und die dortigen Nenferungen bezog, und was 

eigentlich niemand als ic wiffen follte. Mir aber bewies ed, 

dag der Verfaffer von denjenigen jep, die meinen engften Kreis 

bitdeten und mich jene Ereigniffe und Umftände weitläufig
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hatten erzählen hören, Mir faben einer den andern an, und 
jeder hatte die übrigen im Verdacht; der unbefannte Berfaffer 
wußte fih gut zu verftelen. Sch fehalt fehr heftig auf ihn, 
weil e3 mir äußerft verdrieplih war, nach einer fo günftigen 
Aufnahme und fo bedeutender Unterhaltung, nach meinem an 
Wieland gefehriebenen zutraulichen Briefe hier wieder Anläffe 
zu neuem Mißtrauen und frifche Unannehmlichfeiten zu fehen, 
Die Ungewißheit hierüber dauerte jedoch nicht lange; denn 
ald ich in meiner Stube auf und abgehend mir dag Büdlein 
laut vorlas, hörte ich an den Einfällen und Wendungen ganz 
deutlich die Stimme Wagner’3, und er war 8 auch, Mie 
ih nämlich zur Mutter hinunter fprang, ihr meine Ent: 
defung mitzutheilen, geftand fie mir, daß fie e83 fchon wiffe, 
Der Autor, beängftige über den fehlimmen Erfolg bei einer, 
wie ihm däuchte, fo guten und löhlichen Abfiht, hatte fich 
ihr entbedt und um Fürfprache gebeten, damit meine ausge: 
ftoßene Drohung ich würde mit dem Verfaffer, wegen miß: 
braugten Vertrauens, Feinen Umgang mehr haben, an ihm 
nicht erfüllt werden möchte. Hier am ihm num fehr zu flat: 
ten, daß ich es felbft entdet hatte und durch das-Behagen, 
wovon ein jedes eigene Gewahrwerden begleitet wird, zur 
Verföhnung gejiimmt war. Der Sehler war verziehen, der 
zu einem folden Beweis meiner Spürkraft Gelegenheit ge= 
geben hatte. Sndeffen war das Publicum fo Teicht nicht zu 
überzeugen, dag Wagner der Verfofer fey, und daß ich Feine 
Hand mit im Spiel gehabt habe. Dan traute thin Ddiefe 
Vielfeitigfeit nicht zu, weil man nicht bedachte, daß er alles 
was in einer geiftreihen Gefellfpaft feit geraumer Zeit bes 
fberzt und verhandelt worden, anzufaifen, zu- merken und in 
feiner befannten Manier wohl duarzifiellen vermochte, obne 
deihalb ein ausgezeichnetes Talent zu beiten. Und fo hatte
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ich nicht allein eigene Thorheiten, fondern auch den Seichtfinn, 
die 1lebereilung meiner Sreunde bießmal und in der Kolge 

fehr oft zu büßen. 

Erinnert ducch mehrere zufammentreffende Umfkände, will 

ich noch einiger bedeutenden Menner gedenken, die zu ver: 
‚ fhiedener Seit vorüber reifend, fheils in unferm Haufe ge: 

wohnt, tbeils freundliche ‚Bewirthung angenommen :haben., 

Klopftod ftebe Hier billig abermals oben au. Ich Hatte 

Ahon mehrere Briefe mit. ihm gewechfelt, als er mir anzeigte, 

dab er.nady Sarlsruhe zu gehen und dafelbft zu wohnen eins 

‚geladen fey; er werde zur befiimmten Seit in Friedberg eins 

treffen, und wünfche, dap- ich ihn dafelbft abhole. Ich ver: 

fehlte nicht, zur rechten Stunde mich einzufinden; allein er 

war auf feinem Wege zufällig aufgehalten worden, und nach: 

dem: ich einige Tage vergebens gewartet, Fehrte ich nach Haufe 

aurüd, wo,er denn erft nad) einiger Zeit eintraf, fein Aufen- 
bleiben entfchuldigte und meine Bereitiwilligfeit ihm entgegen 
zu Fommen fehr wohl aufnahm. Er war Flein von Yerfon, 

aber gut gebaur, fein Belragen ernft und abgemeflen, ohne 

fteif zu feyn, feine Unterhaltung beftimmt und angenehn. 
Sm Ganzen hatte feine Gegenwart etwas von der eines 

Diplomaten. Ein folder Mann unterwindet- fih der fehiveren 

Aufgabe, zugleich feine "eigene Würde und die Würde eines 
Höheren, dem er Nechenfchaft fhuldig ift, durchzuführen, feiz 
nen eigenen Vortheil neben dem viel wichtigern eines Kürften, 
je ganzer Staaten zu befördern, und fich in diefer bedenklichen 
Lage vor allen Dingen den Menfchen gefällig zit machen. Ind 
so. fhien fih auch Klopftod ald Mann von Werth und als 
Stellvertreter höherer Wefen, der Meligion, der Sitrlichfeit 
und Freiheit, zu befragen. Cine andere Eigenheit der Welt: 
leute hatte er auch angenommen, mimlich. nicht. leicht von
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Gegenftänden zu reden, über die man gerade ein Gefpräch er- 

wartet-und wünfcht. Bon poerifchen und literarifchen Dingen 

hörte man ihn felten. fprechen. Da er aber an mir. und mei- 

nen Freunden leidenfchaftliche Schlittfhuhfahrer-fand, fo unter: 

hielt er fih mit uns weitläufig über diefe edle Kunit, die-er 

sründlid durchgedacht und was Dabei zu fuchen und zu. meiden 

fen, fih wohl überlegt hatte. Ehe: wir jedoch feiner geneigten. 
Belehrung theilhaft werden Fonnten, mußten wir ung ge 

fallen laffen, über den Ausdrud felbit, den wir verfeblten, 

zurecht gewiefen zu werden. Wir fprachen namlich auf gut 

Dberdeutfh von Schlitrfhuhen, welhes er durchaus nicht 

wollte gelten laiien: denn das Wort Eommme Eeinesivegs. von 

Schlitten, ald wenn man auf Heinen -Kufen dahin führe, 

fondern von Schreiten, indem man, den Homerifihen Göttern 

gleich, auf diefen geflügelten Sohlen über das zum Boden 

gewordene Meer hinfchreite. Nun fam es an das Werkzeng 

felbfi; er wollte von den hohen hohlgeihliffenen Schrirtfnuben 

nichts wiffen, fondern empfahl die niedrigen breiten flachge: 

fihliffenen $riesländifihen Stähle, als welhe zum Schnelk 

laufen die dienlichften feyen. Bon Kunjtfiüden, die man 
bei diefer Uebung zu machen pflegt, war er fein Freund. Ich 

fchaffte mir nad) feinem Gebot fo ein paar face Schuhe mit 

langen Schnäbeln, und habe folhe, obfhon mit einiger Lin: 

bequemlichfeit, viele Jahre geführt. Auch vom Kunftreiten 

und fogar vom Bereiten der Pferde wuste er Nechenfchaft zu 

geben und that e3 gern; und fo lehnte er, wie.es fehlen vor: 

täglich, da8 Gefpräch über fein eigen. Metier gewöhnlich ab, 

um über fremde Künfte, die er als Kiebhaberei trieb, deito 

unbefangener zu fprehen. Bon Ddiefen und andern Eigen: 

thümlichfeiten des auferordentlichen Mannes würde ich noch 
manches erwähnen Fönnen, wenn. nicht Perfonen, die länger
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mit ihm gelebt, ung bereits genugfam hievon unterrichtet 
hätten; aber einer Berrahtung Fan ich mich nicht erwehren, 
daß namlich Menfchen, denen die Natur anßerordentlihe Vor: 
züge gegeben, fie aber in einen engen oder wenigftens nicht 
verhälfnißmäßigen Wirkungsfreis gefeßt, gewöhnlich auf Son: 
derbarfeiten verfallen, und weil fie von ihren Gaben Feinen 
directen Gebrauch zu machen wifen, fie auf außerordentlichen 
und wunderlichen Wegen geltend zu machen verfuchen. 

3immermann war -gleichfal eine Zeit lang unfer 
Saft. Diefer, groß und ftark gebaut, von Natur heftig und 
gerade vor fich bin, hatte doch fein Weußeres und fein Be: 
tragen völlig in der Gewalt, fo daß er im Umgang ald ein 
gewandter weltmännifcher Arzt erfhien, und feinem innerlich 
ungebändigten Charakter nur in Schriften und im vertan: 
teften Umgang einen ungeregelten Lauf ließ. Seine Unter: 
haltung war mannichfaltig umd höchft unterrichtend; und 
fonnte man ihm nachfehen, daß er fi, feine Perfönlichfeit, 
feine Verdienfte, fehr lebhaft vorempfand, fo war fein Im: 
gang wünfchenswerther zu finden. Da mich nun überhaupt 
das was man Eitelfeit nennt, niemals verlegte, und ich mir 
dagegen auch wieder eitel zu fen erlaubte, das heißt, dasz 
jenige unbedenFlich hervorfehrte, was mir an mir felbft Freude 
machte, fo fam ich mit ihm gar wohl überein, wir liegen 
uns wechfelsweife gelten und fehalten, und weil er fih durch: 
aus offen und mittheilend erwies, fo lernte ich in fürger Zeir 
febr viel von ihm, 

Beurthei ih nun aber einen folhen Mann danfbar, 
wohlwollend md gründlich, fo darf ich nicht einmal fagen, 
daß er eitel gewefen. Wir Deutfchen mißbraucen das Wort 
eitel wur allzu oft: denn eigentlich führt e3 den Begriff von 
Leerheit mit fih, und man bezeichnet damit biffiger Weife
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nur einen der Die Freude an feinem Nichts, die Zufriedenheit 
mit einer hohlen Eriftenz nicht verbergen Fann. Bei Zimmer: 
mann war gerade das Gegentheil, er hatte große Verdienfte 
und fein inneres Behagen; wer fih aber an feinen Natur: 
gaben nicht im Stillen erfreuen fann, wer fich bei Ausübung 
derfelben nicht felbjk feinen Lohn dahin nimmt, fondern erft 
darauf wartet und hofft, daß andere Das Geleiftere anerkennen 
und e3 gehörig würdigen follen, der findet-fih in einer übeln 
Lage, weil es mur allzu befannt ift, dag die Menfchen den 
Beifall fehr farlich austheilen, daß fie dag Lob verkümmern, 
ja wenn e3 mr einigermaßen thunlich ift, in Tadel verwan: 
deln. Wer ohne Hierauf vorbereitet zu feyn, öffentlich auf 
tritt, der kann nichts als Werdruß erwarten: denn wenn er 
das was von ihm ausgeht, aud nicht überfchäßt, fo (hast 
er e3 doch unbedingt, und jede Aufnahme die wie in der 
Welt erfahren, wird bedingt feyn; und fodann gehört ja für 
Lob und Beifall auch eine Empfänglichkeit, wie für jedes Ver: 
gnügen. Man wende diefes auf Zimmermann an, und man 
wird auch hier geftehen müffen: was einer nicht fehon mit: 
bringt, fann er nicht erhalten. 

Bil man Ddiefe Entfhuldigung nicht gelten laffen, fo 
werden wir biefen merfwürdigen Mann wegen eines andern: 
Fehlers noch weniger rechtfertigen Fönnen, weil das Gläc 
anderer dadurch geftört, ja vernichtet worden. E3 war das 
Betragen gegen feine Kinder, Eine Tochter, die mit ihm 
reifte, war, als er fich in der Nahbarihaft umfab, bei ung 
geblieben. Sie Fonnte etiva fehzehn Jahr alt feyn. Sclant 
und wohlgewachfen, trat fie auf ohne Zierlichkeitz ihr regel: 
mäßiges Gefiht wäre angenehm gewefen, wenn fih ein Zug 
von Theilnahme darin aufgerhan hätte; aber fie fah immer 
fo ruhig aus wie ein Bild, fie äußerte fih felten, in der
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Gegenwart ihres Vaters nie, Kaum aber war fie einige Tage 

mit meiner Mutter allein, und hatte die heitere liebevolle 

Gegenwart diefer theilnehmenden Frau in fid) aufgenommen, 

als fie fh ihr mit aufgefßloffenem Herzen zw. Füßen warf 

und unter taufend Thranen bat, fie da zu behalten. Mit 

dem Teidenfchaftlichfien Augdrud erklärte fie: als Miagd, als 

Sklavin wolle fie zeitlebens im Haufe bleiben, nur um nicht 

zu ihrem Vater zurüdzufehren, von deffen Härte und Tyrannei 
man fi Feinen Begriff machen Eünne. hr Bruder fey über 

diefe Behandlung wahnfinnig geworden; fie habe es mit North 

fo lange getragen, weil fie geglaubt, es fey in jeder Familie 

nicht anders, oder nicht viel beiffer; da fie aber nun eine fo 

liebevolle, heitere, zivanglofe Behandlung erfahren, fo werde 
ihr Suftand zu einer wahren Hölle, Meine Mutter war fehr 
bewegt, als fie mir diefen leidenfchaftlichen Erguß hinterbrachte, 

ja fie ging in ihrem Mitleiden fo weit, daß fie nicht undent: 

lich zu verfiehen gab, fie würde ed wohl zufrieden feyn das 

Kind im Haufe zu behalten, wenn ich mich entfchließen Fönnte, 

fie zu heirathen. — Wenn 13 eine Maife wäre, verfegt ich, 
fo Tiefe fich darüber denken und unterhandeln, aber Gott be 

wahre mich vor einem Schwiegervater, der ein folder Vater 

ift! Meine Mutter gab fih noch viel Mühe mit dem guten 

Kinde, aber e3 ward dadurch nur immer unglüdliher. Man 

fand zulegt noch einen Ausweg, fie in eine Penfion zu thun. 

Sie hat Hbrigeng. ihr. Leben nicht hoch gebracht. 

Diefer tadelnswürdigen Eigenheit eines fo verdienftvollen 
Mannes würde ich Faum erwähnen, wenn diefelbe nicht fchon 
Öffentlich wäre zur Sprache gefommen, und zwar als man 
nad) feinem Zode der unfeligen Hppochondrie gedahte, womit 
er fh und andere in feinen legten Stunden gequält. Denn 

auch jene Härte gegen feine Kinder war Hppocondrie, em
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partieller Wahnfinn, ein fortdauerndes moralifches Norden, das er, nachdem er feine Kinder aufgeopfert hatte, zuleßt gegen fich felbft Echrte, Wir wollen aber bedenfen, daß diefer fo rüftig foheinende Mann in feinen beften Sahren leidend war, daß ein Reibesfchaden unheilbar den gefchicten Arzt quälte, ihn der fo manchem Kranfen geholfen hatte und batf, Fa diefer brave Mann führte bei außerem Anfehen, Ruhm, Ehre, Rang und Vermögen, dag traurigfte Leben, und wer fih davon, aug vorhandenen Drusforiften, noch weiter unterrichten will, der wird ihn nicht verdammen, fondern bedauern. 

Erwartet man nun aber, daß ich von der Wirkung diefed bedeutenden Mannes auf mich nähere Nedenfchaft gebe, fe muß ich im allgemeinen jener Zeit abermals gedenken. Die Epoche in der wir lebten, Fann man die fordernde nennen: denn man made, an fi und andere, Forderungen, auf das was noch Fein Menfch geleiftet hatte. €8 war nämlich. vor: süglichen, denfenden und fühlenden Geiftern ein Licht aufge: sangen, daß die unmittelbare originelle Anfiht der Natur und ein darauf gegründetes Handeln dag Befte fey, was der 
Meufch fi wänfchen Eönne, und nicht einmal fehiver zu er- langen. Erfahrung war alfo abermals das allgemeine Rofungsg: work, und jedermann that die Yugen auf fo gut er Eonnte; eigentlich aber waren e3 die Aerzte, die am meiften Urfadhe hatten, darauf zu dringen und Gelegenheit fih darnah um- suthun. Hier leuchtete ihnen aus alter Zeit ein Geftirn ent: gegen, welhes ald Beifpiel alles Wünfhenswerthen selten fonnte. Die Schriften die ung unter dem Namen Hippo: Frates zugefommen waren, gaben das Mufter, wie der Menfch die Welt anfhauen und dag Gefehene, ohne fi felbft Yinein du mifchen, überliefern folfte. Ylfein niemand bedachte, daß Ovethe, fämmtl, Werke, XKIL 17
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wir nicht fehen Fönnen wie die Griechen, und daß wir 

niemals wie fie dichten, bilden und heilen werden. Zugegeben 

aber auch, daß man von ihnen lernen fönne, fo war unters 

deffen unendlich) viel und nicht immer fo rein erfahren worden, 

und gar oft hatten fi die Erfahrungen nad den Meinungen 

gebildet. Diefed aber follte man auch wiffen, unterfheiden 

und fihten; abermals eine ungeheure Forderung; dann follte 

man auch perföniich umherblidend und handelnd, die gefünde 

Natur felbft Eenmen lernen, eben al3 wenn fie zum erftenmal 

beachtet und behandelt würde; hiebei follte denn nur das Hechte 

und Rechte gefchehen. Allein weil fi die Gelahrtheit über: 

haupt nicht wohl ohne Polyhiftorie und Vedanterie, die Praris 

aber wohl fhwerlich ohne -Empirie und Sharlatanerie denken 

läßt; fo entftand ein gewaltiger Conflict, indem man den 

Mißbrauc vom Gebrauch fondern und der Kern die Oberhand 

über die Schale gewinnen follte. Wie man nun auch hier 

zur Ausübung fchrift, fo fah man, am fürgeften fey zulent 

aus der Sahe zu fommen, wenn man das Genie zu Hülfe 

tiefe, das durch feine magifhe Gabe den Streit fchlichten und 

bie Forderungen leiften würde. Der Lerftand mifchte fih in 

deffen auch in Die Sache, alles follte auf Mare Begriffe gebracht 

und in logifcher Form dargelegt werden, damit jedes Vorut: 

theil befeitigt und aller Aberglaube zerftört tverde. Beil nun 

wirklich einige außerordentlihe Menichen, wie Boerhave 

und Haller, das Unglanbliche geleiftet, fo fahien man fid 

berechtigt von ihren Schülern und Nahkümmlingen noch mehr 

zu fordern. Man behauptete, die Bahn fey gebrochen, da 

doch in allen irdifhen Dingen felten von Bahn die Nede fenn 

tanz denn wie das MWaffer das durch -ein Schiff verdrängt 

wird, gleich hinter ihm wieder zufammenftürzt, fo fchließt 

fi) auch der Serthum, wenn vorzigliche.Geifter ihn bei Seite
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gedrängt und fih Plaß gemacht haben, hinter ihnen fehr ge: 
fohmwind wieder naturgemäß zufanımen, \ 

Aber hievon wollte fih der brave Zunmermann ein für 
allemal feinen Begriff machen; er wollte nicht eingeftehen, 
daf das Abfurde eigentlich die Welt erfülle. Big zur Wuth 
ungeduldig fehlug er auf alles Iog, wad er für unrecht erfannte 
und hielt. Ob er fih mit dem Kranfenwärter oder mit Para: 
celfus, mit einem Harnpropheren oder Ehpmiften balgte, war 
idm glei; er hieb ein wie das anderemal zu, und wenn er 
fih außer Athen gearbeitet hatte, war er höchlich erftaunt, 
daß die fämmtlichen Köpfe diefer Hydra, die er mit Füßen 
zu treten geglaubt, ihm fchon wieder ganz frifch von unzähligen 
Sälfen die Zähne wiefen. 

Mer feine Schriften, befonders fein tüchtiges Werk über 
die Erfahrung lieft, wird beftimmter einfehen, was a1viz 
ichen diefem trefflihen Manne und mir verhandelt "worden; 
welches auf mich um fo Eräftiger wirken mußte, da er zwanzig 
Sahr älter war als ih. NIE berühmter Arzt war er vorzüg: 
lich in den höhern Ständen befchäftigt, und hier Fam die Wer: 
derbniß der Zeit, durch Verweichlichung umd lebergenuß, jeden 
Argenblid zur Sprade; und fo drängten auch feine ärztlichen 
Reden, wie die der Philofophen und meiner dichterifchen Freunde 
mich wieder auf die Natur zurück. Seine leidenfhaftliche Ver: 
befferungswuth Eonnte ich vollends nicht mit ihn heiten. Sch 
z0g mic vielmehr, nachdem wir ung getrennt, gar bald wie: 
der in mein eigenthümliches Fach zurüc und fushte die von 
der Natur mir verliehenen Gaben mit mäßiger Anftrengung 
anzuwenden, und in heiterem Widerftreit gegen das wad ich 
mißbilligte, mir einigen Raum zu verfhaffen, unbeforgt ivie 
weit meine Wirkungen reihen und wohin fie mi führen 
könnten.
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Von Salis, der in Marfchlind die große Penfiong: 
anftalt errichtete, ging ebenfalls bei ung vorüber, ein ernfter 
verftändiger Mann, der über die genialifch tolfe Lebensweife 
unferer Kleinen Gefellfhaft gar wunderlihe Anmerkungen im 
Stilfen wird gemacht haben. Gin gleiches mag Sulzern, 

der uns auf feiner Reife nah dem füdlichen Frankreich be: 

rührte, begegnet fepn; wenigftend fcheint eine Stelle feiner 

Neifebefhreibung, worin er mein gebenkt, dahin zu deuten. 

Diefe fo angenehmen als förderlichen Befuche waren aber 
and mit folhen durchwebt, die man lieber abgelehnt hätte. 
Bahrhaft Dürftigeund unverfchämte Abentenrer wendeten fih 
an den zutraulihen Süngling, ihre dringenden Forderungen 

durch wirkliche wie durch vorgebliche Werwandtfchaften oder 

Schidfale unterfiügend. Gie borgten mir Geld ab, und febten 

mich in den Fall wieder borgen zu müffen, fo daß ich mit 

begüterten und wohlwollenden Freunden darüber in dag unan: 
genehmfte Verhältnig gerierh. Minfchte ih nun folde Zu: 
dringliche allen Naben zur Beute, fo fühlte fih mein Vater 
gleichfalls in der Ange ded Zauberlehrlings, der wohl fein Haus 
gerne rein gewafchen fähe, fih aber. entfent, wenn die Fluch 
über Schwellen und Stufen unaufhaltfam einhergeftärgt Fommt. 
Denn ed ward durd das allzu viele Gute der mäßige Leben: 
plen, den fih mein Dater für mich audgedaht hatte, Schritt 
für Schritt verrüdt, verfhoben und von einem Tag zum 

‚andern wider Erwarten umgeftaltet. Der Aufenthalt zu Re 
gensburg und Wien war fo gut als aufgegeben, aber doc 
follte auf dem Wege nad Italien eine Durchreife ftatt finden, 
damit man Menigjtend eine allgemeine Weberficht gewönne. 
Dagegen aber waren andere Freunde, die einen fo großen Um: 
weg ind thätige Leben zu gelangen, nicht billigen fonnten, 
Ser Meinung, man folle den Augenblid, wo fo mande Sunft
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fih aufthat, benugen und an eine bleibende Einrichtung in der 
Daterftadt denken. Denn ob ich gleich erft durch den Großr 
vater, fodann aber durch den Dheim, von dem Nathe ausge: 

fchloffen war, fo gab e3 Doch noch anche bürgerliche Stellen, an 

die man Anfpruch machen, fi einftweilen feftfeßen und die 

Zufunft erwarten Fonate, Marche Agentfhaften gaben zu 

thun genug, und ehrenvoll waren die Nefidenten= Stellen. Ich 
ließ mie davon vorreden und glaubte wohl auch, daß ih mic 
dazu fehide, ohne mich geprüft zu haben, ob eine folhe Lebene: 

und Gefhäftsweife, welche fordert, dag man am lichften in 

der Zerftrenung zwermäßig thätig fen, für mic paflen möchte: 
und nun gefellte fih zu diefen Vorfhlägen und Vorfägen nod 

eine zarte Neigung, welche "zu beftimmter Häuslichfeit aufzus 

fordern und jenen Entfchluß zu befchleunigen fihien. 

Die früher erwähnte Gefellfehaft nämlich von jungen 

Männern und Frauenzimmern, weldhe meiner Schwefter wo 

nicht den Irfprung doch die Confiftenz verdanfte, wer nad 
ihrer Verheiratfung und Abreife noch immer beitanden, weil 
man fich einmal an einander gewöhnt hatte, und einen Abend 

in der Woche nicht beffer ald in diefem freundfchaftlichen Eirfel 
zugubringen wußte, Yuc jener wunderliche Redner, den wir 

fon aus dem fechsten Buche Feunen, war nad) mancherlei 

Schidfalen gefcheidter und verfehrter zu ung zuridgewwandert, 

und fpielte abermals den Gefehgeber des Heinen Staats. Er 
hatte fih in Gefolg von jenen früheren Scherzen etwas Mehn: 
liches ausgedacht: es follte nämlich alle acht Tage gelooft 

werden, nicht um, wie vormals, liebende Paare, fondern 

wahrhafte Ehegatten zu beftimmen. Bie man fid) gegen Ge: 

liebte betrage, das fey und befannt genug; aber wie fic Satte 

und Gattin in Gefellfhaft zu nehmen hätten, das fey ung 

unbewußt und müfe nun, bei zunehmenden Jahren, vor allen
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Dingen gelernt werden. Er gab die Regeln an im allgemeinen 
welche bekanntlich darin befiehen, dag man thun müde, als 
wenn man einander nicht angehöre; man dürfe nicht neben 
einander fien, nicht viel mit einander fprechen, vielmeniger 
fi Liebfofungen erlauben: dabei aber habe man nicht allein 
alles zu vermeiden, wag wechfelfeitig Verdacht und Unannehm: 
lichkeit erregen Fönnte, ja man würde im Gegentheil dag größte 
Lob verdienen, wenn man feine Gattin auf eine ungezsiwungene 
Weife zu verbinden wife. | 

Dad 8008 wurde hierauf zur Entfhetdung herbeigehoft, 
über einige barode Paarungen, die es beliebt, gelacht und 
gefehergt, und die allgemeine Eheffands: Komödie mit gutem 
Humor begonnen und jedesmal am achten Tage wiederum 
erneuert. 

Hier traf es fih nun wunderbar genug, daß mir das 
2008 gleich von Anfang eben daffelbe Frauenzimmer zweimal 
beftimmte, ein fehr gutes Wefen, gerade von der Art, die 
man fih als Frau gerne denfen mag. Ihre Geftalt war fchön 
und regelmäßig, ihr Gefiht angenehm, und in ihrem Berra 
gen waltete eine Ruhe, die von der Gefundheit ihres Körpers 
und ihres Geifted zengte. Sie war fih zu allen Tagen und 
Stunden völlig gleich. Ihre häusliche Thätigfeir wurde höch: 
lich gerühmt. Ohne daß fie gefprächig gewefen wäre, Fonnte 
man an ihren Aenferungen einen geraden Verftand und eine 
natürliche Bildung erkennen. Nun war eg leicht einer folchen 
Perfon mit Freundlichkeit und Achtung zu begegnen; fchon 
vorher war ich gewohnt e3 aus allgemeinem Gefühl zu thun, 
jeht wirfte bei mir ein herfümmliches Wohlwollen als ge 
fellige Pricht. Wie uns nun aber dag Roos zum drittenmale 
sufammenbraöhte, fo erflärte der nedifche Gefeßgeber feierlihft: 
der Himmel habe gefprocen, und wir Fönnten nunmehr nicht
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gefebieden werden. Wir liegen e3 und beiderfeitd gefallen, 

und fügten ung wechfelöweife fo hübfeh in die offenbaren Che: 

ftandspflihten, daß wir wirklich für ein Mufter gelten Fonn 

ten. Da nun, nad) der allgemeinen Berfaffung, die fammt- 

lihen für den Abend vereinten Paare fih auf die wenigen 

Stunden mit Du anreden mußten, fo waren wir diefer traue 

lichen Anrede dur eine Reihe von Wochen fo gewohnt, daß 

auch in der Swifchengeit, wenn wir ung begegneten, dad Du 

gemüthlich hervorfprang. Die Gewohnheit ift aber ein wun- 

derliches Ding: wir beide fanden nah und nad nichts natür _ 

licher als diefes Verhältniß; fie ward mie immer werther, 

und ihre Art mit mir zu fen zeugfe von einem fchönen ruhi: 

gen Vertrauen, fo dag wir ung wohl gelegentlich, wenn ein 

Priefter zugegen gewefen wäre, ohne vieles Bedenken auf der 

Stelle hätten zufammengeben laffen. 

Meil nun bei jeder unferer gefelligen Sufammenfünfte 

etwas Neues vorgelefen werden mußte, fo brachte Ich eines 

Abende, als ganz frifche Neuigfeit, dag Memoire des 

Beaumarhais gegen Elavigo im Original mit.. € er: 

warb fi fehr vielen Beifall; die Bemerkungen, zu denen e3 

auffordert, blieben nicht aus, und nahdem man viel darüber 

bin und wieder gefprochen hatte, fagte mein lieber Partner: 

wenn ich deine Gebieterin und nicht deine Fran wäre, fü 

würde ich dich erfuchen, diefes Memoire in ein Schaufpiel zu 

verwandeln, €3 fheint mir gang Dazu geeignet zu fepn. — 

Damit du fiehft, meine Kiebe, antwortete ich, daß Gebieterin 

und Frau auch in Einer Perfon vereinigt feyn Fönnen, fo 

verfpreche ich, heut über acht Tage den Gegenftand diefed 

Heftes ald Theaterftüd vorzulefen, wie ed jeßt mit diefen 

Blättern gefhehen. Man verwunderte fih über ein fo Füh: 

nes Verfprehen, und ich fäumte nicht «8 zu erfüllen. Denn
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was man in folchen Fälen Erfindung nennt, war bei mir augenblidlih; und gleih, als ie meine Zitular: Gattin Rad Haufe führte, wer ih fill; fie fragte was mir v2 — 936 finne, verfeßte ih, fhon da3 Stic aus und bin -mitten drin; ich wünfche dir 3u zeigen, daß ich dir gerne etwas zu Liebe thue. Sie drüdte mir die Hand, und als ich fie de: gegen eifrig Tüßte, fagte fie: du mußt nicht aus der Kolfe fallen! Särtlich zu feyn, meinen bie Leufe fehice fih nid für Ehegatten. — Laß fie Meinen, verfeßte ich, wie wollen ed auf unfere Meife halten, 
Ehe ich, freilich durch einen großen Umweg, nah Haufe kam, war das Stüd fon ziemlich berangedacht;, damit dieg aber nicht gar u großfprecherifch fheine, fo will ich geftehen, daß fchon beim erften umd zweiten Kefen, der Gegenftand mir 

Anregung wäre das Stü, wie fo viele andere, aud bloß Unter den möglichen Geburten geblieben. Wie ich dabei ver: fahren, ift befannt genug. Der Böfewichter müde, die aug Rache, Haß oder Heinlichen Abfichten fi einer edlen Natur entgegenfeßen und fie 3u Grunde richten; wolf ich in Carlos den reinen Weltverftand mit MWahrer Freundfchaft gegen Lei: denfchaft, Neigung und äußere Bedrängniß wirken laffen, um au. einmal auf diefe Weife eine Tragödie zu mofiviren. Berechtigte dur unfern Altvater Shaffpeare, nahın ich nicht einen Angenblic Anftand die Hauptfcene und die eigentlich theatralifche Darftelfung wörtlich zu überfegen. Um zuleßt abzufchliegen, enflehnt’ ich den Schluß einer englifchen Ballade, 

wird man mir Teiche sugeftehen. Meine gebietende Gattin erfreute fi nid Hdenig daran, und es war, ald wenn unfer
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Verhältnig, wie duch eine geiftige Nachlommenfchaft, dur 
diefe Production fi enger zufammenzöge und befeftigte, 

Mephiftopheles Merk aber that mir zum erftenmal hier 
einen großen Schaden. Denn als ih ihm das Stüd mit: 

theilte, erwiederte ers fold einen Quark mußt du mir fünf 

tig nicht mehr fehreiben; das können die andern auch. Und 

doch hatt? er Hierin Unrecht. Muß ja doch nicht alled über 

alle Begriffe hinausgehen die man nım einmal gefaßt bat; 

ed ift au gut, wenn manches fih an den gewöhnlichen Einn 

anfchließt. Hätte Ich damals ein Dubend Stüde der Art 

gefchrieben, welches mir bei einiger Aüfmunterung ein leich- 

teö gewefen wäre; fo hätten fich vielleicht drei oder vier. da: 

von auf dem SCheater erhalten. Sede Direction, die ihr 

Repertorium zu fchißen weiß, Fan fagen, uns dad für ein 
Bortheil wäre. \ 

Durch folhe und andere geiftreiche Scherze ward unfer 
wunderlihes Maringe-Spiel wo niht zum Stadt: doch zum 
Familien Mährhen, das den Müttern unferer Schönen gar 
nicht unangenehm in die Ohren Fang. Auch meiner Mutter 
war ein folder Iufall nicht zuwider: fie begünftigte fchon 
früher das Frauenzimmer, mit dem ih in ein fo feltfames 
Verhältniß gefommen war, und mochte ihr zutrauen, daß fie 
eine eben fo gute Schwiegertochter ald Gattin werden fünnte, 
Jenes unbefiimmte Numoren, in welchem ich mich fchon feit 
geraumer Zeit herumtrieb, wollte ihr nicht behagen, und 
wirklich hatte fie auch die größte Befchiverde davon. Sie war 
ed, welche die zuftrömenden Gäfte reichlich bewirthen mußte, 
ohne fi für die literarifhe Einquartierung anders als durch 
die Ehre, die man ihrem Sohne anthat ihn zu befhmaufen, 
entfhädigt zu fehen, Ferner war. es ihr Mar, dag fo viele 
junge Leute, fämmtlich ohne Vermögen, nicht allein zum
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Wiffen und Dichten, fondern auch zum Iuftigen eben vers 
fommelt, fih unter einander und zuleßt am ficherften mir, 
deffen leichtfinnige Freigebigfeit und Verbürgungsluft fie 
fannte, zur Saft und zum Schaden gereichen würden. 

Sie hielt daher die fhon Tingft bezwedte italiänifche 
Neife, die der Vater wieder in Anregung brachte, fir das 
fiherfte Mittel ale diefe Verhältniffe auf einmal durchzu: 
fhneiden. Damit aber ja nicht wieder in der weiten Welt 
fih nenes GSefährlihe anfhließen möge, fo Dachte fie vorher 

die fchon eingeleitete Verbindung -zu befeftigen, damit eine 
Nückehr ins Vaterland wünfhenswerther und eine endliche 
Beftimmung entfchieden werde. Ob ich ihr diefen Plan nur 
unteriege, oder ob fie ihn deutlich, vielleicht mit der feligen 
Freundin, entworfen, möchte ich nicht entfcheiden: genug, 
ipre Handlungen fehienen auf einen bedachten Vorfaß gegrüns 
det. Denn ich hatte manchmal zu vernehmen, unfer Fami: 
lienfreis fey nach Verheirathfung Corneliens doc gar zu eng; 
man wollte finden, daß mir eine Schwefter, der Mutter eine 
Gehülfin, dem Vater ein Lehrling abgehe; und bei diefen 
Neden blieb ed nicht. 3 ergab fih wie von ungefähr, daß 
meine Eltern jenem Frauenzimmer auf einem Spaziergang 
begegneten, fie in den Garten einluden und fih mit ihr länz 
gere Zeit unterhielten. Hierüber ward nun beim Abendtifche 
gefcherzt, und mit einem gewiffen Behagen bemerkt, daß fie 

dem Vater wohlgefallen, indem fie die Haupt: Eigenfchaften, 
die er ald ein Kenner von einem Frauenzimmer fordere, 
fämmtlich befiße. 

. Hierauf ward im erften Stod Eins und das andere ver: 
anftaltet, eben ald wenn man Gäfte zu erwarten habe, das 

Leinwandgeräthe gemuftert, und auch an einigen bisher ver: 

nachläffigten Hausrath gedacht. Da überrafchte ich num einft
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meine Mutter, als fie in einer Vodenkammer die alten Wie: 
gen betrachtete, moorunter eine übergroße von Nupbaum, mit 
Elfenbein und Ebenholz eingelegt, die mich ehmals gefhwentt 
hatte, befonders Hervorfiah. Sie fhien nicht ganz zufrieden, 
als ich ihr bemerkte, daß folhe Schaufelfaften nunmehr völlig 
aus der Mode feyen, und daß man die Kinder mit freien 
Shiedern in einem artigen Körbhen, an einem Bande über 
die Schulter, wie andre Furge Waare, zur Schau trage, 

Genug, dergleichen Vorboten zu ernenernder Häuslichfeit 
zeigten fich öfter, und de ich mich dabei ganz leidend verhielt; 
fo verbreitete fih, durch den Gedanken an einen Zuftand der 
fürs Leben dauern follte, ein folher Friede über unfer Haus 
und deffen Bewohner, dergleichen ed lange nicht genoffen hatte,



Huıs meinem Leben. 

Wahrheit und Dichtung. 

Vierter Theil 

Nemo contra deum nisi dens ipse.



Borwort. 

Ber Behandlung einer mannichfaltig vorfchreitenden Le 

benögefchichte, wie die ift, die wir zu unternehmen gewagt 

haben, fommen wir, um gewiffe Ereigniffe faplich und led- 

bar zu machen, in ben Fall, einiges was in der Zeit fich 

verfhlingt, nothwendig zu trennen, anderes was nur durch 

eine Folge begriffen werden Fann, in fi felbft zufammen 

zu ziehen, und fo das Ganze in Theile zufammen zu ftellen, 

die man finnig überfchauend beurtheilen und fich davon mans 

ed zueignen mag. 

Mit diefer Betrachtung eröffnen wir den gegenwärtigen 

Band, damit fie zu Rechtfertigung unfers Verfahrens beis 

trage, und fügen Die Bitte Hinzu, unfre Lefer möchten
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bedenken, daß fich diefe bier fortgefeßte Erzählung nicht gerade 
and Ende des vorigen Buches anfchließt, fondern daß fie die 

Haupffäden fämmelih nach und nah wieder aufzunehmen, 

und fowohl Perfonen als Gefinnungen und Handlungen in 

einer vedlich gründlichen Folge vorzuführen die Abfiht hat.



EITE ehntes Bud. - 
  

Wie man zu fagen pflegt: daß kein Unglie allein Fonme, 
fo läßt fih auch wohl bemerken, daß es mit dem Gtie ähn: 
licher Weife befhaffen fen; ja auch mit andern Umftänden, 
die fi) auf eine harmonifhe Weife um ung verfammeln; es 
fey num, daß ein Schidfal dergleichen auf ung lege, oder 
da der Menfch die Kraft habe, das wag sufemmen gehört 
an fi heranzuziehen. 

Wenigftens machte ich dießmal die Erfahrung, daß alles 
übereinftimmte, um einen dußeren und inneren Srieden her: 
vorzubringen, - Jener ward mir zu Theil, indem ih den Aus: 
gang deffen gelaffen abwartete, was man für mich im Sinne 
hegte und vornahbm; zu diefem aber follte ich durch erneute 
Studien gelangen. 

Ih hatte lange nicht an Spinoga gedacht, und nım 
ward ich durch Widerrede zu ihm getrieben. Im unfrer Bi: 
bliothek fand ich ein Büchlein, defien Yutor gegen jenen eiges 
nen Denfer heftig Tämpfte, und um dabei recht wirkfam zu 
Werke zu gehen, Spinogas Bildnig dem Titel gegenüber 
gefeßt hatte, mit der Unterfchrift: Signum reprobationis in 
vultu gerens, daß er nämlich das Zeichen der Verwerfung und 
DVerworfenheit im Angeficht trage. Diefes Fonnte man freis 
lich bei Erblikung des Bildes nicht läugnen; denn der Kupferfiich 
Spethe, fämmtl. Werke. XXH. 18 -
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war erbärmlic fehleht und eine vollfommme Frage; wobei 
mir denn jene Gegner einfallen mußten, die irgend jemand, 
dem fie mißwollen, zuvörderft entfielen und dann ale ein 
Ungeheuer befämpfen. 

Diefes Büchlein jedoch machte Feinen Eindru@ auf mic, 
weil ich überhaupt Eontroverfen nicht Tiebte, indem ich immer 
vorzog von dem Menfhen zu erfahren wie er dachte, als von 
einem andern zu hören, wie er hätte denken follen. Doc 
führte mich die Neugierde auf den Artikel Spinvza in 
Bayle'3 Wörterbuche, einem Werke, das wegen Gelehrfamfeit 
und Scharfiinn eben fo fhäßkbar umd nüglich, ale wegen 
Klätfcherei und Salbaderei Tächerlich und fchädlich ift. 

Der Artifel Spinogs erregte in mir Unbehagen md 
Mißtrauen. Zuerft fogleich wird der Mann als Atheift, und 
feine Meinungen als höchft verwerflich angegeben; fodann 
aber zugeftanden, daß er ein ruhig nachdenfender und feinen 
Studien obliegender Mann, ein guter Staatsbürger, ein mit: 
theilender Menfh, ein ruhiger Partichlier gewefen; und fo 
fhien man ganz das evangelifhe Mort vergeffen zu haben: 
an ihren Früchten follt ihr fie erfennen! — denn 
wie will doch ein Drenfchen und Goft gefälliges Keben aud 
verderblichen Grundfäßen entfpringen ? 

Sch erinnerte mich noch gar wohl, welche Beruhigung 
und Klarheit über mich gefoinmen, als ich einft die nachge: 
laffenen Werfe jenes merfwürdigen Mannes durhblätterr. 
Diefe Wirkung war mir noch ganz deutlich, ohne dag ich mid, 
des Einzelnen bätte erinnern önnen; ich eilte daher aber: 
mals zu den Werken, denen ich fo viel fhuldig geworden, 
und diefelbe Friedensluft wehrte mich wieder an. Gh ergab 
mich Diefer Lecture und glaubte, indem ih in mich felbft 
ipaufe, die Welt niemals fo deutlich erbliett zu haben.
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Da über diefen Gegenftand fo viel und auch in der 

neuern Zeit geftritten worden, fo wünfchte ich nicht mißver- 

ftauden gu werden, und will bier einiges über jene fo ge 

fürchtete, ja verabfcheute Vorftellungsart einzurüden nicht 

unterleffen. 
Anfer phufifches fowohl als. gefeliges Leben, Sitten, Ge 

wohnheiten, WeltElugheit, VPhilofophte, Religion, ja fo man: 
es zufällige Ereigniß, alles ruft und zu: daß wir ent: 
fagen follen. So manches was und innerlich eigenft ange: 
hört, follen wir nicht nach außen hervorbilden; was wir von 

augen zu Ergänzung unfreds MWefens bedürfen, wird ung ent- 

zogen, Dagegen ‚aber fo. vieles aufgedrungen, das und fo 
fremd als läftig ift. Man beraubt und des mühfem Erwor: 
denen, des freundlich Geftatteten, und ehe wir hierüber recht 

ins Klare find, finden wir ung genöthigt, unfere Perfönlich- 
feit erft ftüfweis und dann völlig aufzugeben. Dabei ift es 
aber hergebracht, daß. man denjenigen nicht achtet, der fich 

dephalb ungebardig ftellt; vielmehr fol man, je bittrer der 
Kelch ift, eine defto füßere Miene machen, damit ja der ge 

laffene Zufehauer nicht durch irgend eine Grimaffe beleidigt 
werde, 

Diefe fehwere Aufgabe jedoch zu Iöfen, hat die Natur den 
Menfchen mit reichlicher Kraft, Chätigfeit und Zähigfeit aus: 
geftattet. Befonders aber Fomme ihm der Keichtfinn zu Hülfe, 
der ihm ungerftörlich verliehen if. Hiedurch wird er fähig, 

dem Einzelnen in jedem Augenblit zu entfagen, wenn er 

nur im nädhften Moment nad etwas Trenem greifen darf; 

und fo ftellen wir und unbewußt unfer ganzes Xeben immer 

wieder her. Wir fegen eine Leidenfhaft an die Stelle der 
andern; Befchäftigungen, Neigungen, Liebhabereien, Steden: 
pferde, alles probiren wir durch, um zuleßt auszurufen, daß
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alles eitel fen. Niemand entfest fich vor diefem falfchen, 
is gottesläfterlihen Spruh; ja man glaubt etwas Meifes 
und Unmiderlegliches gefagt zu haben. Nur wenige Menfchen 
giebt es, die folche unerträgliche Empfindung vorausahnen, und 

. um allen partiellen Refignationen auszumweichen, fi ein für 
allemal im Ganzen refigniren, 

Diefe überzeugen fih von dem Ewigen, Kothiwendigen, 
Gefeglichen, und fuchen fi folhe Begriffe zu bilden, welde 
unverwäftlich find, ja durch die Betrachtung des Mergänglichen 
nicht aufgehoben, fondern vielmehr beftätige werden. Weil 
aber hierin wirklic, etwas Lebermenfchliches Yiegt, fo werden 
folhe Perfonen gewöhnlih für Unmenfchen gehalten, für gott: 
und weltlofes ja man weiß nicht, was man ihnen alled für 
Hörner und Klauen andichten foll, 

Mein Zutrauen auf Spinoga ruhte auf der friedlichen 
Wirkung, die er in mir hervorbrachte, und eg vermehrte fi 
nur, ald man meine werthen Mpftifer des Spinozismud an: 
Elagte, ale ich erfuhr, daß Leibnig felbft diefem Borwiurf 
nicht entgehen Eönnen, ja daß VBoerhave, wegen gleicher Ge: 
finnungen verdächtig, von der Theologie zur Medicin überge: 
hen müffen. 

Denfe man aber nicht, daß ich feine Schriften hätte ums 
terfhreiben und mich day buchftäblich befennen mögen. Denn 
dag niemand den andern verfteht; daß Feiner bei denfelben 
Worten daffelbe, was der andere, denft; daß ein GSefpräch, 
eine Xecture bei verfchiedenen Verfonen verfchiedene Gedan: 
fenfolgen aufregt, hatte ih fchon allzu deutlich eingefehen, 
und man wird dem DVerfaffer von Werther und Fauft wohl 
zutrauen, daß er, von folden Mipverftändniffen tief durch: 
drungen, nicht felbft den Dünfel sehegt, einen Mann voll: 
fommen zu verftehen, der alg Schüler von Descartes durch



271 

mathematifge und rabbinifche Eultue fich zu dem Gipfel des 
Denkens hervorgehoben; der bid auf den heutigen Tag noch 
d63 Ziel aller fpeculafiven Bemühungen zu fepn fcheint, 

Was ih mir aber aus ihm zugeeignet, würde fich deute 
lich genug darftellen, wenn der Befuch, den der ewige Sude 
bei Spinoga abgelegt, und den ich als ein werthes Sugredieng 
su jenem Gedichte mir ausgedaht hatte, niedergefchrieben 
übrig geblieben wäre, Sch gefiel mir aber in dem Gedanfen 
fo wohl, und befchäftigte mid im Stillen fo gern damit, daf 
ih nicht dazu gelangte etwas aufzufchreiben; dadurch eriwvei- 

terte fich aber der Einfall, der ald vorübergehender Scherz 
nicht ohne Werdienft gewefen. wäre, dergeftalt, Daß er feine 

Anmurh verlor und ich ibn als läftig aus dem Sinne flug. 
Sn wie fern mir aber die Hauptpunfte jenes Verhältniffes 
zu Spinoza unvergeplich geblieben find, indem fie eine große 
Wirkung auf die Folge meines Lebens ausübten, will ich fo 
furz und bündig als mögiich eröffnen und darftellen. 

Die Natur wirft nach ewigen, nothivendigen, bergeftalt 
söttlihen Gefeßen, daß die Gottheit felbft daran nichts An: 
dern fönnte. Alle Menfehen find hierin umbeivußt vollfom: 
men einig. Man bedenfe, wie eine Naturerfcheinung, die 
auf Verfand, Vernunft, ja auh nur auf Milffür deutet, 
ung Erftaunen, ja Entfeßen bringt. 

Wenn fih in Thieren etwas Vernunftähnliches hervor: 
thut, fo können wir ung von unferer Derwunderung nicht er: 
holen; denn ob fie ung gleich fo nahe ftehen, fo feheinen fie 
doch durd eine unendliche Kluft von und getrennt und in 
Das Reich der Nothwendigfeit verwicfen. Man Fan es daher 

jenen Denfern nicht übel nehmen, welche die unendlich Eunft: 
reiche, aber Doch genau. befchränfte Tehnif jener Gefchöpfe für 
ganz mafchinenmäßig erflärten.
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enden wir und zu den Pflanzen, fo wird unfre Be: 

hauptung noch auffallender beftätigt. Man gebe fih Nechen- 

fchaft von der Empfindung, die und ergreift, wenn die berührte 

Mimofa ihre gefiederten DBlätfer paarweife zufammenfalter 
und endlich das Stielhen wie an einem Gewerbe niederklappt. 
Noch höher fteige jene Empfindung, der ich Feinen Nanıen 

geben will, bei Betrachtung ded Hedysarum gyrans, das feine 
Blättchen, ohne fichtlich Außere Veranlaffung, auf und nieder 

fentt und mit fi felbft wie mit unfern Begriffen zur fpielen 

feheint. Denfe man fih einen Pifang, dem diefe Gabe zuge: 

theilt wäre, fo Daß er die ungeheuren Blätterfehirme für fi 

feldft wechfelöweife niederfenfte und. aufhübe, jedermann, der 
8 zum erftenmal fähe, würde vor Entfeßen zurüctreten. So 

eingewurzelt ift bei und der Begriff unfrer eignen Vorzüge, 
dag wir ein für allemal der Anßenwelt Feinen Theil daran 

gönnen mögen; ja daß wir diefelben, wenn ed nur anginge, 
fogar Unfresgleichen gerne verfümmierten. 

Ein ähnliches Entfeßen überfällt ung. dagegen, wenn wir 

den Menfchen unvernünftig gegen allgemein anerkannte fitt: 
liche Gefege, unverfändig gegen feinen eignen und fremden 

Bortheil handeln fehen. Um das Grauen loszuwerden, dad 

wir dabei empfinden, verwandeln wir.es fogleih in Zabel, 

in Abfheu und wir fuchen uns von einem folchen Menfchen 
entiveder wirklich oder in Gedanfen zu befreien. 

Diefen Gegenfaß, welhen Spinoza fo Fräftig heraushebt, 
wendete ich aber auf mein eignes Wefen fehr wunderlich an, 
und dad Vorhergefagte fol eigentlich nur dazu dienen, um 

dad was folgt begreiflich zu machen, 
SH war dazu gelangt das mir inwohnende dichterifche 

Talent ganz ald Natur zu betrachten, um fo mehr, ald ic 

darauf gewiefen war, die äufere Natur als den Gegenftand
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beffelben anzufehen. Die Ausübung diefer Dichtergabe Fonnte 
zwar duch Deranlaffung erregt und befkimmf werden; aber 
am freudigften und reichlichften trat fie unwillfärtich, ja wider 
Willen hervor, 

Durh Seid und Wald zu föneifen, 
Mein ‚Liedfen twegzupfeifen, \ 
©&v ging’s den ganzen Tag. 

Yu beim nächtlichen Erwachen trat derfelbe Fall ein, 
und ich hatte oft Luft, wie einer meiner Vorgänger, nix ein 
federnes Wamımd machen zu laffen, und mich zu gewöhnen 
im Sinftern, durchs Gefühl, das was unvermuther bervorz 
brady zu firiren. Ich war fo gewohnt mir ein Kiedcehen vor: 
zufagen, ohne e3 wieder sufammenfinden zu, Eönnen, daß ic) 
einigemal an den Pult rannte und mir nit die Zeit nahın 
einen quer liegenden Bogen zurecht zu rüden, fondern dag 
Gedicht von Anfang bie 34 Ende, ohne mich von der Stelle 
zu rühren, in der Diagonale herunterfihrieb. Sr eben diefem 
Sinne griff ich weit Lieber zu dem DBleiftift, welcher williger 
die Züge Hergab: denn e3 wer mir einigemal begegnet, def 
dad Schnarren und Sprigen der Feder mid aus meinem 
nachtivandlerifchen Dichten aufwecte, mich jerftreute und ein 
feines Product in der Geburt erftidte. Für folhe Poefien 
hatte ich eine befondere Ehrfurcht, weil ich mic, doc, ungefähr gegen diefelben verhielt, wie die Henne gegen die Küchlein, 
die fie ansgebrütet um fih her. piepfen fieht. Meine frühere 
Luft diefe Dinge nur durch Vorlefungen mitzutheilen, erneute fih wieder, fie aber gegen Geld umzutanfchen fhien mir abfheulih. " 

Hiebei will ich eines Falles gedenken, der jivar fpäter 
eintrat, AS namlich meinen Arbeiten immer mehr nachge: fragt, ja eine Sammlung derfelben verlangt wurde, jene
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Sefinnungen aber mich abhielten, eine folche felbft zu veranftalfen, fo benußte Himburg mein Zandern, und ich erhielt uner: wartet einige Eremplare meiner aufammengedrudten Werke, MIE großer Frechheit wußte fih diefer unbernfene Berleger eines folchen dem Publicum erzeigten Dienftes gegen mic zu 
rühmen und erbot fih, mir Dagegen, wenn ich es verlangte, 

. etwas Berliner Porcelan zu fenden, Bei diefer Gelegenheit 
mußfe ınir einfallen, daß Die Berliner Fuden, wenn fie fih verheiratheten, eine gewiffe Partie Porcelfan zu nehmen vers pflichter waren, damit die Tönigliche Fabrik einen fihern Abfap 
hätte. Die Verachtung welde darang gegen den unverfchämten Nachdruder entftand, lieg mich den Verdruß übertragen, den ich bei diefem Raub einpfinden mußte, Ich antwortete ihm niht und indeffen er fid an meinem Eigenthum ger wohl behaben mochte, rädhte id mih im Stillen mit folgenden 
Berfen: 

— Solde Zeugen füß verträumter Sapre, 
Salbe Blumen, abgemehte Saare, = 
Söleier, Tei’pt gefnict, verblichne Bänder, 
Abgeflungener Liebe Trauerpfänder, 
Schon gewidmet meines Herdes Flammen, 
Rafft der frede Softas jufammen, 
Eben als wenn Dicterwerf und Ehre 
Im durch Erbfhaft zugefallen wäre; 
Und mir Lebendem fol fein Betragen 
Wohl am Three» und Kaffee-Tifg behagen? 
Weg das Porcelen, dns Zuderbrod! 
Für die Himburgs bin ih tobt. 

Da jedoch eben die Natur, die dergleichen größere und Fleinere Werke unaufgefordert in mir hervorbrachte, mandhma!
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in großen Paufen ruhte und ih in einer Tangen Zeitftrede 
felbft mit Willen nichts hervorzubringen im Stande wer, und 
daher öfters Zangeweile empfand; fo trat mir bei jenem firen: 
gen Gegenfaß der Gedanfe entgegen, ob ih nicht von der 
andern Seite das was menfchlich, vernünftig und verftändig 
an mir fey, zu meinem und anderer Nußen und Vortheil 
gebrauchen und die Zwifchenzeit, wie ich eg je aud fchon 
gethan und wie ich immer ftärker aufgefordert wurde, den 
Weltgefhäften widmen und dergeftalt nichts von meinen Kraf: 
ten ungebraucht laffen follte. Ich fand diefes, was aus jenen 
allgemeinen Begriffen hervorzugehen fhien, mit meinem We: 
fen, mit meiner Lage fo übereinffimmend, daß ich den Ent: 
fhluß faßte auf diefe Weife zu handeln und mein bisheriges 
Schwanfen und Zaudern dadurch zu befiimmen. Sehr ange: 
nehm war mir zu denfen, daß ich für wirkliche Dienfte von 
den Menfchen auch reellen Lohn fordern, jene lieblihe Natur: 
aabe dagegen als ein SHeiliges uneigennüßig auszufpenden 
fortfahren dürfte. Durch diefe Betrachtung rettete ich mich 
von der Bitterfeit die fih in mir hätte erzeugen fönnen, wenn 
ih bemerfen mußte, daß gerade das fo fehr gefuchte und 
bewunderte Talent in Deutfchland al außer dem Gefeg und 
vogelfrei behandelt werde. Denn nicht allein in Berlin hielt 
man den Nachdrud für etwas Zuläffiges, ja Luftiges, fondern 
der ehrwürdige, wegen feiner Negententugenden gepriefene 
Markgraf von Baden, der zu fo vielen Hoffnungen beredti: 
gende Kaifer Jofeph, begünftigten, jener feinen Macklot, diefer 
feinen Edlen von KTrattner, und e3 war ausgefproden, daß 
die Nechte, fo wie das Eigenthum des Genies dem Hand: 
werfer und abricanten unbedingt preisgegeben feyen. 

MS wir und einft hierüber bei einem befuchenden Ba: 
denfer beklagten, erzählte er uns folgende Gefhichte: Die
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Frau Marfgräfin, ald eine thätige Dame, Habe au eine 

Papier: Fabrif angelegt, die Waare fey aber fo fchlecht gewor: 

den, daß man fie nirgends habe unterbringen Fönnen. Darauf 

babe Buchhändler Madlot den Vorfchlag getban, die deutfhen 

Dichter und Profaiften auf diefes Papier abzudruden, um 

dadurch feinen Werth in etwas zu erhöhen. Mit beiden 

Händen habe man diefed angenommen, 

Wir erflärten zwar diefe böfe Nachrede für ein Mährchen, 
ergößten und aber doch daran. Der Name Madlot ward zu 

gleicher Zeit für einen Schimpfnamen erklärt und bei fchlechten 

Begebenheiten wiederholt gebraucht. Und fo fand fih eine 
teichtfinnige Sugend, welche gar manchmal borgen mußte, 

indeß die Niederträchtigkeit fi) an ihren Talenten bereicherte, 
durch ein paar gute Einfälle hinreichend entfchädigt. 

Slüklihe Kinder und Sünglinge wandeln in einer Art 

von Zrunfendeit vor fih bin, Die fich Dadurch befonders 

bemerklich mar, daß die Guten, Unfchuldigen das Verhältniß 

der jededmaligen Umgebung kaum zu bemerfen, noch weniger 
anzuerfennen wiffen, Sie fehen die Welt ald einen Stoff an, 
den fie bilden, als einen Vorrath, deffen fie fich bemächtigen 

folen. Alles gehört ihnen an, ihrem Willen fheint alles 

durchdringlih; gar oft verlieren fie fich deshalb in einem 

wilden wüften Wefen. Bei den Beffern jedoch entfaltet fi 
diefe Richtung zu einem fittlihen Enthufiasmud, der fih nad 
Gelegenheit zu irgend einem wirklichen oder fheinbaren Onten 

aus eignem Zriebe hinbewegt, fich aber auch öfters leiten, 

führen umd verführen läßt. 

Der Süngling, von dem wir und unterhalten, war in 
einem folchen Falle, und wenn er den Menfchen auch feltfam
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vorkam, fo erfchien er doch gar mandem willfommen. Gleich 
bei dem erfien Sufammentreten fand man einen unbedingten 
Sreifinn, eine heitere DOffenherzigkeit im Gefpräch, und ein 
gelegentlihes Handeln ohne Bedenken. Mon lehterem einige 
Sefchichtchen. 

In der fehr eng in einander gebauten Judengaffe war 
ein heftiger Brand entftanden. Mein allgemeines Wohlwollen, 
die daraus entfpringende Luft zu thätiger Hülfe, trieb mid, 
gut angefleider wie ich ging und fand, dahin. Man batte 

von der Alterheiligengaffe her durchgebrohen; an diefen Zu: 
gang verfüge ih mich. Sch fand dafelbft eine große Aızafl 
Menfhen mit Waffertragen befhäftigr, mit vollen Eimern 

fich Hindrängend, mit leeren herwärte. Ich fah gar bald, daf 
wenn man eine Gaffe bildete, wo man die Eimer herauf: und 
herabreichte, die Hülfe bie doppelte feyn würde, Ich ergriff 
zwei volle Eimer und blieb ftehen, rief andere an mich heran, 
den Kommenden wurde die Laft abgenommen und die Nic: 
fehrenden reihten fi auf der andern Seite. Die Anftalt fand 
Beifall, mein Zureden und perfönlihe Theilnahine ward 
begünftigt und die Gaffe, vom Eintritt bis zum brennenden 
Ziele, war bald vollendet und gefhlofen. Kaum aber hatte 
die Heiterfeit, womit diefes gefchehen, eine frohe, man ann 
fagen eine Iuftige Stimmung in biefer lebendigen zwecmäßig 
wirtenden Mafchine aufgeregt, als der Muthwille fih fchon 
hervorthat und der Schadenfreude Raum gab. Armfelige 
Flüchtende, ihre jammervolle Habe auf dem Rüden fchleppend, 
mußten, einmal in die bequeme Gaffe geraten, unausweich: 
lich Hindurh und blieben nicht unangefochten, Muthwillige 
SKmaben= Fünglinge fprigten fie an und fügten Verachtung und 
Unaet noch dem Elend hinzu. Gleich aber, duch mäßiges 
Zureden und rednerifche Strafvorte, mit Rückfiht wahrfeheinlich
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auf meine reinlichen Kleider die ich vernacläffigte, ward der 
Srevel eingeftellt. 

Keugierige meiner Freunde waren herangetreten den Un: 

fall zu befhauen, und fchlenen verwundert, ihren Gefellen in 

Schuhen und feidenen Strümpfen — denn andere ging man 

damald nicht — in diefem feuchten Gefchäfte zu fehen. We: 
nige Fonnt’ ich beranziehen, andere lachten und fhüttelten die 
Köpfe. Wir hielten Tange Stand, denn bei manchen Abtre: 

tenden verftanden fi auch manche dazu fich anzufchließen; 
viele Schauluftige folgten auf einander und fo ward mein 
unfhuldiges Wagnig allgemein bekannt, und die wunderliche 

Kicenz mußte zur Stadtgefhichte ded Tags werden. 
Sin folher Leichtfinn im Handeln nad irgend einer gut: 

mütligen beitern Grilfe, hervortretend aus einem glüclichen 
Selbftgefühl, was von den Menfchen leicht als Eitelfeit ge 

tadelt wird, machte unfern Freund auch noch durch andere 

Wunderlichkeiten bemerklich. 
Ein fehr harter Winter hatte den Main völlig mit Eis 

bedet und in einen feften Boden verwandelt. Der lebhaftefte, 
nothivendige und Inftigsgefellige Werfehr regte fih auf dem 
Eife. Gränzenlofe Schlittfhuhbahnen, glattgefrorene weite 
Flächen wimmelten von bewegter Verfammlung. Ich fehlte 

niht vom frühen Morgen an und war alfo, wie fpäterhin 

meine Mutter, dem Scaufpiel zuzufehen, angefahren kam, 

als Teichtgekleidet wirklich dDurchgefroren. Sie fap im Wagen 
in ihrem vothen Sanımetpelge, der auf der Bruft mit ftarfen 

goldenen Schnüren und Quaften zufammengehalten, ganı 
frattlih ausfah. „Geben Sie mir, liebe Mutter, Ihren 
Pelz!“ rief ich aus dem Stegreife, ohne mich weiter befonnen 
zu haben, „mic friert grimmig.” Auch fie bedachte nichts 
weiter; im Augenblicke hatte ich den Pelz an, der, purpurfarb,
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. bie an die MWaden veichend, mit Zobel verbramt, mit Gol 
sefhmükt, zu der braunen Pelmüse, die ich trug, gar 
nicht übel Eleidete. So fuhr ich forglog auf und ab; auch war 
das Gedränge fo groß, dag man die feltene Erfcheinung nicht 
einmal fonderlich bemerkte, obfehon einigermaßen: denn man 
recnete mir fie fpäter unter meinen Anomalien im Ernft 
und Scherze wohl einmal wieder vor, 

Nach folhen Erinnerungen eines glürlihen unbedachten 
Handelns fhreiten wir an dem eigentlichen Faden unfrer Er: 
sählung fort. E 

Ein geiftreicher Franzos bat fhon gefagt: wenn irgend 
ein guter Kopf die Aufmerkfamkeit des Publicums durch ein 
verdienftliches Wert auf fich gezogen Hat, fo thut man bag 
Möglihfte um zu verhindern, daß er jemals dergleichen wie: 
der hervorbringt. 

E35 1 fo wahr: irgend etwas Suted, Geiftreiches wird 
in ftiller abgefonderter Tugend hervorgebracht, der Beifall 
wird erworben, aber die Unabhängigfeit verloren; man gerrt 
dad consentrirte Talent in die Zerftreuung, weil man denft, 
man Fönne von feiner Perfönlichkeit etwas abzupfen und fi 
zueignen, . 

Su diefem Sinne erhielt ich manche Einladungen, oder 
nicht fo wohl Einladungen: ein Freund, ein Belannter flug 
mir vor, gar oft mehr alg dringend, mich da oder dort ein: 
zuführen. " . 

Der quafiz Fremde, angekündigt als Bär, wegen oft: 
maligen unfreundlichen Abweifend, dann wieder ale Hurone 
Voltaire’s, Cumberland’s Weftindier, al3 Naturfind bei fo 
vielen Zalenten, erregte die Neugierde, und fo befchäftigte
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man fich in verfehiedenen Käufern mit fchilihen Negotlatio: 
nen ihn zu fehen. - 

Unter andern erfuchte mich ein Freund eines Abends wit 
ihm ein Eleines Concert zu befuchen, welches in einem ange: 
fehenen reformirten Handelshaufe gegeben wurde. Es war 
fhon fpätz doch weil ich alles aus dem Gtegereife Tiebte, 
folgte ich ihm, mie gewöhnlich anftändig angezogen. Mir 
freten in ein Zimmer gleicher Exde, in das eigentliche gerät: 
mige Wohnzimmer. Die Gefellfhaft war zahlreich, ein Flügel 
ftand in der Mitte, an ben fich fogleich die einzige Tochter 
des Haufes niederfeßte und mit bedeutender Fertigkeit und 
Anmuch fpielte. Sch fand am unteren Ende des Flügels um 
ihre Geftalt und MWefen nahe genug bemerken zu Fönnen; fie 
hatte etivad Kindartiges in ihrem Betragen; die Bewegungen 
wozu.das Spiel fie nöthigte waren ungezwungen und leicht. 

Nach geendigter Sonate trat fie and Ende des Piano’s 
gegen mir über; wir begrüßten ung ohne weitere Rede, denn 
ein Quartett war fihon angegangen. Am Schlufe trat id 
etwas näher und fagte einiges Verbindliche: wie fehr es mic 
freue, daß die erfte Befanntfchaft mich auch zugleich mit 
ihrem Talent befannt gemacht habe. Gie wußte fehr artig 
meine Worte zu erwiedern, behielt ihre Stellung und ich die 
meinige. Sch Fonnte bemerfen, daß fie mich aufmerkfam be: 
trachtete und Daß ich ganz eigentlich zur Schau ftand, welches 
ich mir wohl konnte gefallen laffen, da man auch mir etwas 
gar Anmuthiges zu fchauen gab. Sndeffen blidten wir ein: 
ander an, und ich will nicht läugnen, daß ich eine Angie: 
hungsfraft von der fanfteften Art zu empfinden glaubte. Das 
Hinz und Herwogen der Gefellfhaft und ihrer Leiftungen 
verhinderte jedoch jede andere Art von Annäherung diefen 
Abend. Doch muß ich eine angenehme Empfindung geftehen,
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als die Mutter beim Abfchied zu erkennen gab, fie hofften 
mich bald wieder zu fehen, und die Tochter mit einiger 
Sreumndlicfeit einzuftimmen fhien. Ich verfehlte nit, nad 
fchieklichen Vaufen, meinen Befuch zu wiederholen, da fich 
denn ein heiteres verftändiges Gefpräch bildete, welches fein 
feidenfhaftliches Verhältniß zu weiflagen fhien. 

Indeffen brachte die einmal eingeleitete Gaftfreiheit un: 
feres Hanfed den guten Eltern und mir felbft manche Unbe: 
quemlicfeit; in meiner Richtung, die immer darauf Hinz 
ging, das Höhere geiwahr zu werden, es zu erfennen, e3 zu 
fördern und io möglich folches nachbildend zu geftalten, war 
ich dadurch in nichts weiter gebracht. Die Menfchen in fo fern 
fie gut waren, waren fromm, und in fo fern fie thatig waren, 
unfiug und oft ungefchiet, Tenes Eonnte mir nichtd helfen 
und diefed verwirrte mich. Einen merkwürdigen Gall habe ich 
forgfältig niedergefchrieben. 

Im Anfang des Jahres 1775 meldete Jung, nachher 
Stilling genannt, vom Niederrhein, daf er nach Frankfurt 
fomme, berufen eine bedeutende Augencur dafelbft vorgu= 
nehmen; er war mir und meinen Eltern willfommen md wir 
boten ihm das Quartier an. 

Herr von Leröner, ein würdiger Mann in Fahren, durch 
Erziehung und Führung fürftlicher Kinder, verftändiges Be: 
tragen bei Hof und auf Reifen, überall geichäßt, erdulder 
fhon lange das Unglück einer völligen Blindheit; doch Fonnt 
feine Sehnfucht nah Hülfe nicht ganz erlöfhen. Nun hatte 
Zung feit einigen Sahren mit gutem Muth und frommer 
Dreiftigfeit viele Staaroperationen am Niederrhein vollbracht 
und fih dadurch einen ausgebreiteten Ruf erworben. Redli: 
feit feiner Geele, Zuverläffigkeit des Charakters und reine 
Gottesfurcht bewirften ihm ein allgemeines Zutrauen; diefer
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verbreitete fi fromanfivärtd auf dem Wege vielfacher Handeld« 
verbindungen, Here von Lersner und die Seinigen, berathen 
von einem einfihtigen Nrzte, entfchloffen fich den glüdlichen 
Augenarzt Eommen zu laffen, wenn fchon ein Frankfurter 
Kaufmann, an dem die Eur mißglidt war, ernfilic abrieth. 

Aber was bewies auch ein einzelner Fall gegen fo viele ge: 
lungene! Doch Jung fam, nunmehr angelodt durch eine 
bedeutende Belohnung, deren er gewöhnlich bisher entbehrt 

hatte; er Fam, feinen Ruf zu vermehren, getroft und freudig, 

und wir wünfhten ung Glüd zu einem fo wadern und heitern 

Zifchgenoflen. 

Nach mehreren ärztlichen Vorbereitungen ward nun end: 
lih der Staar auf beiden Augen geftochen; wir waren höchft 
gelpannt, e3 hieß: der Patient habe nach der Operation fo: 
gleich gefehen, bis ber Verband das Tageslicht wieder abge: 
halten. Allein es Heß fich bemerfen, daß Jung nicht heiter 

war und daß ihm etwas auf dem Herzen lag; wie er mir 

denn auch auf weiteres Nacforfchen befannte, daß er wegen 

Ausgang der Eur in Sorgen fey. Gewöhnlich, und ich hatte 

feldft in Straßburg mehrmals zugefehen, fehlen nichts leichter 
in der Welt zu feyn; wie es denn auch Stillingen hundert: 

mal gelungen war. Nah vollbrachtem fchmerzlofen Schnitt 
dur die unempfindlihe Hornhaut Iprang bei dem gelindeften 

Drud die trübe Kinfe von felbft heraus, der Patient erblidte 
fogleich die Gegenftände und mußte fih nur mit verbundenen 
Augen gedulden, bie eine vollbrahte Eur ihm erlaubte, fid 
des Föftlichen Organs nach Willen und Bequemlichkeit zu be 
dienen. Wie mancher Arme, dem Jung diefes Glied ver: 

haft, hatte dem Wohlthäter Gottes Segen und Belohnung 

von oben herab gewünfcht, welche nun durch Diefen reichen 

Mann abgetragen werden follte.
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Zung befannte, daß es -diepmal fo Leicht md glücli 

wicht hergegangen: die Linie fey nicht herausgefprungen, ex 
habe fie holen und zwar, weil fie angewachfen, ablöfen müffen; 
dieg fey num nicht ohne einige Gewalt geihehen. Nun machte 
er fih Vorwürfe, daß er auch das andere Auge operirt habe, 
Allein man hatte fi feit vorgefeßt beide äugleich vorguneh: 
men, an eine jolde Zufälligkeit hatte man .nicht gedacht, und 
da fie eingetreten, fi) nicht fogleih erholt und befornen, 
Genug die zweite Linfe Fam nicht von felbft, fie mußte aud) 
mie Unftatten abgelöft und herausgeholt werden, 

Wie übel ein fo gutmüthiger, wohlgefinnter, gottesfürd: 
tiger Mann in einem folhen Falle dran fey, läßt Feine Ber fhreibung noch Entwieelung zu; etwas Wlgermeines über efite folhe Sinnesart ftcht vielleicht bier am rechten Mase. - _ Auf eigene moralifche Bildung [oszuarkeiten, ft Das Einfachfte und Thunlichfte was der Menfch vornehmen fan; der Trieb dazu ift ihm angeboren; er wird durch Menfchen- verftand und Liebe dazu im bürgerlichen Reben geleitet, ja gedrängt. 

Stilfing lebte in einem fittlich religiofen Liebesgefühl; 
ohne Mittyeilung, ohne guten Gegenwillen Eonnte er nicht eriftiren: er forderte wechfelfeitige Neigung; wo "man ihn nicht Fannfe, war er fE, wo man den Bekannten nicht liebte, war er traurig; defiwegen befand er fih am beften mit fol: ben wohlgefiinten Menfchen, die in einem befchränften ruhe gen Berufsfreife mit einiger Bequemlichkeit fih zu vollenden befgäftigt find. 

Diefen gelingt nım wohl die Giteffeit abzuthun, dem Beftreben nad äußerer Ehre zu erttfagen, Behutfamkeit im Sprechen fich anztieignen, gegen Senofen und Nachbarn ein freundliches gleiches Betragen auszmüben, 
Sortse, fünmeı. Werke XXIL 18
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Dft liegt hier eine dunfle Geiftesform zum Grunde, 
durch Individualität modificirt; folhe Perfonen, zufällig ans 
geregt, legen große Wichtigkeit auf ihre empirifche Laufbahn; 
man halt alles für übernatürliche Beftimmung, mit der Leber: 
sengung, daß Gott unniittelbar einwirke. 

Dabei ift im Menichen eine gewilfe Keigung in feinem 
Zuftand zu verharren, zugleich aber auch fich ftegen ımd füh: 
ren zu laffen und eine gewiffe Unentfchloffenheit felbft zu 
handeln. Diefe vermehrt fich, bei Miplingen der verftindig: 
ften Plane, fo wie durch zufälliges Gelingen günftig zufanı: 
mentreffender unvorhergefehener Amftände, 
Wie nun durch eine folhe Lebensweife ein aufmerffanes 

miÄnnlihes Betragen verfünmert wird, fo ift die Art in 
einen folhen Zuftand zu gerathen gleichfatls bedenklich und 
der Betrachtung werth. - 

Wovon fi dergleichen Sinnesverwandte am liebften un: 
terhalten, find die fogenannten Erwedungen, Sinnesverände: 
rungen, denen wir ihren pfochologifchen Werth nicht abfpre: 
Ken. Es find eigentlih was wir in wiffenfehaftlichen und 
poetifchen Angelegenheiten Apereus nennen: dag Gewahr: 
werden einer großen Marime, welches inımer eine genialifche 
Geiftesoperstion ift; man fommt durdy Anfchauen dazu, weder 
durch Nachdenken noch durch Lehre oder Ueberlieferung. Hier 
ift ed das Gewahrmerden der moralifchen Kraft, die im Glau: 
ben anfert und fo in flolger Sicherheit mitten auf den Mo: 
gen fich empfinden wird. 

Ein folches Aperen giebt dem Entdeder die größte Freude, 
weil es auf originelle Weife nach dem Unendlihen hindentet; 
e3 bedarf feiner Seitfolge zur Heberzeugung: es entfpringt 
ganz und vollendet im Augenblict, daher das gutmmüthige alt: 
frangöfifche Meimmwort:
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En peu d’heure 

Dieu labeure, 

Heufere Anftöge bewirken oft das gewaltfame Losbrechen 

folher Sinnesänderung, man glaubt Zeihen und under zu 

fchauen. 

Zutrauen tnd Liebe verband mich aufs herzlichfte mit 

Stilling; ich hatte doch auch gut und glücklich auf feinew Les 

bensgang eingewirkt, und es war ganz feiner Natur gemäß, 

alles was für ihn gefchah in einem danfbaren feinen Herzen 
zur behalten; aber fein Umgang war mir in meinem damali- 
gen Lebensgange weder erfreulich noch fürderlich. Zivar über- 

tieß ich gern einem jeden, wie er fid das Nathfel feiner Tage 

zurechtlegen und ausbilden wollte; aber die Art, auf einem 

abenteuerlichen Lebensgange alles, was ung vernünftiger Weite 

Gutes begegnet, einer unmittelbaren göttlihen Einwirfung 

zuzufchreiben, fchien mir doch zu anmaslih, und die Vorfiel: 

Tungsart, Daß alles, was aus unferm Leichtfinn und Dinkel, 

übereilt oder vernachläffigt, fehlimme, fchwer zu ertragende 

Folgen hat, gleichfall für eine göttlihe VYadagogik zu Halten, 

wollte mir auch nicht-in den Sinn. Sch Fonnte alfo der gu 

ten Sreund nur anhören, ihm aber nichts Erfreuliches erivie- 

dern; doc ließ ich ihn, wie fo viele andere, gern gewähren 

und fügte ihn fpiter wie früher, wenn man, gar zu welt 
lich gefinnt, fein zartes Mefen zu verlegen fich nicht fcheute, 

Daher ih ihn auch den Einfall eines fchalfifihden Mannes 

nicht zu Ohren fommen ließ, der einmal ganz ernfthaft aus: 

rief: „Nein! fürwahr, wenn ich mit Gott fo gut ftünde wie 

ung, fo würde ih das höchfte Werfen nicht um Geld bitten, 

fondern um Weisheit und guten Rath, damit ich nicht fe 

viel dunme Streiche machte, die Geld koiten und elende Schul 

denjahre nach fich ziehen.”
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Denn freilih war zu foldem Scherz und Frevel jept 
nicht die Zeit. Swilhen Furcht und Hoffnung gingen mehrere 

Tage hin; jene wuchs, Diefe fhwand und verlor fih gänzlich; 

die Augen des braven geduldigen Mannes entzündeten fich 
und es blieb Eein Zweifel, daß die Ene mißlungen fey. 

- Der Zuftend in den unfer Freund dadurch gerierh, läpt 
feine Schilderung zu; er wehrte fich gegen die innerfte tiefite 

Verzweiflung von der fhlimmften Art. Demm wag war nicht 
in diefem Falle verloren! zuvörderft der größte Dank des zum 

Lichte wieder Genefenen, das Herrlichfte deffen fih der Arzt 
nur erfreuen fanıız dad Zufrauen fo vieler andern Hülfsbe 

dürftigen; der Credit, indem die geftörte Ausübung diefer 
Kunft eine Familie im hülflofen Iuftande zurüdlief. Genug, 
wir fpielten das unerfrenlihe Drama Hiobs von Anfang bis 
zu Ende dur, da denn der freue Dann die Nolle der fehel: 

tenden Freunde felbft übernahm. Er wollte diefen Vorfall als 

Strafe bisheriger Fehler anfehen; es fehien ihm, al3 Babe er 

die ihm zufällig überfommenen Yugenmittel frevelhaft ald 
göttlichen Beruf zu diefen Gefchäft betradtet; er warf fih 
vor, diefed höchft wichtige Fach nicht durch und durd frudirt, 

fondern feine Euren nur fo obenhin auf gut Glück behandelt 
zu haben; ihm Fam augenblidlih vor die Seele, was Mif: 

mollende ihn nachgeredet; er gerierh in Siweifel, ob dieg auch 

nicht Wahrheit fey? und dergleichen fmerzte um fo tiefer, 

als er fih den für fromme Menfchen fo gefährlichen Leicht: 
finn, leider auch wohl Dünfel und Eitelkeit, in feinem Le: 

bensgange mußte zu Schulden fommen Iaffen. In folden 

Augenblien verlor er fich felbft, und wie wir ung and vers 
ftändigen mochten, wir gelangten doch nur zuleßt auf das 
vernünftig nothwendige Nefultat: dap Sorte Kathfeläfe 
unerforfhli feyen.
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Su meinem vorfirebend heitern Sinne wäre ich noch mehr verlegt geiwefen, hätte ich niht, nad herfönimlicher Weife, diefe Seelenzuftinde ernfter freundlicher Betrachtung unterworfen und fie mir nach meiner Weife äurecht gelegt; nur betrübte es mich, meine gute Mutter für ihre Sorgfalt und häusliche Bemühung fo übel belohnt zu feben; fie em: Pfand e3 jedoch nicht bei igrem unabläffig thätigen Gleichmuth. Der Vater dauerte mich um meiften. Um meinetwilfen hatte er einen fireng gefchloffenen Haushalt mit Anftand erweitert und genoS befonderg bei Tifeh, mo die Gegenwart von Fremden auch einheimifche Freunde md immer wieder fonftige Durchreifende beranzog, fehr gern eines muntern, ja paradsren Gefpräches, da ich ihm denn, durch allerlei dinleftifches Klopffechten großes Behagen und ein freundliches Sächeln bereitete: denn ich hatte die gottlofe Art alles u beftreiten, aber nur infofern harte nddig, daß derjenige, der Necht behielt, auf alle Fälle lächer: ih wurde, SHieran war nun in den Iehten Wochen gar nicht su denken; denn die slnelichften heiterften Ereigniffe, veran: lagt durd wohlgelungene Nebencnren des durch die Haupfeur fo unglüclichen Freundes, Fonnten nicht greifen, vielweniger der fraurigen Stimmung eine andere Wendung geben. Denn fo mahte ung im Einzelnen ein alter blinder Bet- telinde aus dem Srenburgifchen zu lachen, der, in dem böd: ften Elend nach Frankfurt geführt, faum ein Dbdarh, Faum ine fümmerliche Nahrung und Wartung finden fonnte, dem aber die zähe vrientalifhe Natur fo gut nahhalf, dag er, volffommen und ohne die mindefte Befhiverde, fih mit Ent: zücen geheilt fa. Als man ihn fragte ob die Operation ge fhmerzt habe? fo fagte er nad der Ipperbolifchen Meife: „Wenn ich eine Million Yugen hätte, fo wollte ich fie jedes: mal für ein halb Kopffiie fämmtlic nach und nach operiren
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lsffen.” Ber feinem Abnwandern betrug er fih in der Fahr: 

gaffe eben fo excentrifh; er danfte Gott auf gut altteftament: 

lich, pries den Herrn und den Wundeimann feinen Gefandten. 

Ss fhriti er in Diefer langen gewerbreichen Straße langiam 

der Brüce zu. Verfänfer und Käufer traten ang den Läden 

heraus, überraft durch einen fo feltenen frommen, leiden: 

fhaftlih vor aller Welt ausgefprochenen Enthuflasmus; alle 

waren angeregt zur SCheilnahme, dergeftalt, daß er, ohne 

irgend zu fordern oder zu heifchen, mit reihlihen Gaben zur 

Wegezehrung begküdt wurde. 

Eines folgen heitern Vorfalld durfte man in unferm 

Kreife aber Faum erwähnen; denn wenn der Aermfte, in fer 

ner fandigen Heimarh über Main, in häuslichen Elend hihf 

glücklich gedacht werden Fonnte, fv vermißte dagegen ein Wohl: 

habenter, Würdiger dieffeits das unfchäßbare, zunächft ge 

hoffte Behagen. 

Kränfend war daher für unfern guten Jung der Eine 

pfang der taufend Subden, die, auf jeden Fall bedungen, 

von großmüthigen Menichen edel bezahlt wurden. Diele 

Baarfihaft follte bei feiner Kückehr einen Theil der Saul 

den anslöfhen, die auf traurigen, ja unfeligen Zuftänden 

Infteten. | 

Und fo fehied er troftiog von und, denn er fa zurückehs 

end den Empfang einer forglichen Frau, das veränderte Ber 

gegnen von wohldenfenden Schwiegereltern, die fi, ald Bär: 

gen für fo mande Schulden des allzu zuverfichtlichen Mannes, 

in der Wahl eines Lebensgefährten für ihre Tochter vergriffen 

zu haben glauben fonnten. Hohn und Sport der ohnehin im 

Glüde fhon Mißwollenden Fonnte er in diefem und jenem 

Haufe, aus diefem und jenem Fenfter fion vorausfehen; eine 

duch feine Abwefenheit ihen verfümmerte, durch Dieien
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UnfelE in ihren Wurzeln bedrohte 
ängftigen. 

So enrließen wir ihn, von unferer Seite jedoch nicht ganz ohne Hoffnung; denn feine rlichtige Natur, gefrüst auf den Glauben an übernatürliche Hülfe, muste feinen Freunden eine ftillbefcheidene Zuverficht einflößen. - . 

Praris mußte ihn Auferft



Siebzehntes Bud 

Wenn ich die Gefchichte meines Lerhaltuiffes zu Sili 
wieder aufnehme, fo hab’ ih mid zu erinnern, daß ich die 
engenehmfien Stunden, theild in Gegenwart ihrer Mutter, 
theils allein mit ihr ubradte, Man traute mir aus meinen 
Schriften Kenntnig des menfalicen Herzens, wie man e3 
damals nannte, zu, und in diefem Sinne waren unfte Ge 
Träne fittli intereffant auf jede Weife, 

Wie wollte man fi) aber von dem’ Innern unterhalten, 
ohne fich gegenfeitig aufzufihließen? 3 währte daher nicht 
lange, daß Lili mir in ruhiger Stunde die Sefchichte ihrer 
Gugend erzählte, Sie war im Genuß aller gefelligen Vortheile 
und Weltvergnügungen aufgewachfen. Sie f&hilderte ınir ihre 
Brüder, ihre Verwandten, fo wie die näcdhften Zuftände; nur 
ihre Mutter blieb in einem ehrwürdigen Dunkel, 

Auch Tleiner Schwächen wurde gedacht, und fo Fonnte 
fie nicht Täugnen, daß fie eine gewiffe Gabe anzuziehen an 
fih habe bemerken müffen, womit zugleich eine gewiife Eigen: 
Thaft fahren zu Iaffen verbunden fey. Hierdurch gelangten 
wir im Hinz und Widerreden auf den bedenklichen Punkt, daf 
fie diefe Gabe auch an mir geübt habe, jedoch beitraft worden 
fev, indem fie auch von mir angezogen worden. 

f
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Diefe Geftändniffe gingen aus einer fo reinen Findhaften 

Matur hervor, daß fie mich dadurch aufs allerftrengfte fich zu 
eigen machte. 

Ein wechfelfeitiges Bedirfnig, eine Gewohnheit fich zu 
fehen, trat num ein; wie hätt? ich aber manchen Tag, man: 

hen Abend bis in die Nacht hinein entbehren müffen, wenn 

ich mich nicht hätte enrfchließen Fönnen, fie in ihren Eirfeln 

zu fehen?! Hieraus erwuchs mir mannichfaltige Prin. 
Mein Verhältmiß zu ihr war von Perion zu Perfon, zu 

einer fchönen, liebenswürdigen, gebildeten Tochter; es glich 

meinen früheren Verhältniffen, und war noch höherer Art. 

An die Meuferlichfeiten jedoh, an dad Mifhen umd Wieder: 

mifchen eines gefelligen Zuftarides hatte ich nicht gedacht. Ein 

unbezwingliches Verlangen war berrfchend geworden; ich fonnre 

nicht olme fie, fie nicht ohne mich feyn; aber in den Umge: 

bungen und bei den Einwirkungen einzelner Glieder ihres 

Kreifes, was ergaben fih da oft für Mißtage und Fehl: 
kunden !. 

Die Gefchichte von Luftpartien die zur Unluft ausliefen; 

ein refardirender Bruder mit dem ich nachfahren follfe, wel: 

der feine Sefchäfte erft mit der größten Gelaffenheir, ich 

weiß nicht ob mit Schadenfrende, langfamft vollendete, und 

dadurch Die ganze wohldurchdachte Verabredung verdarb; auch 

fonftiges Antreffen und Verfehlen, Ungeduld und Entbehrung, 

alfe diefe Peinen, die in irgend einem Noman umftändlicher 

initgetheilt, gewiß theilnehmende Lefer finden würden, muß 
ih hier befeitigen. Um aber doch diefe betrachtende Dar: 

fielfung einer lebendigen Anfhanung, einem jugendlichen 
Mitgefühl angundhern, mögen einige ‚Lieder, ‚zivar befannt, 
aber vielleicht befonders hier eindrüdlih, eingefchaltet ftehen.
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Herz, mein Herz, was fol bag geben? 
Was bedränget dich fo fehr? 

Deld ein fremdes neues Leben! 

IH erfenne di niht mehr, 

Beg ift alles was du tiebteft, 

-Beg warum du dich Deirüßteft, 
Weg dein Fleiß und beine Ru — 
Ad tie Tamft du nur dazu? 

Seffelt Dich die Iugendhlütge, 
Diefe lichlihe Geftalt, 

-Diefer Bit voll Treu? und Güte 
Mit unendliger Gewalt? 

BIN ih af mi ihr entziehen, 

Mich erniannen, ihr entfliehen, 

Tüßret mid im Nugenblid 

Ad mein Weg zu ihr zurüd, 

Dad an Diefem Bauberfäbchen, 

Das fih nicht zerreigen Täfı, 

Hält das Ticbe Iofe Mädchen 
Mi fo wider Willen fef; 

Muß in ifrem Bauberfreife 
Leben nun auf ifre Weife. 

Die Veränderung a wie groß! 

Lirbet Kicbe! Tag mid Tos! 

Warum zichft du mid umwiberfteplig 
Ab, in jene Pradt? 
Bar ic guter Sunge nicht fo felig 
In der öden Nat?
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Heimlih in mein Bimmerden verfloffen, 

Lay im Mondenfgein 

Ganz von feinem Schauerliät umflofien, 

Und ich Dämmer! ein, 

Sräumte da von vollen goldnen Stunden 

“©  Ungemifster Luft, 

Hatte ganz dein Fiches Bild empfunden 

Tief in meiner Brufl, 

Bin ich’ noch, den du bei fo viel Lihtern 
An dem Spieiifg part? 

Oft fo unerträglihen Gefigtern 

Gegenüber ftellft? 

Neigender ift mir des Früßlings Blüthe 

Run nicht auf der Blur; " . 

Mo du Enger bift, ift Lieb und Güte, 

Wo du dift Natur. \ 

Hat man fih diefe Sieder aufmerffam vorgelefen, lieber 

noch mit Gefühl vorgefungen, fo wird ein Hauch jener Fälle 

glütliger Stunden gewiß vorüber wehen. 

Doch wollen wir aus jener größeren, glänzenden Gefell 

ihafe nicht eilig abfcheiden, ohne vorher noch einige Bemer: 

fungen hinzuzufügen; beionderd den Schluß de3 zweiten 

Gedichtes zu erläutern. 

Diejenige, die ich nur im einfachen, felten gewechfelten 

Haugfleide zu fehen gewohnt wer, trat mir im eleganten 

Modepup nun glänzend entgegen und doch war es gan,
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diefelbe. Ihre Unmutd, ihre Freundlichkeit blieb fi gleich, nın 
möcht” ich fagen, ihre Anziefungsgabe that fih nieht hervor; 
es fey nun weil fie hier gegen viele Drenfchen fand, daß fie 
fih Tebhafter zu äußern, fih von mehreren Seiten, je nad; 
dem ihr Diefer oder jener entgegen Fam, fi zu vermannidz 
faltigen Urfache fand; genug, ich Fonnte mir nicht läugnen, 
daß diefe Fremden mir zwar einerfeits unbequem fielen, daf 
ich aber doch um vieles der Freude nicht eutbehrt hätte, ihre 
gefelligen Tugenden Tennen zu lernen und einzufehen, fie fen 
auch weiteren und allgemeineren Zuftänden gewacfen. 

War e3 doch derfelbige nun durch Pus verhüflte Bufen, 
der fein Inneres mir geöffnet hatte, und in den ich fo far 
wie in den meinigen hineinfah; waren e3 doc) diefelben Lip 
pen, die mir fo früh den Suftand fehilderten, in dem fie 
herangewachfen, in dem fie ihre Fahre verbracht hatte, Zeder 
wechfelfeitige Blict, jedes begleitende Lächeln fprach ein verbor: 
gened edles Verftändniß aus, umd ich ftaunte felbft hier in 
der Menge über die geheime unfehuldige Verabredung, die ich 
auf das menfhlichfte, auf das natürlichfte gefunden hatte, 

Doch follte bei eintretendem Frühling eine anftindige 
ländliche Freiheit dergleichen Verhältniffe enger Fnüpfen. Offen: 
bab am Main zeigte fon damals bedeutende Anfänge einer 
Stadt, die fih in der Folge zu bilden verfprad. Schöne, 

“für die damalige Zeit prächtige Gebäude hatten fih fdon 
hervorgethan; Onfel Bernard, wie ich ihn gleich mit feinem 
gamilientitel nennen will, beivohnte das größte; weitläufige 
Fabrifgebaude fchloffen fich an; D’Orville, ein jüngerer leb: 
hafter Mann von liebenswärdigen Eigenheiten, wohnte gegen: 
über, Anftogende Gärten, Zerraffen, bis an den Main reichend, 
überall freien Ausgang nad) der holden Umgegend erlaubend, 
fegten den Eintretenden und Verweilenden in ein ftattliches
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Behagen. Der Liebende Fonnte für feine Gefühle feinen er: 

wünfchteren Raum finden. _ 

Sch wohnte bei Johann Andre, und indem ic) diefen 

Mann, der fih nachher genugfam bekannt gemacht, hier zu 

aennen habe, muß ich mir eine Tleine Abfhweifung erlauben, 

um von dem damaligen Operniwelen einigen Begriff zu geben. 

Sn Sranffurt dirigirte zu der Seit Marhand das 

Theater, und fuchte durch feine eigne Verfon das Meögliche zu 

leiften. Es war ein fchöner groß und wohlgejtalketer Mann 

in den beften Jahren; das Behaglihe, Weichliche erfchien bei 

ihm vorwaltend; feine Gegenivart auf dem Theater war daher 

angenehm genug. Er mochte fo viel Stimme haben, als man 

damals zu Ausführung mufifalifcher Werke wohl allenfalls 

bedurfte; deßhalb er denn die Fleineren und größeren fran- 
zöfifgen Opern ‚herüber zu bequemen bemüht war, 

Der Vater in der Gretrp’fihen Oper; die Schöne bei dem 

Ungeheuer, gelang ihm befonders wohl, wo er fih in der 

hinter dem Flor veranftalteten Bifion gar ausdrüdlich zu ge 

barden wußte, 

Diefe, in ihrer Art wohlgelungene Oper näherte fich jedoch 

dem edlen Styl, und war geeignet, die zartejten Gefühle zu 
erregen. Dagegen hafte fih ein vealiftifher Damon des Opern: 

theaters bemächtigt; Suftande= und Handwerfd- Opern thaten 

fih hervor. Die Säger, der Faßbinder, und ich weiß nicht 

was alles, waren vorausgegangen; Andre wählte. fich den 

Töpfer. Er hatte fih das Gedicht felbft gefchrieben, und in 

den Tert, der ibm angehörte, fein ganzes mufikalifches Talent 
verwendet. 

Sch war bei ihm einquartiert, und will von diefem allzeit 

fertigen Dichter und Somponiften nur fo viel fagen als, Hier 

gefordert wird.
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Er war ein Mann von angeborenem Iebhaften Talente, 

eigentlich ald Techniker und Fabricant in Offenbach anfaflig; 

er fihwebte zwifchen dem Gapelfmeifter und Dilertanten. In 

Hoffnung jenes Verdienft zu erreichen, bemühte er fih ernft: 

lich, in der Mufik gründlihen Fuß zu faffen; als Lesterer 

war er geneigt, feine Sompofitionen ind Unendliche zu wie: 

derholen. 

Unter den Verfonen, welhe damals den Kreis zu füllen 
und zu beleben fich höchfe - thätig erwiefen, -it der Pfarrer 

Ewald zu nennen, der geiftreich heiter in Gefellfihaft, die 

Studien feiner Prlichten, feined Standes im Stilfen für fi 

durchzuführen wußte, wie er dem auch in der Folge innerhalb 
des theologifchen Feldes fi ehrenvoll befannt gemacht; er muß 

in dem damaligen Kreife als unentbehrlich, auffaffend und 

erwiedernd, mitgedacht werden. 

&ill’s Pianofpiel fepfelte unfern guten Andre vollfommen 

an ımfre Gefellfehbaft; ala unterrichtend, meijternd, ausfüh: 

rend, waren wenige Stunden ded Tags und der Nacht, wo 

er nicht in das Familienwefen, in die gefellige Tagesreihe mit 

eingriff. . 

Bürger’d Leonore, damald ganz frifch beftnnt, und mit 
Enthuffasmus won den Deutfchen aufgenommen, war von ihm 

 eomponirfz er trug fie gern und wiederholt vor. 

Auch ich, der viel und lebhaft vecitirend vortrug, War 

fie zu deelamirer bereit; man langweilte fich damals noch 

nicht an swiederholtem Einerlei. War der Gefellfchaft die 
Mahl gelaffen, welchen von uns beiden fie hören wolle, fo fiel 

die Enticheidung oft zu meinen Gunften. 

Diefes alles aber, wie ed auch fen, diente ben Liebenden 

nur zur Verlängerung des Sulammenfepng; fie wiffen fein 
Ende zu finden, und der gute Johann Anbre war duro
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wechfelöweife Verführung der beiden gar leicht in munter 
brochene Bewegung zu feßen, um. bis nach Mitternacht feine 
Mufit wiederholend zu verlängern. Die beiden Fiebenden ver 
ficherten fich dadurch einer werthen unentbehrlihen Gegenwart. 

Trat man am Morgen in alter Frühe aus dem Haufe, 
fo fand man fih in der freieften Luft, aber nicht eigentlich 
auf dem-Lande. Anfehnliche Gebäude, die zu jener Zeit einer 
Stadt Ehre gemacht hätten; Gärten, parterrwartig überfehbar, 
mit flachen Blumen: Und fonftigen Prunfbeeten;. freie Weber: 
ficht über den Fluß bis ans jenfeitige Ufer; oft fchon früh 
eine thärige Schifffahrt von Flößen und gelenfen Marktfchiffen 
und Käbnen; eine fanft bingleitende lebendige Melt, mit 
liebevollen zarten Empfindungen im Einklang. GSelbit das 
einfame Vorüberwogen und Schilfgeflüfter eines leife bewegten 
Stromes ward höchft erauidlich und. verfehlte nicht einen 
entichieden beruhigenden Zauber über den Herantretenden au 
verbreiten. Gin heiterer Himmel der fhönjten Fahreszeit 
überwölbte dad Ganze, und wie angenehn mußte jih eine 
traute Sefellfehaft, von folhen Scenen umgeben, morgendlich 
wiederfinden! 

Sollte jedoch. einem ernjten Lefer eine folde Lebensweife 
gar zu lofe, zu leichtfertig erfcheinen, fo möge er bedenken, 
daß zwifchen dasjenige was bier, des Vortrags halben, wie 
im Zufammenhange gefchildert ift, fi Tage und Wochen des 
Entbehrens, andere Beflimmungen und Thätigfeiten, fogar 
unerträgliche Langeweile widerwärtig einftelfteh. 

Männer und Frauen waren in ihrem Prichtfreife eifrig 
beihäftigt. Much ich verfäumte nicht, in Betracht der Gegen: 
wart und Zukunft, da3 mir Obliegende zu beforgen, und fand 
noch Zeit genug dasjenige zu vollbringen, wohin mich” Talent 
und Leidenfchaft unwideritehlich hindrängten,
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Die früheften Morgenftunden . war ich der Dichtfunft 

thuldig; der wachfende Tag gehörte den weltlichen Gefchäften, 

die auf eine ganz eigene Art behandelt wurden. Mein Vater, 

ein gründliher ja eleganter Surift, führte feine Gefchäfte 

feldjt, die ihm fowohl die Verwaltung feines Vermögens als 

die Verbindung mit werthgefhäßten Freunden auferlegte, und 

ob ihn gleich fein Charakter ald Faiferliher Nath zu prafti 

ciren nicht erlaubte, fo war er doch manchem Bertrauten alg 

Hechesfreumd zur Hand, indem die audgefertigten Schriften 

von einem ordinirten Advocaten unterzeichnet wirrden, dem 

denn jede folche Signatur ein Billige einbrachte. 

Diefe feine Chätigfeit war nur lebhafter geworden dur 

mein Herantreten und ich Fonnte gar wohl bemerken, daß er 
mein Talent höher fhapte al meine Praxis und defwegen 

alles that um mir Zeit genug zu meinen poetifhen Studien 

amd Wrbeiten zu laffen. Gründlich und tüchtig, aber von 

Sangfamer Eonception und Ausführung, findirre er die Acten 

al3 geheimer Neferendar, und wenn wir aufammentraten legte 

er mir die Sache vor umd die Ausfertigung ward von mir 

mit folder Leichtigfeit volbraht, daß ed ihm zur höchften 

Daterfreude gedieh, und er auch wohl einmal auszufprechen 

nicht unterließ: „wenn ich ihm fremd wäre, er wirde mich 

beneiden. “ 

Diefe Angelegenheiten noch mehr zii erleichtern hatte fich 

ein Schreiber zu ung gefellt, deffen Charakter und Mefen, 

wohl durchgeführt, leicht einen Roman fürdern und fchmiden 
fünnte. Nach wohlgenußten Schuljahren, worin er des Kateind 

völlig mächtig geworden, auch fonftige gute Kenntniffe erlangt 

hatte, unterbrach ein allguleichtfertiges afademifches Reben den 
übrigen Gang feiner Tage; er fchleppte fich eine Meile mit 
fiedem Körper in Dürftigkeit hin, und Fam erft fpäter in
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teffere Umftände durch Hülfe einer fehr fchönen Handfrift 
und Rehnungsfertigfeit. Bon einigen Adyocaten unterhalten 
ward er nah und nach mit den Förmlichfeiten des Nechte: 
ganges genau befamf, und erwarb fih alle, denen er diente, 
durch Nechrlichfeit und Pünktlichkeit au Gönnern. Auch un: 
ferm Haufe hatte er fich verpflichtet und war in allen Nechts = 
und Rechnungs: Sachen bei der Hand. 

Diefer hielt nun von feiner Seite unfer fih immer mehr 
ausdehnendes Gefchäft, das fich fowohl auf Nechtsangelegen: 
heiten, als auf mancherlei Aufträge, Beftelungen und Spe 
ditionen bezog. Auf dem Nathhaufe wußte er ale Wege und 
Schlihe, in den beiden burgemeifterlichen Andienzen war er 
auf feine Weife gelitten; und da er manchen neuen Nathe- 
bern, worunter einige gar bald zu Schöffen herangeftiegen 
waren, ‚von feinem erften Eintritt ins Amt her, in feinem 
noch unfihern Benehmen wohl Fannte, fo hatte er fih ein 
gewiftes Vertrauen erworben, das man wohl eine Art von 
Einfluß nennen Fonnte. Das alles wußte er zum PNußen 
feiner Gönner zu verwenden, und da ihn feine Gefundheit 
nöthigte feine Thätigfeit mit Miaoß zu üben, fo- fand man 
ihn immer bereit jeden Auftrag, jede Beitellung forgfältig 
auszurichten. 

Seine Gegenwart war nicht unangenehm, von Körper 
fohlanf und regelmäßiger Gefichtsbildung; fein Berragen nicht 
zudringlih, aber doch mit einem Ausdrud von Sicherheit 
feiner Veberzeugung was zu thun fep, auch woh: heiter und 
geiwandt bei wegzurdumenden Hinderniffen. Er inochte ftark 
in den Vierzigen feyn und es rent mich noc) (ich darf das 
Dbengefagte wiederholen), dab ich ihn nicht als Triehrad in 
den Mechanismus irgend einer Novelle mit eingefügt habe. 

In Hoffnung meine ernften Lefer durch) das Worgetragene 
Saetse, fammtl. Werke. XXIE. 20
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einigermaßen befriedigt zu haben, darf ich mich wohl wieder 

zu denen glänzenden -Tagespunften binmwenden, wo Freund- 

haft und Liebe fih in ihrem fehönften Lichte zeigten: 

Dap Geburtötage forgfältig, froh und mit mancer Ab: 

wechfelung gefeiert wurden, liegt in der Natur folher Ver: 

bindungen; dem Geburtstage des Pfarrers Ewald zu Gunsten 

ward Das Lied gedichtet: 

Sa allen guten Stunden, 

Erhöht von Lich’ und Wein, 
Sol diefes Lied verbunden 

Bon und gefungen fepn! 

"Uns Hält der Gott zufammen, 

Der uns hierher gebradt; 

Erneuert unfre Slammen, 

Er hat fie angefacht, 

Da dieß Lied jih Bid auf den heutigen Tag erhalten hat 

und nicht Teicht eine muntere Gefellfhaft beim Gaftmahl fh 
verfammelt, ohne daß es freudig swieder aufgefrifht werde, 

fo empfeylen wir ed auch 'unfern Nachfommen und wiünfchen 

alten, ‚die ed ausfprehen und fingen, gleidhe Luft und Ber 

hagen von innen heraus, wie wir damals, ohne irgend einer 

weitern Melt zu gedenfen, ung im befchränften Kreife zu 

einer Welt ausgedehnt empfanden. 

Nun aber wird man erwarten, daß Lill’s Geburtstag, 

welcher den 23. Juni 1775 fi zum fiebzehntenmael wieder: 

holte, befonders iollte gefeiert werden. Sie hatte veriprocen 

am Mitrag nach Offenbach zu fommen, und ich mup gefteben, 

dad die Freunde mit glüdlicher Uebereinfunft von diefem Fefte 

alle herkömmlichen Verzierungsphrafen abgelehnt und Ah WE
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allein mit Herzlichfeiten, die ihrer würdig wären, zu Empfang 
und Unterhaltung vorbereitet hatten. 

Mit folden angenehmen Pflichten beinäftigt fay ic) bie 
Sonne untergehen, die einen folgenden heitern Tag verkün: 
digte und unferm Feft ihre frohe glänzende Gegenwart ver- 
frrad, als Kil’8 Bruder George, der fi nicht verfiellen 
fonnte, ziemlich ungebärdig ind Zimmer trat und ohne Sche- 
nung zu erfennen gab, daß umfer morgendes Zeit geftört fey; 

er wife felbjt weder wie nod wodurdh, aber die Schwerter 

laffe fagen, daß es ihr völlig unmöglich fey morgen Mittag 

nah Offenbach zu fommen und an dem ihr zugedachten Sefie 
Theil zu nehmen; erjt gegen Abend hoffe fie ihre Ankunft 

bewirfen zu Fünnen. Nun fühle und wiffe fie recht gut wie 

unangenehm e3 mir und unfern $reunden fallen müffe, bitte 

mich aber fo herzlich dringend als fie fönne, etwas zu erfin: 

den, wodurch das Unangenehme diefer Nadrigt, die jie mir 

überlaffe hinaus zu melden, gemildert, ja verfühnt: werde; fie 

wolle mir’3 zum sllerbeften danfen. 
Sch fhwieg einen Augenblie, hatte mich auch fogleic) 

gefaßt und wie durch himmliihe Eingebung gefunden was zu 

thun war. „Eile,“ rief in, „George! fag’ ihr, fie folfe fich 

ganz berufigen, möglich machen daß fie gegen Abend fomme: 

ich verfpräche: gerade diefes Unheil. folle zum Keftwerden!“ 

Der Knabe war neugierig und wünfchte zu wiffen wie? dieß 

wurde ihm flandhaft verweigert, ob er gleich alle Künfte und 

Gewalt zu Hülfe rief, die ein Bruder unferer Geliebten aus: 
zuüben fih anmaßt. 

Kaum war er weg, fo ging: ich mit fonderbarer Selbft- 
gefälligfeir in meiner Stube auf und ab, und mit dem frohen, 
freien Gefühl, da hier Gelegenheit fen mich alg ihren Diener 

auf eine glänzende Weife zu zeigen, heftere ich mehrere Bogen
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mit fhöner Seide, wie e8 dem Gelegenheitsgedichte ziemt, 
aufammen und eilte den Titel zu fehreiben: 

„Sie fommt nit!“ : 
„ein jammervolles Fanilienftüd, welches, geflagt fen e3 Gott, 
den 23. Juni 1775 in Ofendab am Main auf das aller: 
natürlichfte wird aufgeführt werden. Die Handlung dauert 
vom Morgen bis aufn Abend.” 

Da von diefem Scherze weder Concept noch Abfchrift 
vorhanden, habe ich mich oft darnah erfundige, aber nie 
etwas Davon wieder erfahren Eönnen; ich muß daher es wie- 
der aufs neue zufammmendichten, welches im Allgemeinen 
nicht fchwer fällt, . 

Der Schauplag ift P’Orville’s Haus und Garten in Dffen- 
bay; die Handlung eröffnet fi durch die Domeftifen, wobei 
jedes genau feine Nolle fpielt und die Anftalten zum Zeft 
vollkommen deutlih werden. Die Kinder mifchen fid) drein, 
nach dem Leben gebildet; dann der Herr, die Frau mit eigen: 
thümlihen Thätigfeiten -und Einwirkungen; danıı kommt, 
indem alles fich in einer gewiffen haftigen Gefchäftigfeit durch 
einander treibt, der unermüdlihe Nachbar Componift Hans 
Andre; er fest fih an den Flügel und ruft alles aufanımen, 
fein eben fertig gewordenes Feftlied anzudören und durchzu: 
probiren. Dad ganze Haus zieht er heran, aber alle macht 
fi wieder fort, dringenden Gefchäften nachzugehen; eins wird 
vom andern abgerufen, eins bedarf des andern, und die Da: 
ziwifhenkunft des Gärtners macht aufmerkfam auf die Garten: 
und Waffer-Scenen; Kränze, Banderolen mit Sufriften zier: 
lichfter Urt, nichts ift vergeffen. 

Als man fih nun eben um die erfreulichften Gegenftände 
verfammelt, tritt ein Bote herein, der, als eine Art von 
Inftigem Hinz und Wiederträger, berechtigt war aud eine
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Eharakterrolfe mitzufpielen, und der durch manches allzugute 
Trinfgeld wohl ungefähr merfen konnte, was fir Berhältniffe 
obwalteten. Er thut fich auf fein Vader etwas zu gute, hofft 
ein Glas Wein und Semmelbrod, und übergiebt nun, na 
einigem fchalfhaftem Weigern die Deyefche,. Dem Hausherrn 
finfen die Arme, die Papiere fallen zu Boden, er ruft: „Saft 
mich zum Tifh! laßt mich zur Commode, damit ih nur 
ftreihen Fann.” 

Das geiftreiche Zufammenfeyn lebeluftiger Menfchen aelch- 
net fih vor allem aus durch eine Sprah: und Gebärden: 
Symbolit. Es entfteht eine Art Sauneridiom, welches, indem 
e3 die Eingeweihten Höchft glücklich macht, den Fremden un: 
bemerkt bleibt, oder, bemerkt, verdrieplich wird. 

Es gehörte zu Lilr’g anmuthigften Eigenheiten, eine, die 
hier durch Wort und Gebärde ald Streichen ausgedrüdt ift, 
und welche ftatt fand, wenn etwag UAnftöfiges gefagt oder ge- 
fprochen wurde, befonders indem man bei Tifche faß, oder in 
der Nähe von einer Fläche fich befand. 

€3 hatte diefes feinen Urfprung von einer unendlich Tieb- 
lichen Unart, die fie einmal begangen, als ein Sremder, bei 
Zafel neben ihr fißend, etivad Unziemliches vorbrachte, Dhne 
dad holde Geficht zu verändern, ftrih fie mit ihrer rechten 
Hand gar lieblich über das Tifhtuh weg, und {hob alles, 
was fle mit diefer fanften Bewegung erreichte, gelaffen auf 
den Boden. Fch weiß nicht was alles, Meier, Gabel, Brod, 
Salzfaß, auch etwas zum Gebrauch ihres Nachbarg gehörig; 
e3 war jedermann erfchredt; die Bedienten Tiefen zu, niemand 
wußte was. das heißen follte, als die Umfichtigen, die fich er 
freuten, daß fie eine Unfchielichfeit auf eine fo zierliche Weife 
erwiedert und auggelöfcht, 

Hier war num alle ein Symbol gefunden, für das
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Hylchnen eines Widerwärtigen, was doch manchmal in tüchti: 

ger, ‚braver, fchägenswerther, wohlgefinnter, aber nicht durch 

und durch gebildeter Gefellfhaft vorzufoimmen pflegt. Die 

Bewegung mit der rechten Hand als ablehinend erlaubten wir 

uns alle; das wirkliche Streichen der Gegenjtände hatte fie 

felbft in der Folge fid nur mäßig und mit Geihmad erlaudt. 

Wenn der Dichter nun alfo dem Hausherren diefe Be: 

gierde zu ftreihen, eine und zur Natur gewordene Gewohn: 

heit, ald Mimik aufgiebt, fo fieht man das Bedeutende, das 

Effectvolle; denn indem er alled von allen Flächen herunter 

zu ftreihen droht, To halt ihn alles ab, man fuhr ihn 

zu beruhigen, bie er fih endlih ganz ermattet in den 

Seffel wirft. 
„Bas Ift begegnet?” ruft man aus. „If fie Frank? Iit 

jemand geftorben?” Left! IePr! ruft D’Orvifle, dort liegr’d 

auf der Erde. Die Depefhe wird aufgehoben, man left, 

man wuft: Sie fommt nid! 

Der große Schred hatte auf einen. gröfßern vorbereitet; 

— ober fie war doh wohl! — es war-ihr nichts begegnet! 

‚Triemand von der Familie harte Schaden genommen; Hof: 

nung blieb auf den Abend. 

Andre, der indeffen immerfort mufieirt hatte, Fam dod) 

endlich auch herbei gelaufen, tröftete und fuchte fi zu tröften, 

Pfarrer Ewald und feine Gattin traten gleichfalle cdarafte 

riftifh ein, mit Verdrug und Verftand, mit umwilligem Ent: 

behren und gemäßigtem Zurechtlegen. lied ging aber nod 

bunt durch einander, bis der mufterhaft ruhige Onfel Vernard 

endlich beranfommt, ein gutes Frühftüg, ein löblic Mittags: 

feft erwartend, und der Einzige ift, der die Sache aus dem 

rechten Gefichtspunfte anfiehe, beichwichtigende, vernünftige 

Reden äußert und alles ind Gleiche bringt, völlig wie in der
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griehifchen Tragödie ein Gott die Verworrenheiten der größten 

Helden mit wenigen Worten aufzulöfen weiß. 

Dieb alles ward während eines Theiles der Nacht mit 

laufender Feder niedergefchrieben und einem Boten übergeben, 

der am nächjten Morgen punkt zehn Uhr mit der Depefche in 

Dffenbach einzutreffen unterrichtet war, 
Den hellften Morgen erblictend wacht? ich auf, mit Wor: 

faß und Einrichtung, genau Mittags gleichfalls in Offenbach 

anzulangen. 

Sch ward empfangen mit dem wunderlichften Charivari 

von Entgegnungen; das gejtörte Feft verlautete Faum; fie 

{halten und fhimpften, daß ich fie fo gur getroffen hätte, 

Die Dienerfhaft war zufrieden mit der Herrfchaft auf glei- 

chem Theater aufgetreten zu feyn, nur die Kinder, alö die 

entichiedenften unbeftechbarften Nealiften, verficherten hart: 
nädig: fo hätten fie nicht gefprochen und es fen überhaupt 

alles ganz anders geweien, ald wie e3 hier gefchrieben ftünde, 

Sch befchwichtigte fie mit einigen Vorgaben des Nachtifches, 

und fie hatten mich wie immer lied. Ein fröhliches Mittags: 

mal, eine Mäßigung aller Feierlichfeiten gab ung die Stim: 

mung, &ili ohne Prunf, aber vielleicht um defto lieblicher zu 

ernpfangen. Sie fam und ward von heiten, ja .Iufligen 

Gefichtern bewillfommt, beinal betroffen, daß ihr Aupßenblei- 

den fo viel Heiterfeit erlaube, Man erzählte ihr alled, man 
trug ihre alles vor und fie, nach ihrer lieben und füßen Art, 

danfte mir wie fie allein nur Tonnte, 

€3 bedurfte eines fonderlihen Scharffinng, um zu bemer- 

fen, daß ihr Ausbleiben von dem ihr gewidmeren Zefte nicht 

zufällig, fondern durh Hinz und Herreden über unfer Ber: 

hältwiß_verurfacht war. Smdeffen hatte dieß weder auf unfre 
Sefinnungen, noch auf unfer Berragen den minderten Einfluß,
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Ein vielfacher gefelliger Zudrang aus der Stadt fonnte 

in diefer Sahreszeit nicht fehlen. Dft Fam ich nur fpät ded 

Abends zur Gefellfhaft, und fand fie dem Scheine nach theil: 

nehmend, und da ih nur oft auf wenige Stunden erfihien, 

fo mot? ich ihr gern in irgend etwas nüßlich feyn, indem 

ih ihr Größeres oder Kleineres beforgt hatte, oder irgend 

einen Auftrag zu übernehmen Fam. Und es ijt wohl diefe 
Dienftichaft das Erfreulichite wad einem Mrenichen begegnen 

fannz wie und die alten Ritter-Nomane dergleichen zwar auf 

eine dunkle, aber kräftige Weile zu überliefern verjtehen. 

Daß fie mich beyerrfhe, war nicht zu verbergen, und fie 

durfte fich Diefen Stolz gar wohl erlauben; hier triumphiren 

Veberwinder und Ueberwundene, und beide behagen fi in 

gleihem Stolze, \ 

Diep mein wiederholted, oft nur Eurzes Einwirken war 

aber immer befto Feiftiger. Sohanın Andre hatte immer 

Mufif:Vorrarh;. auch ich brachte fremdes und eignes Neue; 

poetifhe und mufifalifhe Blüthen regneten herab. E3 war 

eine durchaus glänzende Zeitz eine gewiffe Graltation waltete 

in der Gefellfehaft, man traf niemals auf nüchterne Momente, 

Ganz ohne Frage theilte fih dieß den übrigen aus unferm 

Verhältniffe mit. Denn wo Neigung und Leidenfchaft in 

ihrer eignen Fühnen Natur bervorrreten, geben fie verfhlich: 

terten Gemüthern Muth, die nunmehr nicht begreifen, warıım 

fie ihre gleichen Rechte verheiinlichen follten. Daher gewahrte 

man mehr oder weniger verfreifte Verhältniffe, die fih mun 

mehr ohne Scheu durafchlangen; andere, die fih nicht gur 

befennen ließen, fchlihen doc) behaglich unter der Dee 
mit durch), 

Konnt’ ich denn auch wegen vermannicfaltigter Gefhäfte 
die Tage dort draußen bei ihr nicht zubringen, fo gaben die
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beiteren Abende Gelegenheit zu verlängertem Sufammenfenn 

im $reien. Liebende Seelen werden nachftchendes- Ereigniß 
mu Wohlgefallen aufnehmen. 

€ war ein Zuftand, von welhem gefchrieben fteht: „ ie 

fhlafe, aber mein Herz wact;” die hellen wie die dunfeln 

Stunden waren einander gleich; das Kicht des Tages konnte 

das Licht der Kiebe nicht überfcheinen, und die Nacht wurde 

durch den Glanz der Neigung zum bellften Tage. 

Bir waren beim Harften Sternhimmel bis fpät in der 

freien Gegend umberfpaziert; und nachdem ich fie und die 

Gefellfehaft von Thüre zu Chüre nach Haufe begleitet und. von 

ihr zulege Abfchied genommen hatte, fühlte ich mir fo wenig 

Schlaf, daß ich eine- frifhe Spazierwanderung anzutreten nicht 

fäumte. Ih ging die Sundfirafe nach Frankfurt zu, mic 

meinen Gedanfen und Hoffnungen zu überlaffen; ich feßte 

mich auf eine Bank, in der reinften Nahrftilfe, unter dem 

blendenden Sternhimmel mir felbft und ihr anzugehören. 

Bemerkenswerth fihien mir ein feier zu erflärender Ton, 

ganz nahe bei mir; e3 war Fein Nofcheln, Fein Nanichen, 

und bei näherer Aufmerffamfeit entdedte ich, daß e3 unter 

der Erde und das Arbeiten von fleinem Gethier fey. Es 

mochten gel oder Wiefeln feyn, oder was in folder Stunde 

dergleichen Gefchäft vornimmt. 

Sch war darauf weiter nach der Stadt zugegangen und 

an den Möderberg gelangt, wo ich die Stufen, welche nad) 

den Weingärten hinaufführen, an ihrem falfweißen Scheine 

erkannte. Ich ftieg hinanf, fegte mic nieder und fchlief ein. 

Als ich wieder aufwachte, Hatte die Dammerung fh 

fehon verbreitet, ich fah mid gegen dem hohen Wall über, 
welcher in frübern Zeiten a8 Schupwehr wider die hüben 

ftehenden Berge aufgerichtet war. Sachfenbaufen lag vor mir



314 

leichte Nebel deuteten den Weg des Fluffes anz ed war friich, 
mir willfonmen. . - 

Da verharrt ih Bis Die Eonne nach und nad hinter mir 
aufgehend das Gegenüber erleicchtete. Es war die Gegend, 
wo. ich Die Geliebte wieder fehen follte, und ich Fehrte Iang: 
ram in das Paradies zurück, das fie, Die noch Schlafende, 
umgab. . . 

Senehr aber, um de3 wachfenden Gefihäftäfteifes willen, 
“den ich aus Liebe zu ihr zu erweisern und zu beherrfchen 
trachtete, meine Befüche in Offenbach fparfamer werden und 
dadurch eine gewiffe peinliche Verlegenheit hervorbringen muß: 
ten, fo ließ fi wohl bemerken, das man eigentlih win der 
Zufmmft willen das Gegenwärtige hintanfeße und verliere, 

Wie num meine YAusfichten fi nach und nach verbeifer: 
ten, hielt ich fie für bedeutender als fie wirklich waren, und 
dachte um fo mehr auf eine baldige Entfoheidung, als ein fo 
Öffentliches Verhältnig nicht Iänger ohne Mifbehagen fortzus 
führen war. Und wie e3 in foldhen Fällen zu gehen pflegt, 
fpracden wir es nicht ausdrüdlic gegen einander aus; aber 
da3 Gefühl eines wechfelfeitigen unbedingten Behagens; die 
volle Ueberzeugung eine Trennung fey unmögikh; das inein 
ander gleichmäßig gefeßte Vertrauen, — das alles: braihte 
einen folden Ernft hervor, Daß ich, der ich mir feii vorge: 
nommen hatte, Fein fchleppendes Verhältuig wieder anzu: 
fnüpfen, und mich doch in diefes, ohne Sicherheit eines 
günftigen Erfolges, wieder verfchlungen fand, wirklich von 
einen Stumpffinn befangen ivar, von dem ic mich zu reiten, 
mid immermehr in gleichgültige welttiche Öefchäfte verwidelte, 
aus denen sch auch nur wieder Vortheil und Zufriedenheit an 
der Hand der Geliebten zu gewinnen hoffen durfte, 

In diefem wunderlichen Zuftande, dergleichen doh aud
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mancher peinlich empfunden haben mag, fam und eine Haudz 

freundin zu Hülfe, welche die fämmtlihen Bezüge der Pers 

ionen und Zuftände fehr wohl durchfah. Man naniıte jie 
Demoifele Delf; fie Fand mit ihrer ältern Schweiter einem 

Heinen Handelshaus In Heidelberg vor und war der größern 

Sranffurter Wechfeljandlung bei verfhiedenen Vorfällen vielen 

Dank fhuldig geworden. Sie Fannte und liebte Lili von 
Fugend auf; ed war eine eigne-Perfon, ernften indnnlichen 

Anfeyens und gleichen, derben, haftigen Schritte vor jih 

bin. Sie hatte fich in die Welt befonders zu fügen Urfache 
gehabt und Fannte fie Daher wenigftend in gewiffen Sinne. 

Man Tonnte fie nicht intrigant nennen; fie pflegte den Ber: 

bältnifen lange zugufehen und ihre Abfichten filfe mit Ti 

fortzutragen: dann aber hatre fie die Gabe, die Gelegenheit 
zu erfehen, und wenn fie die Gefinnungen der Perfonen zivis 

fihen Zweifel und Sutfhlußg füweanfen fah, wenn alles auf 
Entfhiedenheit ankam, fo wußte fie eine folche Kraft der 
Sharaktertüchtigfeit einzufeger, daß es ihr nicht leicht mißlang 

ihr Vorhaben auszuführen. Eigentlich. hatte fie Feine egoifti- 

fchen Zivede;, etwas gethan, etwas vollbracht, befonders. eine 
Heirat) geftiftet zu haben, war ihr fhon Belohnung. Unfern 

Zuftand hatte fie längft durhbliet, bei wiederholte Hierfeyn 

duchforfeht, fo daß fie fich endlich überzeugte: Diefe Neigung 

fey zu begünftigen, diefe Borfäße, vedlich aber nicht genugfam 
verfolgt und angegriffen, müßten unterftügt und diefer Fleine 

Roman förderfamft abgefchloffen werden. 

Seit vielen Jahren hatte fie das Vertrauen von Kili’s 
Mutter. Su meinem Haufe durch mich eingeführt: hatte fie 
fib den Eiern angenehm zu machen gewußt; denn gerade 

diefes barfche Wefen ift in einer Neichsftade nicht widerwärtig 
und, mit Verftand im Hintergrunde, fogar willfommen. Sie
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kannte fehr wohl unfre Wünfche, unfre Hoffnungen, ihre Luft 
zu wirken fa darin einen Auftrag; Turz fie unterhandelte 
mit den Eltern. Wie fie es begonnen, wie fie die Schiwie: 
rigfeiten, die fich ihr entgegen ftellen mochten, befeitigt, genug 
fie tritt eines Abends zu ums und bringt die Einwilligung. 
„Gebt euch die Hände!” rief fie mit ihrem pathetiich gebiete: 
rifhen Wefen. Sch ftand gegen Lili. über und reichte meine 
Hand darz fie legte die ihre, zwar nicht zaudernd, aber doch 
langfam hinein. Nah einem tiefen Athembolen fielen wir 
einander lebhaft bewegt in die Arme. 

E35 war ein feltfamer Befchlug des hoben über und Wal- 
tenden, daß ich in dem Verlaufe meines wunderfamen Lebens: 
ganges Doch auch erfahren follte, wie e3 einem Bräutigam zu 
Muthe fen. 

Sch darf wohl fagen, daß es für einen gefitteten Mann 
die angenehmfte aller Erinnerungen fey. Es ift erfreulich fi 
jeue Gefühle zu wiederholen, die fich fchwer ausfpredgen und 
faum erflären laffen. Der vorhergehende Zıiftand ift durchaus 
verändert; die fohroffften Gegenfäge find gehoben, der hart: 
nädigfte Swiefpalt gefhlichter, die. vordringlihe Natur, die 
ewig warnende Vernunft, die tprannifivenden Triebe, Das 
verfiändige Gefeß, welche fonft in immerwährendem Swift ung 
beftritten, alle diefe treten nunmehr in freundlicher Einigfeit 
heran und bei allgemein gefeiertem frommen Fefte wird dag 
Verbotene gefordere und das Werpönte zur unerläflichen 
Dicht erhoben. 

Dit firtlichen Beifall aber wird man vernehmen, daß 
von dem Yugenblid an eine gewilfe Sinnesveränderung in 
mir vorging. War die Geliebte mir bisher fchön, annurhig, 
enziehend vorgefommen, fo erfchien fie mir num ala würdig 

und bedeutend. Sie war eine doppelte Perfon; ihre Anmuth
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und Liebenswürdigkeit gehörten mein, da8 fühle ich wie 
fonftz aber der Werth ihres Charakters, die Sicherheit in fi 
felbft, ihre Suverläffigfeit in allem, das blieb ihr eigen, Gh 
fhaute es, ich durchblidte e8 und freute mich deffen als eines 
Sapitals, von dem ich zeitlebens die Zinfen mitzugenießen 
hätte, 

€ if fon längfe mit Grund und Bedeutung ausge: 
fprochen: auf dem Gipfel der Zuftände halt man fh nicht 
lange. Die ganz eigentlich durh Demoifelle Delf eroberte 
Zuftimmung beiderfeitiger Eltern ward nunmehr als obwal: 
tend anerkannt, ftillfchweigend und ohne weitere Sörmlichkeit, 
Denn fo bald etwas Jdeelles, wie man ein folches Berlöbnie 
wirklih nennen Fann, in die Wirklichkeit eintritt, fo entficht, 
wenn man völlig abgefchleffen zu haben glaubt, eine Krife, 
Die Außenwelt ift durchaus unbarmberzig und fie hat Net, 
denn fie muß fi ein für allemal felbft behaupten; die Züver: 
fipt der Leidenfchaft ift groß, aber wir fehen fie doch gar oft 
an dem ihr enfgegenftehenden Wirklichen fcheitern. Sunge 
Gatten, die, befonders in der foätern Zeit, mit nicht genug: 
famen Gütern verfehen, in diefe Zuftände fich einlaffen, mö- 
gen ja fich Feine Honigmonde verfprechen; unmittelbar droht 
ihnen eine Welt mit unverfriäglichen Forderungen, welche, 
nicht befriedigt, ein junges Ehepaar abfurd erfcheinen laffen. 

Die Unzulänglichkeit der Mittel die ich zur Erreichung meined Ines mit Ernt ergriffen hatte, Eonnte ih früher nicht gewahr werden, weil fie bis auf einen gewiffen Pinkt zugereicht hätten; num der Zwed näher heranrücte, wollte e8 hiben und drüben nicht vollformmen paffen. 
Der Trugflug, den die Reideufchaft fo bequem findet, trat nun in feiner völfigen Fneongruenz Nach und nach her: - 

vor, Mit einiger Nüchternheit mußte mein Haus, meine
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Häusliche Rage, in ihrem ganz Befondern befrahtet werden. 

Das Bewußtfeon, das Ganze fey auf eine Schwiegertochter 

eingerichtet, lag freilich. zu Grunde; aber auf ein Frauen 

zimmer welcher Art war dabei gerechnet? 

Wir Haben die Mäßige, Liebe, Berftindige, Schöne, 

Züchtige, fi inımer Gleiche, Neigungsvolle und Leiden: 

fhaftlofe zu Ende des dritten, Bandes Fennen lernen; fie war 

der paflende Schlußftein zu einem fchon anfgematterten zuge 

rundeten Gewölbe, aber hier hatte man bei ruhiger unbe: 

fangener Berrangtung fich nicht Taugnen fünnen, daß, um 

diefe neue Geworbene in folche Function gleichfalls einzufehen, 

man ein nenes Gewölbe häffe zuricten müfen. 

ndeifen war mir dieß noch nicht deutlich -geworden und 

ihr eben fo wenig. DBerrachtete ih nun aber mich in mel 

nem Haufe, und gedacht’ ich fie hereinzuführen, fo fhien fie 

mir nicht zu paffen, wie ich ja fhon in ihren Eirkeln zu erw: 

feinen, um gegen die Tags: und Mode: Menfchen nicht ab: 

zuftehen, meine Kleidung von Zeit zu Zeit verändern, ja 

wieder verändern mußte. Das Fonnte aber doch mit einer 

häuslichen Einrihtung nicht gefhehen, wo in einem neuge: 

bauten, frattlichen Bürgerhanfe ein nunmehr veralfeter Prunt 

gleichfem rüdwarts die Einrichtung geleitet batte. 

So hatte fih auch, felbft nad diefer gewonnenen Einwil 

ligung, kein VBerhältniß der Eltern unter einander bilden und 

einleiten Eünnen, Fein Familienzufammenbang. Andere Reli: 

gionsgebräuche, andere Sitten! und wollte die Liebenswürdige 

einigermaßen ihre Lebensweife fortfeßen, fo fand fie in dem 

anftändig geräumigen Hanfe feine Gelegenheit, feinen Raum. 

Hatte ich bisher von allen diefem abgefehen, fo waren 

mir zue Beruhigung und Stärfung von außen ber fhöne 

Anfichten eröffnet, zu irgend einer gedeihlichen Anfrelung zu
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gelangen. Ein rühriger Geift fapt überall Fuß; Fähigkeiten, 
Zalente erregen Berfrauen; jedermann denft, es Fomme ja 
nur auf eine veränderte Richtung an: Zudringliche Qugend 
finder Gunft, den Genie traut man alles zu, Da es doch nur 
ein Gewifles vermag. on 

Das deutiche geiftigsliterarifche Terrain war damals ganz 
eigentlich ald ein Nenbruc anzufehen. Es. fanden fi unter 
den Gefhäftsteuten Eluge Menfchen, die für den neu aufju: 
wühlenden Boden tüchtige Anbaner und Finge Haushälter 
wünfcten. Selbft die angefehene wohlgegründete Freimaurer: 
Loge, mit deren vornehmjten Gliedern ich eben durch mein 

Verhältnig zu Lili befannt geworden war, wußte auf fihid- 
liche Weife meine Annäherung einzuleiten; ich aber, aus 
einem Unabhängigfeitsgefühl, welches mir fpäter als Verriikt: 
heit erfhien, lehnte jede nähere Verknüpfung ab, nicht ge: 
wahrend, daß diefe Männer, wern fdon in höherem Sinne 
verbunden, mir doch bei-meinen, den ihrigen fo nah ver: 
wandten Sweden, hätten- förderlich feyn müffen. 

Sch gehe zu dem Befonderften zuric. 

In folhen Erädten, wie Frankfurt, giebt es coflective 
Stellen: Refidentfhaften, Agentfhaften, die fich durch Thätig: 
feit grängenlos erweitern laffen. Dergleihen bot fih auch 
mir dar, beim erften Anblice vortheilhaft und ehrenvoll zul: 
gleih. Man feßte voraus, dag ich fir fie pafle; e3 wäre 
auch gegangen unter der Bedingung jener gefehilderten Kanz 
teidreiheit. Man verfchweigt fih die Zweifel, man theilt 
fi das Günftige mit, man- überwindet jedes Echiwanfen 
durd) gewaltiame Thätigfeit; e3 Tommt dadurch etwas Im: 
wahres in den Zufiand, olme dag die Leidenichaft defhalb ger 
mildert werde.
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An Friedengzeiten ift für die Menge wohl fein erfreu: 

licheres Lefen als die öffentlichen Blätter, welche und von den 

neuften Weltereigniffen eilige Nachricht geben. Der ruhige, 

wohlbehaltene Bürger übt daran auf eine unfhuldige Beife 

den Parteigeift, den wir in unferer Befchränftheit weder 108 

werden Fönnen noch follen. Seder behagliche Menich erfchafft 

fih alsdann, wie bei einer Wette, ein willfürlihes Interefle, 

unwefentlihen Gewinn und Verluft, und nimmt, wie im 

Theater, einen fehr lebhaften, jedoch nur imaginären Cheil 

an fremden Glüd und Unglüd. Diefe Theilnahme erfcheint 

oft witlfnrlich, jedoch beruht fie auf fitrlihen Gründen. Denn 

bald geben wir löblihen Abfichten einen verdienten Beifall’ 

bald aber, von glängendem Erfolg hingeriffen, wenden wir und 

zu demjenigen, Ddeffen Borfäße wir würden getabelt haben. 

Zu allem diefem verfhaffte ung jene Zeit reichlihen Stoff. 

Friedrich der Zweite, auf feiner Kraft znhend, fehlen noch 

immer das Schiefal Europend und der Welt abzumwägen; 

Satharina, eine große Frau, die fih felbit des Thrones wir: 

dig gebalten, gab tüchtigen. hochbegünftigten Männern einen 

großen Spielraum, der Herricherin Macht immer weifer ads 

zubreiten; und da dieß tiber die QTürfen gefchah, denen wir 

die Verachtung, mit welcher fie auf ung herniederbliden 

reichlid) zu vergelten gewohnt find, fo fhien e3 ald- wenn 

feine Menfchen aufgeopfert würden, indem diefe Unchriften zu 

Laufenden fielen. Die brennende Flotte in dem Hafen von 

Tihesme verurfachte ein allgemeines Freudenfeft über die ger 

bildete Welt und jedermann nahm Theil an dem fiegerifchen 

Vebermuth, als man, um ein wahrhaftes Bild jener großen 

Begebenheit übrig zu behalten, zum Behuf eines Fünftlerifhen 

Studiums, auf der AHede von Livorno fogar ein Kriegsfhiff 
in die Luft fprengte. Nicht lange darauf ergreift ein junger
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nordifher König, gleichfalls aus eigner Gewalt, die Zügel 
de3 Regiments. Die Ariftofraten, die ex unterdrückt," werden 
nicht bedauert, denn die Ariftokratie überhaupt hatte Feine 
Sunft bei dem Publicum, weit fie ihrer Natur nah im 
Stillen wirkt und um defto ficherer tft, je weniger fie von 
fih reden madt; und in diefem Falle dachte man von dem 
jungen König um. defto beffer,. weil er, um dem oberften 
Stande das Gleichgewicht zu halten, die unteren begünftigen 
und an fih Fnüpfen mußte, 

Noch lebhafter aber war die Melt intereffirt, als ein 
ganzes Volt fih zu befreien Miene machte. Schon früher 
hatte man demfelben Schaufpiel im Kleinen gern zugefehn; 
Sorfica war lange der Punkt gewefen, auf den fich- Aller Au- 
gen richteten; Paoli, als er, fein patriotifches Vorhaben 
nicht weiter durchzufeßen im Stande, durch Deutfchland nach 
England ging, z0g Aller Herzen an fih; e8 war ein fchöner, 
fehlanfer, blonder Mann voll Anmuth und Freundlichkeit; ie 
fah ihn in dem Bethmann’fchen Haufe, wo er Furze Zeit ver: 
weilte und den Neugierigen, die fich zu ihm drängten, mit 
heiterer Gefälligfeit begegnete. Nun aber follten fih in dem 
entfernteren Welttheil ähnliche Auftritte wiederholen; man 
wünfhte den Amerifanern alles Glict und die Namen Srant: 
fin und Wafhington fingen an am politifchen und friegerifchen 
Himmel zu glänzen und zu funfeln, Manches zu Erleichte: 
rung der Menfchheit war gefhehen, und als nun gar ein 
neuer wohlwollender König von Sranfreich die beften Abfich- 
ten zeigte, fih felbit zu Befeitigung fo mander Mißbräude 
und zu den edelften Sweden zu befhränfen, eine regelmäßig 
auslangende Staatswirthfchaft einzuführen, fih alfee willfür- 
lihen Gewalt zu begeben, und durch Ordnung wie durch Net 
allein zu herrfchen; fo verbreitete fih die heiterfte Hoffnung 

Soerhe, fämmtl, Werke, XXI. 24
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über die ganze Welt md die zutrauliche Jugend glaubte fi 

und ihrem ganzen Seitgefchlechte eine fchöne, in herrliche Zu 

Eunft verfprechen zu dürfen, 

An allen diefen Ereigniffen nahm ich jedoh wur in fo 

fern Theil, als fie die größere Gefellfchaft intereffirten, th 

felbft und mein engerer Kreis befaßten und nicht mit Sei 

tungen und Neuigfeiten; und war darum zu thun, den Men: 

fepen Fennen zu lernen; die Menfchen überhaupt ließen wir 

gern gewähren. 

Der berubigte Zuftand des deutfchen Waterlandes, in 

welchem fich auch meine Warerftadt fehon über hundert Jahre 

eingefügt fah, hatte fi troß manchen Kriegen und Erfhüt: 

terungen in feiner Geftalt vollfommen erhalten. Einem ge: 

wiffen VBehagen günftig war, daß von dem Höchiten bis zu 

dem Ziefften, von dem Kaifer bis zu dem Juden herunter, 

die mannichfaltigfte Abftufung ale Perfönlichkeiten, anftatt 
fie zu trennen, zu verbinden fehlen. Wenn dem Kaifer fh 

Könige fubordinirten, fo gab diefen ihr Wahlreht und die 

dabei erworbenen und behaupteten Gerechtfame ein entfhie: 

denes Gleichgewicht. Nun aber war der hohe Adel in die 
erfte Eönigliche Reihe verfehränft, To daB er feiner bedeuten: 

den Vorrechte gedenfend, fi ebenbürtig mit dem Höchften 

achten Fonnte, ja im gewifen Sinne noch Höfer, indem ja 

die geiftlichen Cyurfürften allen andern vorangingen und als 

Sprößlinge der Hierarchie einen unangefochtenen ehrwürdigen 

Raum behaupteten, 
Gedenfe man nun der außerordentlichen Vortheile, welde 

diefe altgegründeten Familien zugleich und auferdem in Stif: 

tern, Nitterorden, Minijterien, Vereinigungen und Berbril: 

derungen genoffen haben, fo wird man leicht denfen fünnen, 

daß diefe große Maffe von bedeutenden Menfcen, welche Ih
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zugleich als fubordinirt und als wordinirt fühlten, in höc- 
fter Zufriedenheit und geregelter Weltthätigkeit ihre Tage 
zubrachten, und ein gleiches Behagen ihren Nachfonımen ohne 
befoudere Mühe vorbereiteten und überließen. Auch fehlte es 
diefer Glaffe nicht an geiftiger Eultur; denn fhon feit hun: 
dert Sahren hatte fi erfk die hohe Militär: und Gefchäfte- 
Bildung bedeutend hervorgerhan und fi des ganzen vorneb: 
men, fo wie des diplomatifchen Kreifes bemächtigt; zugleich 
aber auch durch Literatur und Philofophie die Geifter zu ge: 
innen und auf einen hoben der Gegenwart nicht alfyugün: 
fligen Standpunft zu verfeßen gewußt. 

In Dentfchland wer es noch Eaum jemand eingefallen, 
jene ungeheure privilegirte Maffe zu beneiden, oder ihr die 
glüdlihen Weltvorzüge zu mißgönnen. Der Mittelftend hatte 
fih ungeftört dem Handel und den Willenfchaften gewidmet 
und hatte freilich dadurch, fo wie duch die nahverivandte 
Technik, fich zu einem bedeutenden Gegengewicht erhoben; ganz 
oder halb freie Städte begiinftigten diefe Thätigfeit, fo wie 
die Menfhen darin ein gewiffes ruhiges Behagen empfanden, 
Wer feinen NReichtfum vermehrt, feine geiftige Tchätigkeit 
befonders im juriftifchen und Stastsfache gefteigert fah, der 
fonnte fich überall eines bedeutenden Einfluffes erfreuen. Sehte 
man doch bei den höchften Meichsgerichten und aud wohl fonft, 
der adeligen Bank eine Gelehrten Bant gegenüber; die freiere 
Weberficht der einen mochte fi) mit der tiefern Einficht der 
andern gerne befreunden und man bafte im Leben durchaus 
feine Spur von Rivalität; dee Adel war fiher in feinen un- 
erreichbaren durch die Zeit geheiligten Vorrechten und der 
Bürger hielt es unter feiner Würde durch eine feinem Namen 
vorgefeßte Partikel nach dem Schein derfelben zu ftreben. Der 
Handelsmann, der Techniker, hatte genug zu thun um mit
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den fchnelfer vorfchreitenden Nationen einigermaßen zu wett: 

eifern. Wenn man die gewöhnlichen Schwanfungen des Tages 

nicht beachten will, fo durfte man wohl fagen, es war im 

Ganzen eine Zeit eined reinen Beftrebens, wie fie früher nicht 

erfehienen, noch auch in der Folge wegen dußerer und innerer 

Steigerungen fih lange erhalten Fonnte, 

Sn. diefer Zeit war meine Stellung gegen die obern Stände 

fehr.günftig. Wenn auh im Werther die Unannehmlichkeiten 

an der Gränze zweier beftimmten Verhältniffe mit Ungednld 
ausgefprochen find, fo ließ man das in Betradt der übrigen 

Leidenfchaftlichkeiten des Buches gelten, indem jedermann wohl 

fühlte, daB es hier auf Feine unmittelbare Wirkung abgefehen fev. 

Durch Göß von Berlichingen aber war ich gegen Die obern 

Stände fehr gut geftelltz was auch an Schielichfeiten bisheriger 
Literatur mochte verlegt fenn, fo war doch auf eine Fenninißs 

reiche umd tüchtige Weife das altdeutfche Verhältniß, den un: 
verlegbaren Kaifer an der Spike, mit manchen andern Stufen 
und ein Nitter dargeftellt, der im allgemein gefeplofen Zu: 
ftande als einzelner Privammanı, mo nicht gefeßlich, doch 

rechtlich zu handeln dachte und dadurch in fehr fhlimme Lagen 

geräth. Diefer Compler aber war nicht aus der Xuft gegriffen, 

fondern durchaus heiter Tebendig und deghalb auch wohl hie 

und da ein wenig modern, aber doch immer in dem Sinne 

vorgeführt, wie der wadere tücdtige Mann fi felbft, und 
alfo wohl zu leiblichen Gunften, in eisner Erzählung darge: 
ftelft Hatte, 

Die Familie Slühte noch, ihr Verhältnig zu der fränfte 

fhen Nitterfchaft war in ihrer Sntegrität geblieben, wenn 

gleich diefe Beziehungen, wie manches Andere jener Zeit, 

bleiher und unmwirkfamer mochten geworden feyn. 
Kun erhielt auf einmal das Flüflein Sart, bie Burg
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Zarthaufen eine poetifche Bedeutung; fie wurden befucht, fo 

wie das Rathhaus zu Heilbronn. 

Man wußte, daß ich noch andere Yunfte jener Zeitge: 

fhichte mie in den Sinn genommen hatte und manche Kas 

milie, die fi aus jener Zeit noch tüchtig berfehried, hatte 

die Ausficht ihren Yeltervater gleichlam ang Tageslicht her: 

vorgezogen zu fehen. 

Es entfteht ein eigenes allgemeines Behagen, wenn man 

einer Nation ihre Gefchichte auf eine geiftreiche MWeife wieder 

zur Erinnerung bringt; fie erfreut fih der Tugenden ihrer 

Vorfahren und belächelt die Mängel derfelden, welche fie längft 

überwunden zu haben glaubt. Theilnahme und Beifall kann 

daher einer folhen Darftellung nicht fehlen und ich hatte mich 

in diefem Sinne einer vielfachen Wirkung zu erfreuen, 

Merkwürdig möchte es jedoch feyn, daß unter den zahl: 

reichen Annäherungen und in der Menge der jungen Leute, 

die fih an mich -anfchloffen, fic fein Edelmann befand; aber 

dagegen waren manche, die fhon in die dreißig gelangt, mic 

auffuchten, befuchten und in deren Wollen und Befrreben eine 

freudige Hoffnung. (ich durchzog, fih in vaterländifchem und 

alfgemein menfchlicherem Sinne ernftlic auszubilden. 

Zu bdiefer Zeit war denn überhaupt die Richtung nach der 

Epoche zwifhen dem fünfzehnten und fechzehnten Jahrhundert 

eröffnet und lebendig, Die Werte Ulrih’s von Hutten 

famen mir in die Hände und ed fehlen wunderfam genug, 

daß in unfern neuern Tagen fih das Aehnliche, was dort 

hervorgetreten, hier gleichfalls wieder zu. manifeftiren fehien. 

Folgender Brief Wrih’s von Huften an Bilibald Pirk 

heimer dürfte demnach bier eine fchiefliche Stelle finden. 

„Bas und das Glüd gegeben nimmt es meift wieder 

weg und das nicht allein; auch aed andere was fih an den
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Menfchen von außen anfhließt, fehen wir dem Zufall unter: 
worfen. Nun aber fireb ich nach Ehren, die ich ohne Mif: 

gunft zu erlangen wünfchte, ja welder Weife es au fey; 

denn e3 befißt mich ein heftiger Durft nach dem Nuhın, daß 

ich fo viel old möglih geadelt zu feyn wünfhte. Es wirde 
fchlecht mit mir fliehen, theurer Bilibald, wer ich mich fchon 
ießt für einen Edelmann bielte, ob ich gleich in diefem Rang, 

diefer Familie, von folgen Eltern geboren worden, wenn ich 
mich nicht durch eigenes Beftreben geadelt hätte, Ein fo 

großes Werk dab’ ih im Stimm! ich denke höher! nicht etwa 

dag ich mich in einen voruehmeren, glänzendern Stand ver: 
fegt fehen möchte, fondern anderwärts möcht’ ich eine Quelle 

füuchen, aus der ich einen befondern Adel fchöpfte und nicht 
unter die wahnhaften Edellente gezählt würde, zufrieden mit 
dem was ich von meinen Voreltern empfangen; fondern daf 
ic) zu jenen Gütern noch) erwas felbft hinzugefügt hätte, wae 
von mir auf meine Nachkommen hinüberginge.” 

„Daher ich denn mit meinen Studien und Bemühungen 

mich dahin wende und befirebe, entgegengefest in Meinung 

denenjenigen, die alles das, was Ift, für genug achten; dein 

mir ift nichts dergleichen genug, wie ich Dir Denn meinen 

Ehrgeiz diefer Art befannt babe. Und fo gefteh’ ich denn, 

daß ich diejenigen nicht beneide, die, von den unterften Stän: 

den ausgegangen, über meine Zuftände hinausgefchritten find; 

und hier bin ich mit den Männern meined Stande feines: 

wegs übereindentend, welche Perfonen eines niedrigen Urfprungg, 
die fich duch ZTüchtigfeit hervorgetban haben, zu fhimpfen 

pflegen. Denn mit vollfommenem Nechte werden diejenigen 

ung vorgezogen, welche den Stoff des Ruhms, den wir felbft 
vernachläffigt, für fi ergriffen und in Defiß genommen; fie 
mögen Söhne von Walfern oder Gerbern fepn, haben fie doc
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mit mehr Schwierigkeit, als wir gefunden hätten, dergleichen 

zu erlangen gewußt. Nicht allein ein Chor ift der Ungelehrte 

zu nennen, welcher den beneibet, der durch Kenitniffe fi 
hervorgethan, fondern unter die Elenden, ja unter die Elen: 

deften zu zählen; und an diefem Fehler Franket unfer Adel 
ganz befonders, daß er folhe Bierrathen quer anfehe. Denn 

was, bei Gott! heißt es, den beneiden der das befiht, mas 
wir vernadläffigten? Warum haben wir ung der Gefege nicht 

vefleißiget? die fchöne Gelahrtheit, die beten Künfte warum 
nicht felbft gelernt? Da find ung nun Walter. Schufter und | 

Wagner vorgelaufen. Warum haben wir die Stellung verlaffen, 
warum die freiften Studien den Dienftleuten und, fchändlic 

für ung! ihrem Schmuß überlaffen? Gany rechtmäßig hat das 

Erbtheil des Adels, das wir verfhmähten, ein jeber Ge: 

wandter, Fleißiger, in Befis nehmen und dur Thätigkeit 

benußen Tönnen. Wir Elenden, die dad vernachläffigen, was 
einen jeden Unterften fi über ung zu erheben genügt; hören 

wir doch auf zu beneiden und fuchen dasjenige auch zu erlangen, 

wag, zu unfrer (himpflihen Befhämung, andere fich anmaßen.“ 

„Sedes Verlangen nah Ruhm ift ehrbar, aller Kampf 

um das ZTüchtige Iobendwürdig. Mag doch jedem Stand feine 

eigene Ehre bleiben, ihm eine eigene Zierde genähre feyn! 
Gene Ahnenbilder will ich nicht verachten, fo wenig als die 

wohl audgeftatteten Stammbärme; aber was auch deren Werth 

fey ift nicht unfer eigen, wenn wir es nicht durch Werdienfte 

erft eigen machen; auch fanın es nicht beftehen, wenn der Adel 

nicht Sitten, die ihm geziemen, annimmt. Wergebend wird 

ein fetter und beleibter jener Hausväter die Standbilder feiner 

Borfahren dir aufzeigen, indeß er felbft unthätig eher einem 
SKloß ahnlih, ale daß er jenen die ihm mit Tüchtigfeit vor: 

anfeuchteten zu vergleihen wäre.”
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So viel hab’ ih dir von meinem Ehrgeiz und meiner 
Befchaffenheit fo weitläufig als aufrichtig vertrauen wollen.“ 

Wenn auch nicht in folhem Fluffe des Zufammenhangs, 
fo hatte ich doch von meinen vornehmeren Freunden und Be: 
fannten dergleichen tüchtige und Fraftige Gefinnungen zu ver: 
nehmen, von welchen der Erfolg fi in einer redlichen Thätigkeit 
erwies. Es war zum Credo geworden, man müffe fi einen 
perfönlichen Adel erwerben, und zeigte fich in jenen fchönen 
Zagen irgend eine Rivalität, fo war es von oben herunter. 

Wir andern dagegen hatten was wir wollten: freien und 
gebilligten Gebrauch unfrer von der Natur verlichenen Talente, 
wie er wohl allenfalls mit unfern bürgerlichen Verhältniffen 
beftehen fonnte. 

Denn meine Vaterftadt hatte darin eine ganz eigene nicht 
genugfam beachtete Lage. Wenn die nordifchen freien Neiche: 
ftädte auf einen ausgebreiteten Kandel, und die füblihern, 
bei zurüdtretenden Handelsverhältniffen ‚ auf Kunft und Technik 
gegründet ftanden, fo war in Franffurt am Main ein gewiffer 
Eompler zu bemerken, welcher aus Handel, Eapitalvermögen, 
Haus: und Grumd-Befis, aus Wiffen- und Sammler Luft 
sufanmengeflochten fehien. 

Die Iutherifche Confeffion führte das Regiment; die alte 
San: Erbichaft, vom Haufe Limburg den Ramen führend; dag 
Haus Frauenftein mit feinen Anfängen nur ein Eiub, bei 
den Erfchütterungen, dur) die untern Stände herbeigeführt, 
dem Verftändigen getreu; der Surift, der fonftige MWohlhabende 
und Wohldenfende, niemand war von der Magiftratur aud: 
geihloffen; felbft diejenigen Handwerker, welche zu bedenflicher 
zeit an der Drdnung gehalten, waren vathöfähig, wenn auch 
nur ftationdr auf ihrem Plage, Die andern verfaffungsmäßt: 
gen ©egengewichte, formelle Einrichtungen und mas fih alles
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an eine folhe Berfafung anfhließt, gaben vielen Menfchen 

einen Spielraum zur Thätigfeit, indem Handel und Technit 

bei einer glüdlich örtlichen Lage, fih auszubreiten in feinem 

Sinne gehindert waren. 

Der höhere Adel wirkte für fih unbeneidet und faft un: 

bemerkt; ein zweiter fich annäbernder Etand mußte fehon ftreb- 

famer feyn und, auf alten vermögenden Familienfundamenten 

beruhend, fuchte er fich durch rechtliche und Staategelehrfam: 

feit bemerklich zu machen. 
Die fogenannten Neformirten bildeten, wie auch an andern 

Arten die Nefugies, eine ausgezeichnete Safe, und felbfe 

wenn fie zu ihrem Gottesdienft in Vodenheim Sonntags in 

fhönen Eauipagen Hinausfuhren, war ed immer eine Art von 

Triumph tiber die Bürgerabtheilung, weldhe berechtigt war, 

bei gutem wie bei fchlehtem Wetter in die Kirche zu Fuße 

zu gehen. 

Die Katholifen bemerkte man faum; aber auch fie waren 
die Vortheile gewahr geworden, welde die beiden andern Son: 
feffionen fich zugeeignet hatten,



Adtzehbutes Bud, 

Zu literarifhen Angelegenheiten zurücfehrend, muß ih 
einen Umftand hervorheben, der auf die deutfche Doefte der 
damaligen Epoche großen Einfluß hatte, und befondere zu be 
achten ift, weil eben diefe Einwirkung in den ganzen Werlauf 
unfrer Dichtkunft bis zum heutigen Tag gedauert hat und 
auch in der Zukunft fich nicht verlieren Fann. 

Die Deutfhen waren von den älteren Seiten her an den 
Neim gewöhnt, er brachte den Vortgeil, dag man anf eine 
fehr naive Weife verfahren und faft nur die Splben zählen 
durfte. DVchtete man bei fortfchreitender Bildung mehr oder 
weniger inftinetmäßig auch auf Sinn und Bedeutung der Syl: 

ben, fo verdiente man Lob, welches fih manche Dichter anzu: 

eignen wußten. Der Reim zeigte den Abfchluß des poetifchen 
Gabes, bei Fürzeren Zeilen waren fogar die Fleineren Ein: 
fennitte merklich, und ein natürlich wohlgebildetes Ohr forgte 
für 2bwechfelung und Anmurb. Nun aber nahm man auf 
einmal den Reim weg, ‚ohne zu bedenken, daß über den Spiben: 
werth mod nicht entfehteden, ja fehwer zu entfcheiden war. 

Klopfioe ging voran. Wie fehr er fich bemüht und was er 

geleifter, ift befannt. Sedermann fühlte die Unfiherheit der 

Sade, man wollte fi nicht gerne wagen, und, aufgefordert
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durch jene Naturtendeng, griff man nad) einer poetifchen Prosa. 
Sefner’s Höchm Tieblihe ZyNen öffneten eine unendliche 
Bahn. Klopftort Ichrieb den Dialog von Hermanns Schlaht 
in Profa, fo wie den Kod Adams. Durch die bürgerlichen 
ZTrauerfpiele fo wie durch die Dramen bemächtigte fich ein 
empfindungsvoller höherer Stpl ded Theaters, und umgekehrt 
309 der fünffüßige Sambus, der fih duch Einfluß der Eng: 
finder bei und verbreitete, die Poefie zur Profa herunter. 
Allein die Forderungen an NRhpthinus und Reim Eonnte man 
in Wlgemeinen nicht aufgeben. Namler, vbgleih nah un: 
fihern Grundfägen, fireng gegen feine eigenen Sahen, fonnte 
nicht unterlaffen diefe Strenge and) gegen fremde Werke geltend 
zu machen. Er verwandelte Profa in Verfe, veränderte und 
verbefferte die Arbeit anderer, wodurch er fich wenig Danf 
verdiente und die Sache noch mehr verwirste. Mm beften 
aber gelang ed denen, die fi des herfönmlichen Neims mit 
einer gewiffen Beobachtung des Splbenwertes bedienten und, 
durch natürlihen Gefhmad geleitet, Unauggefprochene und 
unentfchiedene Gefehe beobachteten; wie 4. B. Wieland, der, 
obgleih unnahahmlich, eine lange Zeit inaßigern Talenten 
zum Mufter diente, 

Unfiher aber blieb die Ausübung auf jeden Fall und es 
war feiner, auch der Belten, der nicht augenblidlich irre ge: 
worden wäre Daher entitand das Unglü, daß die eigentliche 
geniale Epoche unfrer Poefie weniges hervorbrachte wad man 
in feiner Art correct neunen Könnte, denn auch hier war die 
zeir ftrömend, fordernd und thätig, aber nicht betrachtend 
und fih felbft genugthuend, 

Um jedob einen Boden zu finden, worauf man poetifch 
fugen, um ein Clement zu entdeden, in dem man freifinnig 
athmen Fönnte, war man einige Jahrhunderte yuricgegangen,
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wo fich. ans einem chaotifchen Zuftande erufte Küchtigfeiten 
glänzend hervorthaten, und fo befreundete man fich auch mit 

der Dichtfunft jener Zeiten. Die Minnefänger Iagen zu weit 

von und ab; die Sprache hätte man erfk ftudiren müffen und 
das war nicht unfre Sache, wir wollten leben und nicht Ternen. 

Hans Sachs, der wirklich meifterlihe Dichter, lag ung 

am wäcften. Ein wahres Talent, freilich nicht wie jene 

Nitter und Hofmänmmer, fondern ein fehlichter Bürger, wie 

wir und auch zu feyn vähmten, Gin didaktifcher Nealism 

fagte und zu, und wir benußten den leichten Ahpthinug, den 

fi) willig. anbietenden Neim bei manchen Gelegenheiten. &3 

fehien diefe Art fo bequem zur Poefie des Tages und deren 
bedurften wir jede Stunde, 

Wenn num bedeutende Werfe, welche eine Fahre Tange ja 

eine Tebenslänglihe Aufınerffamkeit und Arbeit erforderten, 

auf fo veregenem Grunde, bei leichtfinnigen Anliffen mehr 

oder weniger aufgebaut wurden, fo Fanın man fich denfen, 

wie freventlich mitunter andere vorübergehende Produetionen 
fich geftalteten, 3. ®. die poetifchen Epifteln, Parabeln und 

Snveetiven aller Formen, womit wir fortführen uns innerlich 

zu befriegen und nach außen Handel zu fuchen. 

Außer dem fhon abgedrudten ift nur weniges bavan 
übrig; e3 mag erhalten bleiben. Kurze Notizen mögen It: 
fprung umd Abficht denfenden Männern etivag deutlicher ent: 
hüllen. Tiefer Eindringende, denen diefe Dinge Fünftig zu 

Geficht Fommen, werden doch geneigt bemerken, daß allen 
folhen Ercentricitäten ein redliches Veftreben zu Grunde Iag. 
Aufrichtiges Wollen ftreitet mit Anmaßung, Natur gegen 
Herlömmlichleiten, Zalent gegen Formen, Genie mit fih



333 . 

felbit, Kraft gegen Meichlichkeit, unentwiceltes RTüchtiges 
gegen entfaltete Mittelmäfigkeit, fo daß man jenes ganze 
Verragen ald ein Vorpoftengefecht anfehen kanıı, das auf eine 
Krieggerflärung folgt und eine gewaltfame Zehde verfündigt, 
Denn genau befehen, fo ift der Kampf in diefen funfsig Sab: 
ren noch nicht ausgefämpft, er feßt fi noch immer fort, nur 
in einer höhern Region. 

Ih hatte, nad) Anleitung eines Altern deutfchen Puppen: 

und Buden: Epield, ein tolles Fraßenwefen erfonnen, weldes 

den Titel: Hanswurfts Hochzeit führen follte. Das 

Schema war folgendes: Handwurft, ein reicher efternlofer 

Banersfohn, welcher fo eben mündig geworden, will ein reiches 

Mädchen, Namens Irfel Blandine, beirathen. Sein Vor: 

mund, Kilian Brupftflet, und ihre Mutter Urfel ıc. find es 

Höchlich zufrieden. hr vieljähriger Plan, ihre höchften Wünfche 

werden dadurch endlich erreicht und erfült. Hier finder fich 

nicht da8 mindefte Hinderniß und das Banje beruht eigentlich 

nur darauf, dag das Verlangen der jungen Leute, fi zu be 

fisen, durch die Anftalten der Hochzeit und dabei vorwaltenden 

unerläglihen Umftändlichfeiten hingehalten wird. Ale Profo: 

gus tritt der Hochzeitbitter auf, hilf feine herfömmliche banz 

nale Rede und endiger mit den Neimen: 

Bei dem Wirt zur goldnen Laus 

Da wirb feyn ber Hohyirfhmaus. 

Um dem Vorwurf der verleßten Einhrit des Orte zu ent: 

gehen, war im Hintergrunde des iCheaterd gedachtes Wirthe- 

haus mit feinen Jnfignien glänzend zu fehen, aber fo, als 
wenn ed, auf einem Zapfen umgedreht, nach allen vier Seiten
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fönnte vorgeftelit werden; wobei fich jedod) die vordern Coi: 
liffen. des Cheaters fchiklich zu verändern Yatten, 

Im erfien Act ftand die Vorderfeite nach der Strafe au, 
mit den goldnen: nad dem Sonnenmifroffop gearbeiteten Sn- 
fignien; im zweiten Act die Seite nach dem Hansgarten;. die 
dritte nach einem Wäldchen; die vierte nach einem nahe lie 
genden See; wodurch denn geweiffagt war, da in folgenden 
Zeiten es dem Decoratenr geringe Mühe machen werde, einen 
Wellenfihlag Über das ganze Theater bis an das Soufleurloh 
zu führen. \ 

Durch alles diefes aber ift das eigentliche Intereffe des 
Stüds noch nicht ausgefprochen; denn der gründliche Scherz 
ward bid zur Tollheit gefteigert, daß das fänmtliche Verfonal 
des. Schaufpield aus lauter deutfih herfimmlihen Schimpf 
und Efel: Namen beftand, wodurd der Charakter der Einzek 
nen fogleih ausgefprocdhen und das Verhältnig zu einander 
gegeben war. 

Da wir hoffen dürfen, daß Gegenwärtiges in guter Ge 
fellfhaft, auch wohl in anftändigem Familienfreife vorgelefen 
werde, fo dürfen wir nicht einmal, wie doch auf jedem Theater 
Anfhlag Sitte ift, unfre Perfonen bier der Neihe nach nen 
nen, noch auch die Stellen, wo fie fih am Flarften und emi: 

nenteften beweifen, bier am Ort aufführen; obgleich auf dem 
einfahften Wege heitere, nedifhe, unverfänglihe Bepiehungen 
und geiftreiche Scherze fich hervorthun müßten. Zum Verfude 
legen wir ein Blatt bei, unfern Herausgebern die Suläffigfeit 
su beurtheilen anheim ftellend, 

Vetter Schuft hatte das Necht, durch fein Verhältniß 
zur Familie, zu dem Feft geladen zu werden, niemand hatte 
dabei etivad zit erinnern; denn wenn er auch gleich durdaus 
im Leben untauglid) war, fo war er doch da, und weil er da



335 

war, konnte man. ihn fchiektich nicht verläugnen; auch durfte 
man an fo einem Kefttage fich nicht erinnern, daß man zus 
teilen unzufrieden mit ihm gewefen wäre. . 

Mit Heren Schurke war es fihon eine bedenflichere 
Sache, er hatte der Familie wohl genußf, wenn ed ihm ge 
tade auch mußte; dagegen ihr auch wieder gefchadet, vielleicht 
zu feinem eignen Vortheil, vielleicht auch weil- er es eben 
gelegen fand. Die mehr oder minder Klugen flimmten für 
feine Zuläffigfeit, die Wenigen, die ihn wollten ausgefchloffen 
haben, wurden überftimmt. \ 

Kun aber war noch eine dritte Perfon, über die fih 
fihwerer entfcheiden ließ; in der Sefellihaft ein ordentlicher 
Menfch, nicht weniger als andere, Nachgiebig, gefällig und zu 
mancherlei zu gebrauchen; er. hatte den einzigen Fehler, dag 
er feinen-Namen nicht hören Fonnte und fo bald er ihn ver: 
nahm in eine Heldenwuth, wie der Norde fie Berferfer- Wuth 
benennt, augenblidlich gerieth, alfeg rechts und linke todtzu: 
fhlagen drohte umd in folhem Raptus theils befchädigte, 
theild befchädigt ward: wie denn auch der zweite Wet des 
Stüds durch ihn eın fehr verworrened Ende nahm. 

Sier Tonnte nun der Anlaf unmöglic verfäumt werden, 
den räuberifhen Maclot zu züchtigen. Er geht nämlich hau: 
firen mit feiner Madlotur, und wie er die Unftalten zur 
Hochzeit gewahr wird, Eanıı er dem Triebe nicht widerftehen 
auch hier zu fhmarugen und auf anderer Leute Koften feine 
andgehungerten Gedärme zu erquiden. Er meldet fih; Kilian 
Bruftflet unterfüht feine Anfprüce, muß ihn aber abweifen, 
denn alle Säfte, heißt es, feyen anerfannte öffentliche Cha- 
raftere, woran der Supplicant doch feinen Anfpruch machen 
fönne. Madlot verfuht fein Möglichftied um zu beweifen, 
daß er eben fo berühmt fey als jene. Da aber Kilian Bruftfled
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ld ftrenger Eeremonienmeifter fich nicht will bewegen laffen, 
nimmt fich jener Jichtgenannte, der von feiner Berferfer: 

Wur) am Schluffe des zweiten Met fi wieder erholt hat, 

des ihm fo nahe verwandten Nachdruderd fo nahdrüdlih an. 
daß diefer unter die übrigen Gifte fehlteplich aufgenommen wird. 

* 

Um diefe Zeit meldeten fi die Grafen Stolberg an, 
die, auf einer Schweizerreife begriffen, bei ung einfpreden 
wollten. Sch war durch das frühfte Auftauchen meines Talents 

im Göttinger Mufenalmanah mit ihnen und fänmtlicen 

. jungen Männern, deren Wefen und Wirken befannt gene 

ift, in ein gar freundliches Berhältniß gerathen. Zu der da: 

maligen Zeit hatte man fich ziemlich wunderlice Begrife 

von Freundfehaft und Riebe gemacht. Eigentlich war es eine 

lebhafte Jugend, die fih gegen einander auffnöpfte und ein 

talentvolles aber umgebildetes Sunere hervorkehrte. Einen 

folhen Bezug gegen einander, der freilich wie Vertrauen ans 

fah, hielt man für Liebe, für wahrhafte Neigung; ich betrog 

mich Yarin fo gut wie die andern, td habe davon viel 

Sabre auf mehr als Eine Meife gelitten, Cs ift noch ein 

Brief von Bürgern aus jener Zeit vorhanden, woraus zu 

erfehen ift, daß von fittlich Aefthetifchem unter diefen Ge 

fellen feineswegs die Nede war, Seder fühlte fi aufgeregt 

und glaubte gar wohl hiernach handeln und dichten zu dürfen. 

Die Gebrüder Famen an, Graf Haugwis mir ihnen. 

Bon mir wurden fie mit offener Bruft empfangen, mit ge: 

müthlicher Schielifeit. Sie wohnten im Gafthofe, warcıı 

zu Tifche jedoch meiftens bei uns. a8 erfte heitere Zufam: 

menfeun zeigte fih höchft erfreulich: allein gar bald traten 

ercentrifche Aeußerungen hervor.
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Zu meiner Mutter machte fih ein eigenes Verhältwiß. 

Sie wußte in ihrer tüchtigen graden Art fih gleich ind Mit: 

telalter zurüdzufeßen, um ald Wie bei irgend einer Lombar: 

difchen oder Byzantinifchen Prinzeffin angeftellt zu feun. Nicht 

anders als Frau Aja ward fie genannt, und fie gefiel fich in 

dem Scherze und ging fo eher in die Phantaftereien der Ju: 

gend mit ein, als fie fchon in Göß von Berlihingend Haug: 

frau ihr Ebenbild zu erbliden glaubte, 
Doch hiebei follte es nicht lange bleiben; denn man hatte 

nur einigemale zufammen getafelt, ald fchon nadı ein und der 

andern genoffenen Flache Wein der poetifhe Tyrammnenhaß 

zum Vorfhein tm, und man nah dem Blute folder Wüth: 

viche lechzend fi erwies. Mein Vater fchüttelte Lächelnd den 

Kopf; meine Mutter hatte in ihrem Leben Faum von Tpran- 

nen gehört, doch erinnerte fie fih in Gottfried’s Chronik der: 

gleichen Unmenfchen in Kupfer abgebildet gefehen zu haben: den 

König Cambyfes, der in Gegenwart des Vaters dad Herz des 

Söhnhens mit dem Pfeil getroffen zu haben triumphirt, wie 

ihr foldes noh im Gedächtnig geblieben war. Diefe und 

ähnliche aber immer heftiger werdende Neuferungen ind Hei: 

tere zu wenden, verfügte fie fih in ihren Keller, wo ihr 

von den alteften Weinen wohlunterhaltene große Fäffer ver: 

wahrt Ingen. Nicht geringere befanden fic) dafelöft, als die 

Sahrgänge 1706, 19, 26, 48 von ihr felbft gewartet und 

gepflegt, felten und nur bei feierlich bedeutenden Gelegenhei: 

ten angefprocen. 
mdem fie nun in gefchliffener Flefhe den hochfarbigen 

Wein binfeste, rief fie aus: Hier Ift das wahre Tyranıen 

Blut! Daran ergögt euh, aber alle Mordgedanfen laßt mir 

aus dem Haufe! 
„Sa wohl Torannenbintt” rief ich aus; „feinen größeren 

Goeine, fänmel. Werte XXI . 22
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Torannen giebt e3, als den, Deffen Hergblut man end vor- feßt. Labt euch daran, aber mäßig! denn ihr müßt befürd: ten, daß er euch duch Wohlgefhmat und Geift unterjoche, Der Weinftor tft der Univerfal: Zpranıı, der ausgerottet wer: den follte; zum Patron follten wir defhalb den heiligen Sy: furgus, den Thracier, wählen und verehren; er griff das fromme Wert fraftig en, aber, vom bethörenden Damon Bacchus verblendet und verderbt, verdient ex in der Zahl der Märtyrer oben an zu ftehen.” 

„Diefer Weinftod ift der alferfchlimmfte Tprann, zugleich Heuchler, Schmeichler und Gewaltfamer. Die erften Züge feines Blutes munden euch, aber ein Tropfen loet den andern unaufgaltfam nach; fie folgen fih wie eine Perlenfehnur, die man zu zerreißen filrchtet.“ 
Wenn ich bier, wie die beften Hiftorifer gethan, eine fingirte Rede flat jener Unterhelfung einzufchieben in Ber: dacht gerathen Fönnte, fo darf ich den Wunfh ausiprechen, eg möchte gleich ein Sefhmwindfchreiber diefe Veroration anfgefaßt und ung überliefert haben. Man würde die Motive genau diefelbigen und den Fluß der Sede vielleicht anmuthiger und einladender finden, Heberhaupt fehlt diefer gegenwärtigen Darftellung im Ganzen die weitläuftige Nedfeligfeit umd Fülle einer Zugend, die fi fühle und nicht weiß, wo fie mit Kraft und Vermögen hinaus fol. | 

Sn einer Stadt wie Sranffurt befindet man fi in einer wunderlichen Rage; immer fih Ereuzende Fremde deuten nad allen Weltgegenden bin md eriveden Reifelufr. Früher war ih fchon bei mandem Anlaß mobil geworden, und gerade tegt im Augenblide, wo es darauf ankam einen Verfirh zu machen, ob ich Lili entbehren Eönne, wo eine gewiffe peinlice Inruhe mich zu allem beftimmten Sefchäft unfühie madte,
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war mir die Aufforderung der Stolberge, fie nach der Schweiz 

zu begleiten, willfommen. Begünftigt durch das Zureden meis 

nes Vaters, welcher eine Neife in jener Kichtung fehr gerne 

fah, und mir empfahl, einen Webergang nad Stolien, wie 8 

fi fügen und fehiden wollte, nicht zu verfäumen, entfchloß 

ich mich daher fehnell, und es war bald gepadt. Mit einiger 

Andentung, aber ohne Abfchied, trennt’ ich mich von Lili; fie 

war mir fo ins Herz gewachfen, daß ic mich gar nid von 

ihr zu entfernen glaubte. 

Sn wenigen Stunden {ah ich mich mit meinen Inftigen 

Gefährten in Darmfiadt. Bei Hofe dafelbit follte man fih 

noh ganz fchielich betragen; bier hatte Graf Haugwiß eigent: 

ih die Führung und Beitung. Er war der Jüngfte von ung, 

wohlgeftaltet, von zartem, edlem Anfehen, weichen freundlichen 

Zügen, fih immer gleich, theilnehmend, aber mit folhem. 

Manfe, dab er gegen die andern als impaffibel abftah. Er 

mußte defhalb von ihnen allerlei Spottreden und Benamfun- 

gen erdulden. Dieg mochte gelten, To lange fie glaubten als 

Naturkinder fi zeigen zu önnen; wo e3 aber dem doch auf 

Echielichfeit anfam, und man, nicht ungern, genöthigt war, 

‚nieder einmal als Graf aufzufrefen, da wußte Er alled ein: 

zuleiten und zu [hlichten, dag wir wenn nicht mit dem beften 

doch mit leidlichen Nufe davon Famen. 

ch brachte unterdeffen meine Seit bei Merd u, welder 

meine vorgenommene Neife mephiftophelifeh "querblidend anfeh 

und meine Gefährten, die ihn auch befucht hatten, mit fchos 

nungslofer Verfiändigfeit zu {Hildern wußte, Er Tannte mich 

nach feiner Art durchaus, die unuberwindliche naive Gut: 

müthigfeit meines Welend war ihm fhmerzlich; dag ewige 

Geltenlaffen, dag eben und leben Iaffen war ihm ein Gräuel. 

„Daß du mit bdiefen Burfehen ziehft,” rief er aus, m ift ein
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dummer Streih;” und er fchilderte fie fodann treffend, aber 
nicht ganz richtig. Durdans fehlte ein MWohlmöllen, daher 
ich glauben Tonnte ihn zu überfehen, obfchon ich ihn nicht for 
wohl überfah, als nur die Seiten zu fhaßen wußte, die außer 
feinem Gefichtgkreife Ingen. 

„Du wirft nicht Iange bei ihnen bleiben 1” dag war das 
Refultat feiner Interhaltungen. Dabei erinnere ich mic eines 
merkwürdigen Wortes, das er mir fpdter wiederholte, dag 
ih mir felbft wiederholte und oft im Leben bedeutend fand. 
„Dein Beftreben,“ fagte er, „deine unablenkbare Nichtung 
if, dem MWirklihen eine poetifche Seftalt zu geben, die an: 
dern fuhen das fogenannfe Poetifche, das Imaginative zu 
verwirklichen, und dag giebt nichts wie dummes Zeug.” Fat 
man die ungeheure Differenz diefer beiden Handlungsweifen, 
halt man fie feft und wendet fie an, fo erlangt man viel 
Auffchluß über taufend andere Dinge. 

Unglüdlicherweife, ch fi die Gefellfchaft von Darmftadt 
Ioslöfte, gab es noch Anlap Merds Meinung unumftößlic 
su befräftigen. 

Unter die damaligen Verrüctheiten, die aus dem Begriff 
entflanden: man müfe fih in einen Naturzuftand zu verfeßen 
fuchen, gehörte denn auch das Baden im freien Waffer, unter 
offnem Himmel; und unfre Freunde Fonnten aud) bier, na 
allenfalls überftandener SchieklichFeit, auch diefes Unfchieliche 
nicht unterlaffen. Darmftadt, ohne fließendes Gewäffer, in einer. fandigen Fläche gelegen, mag doch einen Teih in der Nähe haben, von dem ich nur bei diefer Gelegenheit gehört, Die heiß genaturten und fih immer mehr erhißenden Freunde fuchten Rabfal in diefem Weiher; nadte Zünglinge bei hellem Sonnenfhein zu feyen, mochte wohl in Ddiefer Gegend als atniad Befonderes erfcheinen; es gab Skandal auf alle Fälle,
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Merk fchärfte feine Eonelufionen, und ich fäugne nicht, ic 
beeilte unfre Abreife. 

Schon anf dem Wege nad Mannheim zeigte fih, unge 
achtet aller guten md edlen gemeinfamen Gefühle, doch fchon 
eine gewiffe Differenz in Gefinnung und Betragen, Leopold 
Stolberg äußerte mit Leidenfchaft: wie er genöthigt worden 
ein herzliches Liebesverhältnig mit einer fchönen Engländerin 
aufzugeben, und defwegen eine fo weite Seife unternommen 
habe, Wenn man ihm nun dagegen theilnehmend entdeckte, 
dag man folhen Empfindungen auch nicht fremd fen, fo bradh 
bei ihm dad grängenlofe Gefühl der Sugend heraus: feiner 
Leidenfhaft, feinen Schmerzen, fo wie der Schönheit und 
Liebenswürdigfeit feiner Geliebten dürfe fich in der Welt 
nichts gleich fielen. Wollte man folhe Behauptung, wie es 
fih unter guten Gefelfen wohl giemt, durch mäßige Nede ing 
Gleichgewicht bringen, fo fehlen fi die Sade nur zu ver: 
fhlimmern, und Graf Haugwig wie auch ich mußten aulekt 
geneigt werden, diefes Thenta fallen zu laffen. Angelangt in 
Mannheim bezogen wir fchöne Zimmer eines enftändigen 
Safthofes, und beim Defert des erften Mittagseffens, wo der 
Wein nicht war gefehont worden, forderte ung Reopold auf 
feiner Schönen Gefundheit zu trinfen, welches denn unter 
siemlihem Getöfe gefchah. Nach geleerten Gläfern rief er 
aus: Nun aber ifk aus folhen geheiligten Behern Fein Trunf 
mehr erlaubt; eine zweite Gefundheit wyäre Entweihung, def: 
halb vernichten wir diefe Gefäße! und warf fogleih fein 
Stengelglas hinter fich wider die Wand. Wir andern folg: 
ten, und ich bildete mir denn doc ein, ald wenn mich Mere 
am Kragen zupfre. 

Allein die Zugend nimmt das aus der Kindheit mit 
herüber, daß fie guten Gefellen nichts nachträgt, daß eine
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unbefangene NWohlgewogenheit yivar tinangenehm berührt wer: 

den Fan, aber nicht zu verlegen fft. 
Nachdem die nunmehr als Englifh angefprochenen Gläfer 

unfre Zeche verfrärft hatten, eilten wir nach Garlsruhe getroft 

und heiter, um uns zufraulic und forglos in einen neuen 

Kreis zu begeben. Wir fanden Klopftocd dafelbft, wel: 
der feine alte firtlihe Herrfchaft über die ihn fo hoch ver 

ehrenden Schüler gar anftändig ausübte, dem ich denn au 

mich gern unterwarf, fo daf ich, mit den andern nad Hof 

gebeten, mich für einen Neuling ganz leidlih mag betragen 
haben. Auch ward man gewiffermaßen aufgefordert, natürlich 

und Doc bedeutend zu fepn. 
Der regierende Here Markgraf, als einer der fürftlichen 

Senioren, befonderd aber wegen feiner vortrefflihen Negie: 
vungszwerde unter den deutfhen Negenten hoch verehrt, unter: 

biele fih gern von flaatswirthlihen Angelegenheiten. Die 

Frau Marfgrafin, in Künften und mancerlei guten Kennt: 

niffen thätig und bewandert, wollte auch mit 'anınuthigen 

Neden eine gewiffe Theilnahme beweifen; wogegen wir ung 

äwar dankbar verhielten, Fonnten aber doch zu Haufe ihre 

fchlechte Papierfabrication und Vegünjtigung des Nahdruders 
Madlot nicht ungenedt laffen. 

Am bedeutendften war für mich, Daß der junge Herzog 

von Sachfen- Weimar mit feiner edlen Braut, der Pringeffin 
Zonife von Heffen: Darmftadt, hier zufaınmenfamen, um ein 
frmlihes Chebündnig einzugehen; wie dem auch defhalb 
Prafident von Drofer bereitd hier angelangt war, um fo be 
deutende Verhältniffe ins Klare zu feßen und mit dem Hber« 
hofmeifter Grafen Görk völlig abzufchliegen. Meine Gefpräde 
mit beiden hohen Perfonen waren die gemüthlichften, und fie 

fchloffen fih, bei der Aofchieds-Audienz, wiederholt mit der
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VBerfiherung: es würde ihnen beiderfeitd angenehm feyn, mid 

bald in Weimar zu fehen. . 

Einige befondere Gefpräche mit Klopftod erregen gegen 

ihn, bei der Freundlichkeit die.er mir erwies, Hffenheit und 

Vertrauen; ich theilte ihm die neuften Scenen des Faunf 

mit, die er wohl aufzunehmen fehlen, fie auch, wie ich nachher - 

vernahm, gegen andere Perfonen mit entfihledenem Beifall, 

der fonfe nicht leicht in feiner Art war, beehrt und die Voll: 

endung des Stüds gewünfgt hatte, 

Sened ungebildere, damals mitunter genial genannte Ber 

tragen ward in Carlöruhe, auf einem anftändigen, gleichfam 

heiligen Boden, einigermaßen befhwichtigt. Sch trennte mich 

von meinen Gefelfen, indem ich einen Seiteniveg einzufhlagen 

hatte, um nah Emmendingen zu gehen, wo mein Schwager 

Dberamtmann war. Ich achtete diefen Schritt meine Schwe: 

fter zu fehen, für eine wahrhafte Prüfung. Ich wußte fie 

lebte nicht glücklich, ohne daß man es ihr, ihrem Gatten 

oder den Zuftänden hätte fchuld geben Fünnen. Sie war ein 

eigenes Wefen, von dem fehwer zu fpregen ift; wir wollen 

fuchen das Mittheilbare hier sufommenzufaflen. 

Ein fhöner Körperbau begünftigte fie; nicht fo die Ge: 

füchtözüge, welche, obgleich Güte, Verfiand, Sheilnahme deut: 

lich genug ausdrüdend, doch einer gewilfen Kegelmäßigfeit 

und Anmuth ermangelten. . 

Dazu Fam noch, daß eine hohe ftark gewölbte Stirn, 

durch die leidige Mode die Haare aus dem Gefiht zu firei: 

hen und zu zwingen, einen gewiffen unangenehmen Eindrud 

machte, wenn fie gleich für die fittlihen und geifiigen Eigen: 

{haften das beite Zeugniß gab. Ih Fanın mir denfen, daß 

wenn fie, wie e8 die neuere Zeit eingeführt hat, den bern 

Theil ihres Gefichtes mit Kogen umwöllen, ihre Schläfe und
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Wangen mit gleichen Ringeln hätte befleiden Tönnen, fie vor 
dem Spiegel fi) angenehmer würde gefunden haben, ohne 

Beforgniß andern zu mißfallen wie fich felbil. Nechne man 
biezu noch das Unheil, daß ihre Haut felten rein mar, ein 
Hebel, das fich dur ein damonifches Mripgefhik fihon von 
Augend auf gewöhnlich an Fefltagen einzufinden pflegte, an 
Tagen von Concerten, Bällen und fonftigen Einladungen. 

Diefe Zuftände batte fie nach und nach durchgefämpft, 

indeß ihre übrigen herrlichen Eigenfchaften fih immer mehr 
und mehr ausbildeten, 

Ein fefter nicht leicht bezwinglicher Charafter, eine theil: 
nehmende, Theilnahme bedürfende Seele, vorzügliche Geifted- 
bildung, fhöne Kenntniffe, fo wie Talente; einige Sprachen, 
eine gewandte Feder, fo daß, wäre fie von außen begünftigt 

worden, fie unter den gefuchteften Frauen ihrer Zeit würde 

gegolten haben. 
Zu allem diefem ift noch ein Wunderfames gu offenbaren: 

in ihrem Wefen lag nicht die mindefte Sinnlichfeit. Sie 
war neben mie heraufgewachfen und wünfehte ihr Leben in 
diefer gefchwifterfihen Harmonie fortzufegen und zujubringen. 
Wir waren nach meiner Rüdkunft von der Afademie unzer: 
trennlich geblieben; im innerften Vertrauen hatten wir Ge: 

danfen, Empfindungen und Griffen, die Eindrüde alles Zu: 
fälligen in Gemeinfhaft. Als ih nach Wehlar ging, fehien 
ihr die Einfamteit wmerträglih; mein Freund Schlofer, der 

Suten weder unbefennt noch zuwider, frat in meine Stelle. 
Leider verwandelte fih bei ihm die Brüderlichkeit in eine enf- 
fehiedene, und bei feinem firengen gewiffenhaften Wefen, viel 
leicht erfte Keidenfehaft. Hier fand fih, wie man zu fagen 
pflegt, eine fehr gätliche erwünfchte Partie, welhe fie, nachdem 

fie verfhiedene bedeutende Anträge, aber von unbebentenden
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Männern, von folhen die fie verabfcheute, fandhaft ausge: 

{Hlagen hatte, endlich anzunehmen fi, ich darf wohl fagen, 
bereden ließ, 

Aufrichtig habe ich zu geftehen, daß ich mir, wenn ic 
mandmal über ihr Schiefal phantafirte, fie nicht gern ale 

Hausfrau, wohl aber ald Xebtiffin, als Vorfteherin einer 

edlen Gemeine gar gern denfen mochte, Sie befaß alles was 

ein folder höherer Zuftand verlangt, ihr fehlte was die Welt 

unerläßlih fordert. Weber weiblihe Seelen übte fie durchaus 

eine unwiderftehliche Gewalt; junge Gemüther z0g fie liebe: 

voll an und beherrfchte fie Durch den Geift innerer Vorzüge, 

Wie fie nun die allgemeine Duldung des Guten, Menfc: 

lien, mit allen feinen Wunderlichfeiten, wenn ed nur nicht 

ind Verfehrte ging, mit mir gemein hatte, fo brauchte nichts 
Eigenthümliches, wodurch irgend ein bedeutendes Naturell 
ausgezeichnet war, fih vor ihr zu verbergen, oder fih vor 
ihr zu geniren; weßwegen unfere Gefelligkeiten, wie wir fchon 

früher gefehn, immer mannichfaltig, frei, artig, wenn au 
gleid mandhmal ang Kühne heran, fich bewegen mochten. 

Die Gewohnheit mit jungen Frauenzimmern anftändig und 

verbindlih umzugehen, ohne dag fogleih eine entfcheidende 
Beihränfung und Aneignung erfolgt wäre, hatte ich nur ihr 

zu danfen. Nun aber wird der einfichtige Lefer, welcher fähig 
it, zwifchen diefe Zeilen hineinzulefen, was nicht gefchrieben 
fieht, aber angedeutet ift, fich eine Ahnung der ernften Ge: 

fühle gewinnen, mit welchen ich damals Emmendingen betrat. 
Alein beim Abfchiede nah Furzem Aufenthalte lag es 

mir noch fhwerer auf dem Herzen, daß meine Schwerter mir 

auf das ernfiefle eine Trennung von Lili empfohlen, ja be 
foplen hatte, Sie felbft hatte an einem langwierigen Braut: 
ftande viel gelitten, Schloffer, nad) feiner Redlichfeit, verlobte
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fih nicht eher mit ihr, als vis er feiner Anftellung im 

Großherzogthum Baden gewiß, ja, wenn man e3 fo nehmen 

wollte, fehon angeftellt war. Die eigentliche Bertimmung aber 

verzögerte fih auf eine undenkliche Weife. Soll ich meine 

Kermuthung hierüber eröffnen, fo war der wadere Schlofier, 

wie tüchtig er zum Geichäft feyn mochte, do wegen feiner 

ichroffen Kechtlichfeit weder dem Fürften als unmittelbar be 

vührender Diener, noch weniger den Miniftern als naher 

Mitarbeiter wünfhenswerty. Seine gehoffte und dringend 

gewünfchte Anftellung in Sarlsinhe Tam nit zu Stande. 

Mir aber Flärte fi diele Zögerung auf, als die Stelle eines 

Sherammmanns In Emmendingen ledig ward, und man ihn 

alfobald dahin verfehte, Es war ein frattliches einträgliches 

Amt nunmehr ihm übertragen, dem er fih völlig gewachfen 

zeigte. Seinem Sinn, feiner Handlungsweife däuchte es galıı 

gemäß hier allein zu fiehen, nad Veberzeugung 34 handeln 

und über alles, man mochte ihn loben oder tadeln, Neben 

fchaft zu geben. 

Dagegen lieb fi nichts einwenden, meine Schwefter 

mußte ihm folgen, freilich nicht in eine Nefidenz, wie fie 

gehofft hatte, fondern an einen Dre, der ihr eine Einfamfeit, 

eine Eindde feinen mußte; in eine Wohnung, zwar ge 

räumig, amtsherrlih, jtattlih, aber alfer Gefeligfeit ent: 

behrend. Einige junge Frauenzimmer, mit denen fie früher 

Sreundfchaft gepflogen, folgten ihr nad, und da die Familie 

Gero mit Töchtern gefegnet War, wechfelten diefe ab, fü 

dag fie wenigftend bei fo vieler Entbehrung, eines längfiver: 

trauten Umgangs genof. 

Diefe Suftände, diefe Erfahrungen waren ed, wodurd fie 

fih) berechtigt glaubte, mir aufs ernftefte eine Trennung von 

Kiti zu befehlen, €8 fhien ihre hart, ein foldes Frauenzimmer
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von dem fie fich die Höchften Begriffe gemacht Halte, aus 

einer, wo nicht glänzenden, doch lebhaft bewegten Eriftenz 

berauszugerren, in unfer zivar löbliches, aber doch nicht 

zu bedeutenden Gefellfehaften eingerichtetes Hans, zwiichen 

einen wohlwollenden, ungefprächigen, aber gern didaftifhen 

Dater, und eine im ihrer Art höchft hiuslich=thätige Mutter, 

welche doch nach volbrachtem Gefhäft, bei einer bequemen 

Handarbeit nicht gefiört feyn wollte, in einen gemüthlichen 

Gefprah mit jungen herangezogenen und auserwählten Per: 

fönlichfeiten. 

Dagegen feßte fie mir LPs Verhältniiie lebhaft ind 

Klare; denn ich hatte ihr theils fchon in Briefen, theilg aber 

in leidenfchaftlich geichwägiger Vertraulichfeit alles haarklein 

vorgetragen. 
Reider war ihre Schilderung nur eine umftändliche wohl: 

gefinnte Ausführung deffen, was ein Ohrenbläfer von Freund, 

dem man nach und nach nichts Gutes zutraute, mit wenigen 

harafteriftifhen Zügen einzuftüftern bemüht geweien. 

Kerfprechen Tonnt? ich ihr nichts, ob ich gleich geftehen 

mußte, fie habe mich überzeugt. Ich ging mit dem räthfel- 

haften Gefühl im Herzen, woran die Leidenfchaft fih fort- 

nährt; denn Amor das Kind Hält fih noch Hartnddig feit 

am Kleide der Hoffnung, eben als fie fehon ftarfen Schrittes 

fich zu entfernen den Anlauf ninımt. 

Das Einzige wad ich mir ywiichen da und- Zürich noch 

deutlich erinnere, ift der NAheinfall bei Schaffhaufen. Hier 

wird durch einen mächtigen Stromftar,; merflih die erite 
Stufe bezeichnet die ein Bergland andeutek, in das wir zu 

treten gewillet find; wo wir denn nah und nad, Stule für 

Stufe immer in wachfendem Verhältniß, die Höhen mühlanı 

erreichen follen.
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Der Anblie ded ZUricher Sees, von dem Thore ded 

Schwerted genoffen, ift mie auch noch gegenwärtig; ich fage 

von dem Thore des Gafthaufed, denn ich trat nicht hinein, 

fondern ich eilte zu Savatern. Der Empfang war heiter 

und herzlich, und man muß geftehen anmuthig ohne gleichen; 

zutraufich, fehonend, fegnend, erhebend, anders konnte man 

fih feine Gegenwart nicht denken. Seine Gattin, mit etwad 

fonderbaren, aber friedlichen zartfrommen Zügen, frimmte 

völfig, swie alles Andere um ihn her, in feine Sinned- und 

Lebens: Weile. 

Unfre nächfte, und faft ununterbrochene Unterhaltung war 

feine Phyfiognomil. Der erfte Theil diefes feltfamen Werkes 

war, wenn ich nicht irre, fon völlig abgedrudt, oder wenig: 

ftend feiner Kollftändigfeit nahe. Man darf e3 wohl ale 

genialzempirifch, ale methodifch=collectiv anfpregen. ch harte 

dazu das fonderbarfte Kerhältnig. Lavater wollte die ganze 

Welt zu Mitarbeitern und Theilnehmern; fon hatte er auf 

feiner Aheinveife fo viel bedeutende Menfchen portraitiven 

laffen, um durch ihre Perfönlichkeit fie in das Sutereffe eined 

Werks zu ziehen, In welhem fie felbft auftreten follten, Eben 

fo verfuhr er mit Künftlern; er rief einen jeden auf, ihm 

fie feine Iwede Zeichnungen zu enden, Sie kamen an und 

taugten nicht entfehieden zu ihrer Bertimmung. Gleicher: 

weife ließ er vet und lints in Kupfer ftehen und au 

diefes gelang felten harakteriftifh. Eine große Arbeit war 

von feiner Seite geleifter, mit Geld und Anftrengung aller 

Art ein bedeutendes Wert vorgearbeiter, der Phyfiognomif 

alle Ehre geboten, und wie nun daraus ein Band werden 

foitte, die Phyfiognomik, durch Lehre gegründet, duch Bei: 

fpiele belegt, fi der Miürde einer Wiffenfchaft nähern follte, 

fo fagte feine Tafel, was fie zu fagen harte; alle Platten
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mußten getadelt, bedingt, nicht einmal gelobt, nur zugegeben, 
manche gar durch die Erklärungen weggelöfht werden. &s 
war für mich, ber, eh er fortichritt, immer Fuß zu fallen 
füchte, eine der penibelften Aufgaben, die meiner Thätigfeit 
auferlegt werben Fonnte. Man urtheile felbft. Das Manu: 
feript mit den zum ”ert eingefchobenen Plattenabdrücen 
ging an mich nach Frankfurt. Ich hafte dag Necht alles zu 
filgen was mir mißfiel, zu ändern und einzufchalten was mir 
beliebte, wovon ich freilich fehr mäßig Gebrauch mahte. Ein 
einzigmal hatte er eine gewiffe leidenfchaftliche Eontroverg 
gegen einen ungerechten Tadler eingefhoben, die ich wegließ 
und ein heiteres Naturgedicht dafür einlegte, weßwegen er 
mih halt, jedoch fpäter, als er abgekühlt war, mein Ver 
fahren billigte, 

Wer die vier Bande der Phyfiognomif durchblättert und, 
was ihn nicht reuen wird, durchlief, mag bedenfen, welches Iutereffe unfer Zufammenfeyn gehabt habe, indem die meiften der darin vorfommenden Blätter fon gezeichnet und ein Theil 
geflohen waren, vorgelegt umd beurtheilt wurden und man die geiftreichen Mittel überlegte, womit felbft das Untangliche in diefem Falle Iehrreih tmd alfo tauglich gemacht werden 
Fünnte, 

Seh’ ich das Lavater’fihe Werk nochmals durch, fo macht ed mir eine Tomifch=heitere Empfindung; es ift mir als Tähe ıh die Schatten mir ehemals fehr befannter Menfchen vor mir, über die ich mic, fon einmal geärgert und über Die ich mich jeßt nicht erfreuen follte, 
Die Möglichkeit aber fo vieles unfchiclich Gebildete eini: germaßen zufammenzuhalten, Tag in dem fhönen und ent: fchiedenen Talente des Zeichners und Kupferftechers Lips; er war in der That zur freien profaifchen Darftellung des Wirklichen
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geboren, worauf e8 dem doch eigentlich hier ankam, Er 

arbeitete unter dem wunderlich fordernden Phyfiognomiften, 

und mußte dephalb geran aufpaffen, um fid den Forderungen 

feines Meifierd anzundhern; der talentreihe Bauernknabe 

fühlte die ganze Verpflichtung, die er einem geiftlichen Herrn 

aus der fo hoc) privilegirten Stadt fhuldig war, und beforgfe 

fein Gefchäft aufs befie. 

Su getrennter Wohnung von meinen Gefelfen lebend, 

ward ich täglich, ohne daß wir im geringften Arges daran 

gehabt Hätten, denfelben immer fremder; unfre Kandpartien 

paßten nicht mehr zufammen, obgleich in der Stadt noch eini: 

ges Verkehr übrig geblieben war. Sie hatten fih mit allem 

ingendlich graäflichen Hebermuth auch bei Savatern gemeldet, 

welchem gewandten Phyfiognomiften fie freilich etwas ander” 

vorfamen als der übrigen Welt. Er äußerte fih gegen mid 

darüber und ich erinnere mid ganz deutlich, daß er, von 

Leopold Stolberg fprehend, ausrief: „ich weiß nicht was ihr 

alle wollt; es ift ein edler, trefflicher, talentvoller Süngling, 

aber fie haben mir ihn als einen Hersen, ald einen Herenled 

befohrieben, und ih babe in meinem eben feinen weicern, 

jerteren und, wenn e8 darauf ankommt, beftimmbareren 

jungen Manıı gefehen. ch bin noch weit von figerer 

phofiognomifcher Einficht entfernt, aber wie ed mit euch und 

der Menge ausfieht, ift doch gar zit betrübt.” 

Seit der Reife Lavater’3 an den Priederrhein hatte fi 

das Intereffe an ihm und feinen phyfiognomifhen Studien 

fehr lebhaft gefteigert; vielfache Gegenbefuhe drängten fich zu 

ihm, fo daß er fich einigermaßen in Verlegenheit fühlte, als 

der Erfte geiftliher und geiftreiher Männer angefehen und 

als einer betrachtet zu werden, der die Fremden allein nad 

fich hinzöge; daher er denn, um alfem Neid und Mipgunft
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auszumweichen, alle diejenigen, die ihn befuchten, zu erinnern und anzutreiben wußte, auch die übrigen bedeutenden Männer freundlich und ehrerbietig anzugehen, 
Der alte Bodmer ward hiebei vorzüglidy beachtet, md wir mußten uns auf den Weg machen ihn zu befuchen und Jugendlich zu verehren. Cr mohnte in einer Höhe über der am rechten Ufer, wo der See feine Waffer als immart zit: fammendrängt, gelegenen größern oder alten Stadt; diefe durchfrengten wir, und erftiegen zulegt auf immer fteileren Pfaden die Höhe hinter den Willen, wo fih yiifhen den Seftimgswerfen und der alten Stadtmauer gar anmuthig eine Vorftadt, theilg in aneinander geichloffenen, theilg einzelnen Käufern Halb Tändlich gebildet Hatte, Hier nun fand Bods merd Haus, der Aufenthalt feines ganzen Lebens, in der freiften, heiterften Umgebung, die wir, bei der Schönheit und Klarheit des Tages, fhon vor dem Eintritt höchft vergnüglic su überfchauen hatten, 
Wir wurden eine Stiege hoc in ein ringsgetäfeltes Sim: mer geführt, io ung ein munfrer Greis von mittlerer Statur enfgegenfam. Gr empfing ung mit einem rufe, mit dem er die befuchenden Süngern anzufprechen pflegte: wir würden es ibm ale eine Artigfeit anrechnen, daß er mit feinem Abfehet: den aus Diefer Zeitlichkeit fo lange gezögert habe, um ung noch freundlich aufzunehmen, ung fennen zu lernen, fih an unfern Zalenten zu erfreen und Glie auf unfern fernern Lebensgang zu wünfchen, | . Wir dagegen priefen ihn ghüeli, daß er.ale Dichter, der patriarchalifhen Welt angehörig und doch in der Nähe der böhft gebildeten Stadt, eine wahrhaft idyllifche Wohnung zeit: [ebeng befeffen und in hober freier Luft fich einer folchen Sernficht mit ftetem Wohlbehagen der Augen fo lange Fahre erfreut habe,
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Es {hen iym nicht unangenehm, daß wir eine Veberficht 

aus feinem Fenfter zu nehmen und anebaten, welche denn 

wirklich bei heiterem Sonnenfhein in der beften Sahreszeit 

ganz unvergleichlich erfchien. Man üiberfah vieles von dem 

was fich von der großen Stadt nach ber Tiefe fenfte, die 

fleinere Stadt fiber der Limmat, fo wie die Fruchtbarkeit des 

Sinl:Feldes gegen Abend. Nücdwärts linfs, einen Theil ded 

Züricher Sees mit feiner glänzend bewegten Fläche umd feiner 

unendlichen Mannichfaltigteit von abwechfelnden Berg: und 

Thol-Ufern, Erhöhungen, dem Auge unfaplichen Mannicfal: 

tigfeiten; worauf man denn, geblendet von allem diefen, in 

der Ferne die blaue reihe der höheren Gebirgsrüden, deren 

Gipfel zu benamfen man fi) getraute, mit größter Sehnfucht 

zu fchauen hatte. 

Die Entzüdung junger Männer über das Außerordent: 

liche was ihm fo viele Sahre her täglich geworden war, fgien 

ihm zu behagen; er ward, wenn man fo fagen darf, ironifeh 

theilnehmend und wir fhieden als die beften greimde, wenn 

fhon in unfern Geiftern die Scehnfuht nach jenen blauen Ge 

birgshöhen die Ueberhand gewonnen hatte. 

Sndem ih nun im Begriff ftehe mich von unferem mir: 

digen Patriarden zu beurlauben, fo merP ic erft, dag id 

von feiner Geftalt und Gefichtsbildung, von feinen Bewegungen 

und feiner Art fih zu denebmen noch nichts ausgefprochen. 

Weberhaupt zwar finde ich nicht ganz fhielich, daß Keir 

fende einen bedeutenden Mann, den fie befuchen, gleichfam 

fignalifiren, als wenn fie Stoff zu einem Stedbriefe geben 

wollten, Niemand bedenft, dag e3 eigentlich nur ein Augen: 

biie ift, wo er, vorgetreten, neugierig beobahıtet und doh 

nur auf feine eigene Weife; und fo Eann der Befuchte bald 

wirtfih, bald f(heindar als ftolz oder demüthig, ald (hmeigfam
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oder geiprähig,- ald heiter oder verdrießlich erfcheinen. Sn 
diefem befondern Falle aber möcht” ich mich damit entfhul 

digen, daß Bodmer’s ehrwürdige Perfon in Worten gefchil: 
dert, Feinen gleihgünftigen Eindrud machen dürfte Glüd- 

licperweife eriftirt das Bild nach Graff- von Baufe, welches 

vollfommen den Mann darftellt, wie er auch ung erfchienen, 
und zwar mit feinem Blid der Belhauung und Betrachtung, 

Ein befonderes, zwar nicht unerwartetes, aber höchfter: 

wünfchtes Vergnügen empfing mic in Sürih, ale ich meinen 
jungen Freund Paffavant dafelbft antraf. Sohn eines an: 
gefebenen reformirten Haufes meiner DBaterftadt, lebte er in 
der Schweiz, an der Quelle derjenigen Lehre, die er dereinft 
als Prediger verfündigen follte, Nicht von großer, aber ge: 
wandter Geftalt, verfprach fein Geficht und fein ganzes MWefen 
eine anmutbige vafche Entfchloffenheit, Schwarzes Haar und 
Bart, lebhafte Augen. Im ganzen eine theilnehmende mäßige 
Geichäftigfeit. 

Kaum hatten wir, ung umarmend, die erften Grüße ge 
wechfelt, als er mir gleich den Vorfchlag that, die fleinen 
Kantone zu befuchen, die er fhon mit großem Entzüden durch: 
wandert habe und mit deren Anblit er mich nun ergögen 
und ertzicfen wolle, . 

Sndeß ich mit Lavatern die nächften und wichtigften Ge: 
genftände durchgefprochen md wir unfre gemeinfchaftlicken An- 
gelegenheiten beinah erfchöpft hatten, waren meine muntern 
Reifegeiellen fchon auf mancherlei Wegen ausgezogen und haften 
nach ihrer MWeife fih in der Gegend umgethan. Vaffavant 
mich mit herzlicher Freundfchaft umfangend, glaubte dadurch 
ein Recht zu dem ausfchließenden Befig meines Umgangs 
erworben zu haben und wußte daher, in Abwefenheit jener, 
mih um fo eher in die Gebirge zu Iocen, als ich felbft 

Soeibe , fänmti. Werke. XXIL 23
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entfchieden geneigt war, in größter Nuhe und auf meine eigne 

Weife, diefe längft erfehnte Wanderung zu vollbringen. Wir 

{hifften ung ein, und fuhren an einem glänzenden Morgen 

den herrlichen See hinauf. 
Möge ein eingefchaltetes Gedicht von jenen glüdlichen 

Momenten einige Ahnung herüberbringen: 

Und frifge Nafrung, neues Blut 

Saug’ ich aus freier Welt; 

Die ift Natur fo Hold und gut, 

Die mih am Bufen halt! 

Die Welle wieget unfern Kahn 

Im Nudertact hinauf, 

Und Berge, wolfig, bimmelan, 

Begegnen unferm Lauf. 

Aug’ mein Aug’, was finfft du nieder? 

Goldne Träume, Fommt ihr wieder? 

Weg, du Traum! fo gold du Bill; 

Hier auch Lieb’ und Leben ift. 

Auf der Welle blinken 

ZTaufend fohwebende Sterne; 

Beide Nebel trinfen 

Rings die thürmende Ferne; 

Morgenwind umflügelt 

Die befchattete Bucht, 

Und im See befpiegelt 

Sich die reifende Frucdt. 

Wir landeten in Nichterfehwpl, wo wir an Doctor Hobe 

durch Lavater empfohlen waren. Er befaß als Arzt, als höchft
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verftändiger, wohlwollenber Mann ein ehrwürdiged Anfehn 

an feinem Hrte und in der ganzen Gegend, und wir glauben 

fein Andenken nicht beffer zu ehren, als wenn wir auf eine 

Stelle in Lavater’s Phyfiognomit hinweifen, die ihn bezeichnet. 

Aufs befte bewirthet, aufs anmuthigfte und müglichite 

auch über die nächten Efationen unfrer Wanderung unter: 

halten, erftiegen wir die dahinter Legenden Berge. Als wir 

in das Thal von Schindellegi wieder Hinabfteigen follten, kehrten 

wir ung nochmals um, die entzücende Ausficht über den ZU: 

rider Eee in ung aufzunehmen. 

Wie mir zu Muthe gewefen, deuten folgende Zeilen an, 

wie fie damals gefchrieben noch in einem Gedenfheftchen auf 

bewahrt find: : 

Wenn ih, liebe Killi, dich nicht Tiebte, 

Welhe Wonne gb’ mir biefer Blid! 

Und do, wenn ich, Bil, Dich nicht Kiebte, 

Wär’, was wär’ mein Glüd? 

Yusdrucsvoller find’ ich hier diefe Keine Snterjection, 

old wie fie in der Sammlung meiner Gedichte abgedrudt ift. 

Die rauhen Wege, die von da nah Maria Einfiedeln 
führten, konnten unferm guten Muth nichts anhaben. Eine 

Anzahl von Waffahrern, die, fchon unten am See von ung 
bemerkt, mit Gebet und Gefang regelmäßig fortfchritten, hate 

ten und eingeholt; wir liefen fie begrüßend vorbei und fie 

belebten, indem fie ung zur Einjtimmung in ihre frommen 
Zwece beriefen, diefe öden Höhen anmuthig charafteriftiic. 

Wir fahen lebendig den fchlängelnden Pfad bezeichnet, den 
auch wir zu wandern hatten, und fchienen freudiger zu folgen; 
wie denn die Gebräuche der Römifchen Kirche dem Proteftan: 
ten durchaug bedeutend und impofant find, indem er nur das
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Erfte, Immere, wodurch fie hervorgerufen, dag Nenfchliche, 
wodurch fie fih von Geflecht zu Gefchleht fortpflanzen, und 
alfo auf den Kern dringend, anerfennt, ohne fich gerade in 
dem Angenbli@ mit der Schale, der Fruchthülle, ja dem 
DBaume felbft, feinen Zweigen, Blättern, feiner Rinde und 
feinen Wurzeln zu befaffen. 

Nun fahen wir in einem öden baumlofen Thale die 
prächtige Kirche hervorfteigen, das Klofter, von weitem ans 
fehnlichen Umfang in der Mitte von reinlicher Unfiedelung, 
um fo eine große und mannichfaltige Anzahl von GSäften eini: 
germaßen fhielich aufzunehmen. 

Das Kirchlein in der Kirche, die ehemalige Einfiedler: 
wohnung des Heiligen, mit Marmor ineruftirt und fo viel 
als möglich zu einer anftändigen Capelle verwandelt, war 
etwas Neues von mir noch nie Gefehenes, diefes Fleine Ge 
faß, umbaut und überbaut von Pfeilern und Gewölben. &3 
mußte ernfte Betrachtungen erregen, dag ein einzelner Zunfe 
von Sittlihfeit und Gottesfurdt hier ein immer brennende 
leuchtendes Flämmchen angezündet, zu welchem gläubige Schan: 
ven mit großer Beichwerlichfeit bheranpilgern follten, um an 
diefer heiligen Flamme auch ihr Kerzlein anzuzünden. Mie 
dem auch fep, fo deutet es auf ein granzenlofes Bedürfnif 
der Menfhheit, nach gleichem Licht, gleicher Wärme, twie e3 
jener erfte im tieftten Gefühl und fiherfter Üeberzeugung 
gehegt und genofen. Man führte uns in die Schagfammer, 
welche veich und impofant genug, vor allen lebensgroße, wohl 
gar Folofale Büften von Heiligen und Drdensftiftern dem 
fiumenden Auge darbot, 

Doch ganz andere Aufmerkfamteit erregte der Anblid 
eines darauf eröffneten Schranfes, Er enthielt alterthümliche 
SKoftbarkeiten, Hierher gewidmet umd verehrt. Derfchiedene
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Kronen von merfwnrbiger Goldfhmiedsarbeit hielten meinen 
Blid fe, unter denen wieder eine augfchließlich betrachtet 
wurde. Eine Zadenfrone im Kunftfinne der Vorzeit, wie 
man wohl ähnliche auf den Häuptern alterthümlicher Königin: 
nen gefehen, aber von fo gefehmadvoller Zeichnung, von folcher 
Ausführung einer unermüdeten Arbeit, felbft die eingefugten 
farbigen Steine mit folder Wahl und Gefchieflichfeit vertheilt 
und gegeneinander geftellt, genug ein Werk der Art, dag man 
e3 bei dem erften Anblik für volfommen erflärte, ohne die: 
‘en Eindrud Funftmaßig entiwideln zu tönnen. 

Auch ift in folben Fallen, wo die Kunft nicht erfannt, fon 
dern gefühlt wird, Geift und Gemüth zur Anwendung geneigt, 
man möchte das Kleinod befißen, um damit Freude zu machen, 
Sch erbat mir die Erlaubniß dag Kröncen hervorzunehmen, 
und als ich folhes in der Hand anftändig haltend in die 
Höhe hob, dacht? ich mir nicht anders, als ich müßte es lt 
auf die hellglängenden Loden eufdräden, fie vor den Spiegel 
führen und ihre Freude über fich felbft und das Glück das fie 
verbreitet gewahr werden. Ich habe mir nachher oft gedacht, 
diefe Scene, durd) einen talentvollen Maler verwirklicht, 
müßte einen höchft finn= und gemüthvollen Anblick geben, 
Da wäre e3 wohl der Mühe werth, der junge König zu fepn, 
der fi auf diefe Weile eine Braut und ein neues Neich 
erwürbe. 

Um ung die Befisthümer des Klofters vollftändig fehen 
zu laffen, führte man ung in ein Kunft:, Euriofitäten- und 
NaturalienzCabinet. Ich hatte damals von dem Werth fol 
her Dinge wenig Begriff; noch hatte mich die zwar höchft 
löbliche, aber doch den Eindrine der fchönen Erdoberfläche vor 
dem Anfchauen des Geiftes zerftüdtelnde Geognofie nicht ange 
Iodt, noch weniger eine phantaftifhe Geologie mic in ihre
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Serfale verfhlungen; jedoch nöthigte mich der herumführende 

Geiftlihe einem foffiten, von Kennern, wie er fagte, höcft 

gefhäßten, in einem blauen Schieferthon wohl erhaltenen 

einen wilden Schweindfopf einige Aufmerffanteit zu fchen: 

fen, der auch, fhwarz wie er war, für alle Folgezeit in der 

Einbildungsfraft geblieben if. Man hatte ihn in der Gegend 

von Rapperfhnpl gefunden, in einer Gegend, die moraftig 

von Urzeiten her, gar wohl dergleichen Mumien für die 

Nachwelt aufnehmen und bewahren konnte. 

Ganz anders aber z0g mich unter Rahmen und Glas ein 

Kupferftih von Martin Schön an, das Abiheiden ber 

Maria vorftellend. Freilich Eann nur ein vollfommenes Erem: 

plar uns einen Begriff von der Kunft eines folhen Meifters 

geben, aber alsdanı werden wir auch, wie von dem Bollfon: 

menen in jeder Art, dergeftalr ergriffen, dag wir die Be 

gierde, das Gleiche zu befißen, den Anblid immer wieder: 

holen zu Fönnen, — ed mag noch fo viel Zeit Dazwilchen 

verfießen, — nicht wieder loswerden. Warum follt? ich nicht 

vorgreifen und hier geftehen, daß ich fpäter nicht eher nad: 

ließ, als bis ich ebeufalls zu einem trefflichen Abdrud diefes 

Blattes gelangt war? 
Am 16. Fuli 1775, denn hier find’ ich zuerft das Datum 

verjeichnet, raten wir einen befehwerlihen Weg au; wilde 

freinige Höhen mußten überftiegen werden, und zwar in voll 

fonnmener Einfamfeit und Dede. Abends drei Viertel auf 

achte fanden wir den Schwpger Hafen gegenüber, ziveien 
Berggipfeln, die neben einander mächtig in die Luft ragen. 

Wir fanden auf unfern Wegen zum erftenmal Schnee, und 

an jenen zadfigen Felsgipfeln hing er noch vom Winter ber. 

Ernfthaft und fürchterlich füllte ein uralter Fichtenwald die 
unabfehlihen Schluchten, in Die wir hinab follten. Nach kurzer
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Raft, Feifh und mit muthwiliiger Behendigfeit, fprangen 

wir den von Klippe zu Klippe, von Platte zu Platte in die 

Tiefe fich ftürgenden Fußpfad hinab, und gelangten um zehn 

Uhr nah Schwyg. Wir waren zugleih müde und munter 

geworden, binfällig und aufgeregt; wir Töfchten gähling 

unfern heftigen Durft und fühlten und noch mehr begei- 

fiert. Man denke fi den jungen Mann, der etwa vor zivel 

Sahren den Werther fehrieb, einen jüngern Freund, der fi 

fhon an dem Manufeript jenes wunderbaren Werks entzün: 

det hatte, beide ohne Wiffen und Wollen gewiffermaßen in 

einen Naturpuftand verfeht, lebhaft gedenfend vorübergeganz 

gener Leidenfchaften, nahhängend den gegenwärtigen, folgelofe 

Plane bildend; im Gefühl behaglicher Kraft das Reich der 

Phantafie durchfehmwelgend; dann nähert man fi der Vorftel: 

lung jenes Zuftandes, den ih nicht zu fchildern wüßte, ftünde 

nicht im Tagebuche: „Xachen und SJauchzen dauerte bis um 

Mitternacht.” 

Den 17ten Morgens fahen wir die Schwoger Hafen vor 

unfern Genftern. An diefen ungeheuren unregelmäßigen Na: 

turpyramiben fliegen Wolfen nad Wolfen hinauf. Um Ein 

Uhr Nachmittagg von Schwyz weg, gegen den Nigi zu; um 

zwei Uhr auf dem Xauerger See herrlicher Sonnenfchein. Vor 

lauter Wonne fah man gar nichts. Zwei tüchtige Mädchen 

führten das Schiff, das war anmuthig, wir ließen e3 gefche: 

hen. Auf der Infel Iangten wir an, wo fie fagen: hier habe 

der ehemalige Zwinghere gehaufttz wie ihm auch fen, jeht 

ziwifchen die Ruinen bat fih die Hütte des Waldbruders ein: 

gefchoben. 

Wir beftiegen den Nigiz um halb achte fanden wir bei 

der Mutter Gottes im Schnee; fodann an ber Sapelle, am 

Klofter vorbei, im Wirthehaus zum Dchfen.
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Den iBten Sonntags früh die Sapelle vom DOchfen aus 
gezeichnet. Um zwölf Uhr nach dem Kaltenbad oder zum 
Dreifchweflern- Brunnen. Ein Viertel nah zwei hatten wir 
die Höhe erfiiegen; wir fanden ung in Wolfen, dießmal ung 
doppelt unangenehm, als die Ausficht bindernd und als nie: 
dergehender Nebel neßend. Aber als fie hie und da augein: 
ander riffen und ums, von wallenden Rahmen umgeben, eine 
Hlare herrliche fonnenbefchienene Melt als vortretende und 
wechfelnde Bilder fehen Ließen, bedauerten wir nicht mehr 
diefe Sufälligfeiten; denn es war ein nie gefehener, nie wie: 
der zu fchauender Anblie, und wir verharrten lange in diefer 
gewiffermaßen unbequemen Lage, um durd die Kigen und 
Klüfte der immer bewegten Molfenballen einen Fleinen Zipfel 
befounter Erde, einen ihmalen Uferzug und ein Endchen See 
zu gewinnen. 

Um acht Uhr Abends waren wir wieder vor der Mirthe: 
hausthüre zur und ftelten ung an gebadenen Fifchen und 
Eiern und genugfamem Wein wieder her. 

Wie e3 denn num dammerte und allmählig nachtete, be: 
häftigten ahnungsvoll zufammenftimmende Töne unfer Shrz 
das Glodengebimmel der Eapelle, das Plätfchern des Brunneng, 
das Sänfeln wechfelnder Küftchen, in der Ferne Waldhörner; 
— 3 waren wohlthätige, beruhigende, einlullende Momente. 

Am 19ten früh halb fieben erjt aufwärts, dann hinab 
an den Malditätter See, nah Fiznau; von da zu Waffer 
nad Gerfan. Mittags im Wirthöhaus am See. Gegen 

äivei Uhr dem Grütli gegenüber, wo die drei Zellen fehwuren, 
darauf an der Platte, wo der Held ausfprang, tmd wo ihm 

zu Ehren Die Legende feines Dafenns und feiner Thaten durch 

Malerei verewigt ift. Um drei Uhr in Flüelen, wo er einge 
foifft ward, um vier Uhr in Altorf, wo er den Apfel abfboß.
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An diefem poetifchen Faden fchlingt man fich bilfig durch 

dad Labyrinth diefer -Felfenwände, die freil bis in das Warfer 

hinabreichend uns nichts zu fagen haben. Sie, die Unerfchüte 

terlihen, ftehen fo ruhig da, wie die Couliffen eines Thea 

ters; Glück oder Unglück, Zuft oder Trauer ift bloß den Per: 

fonen zugedacht, die heute auf dem Zettel frehen. 

Dergleihen Betrachtungen jedoch waren gänzlich außer dem 

Gefichtsfreig jener Jünglinge; dag Kurzvergangene hatten fie aus 

dem Sinne gefchlagen und die Zufunft Tag fo wunderbar uner- 

forfhlich vor ihnen, wie da3 Gebirg in das fie hineinftrebten, 

Am 20ften brahen wir nah Amfiäg auf, wo man ung 

gebadene Fifche gar fchmadhaft bereitete. Hier nun, an bie: 
fem fchon genugfam wilden Angebirge, wo die Neuß aus 

fprofferen Felsklüften hervordrang und das friiche Schneewaffer 

über die reinlichen Kiesbänfe hinfpielte, enthielt ich mich nicht 

die gewünfchte Gelegenheit zu nüßen und mich in den rau 
ichenden Wellen zu erguiden.. 

Um drei Uhr gingen wir von da weiter; eine Reihe 

Saumroffe z0g vor und her, wir fehritten mit ihr über eine 

breite Schneemaffe, und erfuhren erft nachher, Daß fie unten 

hohl fey. Hier hatte fich der Winterfchnee in eine Bergfcehlucht 

eingelegt, um die man fonft herumziehen mußte, und diente 
nunmehr zu einem geraden verfürzten Wege, Die unten 

durhfirömenden Wafler hatten fie nach und nach ausgehöhlt, 
durch die milde Sommerluft war das Gewölb immer mehr 

abgefhmolzen, fo dag fie nunmehr als ein breiter Brüden: 

bogen das Hüben und Drüben natürlich zufammenphielt, Wir 
überzeugten und von diefem wunderfamen Naturereigniß, 

indem wir und etwas oberhalb hinunter in die breitere 
Schlucht wagten. 

Wie wir und nun immer weiter erhuben, blieben
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Fichtenwälder im Abgrund, durch welche die fhäumende Neuß 

über Felfenftürze fi von Zeit zu Seit fehen lieh. 
Um halb acht Uhr gelangten wir nach Wafen, wo wir, 

ung mit dem rothen, fehweren, fauren Lombardifhen Wein 

zu erqniden, erft mit Wafler nachhelfen und mit vielem 
Zuder das Sngredienz erfeßen mußten, was die Natur in der 

Traube anszufochen verfagt hafte. Der Wirth zeigte fchöne 
SKrpftalle vor; ih war aber damals fo entfernt von folchen 
Naturftudien, daß ich mich nicht einmal für den geringen 
Preis mit diefen Bergergengniffen befihiveren mochte. 

Den 2iften Halb fieben Uhr aufwärts; die Felfen wurden 
immer mächtiger und fehredlicer; der Weg bis zum Keufelg- 

ftein, bis zum Anblid der Teufeldbrüde immer mühfeliger. 
Meinem Gefährten beliebte es hier augzuruhen; er munterte 
mich auf, die bedeutenden Anfichten zu zeichnen. Die Umriife 

mochten mir gelingen, aber es trat nichts hervor, nichts 

zurüd; für dergleichen Gegenftände hatte id Feine Sprache. 

Mir mühren ung weiter; das ungeheure Wilde fehien fich 
immer zu fteigern, Platten wurden zu Gebirgen und Vertie: 

fungen zu Abgründen. Go geleitete mid mein gührer bis 
ans Urferner Loch, durch welches ich gewiffermaßen verdrieplich 

hindurchging; was man bisher gefehen, war doch erhaben, 

diefe Finfternig hob alles auf. 

Aber freilich hatte fih der fhelmifche Führer das freudige 

Erftaunen voraus vorgeftellt, das mich beim Austritt über: 

rafchen mußte. Der mäßig fhäumende Fluß fhlängelte fich 

hier milde durch ein flaches, von Bergen ziwar umichloffeneg, 

aber doch genugfam weites, zur Besohnung einfadendes Thal, 

Ueber dem reinlichen Dertchen Urferen und feiner Kirche, die 

ung auf ebenem Boden entgegen ftanden, erhob fih ein Fi: 
tenwälbchen, heilig geachtet, weil es die am Fuße Ungefiedelten
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vor höher berabrolfenden Schneelavinen fhügte. Die grü: 

menden Miefen des Thales waren wieder am Fluß ber mit 

kurzen Weiden gefbmüdt; man erfreute fi) Hier einer lange 

vermißten Wegerstion. Die Beruhigung war groß, man 

fühlte auf flachen Pfaden die Kräfte wieder belebt, und mein 

Reifegefährte that fih nicht wenig zu gute auf die Weber: 

rafhung, die er fo fhidlich eingeleitet hatte. 

An der Matte fand fich der berühmte Urferner Käfe, und 

die eraltirten jungen Leute liefen fih einen leidlichen Wein 

frefflich fhmeden, um ihr Behagen noch mehr au erhöhen und 

ihren Projeeten einen phantaftifheren Schwung zu verleihen. 

Den ?2ften halb vier Uhr verliefen wir unfere Herberge, 

um and dem glatten Arferner Thal ind fteinicpte Liviner 

Thal einzutreten. Auch hier ward fogleich alle Fruchtbarkeit 

vermißt; nadte wie bemoofte Felfen nit Schnee bededt, 

rugweifer Sturmwind Wolfen heran: und vorbeiführend, 

Geräufh der Warferfälle, dag Rlingeln der Saumrofe in der 

höchften Dede, wo man weder die Heranfommenden nod) die 

Scheidenden erblidte. Hier Toftet es der Einbildungsfraft nicht 

viel, fih Drahennefter in den Klüften zu denfen. aber doch 

erheitert und erhoben fühlte man fi durch einen der fchönften, 

am meiften zum Bilde fi eignenden, in allen Adftufungen gran: 

dios mannichfaltigen Waperfall, der gerade in diefer Sahveszeit 

vom gefhmelgenen Schnee überreic begabt, von Taolfen bald 

verhüllt bald enthüllt, ung geraume Zeit an bie Stelle feffelte, 

Endlich gelangten wir an Heine Nebelfeen, wie ich fie 

nennen möchte, weil fie von den atmofphärifchen Streifen 

faum zu unterfcheiden waren. Nicht lange fo trat aus dem 

Dumnfte ein Gebäude entgegen: es war das Hofpiz, und wir 

fühlten große Zufriedenheit und zunächft unter feinem gaft- 

lichen Dache fhirmen zu Tönnen. 
 



Meunzehbntes Bud. 

Durd das leichte Kläffen eines ung entgegenfommenden 
KHündhend angemeldet, wurden wir von einer ältlihen aber 
rüftigen Frauensperfon an der Thüre freundlich empfangen. 
Sie entfhuldigte den Herrin Pater, welcher nah Mailand 
gegangen fey, jedoch diefen Abend wieder erivartet werde; 
alsdann aber forgte fie, ohne viel Morte zu machen, für 
Bequemlichkeit und Bedürfniß, Cine warıne geräumige Erube 
nahm ung auf; Brod, Kiäfe und trinfharer Wein wurden 
aufgefeßt, auch ein hinreichendes Abendejfen verfprochen. um 
wurden die Heberrafhungen deg Tags wieder aufgenommen 
und der Freund that fich höchlich darauf zu gute, daB alles fo 
wohl gelungen und ein Tag zurücfgelegt fev, deifen Eindrce 
weder Poefie no Profa wieder herzuftellen im Stande. 

Bei fpät einbrechender Dammerung trat endlich der anfehn: 
liche Pater herein, begrüßte mir freundlich vertrauliher Würde 
feine Gäfte und empfahl mit wenigen Worten der Köchin 
alle mögliche Aufmerffamfeit. Al3 wir unfre Bewunderung 
nicht zurüdhielten, dag er bier oben, in fo völliger ABlfte, 
entferne von aller Gefellfehaft, fein Leben jubringen gewollt, 
verfiherte er: an Gefellfehaft fehle es ihm nie, wie wir denn 
ja and gefommen waren ihn mit unferm Befuche zu erfreiten. 
Gar fiark fev der wechfelfeitige Waarenrransporr zwirben
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Stalien und Deutichlend. Diefer immerfortwährende Spedi: 
tionswechfel jeße ihn mit den erften Handelshäufern in Wer: 
baltniß. Er fteige oft nah Mailand hinab, Fomme feltener 
nah Luzern, von woher ihm aber aus den Käufern, welhe 
das Vofigefchäft diefer Hauptftrafe Au beforgen bätten, zum 
Öftern junge Leute zugefchiett würden, die hier oben auf dem 
Scheidepunft mit allen in diefe Angelegenheiten eingreifenden 
Umftänden und Vorfallenheiten befannt werden follten, 

Unter folhen mannichfaltigen Gefprächen ging der Abend 
hin und wir fchliefen eine ruhige Nacht in etwas Funzen an 
der Wand befeftigten, eher an Kepofitorien als Bettftellen 
erinnernden Schlafftätten. 

Früh aufgeftanden, befand ich mich bald zwar unter freiem 
Himmel, jedoch in engen, von hohen Gebirgsfuppen umfolof: 
fenen Räumen. Ich hatte mich an den Fufpfad, der nach 
Stalien hinunter ging, niedergelaffen und zeichnete, nah Art 
ber Dilettanten, was nicht zu zeichnen war und was noch 
weniger ein Bild geben fonnte; die nächften Gebirgskuppen, 
deren Seiten der herabfchmelzende Schnee mit weißen Furchen 
und fhwarzen Nüden fehen ließ. Sndeflen ift mir durch diefe 
fruchtlofe Bemühung jenes Bild im Gedächtniß unauslöfhlic 
geblieben. . 

Mein Gefährre trat muthig zu mir und begann: „Was 
fagft du zu der Erzählung unfres geiftlihen Wirth von 
geftern Abend? Hafı du nicht, wie ich, Xuft befommen, Dich 
von diefem Drahengipfel hinab in jene entzüdenden Gegenden 
zu begeben? Die Wanderung durch diefe Schluchten hinab 
muß herrlich fen und mühelos, und wann fih’s dann bei 
Bellinzona Öffnen mag, wa würde das für eine Luft feyn! 
Die Inteln des großen Sees find mir durch die Worte ded 
Paters wieder lebendig in die Seele getreten. Man bet feit
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Kepbler’s Neifen fo viel davon gehört und gefehen, daß ih 

der Verfuchung nicht widerftehen Fann,“ 

„St dis nicht auch fo?“ fuhr er fort; „du figeft gerade am 

rechten Zled; fhon einmal ftand’ich hier und hatte nicht den 

Muth hinabzufpringen. Geh voran ohne weiteres, in Airolo 

warteft du auf mich, ich Fomme mit dem Boten nad, wenn ic 

vom guten Pater Abfchied genommen und alles berichtigt habe.” 

&o ganz aus dem Stegreif. ein folhes Unternehmen, will 

mir doch nicht gefallen, antwortete ich. — „Was fol da viel 

Bedenfen,“ rief jener, „Geld haben wir genug nach Mailand 

zu kommen, Eredit wird fi finden, mir find von unfern 

Meffen her dort mehr als Ein Handelsfreund befannt.” Er 

ward noch dringender. Geh! fagte ih, mad’ alles zum Ab: 

fehied fertig, entichließen wollen wir ung alsdann. 

Mir Fommt vor ald wenn der Menfh, in folhen Uugen: 

bliten, Feine Entfehiedenheit in fich fühlte, vielmehr von frü: 

beren Eindrüden regiert und beftimmt werde. Die Lombardei 

und Stalien lag als ein ganz Fremdes vor mir; Deutichland 

als ein Befanntes, Liebwerthes, voller freundlichen einheimi: 

fehen Augfichten und, jey eg nur geftanden: das was mid) fo 

lange ganz umfangen, meine Eriftenz getragen hatte, blieb 

auch jest das umentbehrlichfte Element, aus dejfen Granzen 

zu treten ich mich nicht gerrante, Ein goldnes Herzen, das 

ih in fhönften Stunden von ihe erhalten harte, bing noch 

an demfelben Bandihen, an weldem fie e3 umfnipfte, lieber: 

wärınt an meinem Halle. Ic faßte esan und fühte es; mag 

ein dadurch veranlaßtes Gedicht auch hier eingefchalter feon: 

Angebenfen du verfiungner Breude, 

Das ih immer no am Halfe trage, 

Hältft du Länger al das Seelenband und beide? 

Berlingerfi du der Liebe Furze Tage?
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Stich? ich, Bili, vor Dir! Muß nod-an deinem Bande 

Dur fremde Lande, , 

Dur ferne Thäler und Wälder wallent 

AH, Kills Herz Fonnte fo bald nicht 

Bon meinem Herzen fallen. 

Wie ein Bogel, der den Faden bricht 

Und zum Walde Tehrt, 

Er fleppt, des Gefängniffee Schnad, 

Nog ein Stüdhen des Tabens nah; 

Er ift der alte freigeborne Bogel nit, 

Er hat fon jemand angehört, 

Schnell fand ich auf, damit ih von der fchroffen Stelle 

wegfäme und der mit dem Nefftragenden Boten heranftür- 

mende Freund mich in den Abgrund nicht mit fortriffe. Auch 

ich begrüßte den frommen Pater und wendete mich, ohne ein 

Wort zu verlieren, dem Pfade zu, woher wir gekommen 

waren. Etwas zaudernd folgte mir der Freund und ungeachtet 
feiner Liebe und Anhänglichfeit an mich, blieb er eine Zeit 
lang eine Strede zurüd, bis und endlich jener herrlihe Wal: 

ferfall wieder zufammenbrachte, zufammenbhielt und das einmal 

Befchloffene endlich auch für gut und heilfam gelten follte. 

Bon dem Herabftieg fag’ ich nichtö weiter, ald daß wir 
jene Schneebrüde, über die wir in fchiwerbeladener Gefellfnaft 

vor wenig Kagen ruhig Pinzogen, völlig zufammengeftürzt 
fanden, und nun, da wir einen Umweg ducch die eröffnete 
Bucht mahen mußten, die Eoloffalen Trümmer einer natür- 

lihen Baufunjt anzuftaunen und zu bewundern hatten. 

Gary konnte mein Freund die rücdgängige Wanderung 

nach Italien nicht verfchmergen; er mochte fich folche früher 

ausgedacht und mit Tiebevoller Arglift mich an Ort und Stelle
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zu überraichen gehofft haben. Dephalb lieh fih die Nüdkehr 
nicht fo heiter vollführen; ich aber war auf meinen ftummen 

Pfaden sm defto anhaltender befchäftigt, das Ungeheire, das 

fih in unferem Geifte mit der Zeit zufammenzuziehen pflegt, 
wenigfiens in feinen faßlichen. charafteriftifhen Einzelnheiten 

feftzupalten. 
Nicht ohne manche neue wie ernenerte Empfindungen nd 

Gedanken gelangten wir durch die bedeutenden Höhen des 

Dierwaldftädter Sees nah Küßnaht, wo wir landend und 

unfre Wanderung fortfeßend, die am Wege ftehende Kelten: 

Sapelle zu begrüßen und jenen der ganzen Welt als heroild: 
patriotifhzrühmlich geltenden Meuchelmord zu gedenken hatten, 

Even fo fuhren wir über den Zuger See, den wir fehon vom 

Nigi herab aus der Ferne hatten Fennen lernen. Sm Zug 

erinnere ich mich nur einiger, im Gafthofzimmer nicht gar 

großer, aber in ihrer Art vorzüglicher in die Fenfterflügel 

eingefügter gemalter Scheiben. Dann ging unfer Weg über 

den Albis in das Sihlthal, wo wir einen jungen in der Ein: 

famteit fih gefallenden Hannoveraner, von Lindau, beind: 

ten, um feinen VBerdruß zu befehwichtigen, den er früher in 

Zürich über eine von mir nicht aufs freundlichite und Ichid: 

lichfte abgelehnte Begleitung empfunden hatte, Die eiferfinhtige 

Sreundfehaft des trefflihen Paflavant war eigentlich Urfade 

an dem Wblehnen einer zwar lieben, aber doch unbequemen 

Gegenwart. 
Ehe wir aber von diefen herrlichen Höhen wieder zum 

See und zur freundlich liegenden Stadt hinabjteigen, muß ih 

nod) eine Bemerfung maden über meine Verfacde dur Beid: 

nen und Sfigziren ber Gegend etwas abzugewinnen. Die 

Gewohnheit von Jugend auf die Landfhaft ald Bild zu frden, 

verführte mich zu dem Unternehmen, mern ich in der Natur
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die Gegend als Bild erblidte, fie firiren, mir ein fichres An« 
denten von folhen Augenbliden fefthalten zu wollen. Sonft 
nur an befchränkten Gegenftänden mich einigermaßen übend, 
fühle ich in einer folden Welt gar bald meine Unzuläng: 
lichkeit. 

Drang und Eile zugleich nöthigten mich u einem wun: 
derbaren Hülfsmittel: Fam hatte ich einen intereffanten Ge 
genftand gefaßt und ihn mit wenigen Strihen im allgemein: 
ften auf dem Papier angedeutet, fo führte ic das Detail, dag 
ich mit dem Bkeiftift nicht erreichen noch durchführen Fonnte, 
in Worten gleich darneben aus und gewann mir auf diefe 
Meife eine folche innere Gegenwart von dergleihen Anfichten, 
daß eine jede Localität wie ich fie nachher in Gedicht. oder 
Erzählung nur etwa brauchen mochte, mir alfobald vorfchwebte 
und zu Gebote fand. 

Bei meiner Rückunft in Zürich fand ich die Stolberge 
nicht mehr; ihr Aufenthalt in diefer Stadt hatte fich auf eine 
wunderlihe Weife verkürzt. 

Geftehen wir überhaupt, daß Reifende, die fih aus ihrer 
häuslihen Befchranktung entfernen, gewiffermaßen in eine 

nit nur fremde, fondern völlig freie Tatur einzutreten glau- 

ben; welhen Wahn man damals um fo eher hegen Fonnte, 

als man noch nicht durch polizeiliche Unterfuchung der Päffe, 

dur Bollabgaben und andere dergleihen Hinderniffe jeden 

Augenblic erinnert wurde, e3 fe draußen noch bedingter und 
fhlimmer als zu Haufe. 

Vergenenwärtige man fi zunäcft jene unbedingte Nic: 

tung nah einer verwirflihten Naturfreiheit, fo wird man 
ben jungen Gemüthern verzeihen, welche die Schweiz gerade 

als das rechte Local anfahen, ihre frifhe Slinglingsnatur 
zu föpllifiren. Hatten doch Geßner’s zarte Gedichte, fo wie 

Goette, fammtf, Werke. XXL. 24
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feine allerliebften NRadirungen biezu am entfchiedenften be- 

rechtigt. 
Sn der Wirklichkeit num feheint fih für folche poetifche 

Heußerungen das Baden in unbeengten Gewäffern am aller: 
erften zu qualificiren. Schon unterwegs wollten dergleichen 

Paturübungen nicht gut zu den modernen Gitten paßlich er: 

feinen; man hatte fih ihrer auch einigermaßen enthalten. 

Sa der Schweiz aber, bein Anblif und Feuchtgefühl des 

rinnenden, laufenden, flürzenden, in der glähe fih fammeln: 

den, nach und nach zum See fi ausbreitenden Gemäffers 

war der DBerfuhung nicht zu widerfiehen. Sch felbft will 

nıcht läugnen, daß ich mich im Flaren See zu baden mit 

meinen Gefellen vereinte und, mie es fehlen, weit genug 

von alfen menfchlichen Bliken. arte Körper jedoch leuchten 

weit, und wer ed auch mochre gefehen haben, nahm Werger: 

niß daran. 
Die guten harmlofen Sünglinge, welde gar nichts Ans 

ftößige3 fanden, halb nadt wie ein poetifher Schäfer, oder 
ganz nadt wie eine heidnifche Gottheit fich zu fehen, wurden 

von Freunden erinnert dergleichen zu unterlaffen. Man machte 

ihnen begreiflic, fie wefeten nicht in der uranfänglichen Na: 

tur, fondern in einem Lande, das für gut und nüßlich erachtet 

babe, an älteren, aus der Mittelzeit fich berfchreibenden Ein: 

richtungen und Sitten feftzubalten, Sie waren nicht abge: 

neigt dieß einzufehen, befonders da vom Mittelalter die Ntede 

war, welches ihnen ald eine zweite Natur verehrlich fchien. 

Sie verließen daher die allzutagbaften See-Ufer und fanden 

auf ihren Spaziergängen durch das Gebirg fo Elare, ranfchende, 

erfrifchende Gewaffer, daß in der Mitte Zuli es ihnen un: 

möglich fehien einer folhen Erguidung zu widerftehen. Co 

waren fie auf ihren weitichweifenden Spaziergängen in das
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düftere Thal gelangt, wo Hinter dem Aibie die Sit firömend 
berabfehießt um fi unterhalb Zürih in die Limmar ju er 
siegen. Entfernt von aller Wohnung, ja von allen betrete: 
nen Fußpfad, fanden fie es bier san, unverfänglih, die Klei- 
der abzumwerfen und fi Füpnlich den fhäumenden Strommellen 
entgegen zu feßen; dieß gefchah) freilich nicht ohne Sefchrei, nihr 
ohne ein wildes, theilg von der Kühlung, theild von dem Behagen 
aufgeregtes Luftjauchzen, wodurch fie diefe düfter bewaldeten 
gelfen zur idplifhen Scene einzumeihen den Begriff Hatten. 

Allein, ob ihnen frühere Mißwollende Nachgefchlichen, oder 
05 fie fich durch diefen dichterifhen Tumult in der infamteir 
felbft Gegner aufgerufen, ift nicht zu beftiimmen. Genug, fie 
mußten aus dem oberen ftummen Gebüfch herab Steinwurf 
auf Steinwurf erfahren, ungewiß ob von wenigen oder nıch: 
tern, ob zufällig oder abfichtlih, und fie fanden daber für 
dad Klügfte, dad erquidende Clement zu verlafen und ihre 
Kleider zu firhen. 

Keiner war getroffen, Ueberrafhung und Merdruß war 
die geiftige Befchadigung, die fie erlitten hatten, und fie wuß: 
ten, ald tebengluftige Jünglinge, die Erinnerung daran leicht 
abzufhürteln. 

Auf Ravatern jedoch erftretten fich die unangenchmften 
Solgen, daß er junge Leute von diefer Frechheit bei fih freund: 
ih aufgenommen, wit ihnen Spazierfahrten angertellt und 
fie fonft begünftigt, deren wildes, unbändiges, unriftlices, 
ja heidnifhes Natureii einen folben Skandal in einer gefitte: 
ten, wohlgeregelten Segend anrichte, 

Der geiftliche Treund jedop, wohl verfichend folde Bors 
fommenbeiten gu beihwichtigen, wußte dieg auch beiyulegen, 
und nach Mbzug diefer metcorifh Meifenden war fden ki 
iinfrer Otüdfehr alles ind Gleiche gebracht.
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Sn dem Fragment von Werthers Reifen, welches in dem 

vierzehnten, Bande meiner Werke wieder mit abgedrudt ift, 

babe ich diefen Gegenfaß der fchweizerifchen löblichen Drdnung 

und gefeglihen Belhränfung mit einem folhen im jugend: 

lihen Wahn geforderten Naturfeben zu fehildern gefucht. Weil 

man aber alles, was der Dichter unbewinden darftellt, gleich 

als entfchiedene Meinung, als didaftifchen Tadel aufzunehmen 

pflegt, fo waren die Schweizer defhalb fehr unwillig und id 

unterließ die intentionirte Fortfehung, weldhe das Heranfom: 

men Wertherd bis zur Epoche, wo feine Leiden gefchildert 

find, einigermaßen darftellen und dadurch gewiß den Menfchenz 

ennern willfommen fen follte, 

m Zürich angelangt gehörte ih Lavatern, deffen Saft: 

freundfehaft ich wieder anfprad, die meifte Zeit ganz allein. 

Die Phpfiognomif lag mit allen ihren Gebilden und Unbilden 

dem trefflihen Manne mit immer fid vermehrenden Laften 

auf den Schultern. Wir verhandelten alles den Umftänden 

nah gründlich genug, und ic verfprach ihm dabei nad mei: 

wer Nüctehr die bisherige Theilnahme, 

Hiezu verleitete mich das jugendlich unbedingte Vertrauen 

auf eine fchnelle Faffungsfraft, mehr noch das Gefühl der 

wiliigften Bildfamfeit; denn eigentlich war die Art, womit 

gavater die Phpfiognomien zergliederte, nicht in meinen 

Wefen. Der Eindrudf, den der Menfch beim erften Begegnen 

auf mich machte, beftimmfe gewiffermaßen mein Merhältnif 

zu ibm; obgleih dad allgemeine Wohlwollen, das in mir 

wirkte, gefeilt zu dem Leichtfinn der Sugend, eigentlich imme 

vorwaltere und mich die Gegenftände in einer gemwiffen dan 

mernden Atmofphäre fchauen ließ. 

Savater’d Geift war durchaus impofant; in feiner Nah 

konnte man fich einer entfcheidenden Einwirkung nicht erwehren
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und fo mußt? ich mir denn gefallen faffen,. Stirn und Nafe, 
Augen und Mund einzeln zu betrachten, und eben fo ihre 
Verhältniffe und Bezüge zu erwägen. Gener Seher that dieß 

norhgedrungen, um fi von dem, was er fo Far anfchaute, 
vollfommene Nechenjchaft zu geben; mir Fam es immer als 

eine Züde, ald ein Spioniren vor, wenn ich einen gegenwär 

tigen Menfchen in feine Elemente zerlegen und feinen fitt: 

lichen Eigenfchaften dadurh auf die Epur fommen wollte 
Lieber hielt ih mich an fein Gefpräch, in welchem er yad 
Belieben ji felbft enthülte. Hiernah will ih denn nicht 
liugnen, daß ed in Kapater’d Nähe gewiffermaßen bänglich 

wor: denn indem er fih auf phyfiognomifchen Wege unfrer 

Eigenfchaften bemächtigte, fo war er in der Unterredung Herr 
unfrer Gedanken, die er im Wechfel des Gefpräches mit eini: 
gem Scharffinn gar leicht errarhen Fonnte, \ 

Wer eine Spnthefe recht prägnant in fich fühlt, der bat 
eigentlich das Recht zu analpfiren, weil er am dußeren Ein 
zelnen fein inneres Ganze prüft und legitimirt. Wie Lavater 
fih hiebei benommen, fey nur ein Beifpiel gegeben. 

Sonntags, nach der Predigt, hatte er ald Geifklicher die 
Verpflichtung, den furzgeftielten Sammetbeutel jedem Heraus: 
tretenden vorzuhalten und die milde Gabe fegnend zu em: 
pfangen. Nun feßte er fih 3. 3. diefen Sonntag die Auf 
gabe, keine Verfon anzufehen, fondern ur auf die Hände zu 
achten und ihre Geftalt fih auszulegen. Aber nicht allein bie 
Form der Finger, fondern auch die Miene derfelben beim 
Niederlaffen der Gabe, entging nicht feiner Aufmerkfamfeit, 

- und er hatte mir viel davon zu eröffnen. Wie belehrend und 
aufregend mußten mir folche Unterhaltungen werden, mir, der 
ich doch au auf dem Wege war mich sum Menfchenmaler 
zu qualificiven? -
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Manche Epoche meines nahherigen Lebens ward ich ver: 

anlaft über diefen Mann zu denken, welcher unter die Vor: 
züglichften gehört, mit denen ich zu einem fo vertrauten 

. Verhältnig gelangte. Und fo find nachftehende Yeußerungen 

über ihn zu. verfchiedenen Zeiten gefchrieben. Nah unfern 

aus einander fIrebenden Richtungen mußten wir ung allmah: 

lig ganz und gar fremd werden, und doch wollt? ich mir den 
Begriff von feinem vorzüglichen Wefen nicht verfümmern 

laffen. Sch vergegenwärtigte mir ihn mehrmals, und fo 
entftanden diefe Blätter ganz unabhängig von einander, in 

denen man Wiederholung, aber hoffentlich feinen Widerfpruch 
finden wird. 

Zavater war eigentlich ganz real gefinnt und Fannre 
nichts Sdeelles ald umter der moralifhen Form; wenn man 

diefen Begriff fefthält, wird man fih über einen feltenen und 
feltfaomen Mann am erften aufklären. 

Seine Ausfichten in die Ewigfeit find eigentlich nur 

Fortfeßungen des gegenwärtigen Dafeyns, unter leichteren 
Bedingungen als die find, welche wir hier zu erdulden haben. 
Seine Phyfioguomif ruht auf der Heberzengung, dab die finn: 

lie Gegenwart mit der geiftigen durchaus zufammenfalle, ein 
Zeugnip von ihr ablege, in fie felbft vorftelle. 

Mit den Kunftidealen Eonnte er fih nicht leicht befreun- 

den, weil er, bei feinem feharfen Blick, folhen Meien die 
Unmöglichkeit lebendig organifirt zu fenn, nur allgufehr anfab, 
und fie daher ind Fabelreich, ja in das Neich des Monftrofen 
verwied. Seine unaufhaltfame Neigung, das Sdeelle verwirf: 

lichen zu wollen, brachte ihn in den Auf eines Schwärmers, 
ob er fich gleic) überzeugt fühlte, daß niemand mehr auf das
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Wirkliche dringe als er; defwegen er denn auch den Mißgriff 

in feiner Denk: und Handelsweife niemals entderen konnte. 

Nicht leicht war jemand leidenfchafrliher bemüht aner: 

Tanne zu werden ald er, und vorzüglich dadurch eignete er 

fih zum Lehrer; gingen aber feine Bemühungen auch wohl 

auf Sinnes- und GSitten=Befferung anderer, fo war doch dieß 

Teineswegs das Leßre worauf er binarbeitete, 

Um die Verwirklihung der Perfon Chrifti war ed ihn 

am meijten zu thun; daher jenes beinahe unfinnige Treiben 

ein Shriftusbild nach dem andern fertigen, copiren, nahbifden 

zu laffen, wovon ihm denn, wie natürlich, Feines genug that. 

Seine Schriften find fhon jeßt fhwer zu verftehen, denn 

nicht leicht Fann jemand eindringen in Das was er eigentlich 

win, Niemand hat fo viel aus der Zeit und in die Zeit ge 

fhrieben als er; feine Schriften find wahre Tagesblätter, 

weiche die eigentlichfte Erläuterung aus der Zeitgefchichte for: 

dern; fie find in einer Coteriefpradhe gefchrieben, die man 

fennen muß um gerecht gegen fie zu feyn, fonft wird dem 

veritändigen Lefer manches ganz toll und abgefhmadt erfcheis 

nenz wie denn auch dem Manme fihon bei feinem Leben und 

nad demfelben hierüber genugfame Vorwürfe gemacht wurden. 

So hatten wir ihm 5. B. mit unferm Dramatifiren den 

Kopf fo warm gemacht, indem wir alles Borfömmlihe nur 

unter diefer Form daritellten und Feine andere wollten gelten 
laffen, daß er, hierdurch aufgeregt, in feinem Pontius Pilatus 

mit Heftigkeit zu zeigen bemüht iftz es gebe doch Fein dra- 

matifcheres Werk als die Bibel; befonders aber die Leideng- 
gefhichte Chrifti fey für das Drama aller Dramen zu erklären. 

In diefem Eapitel ded Büchleind, ja in dem ganzen 
Werke überhaupt, erfcheint Zavater dem Pater Abraham von 

Santa Clara fehr ahnlich; denn in diefe Manier muß jeder
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Geiftreihe verfallen, der auf den Augenblid wirken will. Er 

hat fih nach den gegenwärtigen Neigungen, Leidenfhaften, 

nach Sprache und Terminologie zu erkundigen, um folche als: 

dann zu feinen Sweden zu brachen, und fih der Draffe an: 
zundhern die er an fih heranziehen wi. 

Da er nun Chriftum buchftäblich auffaßte, wie ihn die 

Schrift, wie ihn manche Husleger geben, fo diente ihm diefe 

Borftellung dergeftalt zum Supplement feines eignen MWelens, 

daß er den Gottmenfhen feiner individuellen Menfchheit fo 

lange ideell einverleibte, bis er zulegt mit demfelben wirklich 

in Eins zufammengefhmolzen, mit ihm vereinigt, ja eben 
derfelbe zu fenn wahnen durfte, 

- Durch Diefen entfchiedenen bibelbuchftäblichen Glauben 

mußte er auch eine völlige Ueberzeugung gewinnen, dag man 

eben fo gut noch heut zu Tage als zu jener Seit Wunder 

müße ausüben fünnen, und da es ihm vollends fhon früh 
gelungen war, in bedeutenden und dringenden Angelegenheiten, 
durch brünftiged, ja gewaltfames Gebet, im Augenblid eine 

günftige Ummwendung fhwer bedrohender Unfälle zu erzwingen, 

fo Fonnte ihn Feine Falte Verftandseinwendung im mindeften 

irre machen. Durhdrungen ferner von dem großen Werthe 
der durch Chriftum wieder hergeftellten und einer glüclichen 
Ewigkeit gewidmeten Menfchheit, aber zugleich auch befannt 

mit den mannichfaltigen Bedürfniffen des Geiftes und Herzens, 
mit dem gränzenlofen Verlangen nah Wiffen, felbft fühlend 
jene Luft, fich ins Unendliche auszudehnen, wozu ung der ger 
ftirnte Himmel fogar finnlich einlädt, entwarf er feine Aus- 
fihten in die Ewigkeit, welche indeß dem größten Theil 
der Beitgenoffen fehr wunderlih vorfommen mochten.
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Alles diefed Streben jedoch, alle Wünfche, alles Unter- 
nehmen, ward von dem phyfiognomifchen Genie überwogen, 
das ihm Die Natur zugetheilt hatte. Denn wie der Probir- 
fein, duch Schwärze und raubglatte Eigenfhaft feiner Ober: 
flähe, den Unterfchied der aufgeftrichenen Metalle anzuzeigen 
am gefhieteften ift: fo war auch er, durch den reinen Begriff 
der Menfchheit den er in fih trug, und durd die fharfz zarte 
Bemerfungsgabe, die er erft aus Naturtrieb, nur ubenhin, 
zufälig, dann mit Ueberlegung, vorfäßlich und geregelt aus: 

übte, im höchten Grade geeignet, die Befonderheiten einzelner 
Menfchen zu gewahren, zu fennen, zu unterfheiden, ja augs 
zufprechen. 

Teded Talent das fih auf eine entfchiedene Naturanlage 
gründer, feheint und etwas Magifches zu haben, weil wir 

weder es feldft, noch feine Wirkungen einem Begriffe unter 

ordnen Fünnen. Und wirklich ging Lavater’s Einficht in die 

einzelnen Menfchen über alle Begriffe; man erftaunte ihn zu 

hören, wenn man über diefen oder jenen vertraulic fprac, 
ja es war furchtbar in der Nahe des Mannes zu leben, dem . 
jede Gränge deutlich erfchien, im welche die Natur und Iudi- 
viduen einzufhränfen beliebt hat. 

Sedermann glaubt dasjenige mittheilbar, was er felbft 
befikt, und fo wollte Zavater nicht nur für fid) von diefer 
großen Gabe Gebrauh machen, fondern fie follte au in ans 

dern aufgefunden, angeregt, fie follte fogar auf die Menge 

übertragen werden, Zu welhen dunklen und boshaften Mif- 
deurungen, zu welchen albernen Späßen und niederträchtigen 

 Berfpottungen diefe auffallende Lehre reichlihen Anlaß gege- 
ben, ift wohl noch in einiger Menfchen Gedächtniß, und es 
geichah diefed nicht ganz ohne Schuld des vorzüglihen Man- 

nes felbft. Denn ob zwar die Einheit feines innern Wefens
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auf einer hohen Sittlichfeit ruhte, fo Eonnte er doch, mit 
feinen monnichfaltigen Beftrebungen, nicht zur äußern Einheit 
gelangen, weil in ihm fich weder Anlage zur philofophifchen 
Sinnesweife, noch zum Kunfttalent finden wollte, 

Er war weder Denfer noch Dichter, je nicht einmal Redner 
im eigentlihen Sinne. SKeineswegs im Stande etwas metho: 
difch anzufaffen, griff er das Einzelne ficher auf, und fo ftellte 
er ed auch Fühn nebeneinander. Sein grofed phpfiognomifches 
Werk ift hiervon ein auffallendes Beifpiel und Zeugnif. Sn 
ihm felbft mochte wohl der Begriff des firtlihen und finnlichen 
Menfhen ein Ganzes bilden; aber außer fi wußte ex diefen 
Begriff richt darzuftellen, als nur wieder praftifh im Ein- 
zelnen, fo wie er das Einzelne im Leben aufgefaßt hatte. 

Eben jenes Werk zeigt und zum Bedauern, wie ein fo 
fSarffinniger Mann in der gemeinften Erfahrung umbertappt; 
alle Lebenden Künftler und Pfufcher anruft, für charafterlofe 
Zeichnungen und Kupfer ein unglaubliches Geld ausgiebt, um 
hinterdrein im Buche zu fagen, daß diefe und jene Platte 
mehr oder weniger mißlungen, ımbedeutend und unmüß fey, 
Freilich fcharfte er dadurch fein Urrheil und dag Urtheil an: 
derer; allein es beweift auch, dag ihn feine Neigung rich, 
Erfahrungen mehr aufzuhäufen ale fih in ihnen 2ufe und 
Licht zu machen. Eben daher Fonnte er niemals auf Neful: 
tate log gehn, um die ich ibn öfters und dringend bat. Was 
er ald folhe in fpäterer Zeit Freunden vertraulich mittheilte, 
waren für mich feine; denn fie beftanden aus einer Samım: 
lung von gewilfen Sinien und Zügen, ja Warzen und S2eber: 
fleden, mir denen er beftimmte fittlihe, öfters unfittliche 
Eigenihaften verbunden gefehn. 3 waren darımter Berner: 
ungen gun Enrießen; allein e8 machte feine Heihe, alles ftand 
vielmehr zufällig durcheinander, nirgends mar eine Anleitung
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zu fehen, oder eine Nücweifung zu finden, Eben fo wenig 
fhriftftellerifche Methode oder Künftlerfinn herrfohte in feinen 
übrigen Schriften, welhe vielmehr ftets eine Teidenfchaftlih 
heftige Darftellung feines Denfens und Wollens enthielten, 
und das was fie im Ganzen nicht leifieten, durch die herz 
lichften geiftreichften Einzelnheiten jederzeit erfeßten. 

Nachfolgende Betrachtungen möchten wohl, gleichfalls auf 
jene Zuftände bezüglich, hier am rechten Drte eingefchaltet 
fteben. 

Niemand räumt gern andern einen Vorzug ein, fo lang 
er ihn nur einigermaßen läuguen Fann. Natur-Vorzüge aller 
Art find am wenigften zu läugnen und doch geftand der ge 
meine Nedegebrauch damaliger Zeit nur dem Dichter Genie 
zu. Nun aber fchien auf einmal eine andere Welt aufjus 
gehen: man verlangte Genie vom Arzt, vom Zeldheren, vom 
Staatömann und bald von allen Menfchen, die fich theoretifch 
oder praftifch hervorzuthun dahten. Zimmermann vorzüglich 
hatte diefe Forderungen zur Sprache gebracht. Kavater in 
feiner Phyfiognomif mußte norhiwendig auf eine allgemeinere 
Vertheilung der Geifteögaben aller Art hinweifen; das Wort 
Genie ward eine allgemeine Lofung, und weil man es fo oft 
ausfprechen hörte, fo dachte man auch, das was es bedeuten 
follte, fen gewöhnlich vorhanden. Da nun aber jedermann 
Senie von andern zu fordern berechtigt war, fo glaubte er e3 
auch endlich felbft befinen zu müffen. Es war noch lange hin 
biö zu der Zeit wo audgefprochen werden Fonnte:. daß Genie 
diejenige Kraft des Nienfchen fey, weldhe, durch Handeln und 
zhun, Gefen und Regel giebt. Damals manifeftirte fich’s nur 
indem e3 die vorhandenen Gefege überfchrirt, die eingeführten
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Megeln umwarf und fich für grängenlod erklärte. Daher war 

€8 leicht genialifh zu feyn, und nichts natürlicher, ald dap 

der Mißbrauch in Wort und That alle geregelten Menichen 

aufrief, fih einem folchen Unwefen zu widerfegen. 

Wenn einer zu Fuße, ohne recht zu wien warum und 

wohin, in die Welt Tief, fo hieß dieß eine Geniereife, und 

wenn einer etwas Verfehrtes ohne Zwed und Nußen unter: 

nahm, ein Geniejtreid. Süngere lebhafte, oft wahrhaft be: 

gabte Menihen vorloren fih ins Gränzenlofe; altere Verftäns 

dige, vielleicht aber Talent: und Geiftlofe, wupten dann mit 

höchfter Schadenfreude ein gar mannichfaltiges Miplingen vor 

den Augen des Yublicumd lächerlich darzuftellen. 

Und fo fand ich mich fat mehr gehindert mich gu ent: 

wideln und zu Außern, durch falle Mit: und Einwirkung 

der Sinnesverwandten, als durch den Widerftand ber Eni: 

gegengefinnten. Worte, Beiworte, Vorafen zu Ungunften der 

höchten Geiftesgaben, verbreiteten fib unter der geiftlos: 

nachfprechenden Menge dergeftalt, daß man fie noch jet im 

gemeinen Leben hie und da von Ungebildeten vernimmt, ja 

daß fie fegar in die Wörterbücher eindrangen, und dag Wort 

Genie eine folhe Mißdeutung erlitt, aus der man die Worb: 

wendigfeit ableiten wollte, e3 gänzlich aus,ber deurfhen Sprade 

zu verbannen. 

Und fo hatten fih die Deutfchen, bei denen überhaupt 

dad Gemeine weit mehr überhand zu nehmen Gelegenheit 

findet als bei andern Nationen, um die fhönjte Blürhe der 

Eprade, um dad nur feheindar fremde, aber allen DHölkern 

gleich angehörige Wort vielleicht gebracht wenn nicht der, durch 

eine tiefere PHilofopbie wieder neugegründere Sinn fürd Köche 

und Beite, lich wieder glüdlich hergeftellt hatte.
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Sa dem Dorhergehenden tft von dem Sünglingsalter 

zweier Männer die Pede gewefen, deren Andenken aus der 

deutfchen Literatur: und Sitten=-Gefchichte fich nimmer ver: 

tieren wird. Su gemeldeter Epoche jedoch lernen wir fie gewif: 

fermaßen nur aus ihren Srrfhritten Tennen, zu denen fie 

durch eine falfhe ZTagsmarime in Gefellfchaft ihrer gleichjähe 

rigen Zeitgenoffen verleitet worden. Nunmehr aber ift nicht 

billiger, ald dag wir ihre natürliche Geftalt, ihr eigentliches 

Wefen gefhäßt und geehrt vorführen, wie folches eben damals 

in unmittelbarer Gegenwart von dem durchdringenden Lavater 

gefhehen; defhalb wir denn, weil die fchweren und theuren 

Bände des großen phyfiognomifchen Werkes nur wenigen unfrer 

Refer gleich zur Hand fepn möchten, die merfivürdigen Stellen, 

welche fich auf beide beziehen, aus dem zweiten Theile gedach- 

ten Werfes, und deffen dreißigftem Fragmente, Geite 244 

hier einzurücden fein Bedenken tragen. 
„Die Sünglinge deren Bilder und Silhouetten wir bier 

vor uns haben, find die erfien Menfchen, die mir zur phy: 

fiosgnomifchen Befchreibung fapen und fanden, wie, wer fich 

malen läßt, dem Maler fist.” 

„Sch Kannte fie fonft, die edeln — und ich machte den 

erften Verfuch, nach der Natur und mit aller fonftigen Kennt: 

nis, ihren Charakter zu beobachten und zu befchreiben. —“ 

„Hier ift die Befchreibung ded ganzen Menfchen —” 

Erftlih des jüngeren. 

„Siehe den blühenden Süngling von 25 Gahren! das 

leichtichwebende, fhwimmende, elaftifche Gefhöpfel Es Liegt 

wicht; es feht nicht; es flemmt fi nicht; es fliegt nicht; es 
fhwebt oder fhwimmt. Zu lebendig, um zu ruben; zu loder, 

um feftzuftehen; zu fehwer und zu weich um zu fliegen.“
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„Ein Schwebendes alfn, das die Erde nicht berührt! In 
feinem ganzen Umriffe Feine völlig fchlaffe Sinie, aber auch 
feine gerade, Feine geipannte, feine feft gewölbte, hart gebo: 
gene; Fein ediger Einfchnitt, fein felfiges Borgebirge der 
Stirn; feine Härte, Feine Steifigkeit; Feine zürnende Ntohig: 
keit; Feine drohende Obermacht; Fein eiferner Muth — elaftiich 
reigbarer wohl, aber fein eiferner; Fein fefter, forfchender 
Zieffinn; feine langfame Neberlegung, oder Huge Bedächtlice 
feitz nirgends der Naifonnenr mit der feftgehaltenen Mag: 
fehale in der einen, dem Schwerte in der andern Hand, umd 
doch auch nicht die mindefte Eteifheit im Ride und Urtheile! 
und doch die völligfte Geradheit des Verftandes, oder vielmehr 
der umnbefledtefte Wahrheitsfinn! Immer’ der innige Empfinder, 
nie der tiefe Ausdenfer; nie der Erfinder, nie der prüfende 
Entwieler der fo fhnellerblidten, fhnelferfannten, fehnellgelich: 
ten, fchnellergriffenen Wahrheit . . . . Ciwiger EC chweber, 
Seher; Sealifirer; Verfchönerer. — Geitalter aller feiner 
Foren! Immer halbtrunfener Dichter, der fieht, was er fehen 
will; — nicht der trübfinnig fhmachtende — nicht der hart« 
sermalmende;s — aber der hohe, edle, gewaltige! der mit 
semäfigtem „Sonnendurft” in den Negionen der Luft bin: 
und berwallt, über fich ftrebt, und wieder — nicht zur Erde 
finfe! zur Erde fich Airzt, in des „Seltenftromes” Fluthen 
fih taucht und fih wiegt „im Donner der baffenden Kelfen 
umber.” — Sein Blit nicht Flammenblik des Adlers! Zeine 
Stirn md Naie nicht Muth des Tönen! feine Brut — nic 
Feitigfeir des ftreitwiehernden Pferdes! Im Ganzen aber viel 
von der fehmebenden Grlenkliamfeit des Eleppanten . . . .“ 

„Die Aufgezogenheit feiner vorragenden DOberlippe gegen 
die unbefchnittene, unedige, vorbingende Naje, jeigt, bei 
dieier DVeichloffenheit des Munde, viel Geihmad und feine
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Empfindfamfeit; der untere Theil des Gefichtes viel Sinnlich: feit, Trägheit, Achrlofigfeit. Der ganze Umriß des Halbgefichtes Dffenheir, Nedlichkeit, Menfhlichkeit, aber zugleich leichte Berführbarfeit und einen hoben Grad von sutherziger Unbe: dachtfamfeit, die niemanden alg ihın felber fchadet. Die Mitz 
tellinie des Mundeg ift in feiner Nuhe eines geraden, plans fofen, weichgefchaffenen , guten; in feiner Bewegung eines järtlichen, feinfühlenden , äußerft reizbaren, gürigen, edeln 
Menfchen. m Bogen der Augenlieder und im Glanze der Augen fit nicht Homer, aber der tiefite, innigfte, fhnellefte Empfinder, Exrgreifer Homer’s; nicht der epiiche, aber der Ddendihter, Genie, das guiltt, umfhafft, veredelt, bilder, 
fhwebt, alles in Heldengeftalt zaubert, alles bergöttliht. — 
Die Halbfihtbaren Augenlieder, von einem folhen Bogen, iind immer mehr feinfühlender Dichter, ale nad) Plan fchaf: 
fender, als langfaım arbeitender Künftler; mehr der verliebten 
als der jtrengen. — Das ganze Ungefiht des Zünglings it 
viel einnehmender und anziehender, ald das um etwas zu 
Iodere, zu gedehnte Halbgefiht; das Vordergeficht zeugt bei 
der geringften PBewegung von empfindfamer, forgfältiger, 
erfindender, ungelernter, innerer Güte, md fanft zitternder, 
Unrecht verabfchenender Freiheit — dürftender Lebendigfeit. E3 
Fann nicht den geringften Eindru@ von ben vielen verbergen, 
die eö auf einmal, die e3 unaufgörlich empfängt. — Geder 
Gegenfiand, der ein nahed Verhältnig zu ihın hat, treibt dag 
Geblüt in die Wangen und Naiez die jungfräufichiie Scham: 
haftigfeit in dem Yunfte der Ehre verbreiter fi mir der 
Schnelle des Blißes über die zart bewegliche Haut.” — 

„Die Gefihtöfarbe, fie ift nicht die blaffe des alles erfchaf: 
fenden und alles verzehrenden Genius; nicht die wildglühende 
des verachtenden Sertreters; nicht die milchweiße des Blöden ;
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nicht die gelbe des Harten und Zähen; nicht die bräunlice 
des langfam fleifigen Arbeiters; aber die weißröthliche, vio: 

lette, fo fprehend und fo untereinander wallend, fo glüclich 

gemifcht, wie die Stärfe und Schwäche des ganzen Charakters. 

— Die Seele ded Ganzen und eines jeden befonderen Zuges 

ife Sreiheit, ift elaftifhe DVetriebfamfeit, die leicht fortftößt 

und leicht zurücgeftoßen wird. Gropmurh und aufrichtige 

Heiterkeit leuchten aus dem ganzen Bordergefichte und ber 

Stellung des Kopfes. — Unverderblichkeit der Empfindung, 

Feinheit des Gefhmads, Yeinheit des Geiftes, Güte und 

Adel der Seele, betriebfame Kraft, Gefühl von Kraft und 

Schwähe, feinen fo aldurhdringend im ganzen Gefichte 

durch, daß das fonft muthige Selbftgefühf fd dadurch in edle 

Befcheidenheit auflöft, und der natürlihe Stolz md die 

<fünglingseitelfeit fih ohne Iwang und Kunjt in diefem herr: 

lich fpielenden AU liebenswürdig verdämmert. — Das weiß: 

liche Haar, die Länge und Unbehaglichkeit der Geftalt, die 

fanfte Leichtigfeit des Auftritts, das Hin: und Herfchweben 

des Ganges, die Flache der Brujt, die weiße faltenlofe Stirn, 

und noch verfchiedene andere Ausdrüde verbreiten über den 

ganzen Menfchen eine gewifle Weiblichkeit, wodurch die innere 

Schnellfraft gemäßigt, und dem Herzen jede vorfägliche Belei: 

digung und Miederträchtigfeit ewig ınmöglic gemacht, zugleich 

aber auch offenbar wird, daß der muth= ımd feuervolle Port, 

init allem feinem unaffeetirten Durfte nach Freiheit und Be: 
freiung, nicht beftimmt ift, für fih allein ein fefter, Plan 
durchfegender, ausharrender Gefhäftsmann, oder in der blu: 

tigen Schlaht umfterblih zu werden. Und nun erjt am Ende 

mert ich, daf ich von dem Wuffallendiien noch nichts gefagt; 
nichts von der edeln, von aller Affectation reinen Eimpfliz 

eität! Nichts von der Kindheit des Herzens! Nichts von dem
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gänzlichen Nichtgefühle feines äußerlihen Adels! Nichts von 
ber unandfprechlichen Bonhomie, mit welger er Warmung 
Rn Tadel, foger Worwürfe und Unrecht annimmt und 
uldet,.” — 

„Doch wer will ein Ense finden, von einem guten Men: 
füen, in dem fo viele reine Menfchheit ift, alles zu fagen 
was an ihm wahrgenommen oder empfunden wird!“ 

Befhreibung deg älteren. 

„a3 ich von dem jüngeren Bruder gefagt — wie viel 
davon Fann auch von Diefem gefaat werden! Das Bornehmfte 
das ich anmerken Fanır, ift Dießs” 

„Diefe Figur und diefer Charafter find mehr gepadt und 
weniger gedehnt, ald die vorige. Dort alles länger und 

fläher, bier alles Fürzer, breiter, gewölbter, gebogener; dort 

alles loderer, hier befchnittener. So Die Stirn; fo die Nafe; 
fo die Bruftz zufammengedrängter, lebendiger, weniger ver: 
breitete, mehr zielende Kraft und Lebendigkeit! Sonft diefelbe 
ebenswürdigfeit und Bonhomie! Nicht die auffallende Offen: 
heit, mehr Serfchlagenheit, aber im Grunde, oder vielmehr 

in der Chat, eben diefelbe Ehrlichkeit. Derfelbe unbezwing: 
bare Abfchen gegen Unrecht und Bosheit; diefelbe Unverföhn- 

lichfeit mit allem, was Nänfe und Züde beißt; diefelbe 
Unerbittlichfeit* gegen Tyrannei und Defpotismes daffelbe reine, 
unbeftechlihe Gefühl für alles Edle, Gute, Große; daffelbe 
Bedürfnip der Freundfchaft und Kreiheit, diefelbe Empfind: 

famfeit und edle Yuhmbegierde; Ddiefelbe Allgemeinheit des 

Herzens für alle guten, weifen, einfältigen, Traftvollen, bes 
rühmten oder unberühmten, gefannten oder mißfannten Men: 
fhen, — und — biefelbe leichtfinnige Unbedachtfamteit. Nein! 

nicht gerade diefelbe. Das Gefiht ift befchnittener, angegogener, 
Doethe, fammil. Werke. XXU. 25
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fefter; bat mehr innere, fich leicht entwidelnde Gefchiclichfeit 

zu Geichäften und praftifchen Berathfchlagungen; mehr durch: 

fependen Muth, der fi befonder3 in den ftarf vordringenden, 

ftumpf abgerundeten Knochen der Augen zeigt. Nicht das 
aufquiffende, veiche, reine, hohe Dichtergefühl; nicht die 

ichnelle Leichtigkeit der produekiven Siraft des andern. Aber 

dennoch, wiewohl in tiefern Ntegfonen, lebendig, richtig, innig. 

Nicht das Inftige, in morgenröthlihen Himmel dahin fchwe: 

bende, Geftalten bildende Kichtgenie. — Mehr innere Kraft, 

vielleicht weniger Ausdind! mehr gewaltig und furatbar — 

weniger prächtig und rund; obgleich feinem Pinfel weder Far: 

bung noch Zauber fehlte. — Mehr Wis und rajende Laune; 

drolliger Satyr; Stirn, Nafe, Blie — alles fo herab, fo 

vorhängend; recht entfcheidend für originellen, allbelebenden 

Wig, der nicht von aufenher einfammelt, fondern von inmen 

herauswirft. Weberhaupt ift alles an diefem Charakter vor 
dringender, ediger, angreifender, ftürmender! — Nirgends 

Plattdeit, nirgends Erfplaffung, ausgenommen im zufinfen- 

den Auge, wo Wolluft, wie in Stirn und Nafe — hervor: 

fpringt. Sonft felbft in diefer Stirn, diefer Gedrängtheit 

von allem — diefem Blik fogar — untrügbarer Ausdrud von 

ungelernter Größe; Stärfe, Drang der Menfhheit; Ständig: 

feit, Einfachheit, Beftimmtpeit!” — 

Nachdem ich fodann in Darınftadt Merken feinen Triumph 
gönnen müffen, daß er die baldige Trennung von der fröhlichen 
Sefellfchaft vorausgefagt hatte, fand id) mid) wieder in Frank 
fürt, wohl empfangen von jedermann, auch von meinem Bater, 
ob diefer gleich feine Mipbiligung, daß ic nicht nach Airolo 
hinabgeftiegen, ihm meine Anfunfe in Mailand gemeldet
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habe, zwar nicht ausdrüdlich aber ftillfehweigend merken lieh, 

befonderd auch feine Theilnaßme an jenen wilden Felfen, 

Rebelfeen und Draenneftern im mindeften beweifen Fonnte, 

richt im Gegenfan, aber gelegentlich, ließ er doch merken, 

was denn eigentlich an allem dem zu haben fey; wer Neapel 

nicht gefehen, habe nicht gelebr. 

Sch vermied nicht und fonnte nicht vermeiden Lili zu 
fehben; e3 war ein fchonender zarter Zuftand ziwifchen und 
beiden. ch war unterrichtet, na babe fie in meiner Abives 

fenheit vößig überzeugt fie müffe fih von mir trennen, md 

diefes fey um fo nothwendiger, ia thunlicher, weil ich durch 

meine Reife und eine gang willfürliche Abwefenheit mich ge: 

nugfam feldfe erflärt. habe. Diefelben Xoralitäten jedoch in 

Stadt und auf dem Land, diefelben Verfonen, mit allen Big: 

hevigen vertraut, ließen denn doch kaum die beiden noch immer 

Liebenden, obgleich auf eine wunderfane Weife auseinander 

Gegogenen, ohne Berührung E3 war ein verwünfchter Zt: 

ftand, der fich in einem gewillen Einne dem Haded, dem 

Zufammenfeyn jener glüclich- unglüdlichen Abgefchiedenen, 

verglich, 
Es waren Augenblide, 180 die vergangenen Tage fi 

wieder herzufteilen fchienen, aber gleich, wie wetterleichtende 

Gefpenfter, verfhwanden. 

MWohlwollende hatten mir vertraut, LEE habe geäußert, 
indem alle die Hinderniffe unfrer Verbindung ihr vorgeiragen 

worden: fie unternehme wohl aus Neigung zu mir alle der: 

maligen Stände und Verhältniffe aufzugeben und mit nach 

Amerika zu gehen. Amerifa war damals vieleicht noch mehr 

als jept das Eldorado derjenigen, die in ihrer augenbliclichen 

Sage fich bedrängt fanden. 

Aber eben dag was meine Hoffnungen hätte beleben follen,
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drüdte fie nieder. Mein fehönes väterliches Haus, nur wenig 
hundert Schritte von dem ihrigen, war doch immer ein leid: 
licherer, zu gewinnender Zuftand, ale die über dag Meer ent: 
fernte ungewiffe Umgebung; aber ich längne nicht, in ihrer 

Gegenwart traten alle Hoffnungen, ale Wünfche wieder hervor, 

und neue Unfiherheiten bewegten fih in mir. 

Freilich fehr verbietend und beftimmt waren die Gebote 
meiner Schwefter; fie Batte mir mit allem verftindigen Ge: 
fühl, deffen fie fähig war, die Lage nicht nur ind Klare ge: 

fest, fondern ihre wahrhaft fchmerzlich mächtigen Briefe ver: 
folgten immer mit Träftigerer Ausführung denfelben Zert. 
„Sut,” fagte fie, „wenn ihr’s nicht vermeiden Eönntet, To 

müßtet ihr’s erfragen; dergleichen muß man dulden, aber 

nicht wählen.” Einige Monate gingen hin in diefer un 
feligften alfer Zagen, alle Umgebungen hatten fich gegen diefe 

Verbindung geftimmt; in Shr allein glaubt? ih, wußte’ ic, 
Ing eine Kraft, die das alles überwältigt hätte. 

Beide Liebende, fich ihres Zuftandes bewußt, vermieden 
fi allein zu begegnen; aber herfömmlicher Weife Fonnte man 

nicht umgehen, fih in Gefellfehaft zu finden. Da war mir 
denn die flärkfie Prüfung auferlegt, wie eine edel fühlende 
Seele einftimmen wird, wenn ich mich näher erkläre. 

Öeftehen wir im Allgemeinen, daß bei einer neuen Ber 

Fanntfchaft, einer neu ficb anfnüpfenden Peigung über das 

Vorhergegangene der Liebende gern einen Schleier zieht. Die 
Neigung fümmert fih um feine Antecedentien, und wie fie 
biisfehnell genialifch hervortritt, fo mag fie weder von Ver: 

gangenheit noch Zukunft wien. Swar hatte fih meine nähere 

Vertraulichkeit zu Lili gerade dadurch eingeleitet, daß fie mir 

von ihrer frühern Jugend erzählte: wie fie von Kind auf 

durchaus manche Neigung und Anhänglicfeit, befonderd auch
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in fremden ihr Iehhaftes Haus Befuchenden, erregt und fih 
daran ergößt ‚habe, obgleich ohne weitere Folge und Ver 
Inipfung. . 

Wahrhaft Liebende betrahten alles was fie bisher em- 
pfunden, nur alg Vorbereitung zu ihrem gegenwärtigen Gläd, 
nur ald Bafe, worauf fi erft ihr Lebensgebäude erheben foll, 
Vergangene Neigungen erfcheinen wie Nachtgefpenfter, die 
fih vor dem anbrehenden Tage wegfchleichen. 

Aber was ereignete fih! Die Meffe Fam, und fo erfchien 
der Schwarm jener Gefpenfter. in ihrer Wirklichkeit; alle 
Handelsfreunde des bedeutenden Haufes Famen nah und nach 
beran, und es offenbarte fich fchnell, daß Feiner einen gewiffen 
Antheil an der Tiebenswürdigen Tochter völlig aufgeben wollte 
no Eonnfe. Die Jüngeren, ohne zudringlich zu feyn, er- 
fhienen doch ald Wohlbefannte; die Mittlern, mit einem ge- 
wiffen verbindlichen Anftand, wie folhe die fich beliebt machen 
und allenfalls mit höheren Anfprücen hervortreten möchten. 
E85 waren fhöne Männer darunter, mit dem Behagen eines 
gründlichen Wohlftandes. 

Nun aber die alten Herren waren ganz unerträglih mit 
ihren Onfelömanieren, die ihre Hande nicht im Saum hielten, 
und bei widerwärtigem Rätfcheln fogar einen Ku verlangten, 
weldem die Wange nicht verfagt wurde. hr war fo natür: 
lich dem allen anftändig zu genügen. Allein auch die Sefpräche 
erregten manches bedenkliche Erinnern. Won jenen Euftfahrten 
wurde gefprohen zu Waller und zu Lande, von mancherlef 
Sährlichfeiten mit heiterem Ausgang, von Bällen und Abend: 
promenaden, von MVerfpottung lächerliher Werber und was 
nur eiferfüchtigen Werger in dem Herzen des troftios Lieben: 
den aufregen Eonnte, der gleihfam das Facit fo vieler Sahre 
auf eine Zeit lang an fich geriffen Hatte. Uber unter diefem
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gudrang, in diefer Bewegung, verfäumte fie den Freund nicht, 
und wenn fie fih zu ihm wendete, fo wußte fie mit wenigem 

das Zartefte zu Außern, was der gegenfeitigen Lage völlig 

geeignet fchien. 

Doh! Wenden wir und von biefer noch in der Grinne 

rung beinahe unerträglihen Qual zur Poefie, wodird einige 
geiftreichs herzliche Linderung in den Zuftand eingeleitet wurde, 

Eis Park mag ungefähr in diefe Epoche gehören; ich 

füge das Gedicht hier nicht ein, weil e3 jenen zarten ernpfind: 

lihen Zuftand nicht ausdrüft, fondern nur, mit genialer 

Heftigfeit, das Widerwärtige zu erhößn, und durch fomifeh 

ärgerliche Bilder das Entfagen in Verzweiflung mazumandeln 

trachtet. . 

Nachftehendes Lied drüdt eher die Anmuth jenes Unghids 
aus, und fey defhalb hier eingefchaltet: 

Spr verblüher, füße Rofen, 

Meine Liebe trug euch nihtz 

Brüptet, ach, dem Soffnungslofen 

Dem der Oram die Seele bright! 

Sener Tage ben! id} trauernd, 

Als ih, Engel, an dir hing, 

Auf das erfle Anööpchen Tauernt 

Früp zu meinem Garten ging; 

Alle Blüthen, alle Früchte 

Noch zu Deinen Süßen trug, 
Und vor Deinem Angefldte 

Hoffnung in dem Serjen flug. 
BIETEN
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hr verblühet, jüße Rofen, 

Meine Kiede Irug euch nit; 

Blüptet, ad, bem Hoffnungslofen, 

Dem der Gram die Seele brit! 

Die Oper Erwin und Elmire war aus Gelbfmith’s 

fiebenswürdiger, im Sandprediger von Waferield eingefügter 

Romanze entftanden, die nd in den beften Seiten vergnügt 

Batte, wo wir nicht ahneten, daß und etwas Nehnliches 

bevgrftehe. 

Schon früher hab’ ich einige poetifhe Erzeugniffe jener 

Epoche eingefchaltet, amd wünfgte nur, 8 hätten fich alle zu: 

fammen erhalten. Eine fortwährende Aufregung in glädlicher 

Siebesyeit, gefteigert durch eintretende Sorge, gab Anlab zu 

Liedern, die durchaus nichts Veberfpanntes, fondern immer 

da3 Gefühl des Augenblies ausfprahen. Bon gefelligen Seft: 

liedern bi8 zur Meinften. Gefchenfögabe, alles war lebendig, 

mitgefühlt von einer gebildeten Gefelffhaft; erft froh, dann 

ihmerzlih, und zulegt fein Sipfel des Slüds, Tein Abgrund 

des Mehes, dem nicht ein Laut wäre gewidmet gewefen. 

Alle diefe inmern und dufern CEreigniffe, infofern fie 

meinen Vater hätten unangenehm berühren Fünnen, welcher 

jene erfte, ihm anmuthig zufagende Schwiegertochter immer 

weniger hoffen Eonnte, in fein Haus eingeführt zu fehen, 

wußte meine Mutter auf das Flügfte und thätigfte abzue 

wenden. Diefe Staatedame aber, wie er fie im Vertrauen 

gegen feine Gattin zu nennen pilegie, wollte ihn feinesiwegs 

enmutbhen. 

Sndeffen ließ er dem Handel feinen Gang und feste feine 

Heine Kanzlei vecht emfig fort. Der junge Mectsfreund, fo 

wie der gewandte Schreiber gewannen unter feiner Firma
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immer mehr Ausdehnung des Bodens. Da nun, wie be 
fannt, der Abwefende nicht vermißt wird, fo gönnten fi fie mir 
meine Pfade, und fuchten fich immer mehr auf einem Boden 
feftzufegen, auf dem ich nicht gedeihen follte, 

Oläklicherweife trafen meine Richtungen mit des Vaters 
Seffnnungen und Wünfben zufammen, Er hatte einen fo 
großen Begriff von meinem dichterifchen Talent, fo viel eigene 
Freude an der Gunft die meine erften Arbeiten erworben 
hatten‘, daß er mich oft unterhielt über Neues und fernerhin 
Vorzunehmendes. Hingegen von diefen gefelligen Scherzen, 
leidenfhaftlichen Dichtungen, durfte” ich ihn nichts merken 
laffen. 

Nachdem ich im GöB von Berlichingen das Epmbol einer 
bedeutenden Weltepoche nah meiner Art abgefpiegelt hatte, 
foh ich mich nad einem dhnlichen Wendepunft der Staaten: 
geihichte forgfältig um. Der Aufftand der Niederlande ge: 
mann meine Aufmerkfamkeit. In GöB war es ein tüchtiger 
Mann, der untergeht in dem Wahn: zu Seiten der Anarchie 
fey der wohlwollende Kräftige von einiger Bedeutung. Im 
Egmont waren es feflgegründete Suftände, die fih vor 
firenger, gut beredineter Defpotie nicht halten Fönnen. Mei: 
nen DBater hatte ich davon auf das lebhaftefte unterhalten, 

was zu thun fey, was ich fhun wolle, daß ibm die fo un: 

überwindliches Verlangen gab, diefes in meinem Kopf fchon 
fertige Stüd auf dem Papiere, e3 gedrudt, e3 bewundert 
zu fehen. 

Kat? ich in den frühern Zeiten, da ich noch hoffte Lili 
mir zugtieignen, meine ganze Thätigfeit auf Einfiht und 
Ausübung bürgerlicher Gefchäfte gewendet, fo traf es gerade 
jeßt, daß ich die fürdterliche Ye, die mich von ihr trennte, 

durch Geifkreihed und Seelenvolles auszufüllen hatte. Ic
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fing alfo wirktlih Egmont zu fehreiben an, und zwar nicht 

wie den erften Göß von Berlichingen in Reih und Folge, 

fondern ich griff nach der erften Einleitung gleich die KHaupte 

fcene an, obne mich um die alenfalffigen Verbindungen zu 

befümmern. Damit gelangte ich weit, indem ich bei meiner 

läplihen Art zu arbeiten von meinem Vater, es it nicht 

übertrieben, Tag und Nacht angefpornt wurde, da er das fo 

leicht Entftehende auch Teicht vollendet zu fehen glaubte.



Bwanzigstes Bud. 

  

Sp fuhr ih denn am Egmont zu arbeiten fort, und wenn 

dadurch in meinen leidenfchaftlichen Zuftend einige Belhwichtiz 
gung eintrat, fo half mir aud die Gegenwart eines wadern 

Kiünftlers über manche böfe Stunden hinweg, und ih ver 

danfte hier, wie fhon fo oft, einem unjihern Streben nad 
rroftifher Ausbildung einen heimlichen Frieden der Seele in 
Tagen, wo er fonft nicht wäre zu hoffen gewelen. 

Georg Melgior Kraus, in Frankfurt geboren, in Paris 

gebildet, Fam eben von einer Heinen Neife ins nördliche 
Deutfchland zurid, er füchte mich auf, und ich fühlte fogleich 

Trieb nnd Bedürfnig, mich ibm angufchliegen. Er war ein 

heiterer Sebemann, deffen leichtes erfrenliches Talent in Paris 

die rechte Schule gefunden hatte. 

Für den Deutfchen gab ed zu jener Zeit dafelbft ein an: 

genehmes Unterkommen; Philipp Hacdfert lebte dort in gutem 
Anfehen und Wohlftand; das treue deutfche Verfahren, womit 

er Zandfchaften nad der Natur zeichnend in Gouache: und 

Del: Farbe glüdlic ausführte, war als Gegenfaß einer praf: 

tifhen Manier, der fih die Franzofen hingegeben hatten, fehr 

willfonmen. Wille, bochgeehrt als Kupferfieher, gab dem 
deutfihen Verdienfte Grund und Boden; Grimm, frhon
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einflufreich, nüßte feinen Landsleuten nicht wenig. Angenehme 

Sußreifen, um unmittelbar nach der Natur zu zeichnen, wurden 

unternommen, und fo manches Gute geleiftet und vorbereitet, 

Bouher und Wateau, zwei wahrhaft geborene Künft: 

Ier, deren Werke, wenn fchon verflatternd im Geift und Sinn 

der Zeit, doch immer noch höchft refpectabel gefunden werden, 

waren der nesen Erfcheinung geneigt, und felbft, obgleich nur 

zu Scherz und Werfuch, thätig eingreifend. Srenze, im 

Samilienfreife frilt für fih binlebend, dergleichen bürgerliche 

Scenen gern darjtellend, von feinen eigenen Merken enfzüct, 

erfreute fih eines ehrenhaften leichten Pinfels. 

Alles dergleichen fonnte unfer Kraus in fein Talent ehr 

wohl aufnehmen; es bildete fi an der Gefellfhaft zur Se: 

felffehaft, und wußte gar zierlich häusliche freundfchaftliche 

Nereine portraitmäßig darziftellen; nicht weniger glüdten ihm 

landfchaftliche Zeichnungen, die fih durch reinliche Umriffe, 

mafienhafte Tufche, angenehmes Golorit dem Auge freundlich 

empfahlen; dem innern Sinn genügte eine gewilfe naive Wahr: 

heit, und befonders dem Kunftfreund fein Seht: alles was 

er felbft nach der Natur zeichnete fogleih zum Tableau ein: 

zuleiten und einzurichten, 

Er felbft war der angenehmfte Gefellfchafter: gleihmüthige 

Heirerfeit begleitete ihn durchaus; dienftferfig ohne Demuth, 

gehalten ohne Stolz, fand er fih überall zu Haufe, überall 

beliebt, der thätigfte und zugleich ber bequemfte aller Sterb- 

lichen. Mit folhem Zalent und Charafter begabt einpfahl 

er fich bald in höhern Kreifen und war befonders in dem Frei- 

herrlihen von Gtein’fchen Schlofe zu Naffau an der Lahn 

wohlaufgenommen, eine talentvolle, höchft Tiebenswürdige 

Tochter in ihrem Fünftlerifchen Beftreben umnterftügend, und 

qugleich Die Sefelligfeit auf manderlei Weife belebend.
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Nah Verheirathung diefer vorzüglichen jungen Dame an 
den Grafen von Werther nahm das neue Ehepaar den Künft: 
ler mit auf ihre bedeutenden Güter in Thüringen, und fo 
gelangte er auch nad Weimar, Hier ward er befannt, anet: 

. fannt und von dem dafigen Hochgebildeten Kreife fein Bleiben 
sewünfcht, 

Wie er nun überall! zuthätig war, fo förderte er bei fer 
ner nunmehrigen Nüclehr nach Frankfurt meine bisher nur 
fanmelnde Kunftliebe zu praftifcher Webung. Dem Dilettanten 
ift die Nähe des Künftlers unerläßlih, denn er fieht in diefem 
dad Complement feines eigenen Dafeyns; die Wünfche des 
Ricbhabers erfüllen fih im Artiften. 

Durch eine geiviffe Naturanlage und Webung gelang mir 
wohl ein Umriß, auch geftaltete fich leicht zum Bilde was id 
in der Natur vor mir fah; allein es fehlte mir die eigentliche 
plaftifche Kraft, das tüchtige Beftreben, dem Umriß Körper 

zu verleihen durch wahlabgeftuftes Hell und Dunkel, Meine 
Nachbildungen waren mehr ferne Ahnungen irgend einer Ge 

ftalt, und meine Figuren glichen den leichten Luftwefen in 
Dante’d Purgatorio, die, Feine Schatten werfend, vor dem 

Schatten wirklicher Körper fih entfeßen. 
Dur Lavater’s phpfiognomifhe Heberei — denn fo darf 

man bie ungeflüne Anregung wohl nennen, womit er alle 

Menfhen, nicht allein zur Contemplation der Phyfiognomien, 
fondern auch zur fünftlerifhen oder pfufcherhaften praftifhen 

Nahbildung der Gefihtöformen zu nöthigen bemüht mar — 

hatte ih mir eine Hebung verfchafft, die Portraite von rein: 
den auf grau Papier mir fhwarjer und weißer Kreide darzu: 

fteffen. Die Uehnlichfeit war nicht zu verfennen, aber eö be 
durfte die Hand meines fünftlerifhen Freundes, um fie aus 

dem büjtern Grunde hervortreten zu machen. "
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Beim Durgblättern und Durchfchanen der reichlichen Por: 

tefeuilles, welche der gute Rrans von feinen Reifen mitge: 

bracht hatte, war die liebte Unterhaltung, wenn er landfchaftliche 

oder perfönlihe Darftellungen vorlegte, der Weimarifche Kreis 

und deffen Umgebung. Auch ic verweilte fehr gerne datei, 

weil e3 dem Süngling fhmeicheln mußte, fo viele Bilder nur 

old Tert zu betrachten von einer umftindlichen wiederholten 

Ausführung: daß man mich dort. zu fehen wünfche, Sehr 

anmuthig wußte er feine Grüße, feine Einladungen durch nad: 

gebildete Perfönlichfeit zu beleben. Ein wohlgelungenes Del: 

Bild ftellte den Sapellmeifter Wolf am Flügel und feine Frau 

binter ihm zum Singen fich bereitend vor; der Künftler felbft 

wußte zugleich gar dringend auszulegen, wie freundlich Diefes 

werte Paar mich empfangen würde, Unter feinen Zeichnungen 

fanden fih mehrere bezüglid auf die Wald» und Berggegend 

um Bürgel. Ein waderer Zorftmann hatte dafelbit, vieleicht 

mehr feinen anmuthigen Töchtern als fich felbft zu Siebe, 
rauhgeftaltete Telspartien, Gebüfh und Waldftreden durd 
Brüden, Geländer und fanfte Pfade gefellig wandelbar gemacht; 

man fah die Frauenginmer in weißen Kleidern auf anmuthi- 

gen Wegen, nicht ohne Begleitung An dem einen jungen 

Manne follte man Bertuc erkennen, deffen ernfte Abfichten 

auf die ältefte nicht geläugnet wurden, und Kraus nahm nicht 

übel, wenn man einen zweiten jungen Mann auf ihn und 

feine auffeimende Neigung für die Schwefter zu beziehen wagte. 

Bertuh, als Zögling Wieland’, hatte fih in Kenntniffen 

und Thätigkeit dergeitalt hervorgethan, dap er, ald Geheime 

fecretär des Herzogs fchon angeftelft, dag Allerbefte für die 

Zufunft erwarten ließ. Von Wieland’s Nechtlichleit, Hei: 

terfeit, Gutmürhigfeit war durchaus die Rede; auf feine fehönen 

Literarifchen und poetifhen Borfäge ward fon ausführlic
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bingedeutet, und die Wirfung des Merkur durch Deutfchland 
befprochen; gar manche Namen in "iterarifcher, ftaatsgefchäft: 
licher und gefefliger Hinficht hervorgehoben, und in folhem 
Zinne Mufäus, Kirms, Berendis md Ludecus ge 
nennt. Don Frauen war Wolf3 Gattin und eine Witte 
Koßebue, mit einer liebensmwürdigen Tochter und einem 
heitern Kuaben, nebfe manchen andern rühmlih und hara® 
teriftifch bezeichnet. Alles deutete auf ein frifch thätiges lite: 
rarifches und Künftlerleben. 

Und fo fchilderte fih nah und nach dag Element, worauf 
der junge Hergog nach feiner Nückkehr wirken follte; einen 
folchen Zuftend Hatte die Frau Hber-Vormunderin vorbereitet; 
was aber die Ausführung. wichtiger Gefchäfte betraf, war, 
wie es unter folhen proviforifchen Verwaltungen Paicht ift, 
der eberzeugung, der Chatfraft des künftigen Regenten über 
laffen. Die durch den Schloßbrand gewirften gränlichen Nut: 
nen betrachtete man fchon ald Anlaß zu neuen Thätigfeiten. 
Das in Stoden gerathene Bergwerk zu Smenau, dem mar 
durch Fofkfpielige Unterhaltung des tiefen Stoffens eine niög: 
liche Wiederaufnahme zu fichern gewußt, die Afademie Jena, 
die hinter dem Zeitfinn einigermaßen zurücgeblieben und ınit 
dem DVerkuft gerade fehr tchtiger Lehrer bedroht war, wie fo 
vieles andere, regte einen edlen Gemeinfinn auf, Man hlickte 
nach Verfönlichfeiten under, die in dem auffirebenden Deutlich: 
land fo mannichfahes Gute zu fördern berufen feyn Eönuten, 
und fo zeigte fih durchaus eine Feifche Ausfiht, wie eine 
kräftige und Iebhafte Jugend fie nur wünfhen konnte, Und 
fehlen e3 traurig zu feon, eine junge Fürftin ohne die Würde 
eines ichieklichen Gebäudes in eine fehr mäßige zu ganz andern 
Sweden erbaute Wohnung einzuladen, fo gaben die fchön ges 
legenen wohleingerichteten !andhiufer, Cttersburg, Belvedere
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und andere vortheilhafte Zuftfiße, Genuß des Gegenwärtigen 

und Hoffnung auch in diefem damals zur Norhivendigfeit ges 

wordenen Naturleven fich productiv und angenehm thätig zu 

erweifen, 

Man hat im Verlaufe diefed biographifhen Vortrags 

umftändlich gefehen, wie das Kind, der Knabe, der Süngling 

fi) auf verfhiedenen Wegen dem teberfinnlichen zu nähern 

geficcht; erft mit Neigung na einer natürlichen Religion hin 

gebliett, dann mit Liebe fich an eine pofitive feftgeichlofen; ferner 

durch Zufammenziehung in fi) felbft feine eignen Kräfte ver: 

fucht und fih endlih dem allgemeinen Glauben freudig bin 

gegeben. Als er in den Zwifchenränmen diefer Negionen bin 

und wieder wanderte, fuchte, fih wnfah, begegnete ihm man- 

ches, was zu feiner von allen gehören mochte, und er glaubte 

mehr und mehr eingufehen, daß es beffer Tep, den Gedanfen 

von dem Ungebeuren, Unfaßlichen abzuwenden. 

Er glaubte in der Natur, der belebten tınd unbelebten, 

der befeelten und unbefeelten etivad zu entdedfen, das fi nur 

in Widerfprücen manifeftirte und deshalb unter feinen Be: 

griff, noch viel weniger unter ein Wort gefaßt werden Fönnte, 

Es war nicht göttlih, denn «3 fehlen unvernünftig; nicht 

menfchlich, denn e3 hatte feinen Verftand; nicht teuflifch, denn 

es war wohlthätig; nicht englifch, denn «8 Tieß oft Schaden: 

freude merken. EI glih dem Zufall, denn ed bewies feine 

Folge; e8 ähnelte der Vorfehung, denn ed deutete auf Its 

fammenhang. Alles was und begrängt fchien für daffelbe durch: 

dringbar; es. fehien mit den nothwendigen Elementen unfres 

Dafeyns willkürlich zu fchalten; e3 zog die Zeit zufammen 

und dehnte den Raum aus. Nur im Unmöglichen fchien 83
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fih zu gefallen und dad Möglihe mit Werachtung von fi 

zu ftoßen. 
Diefes Welen, das zwifchen ale übrigen hineinzutreten, 

fie zu fondern, fie zu verbinden fchien, nannte ich damonifch, 
nach dem Beifpiel der Alten und derer die etwas Nehnliches 

gewahrt hatten. Ich fuchte mich vor Diefem furchtbaren Wefen 
zu retten, indem ich mich nach meiner Gewohnheit hinter 
ein Bild flüchtete. 

Unter bie einzelnen Theile der Weltgefhichte, die ich 
forgfältiger Audirte, gehörten auch die Ereigniffe welche die 

nachher vereinigten Niederlande fo beriihmt gemacht, Sch hatte 
die Quellen fleißig erforiht und mich möglich unmittelbar 
zu unterrichten und mir alles lebendig zu vergegeniwärtigen 

sefucht. Höchft dramatifh waren mir die Situationen erfchie: 
nen und als Hauptfigur, um welche fich die übrigen am glüd: 

lichften verfammeln ließen, war mir Graf Egmont aufgefallen, 

deffen menfchlich ritterlihe Größe mir am meiften behagte. 
Afein zu meinem Gebrauhe mußte ih ihn in einen 

Sharafter ummandeln, der folche Eigenfchaften befaß, die einen 
Süngling beffer zieren ald einen Mann in Fahren, einen 
Unbeweibten beffer ald einen Hausvater; einen Unabhängigen 

mehr algd einen, der, noch fo frei gefinnt, durch manderlei 

Derhältniffe begranzt if. 

Als ich ihn nun fo in meinen Gebdanfen verjüngt und 

von alfen Bedingungen Iodgebunden hatte, gab ich -ihm die 

ungemeflene Lebensluft, dad gränzenlofe Zutrauen zu fih 

felbft, die Gabe alle Menfchen an fih zu ziehen (atiraliva) 
und fo die Gunft ded Wolfe, die ftile Neigung einer Fürftin, 
die audgefprochene eined Naturmädchens, die Theilnahme 

eined Staatäflugen zu gewinnen; ja felbft den Sohn feines 

größten Widerfachers für fih einzunehmen,
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Die perfönteche Tapferkeit, die den Helden auszeichnet, 

it die Bafe, Aufsder fein ganzes Wefen ruyt, der Grund 

und Boden, aus: dem «3 hervorfproßt. Er Fennt Feine Ger 

fahr, und verblender fich über die größte die fih ihm. nähert. 

uch Feinde die ung umzingeln, fihlagen wir ung allenfalls 

dub; die Nege der Stantsflugheit find fehwerer zu durch: 

breshen. Das Damonifhe, was von beiden Seiten im Spiel 

it, in welchem Conflict das Liebenswürdige untergeht und 

da8 Gehafte trinmphirt, fodann die Ausficht, daß hieraus 

ein Drittes hervorgehe, das dem Wunfch aller Menfchen ent: 

fprechen werde, diefes ift es wohl, was dem Stüde, freilich 

nicht gleich bei feiner Erfcheinung, ober doch fpäter und zur 

rechten Zeit die Gunft verfihafft hat, deren es noch jeßt ge 

nießt. Und fo will ich denn auch bier, um mander geliebten 

gefer willen, mir felbft vorgreifen und weil ich nicht weiß, 

ob ich fo bald wieder zur Mede gelange, eiwas ausfprechen. 

wovon ich rich exft viel fpäter überzeugte. 

Ddgleich jenes Damonifhe fh in allen Körperliben und 

Untörperlichen manifeftiren Tann, ja bei den Thieren fih aufs 

merfwärdigfte ausfpricht, To fleht ed vorzüglich mit dem 

Menfchen im wunderbarften Sufammenhang und bildet eine 

der moralifchen Weltordnung, wo nicht entgegengefehte, doch 

fie ducchfrengende Macht, fo dap man die eine für- den Zettel, 

die andere für den Einfchlag Fönnte gelten laffen. 

Für die Phänomene welde hiedurh hervorgebracht were 

den, giebt e3 unzählige Namen: denn alle Philofophien und 

Keligionen haben profaifh und paetifch diefed Kärhfel zu 1ö: 

fen und die Sache fhlieplic abzuthun gefucht, weldes ihnen 

noch fernerhin unbenommen bleibe. 

Am furchtbarften aber erfcheint diefes Damonifhe, wenn 

€3 in irgend einem Menfchen überwiegend hervortritt. Währent 

Soetbe, fimmtl. Werke. XII 26



meines Lebensganges habe ich ‚mehrere thettdin der Nahe, 

theils in der Ferne beobachten fünnen. :€8 find nicht immer 

die vorzüglichften Menfchen, weder an Geift noch an ZTalen: 

ten, felten durch Herzendgäte fich empfehlend; aber eine un: 

geheure Kraft geht von ihnen and, und fie üben eine un: 

gleublihe Gewalt über alle Gefhöpfe, ia foger über die 

Elemente, nad wer Fan fagen, wie weit fih eine folde 

MWirfung erfireden wird? Ulle vereinten fittlihen Kräfte 

vermögen nichte gegen fie; vergebens, daß der hellere Theil 

der Menfchen fie.ald Betrogene oder ale Betrüger verdächtig 

machen will, die Maffe wird von ihnen angezogen. Selten 
oder nie finden fich Gleichzeitige ihres Gleichen, und fie find 

durch nicht zu überwinden, ald durch das Univerfum felbft, 

mit dem fie den Kampf begonnen; und aus folhen Bemer- 

fungen mag wohl jener fonderbare, aber ungeheure Spruch 

"entftanden fepn: Nemo contra deum nisi deus ipse. 
Ben diefen höheren Betrachtungen Fehre ich wieder in 

mein Eleined Leben zurüd, dem aber doch auch feltfame Er: 

eigniffe, wenigftend mit einem dämonifchen Schein bekleidet, 

bevorftanden. Fch war von dem Gipfel des Gotthard, Sta: 

lien den Rüden wendend, nach Haufe gefehrt, weil ich Lili 

nicht entbehren Fonnfe. Eine Neigung, die auf die Hoffnung 

eines wechfelfeitigen Befibes, eines dauernden Sufammen- 

lebens gegründet ift, ftirbt nicht auf einmalab; ja fie nährt 

fih an der Betrachtung recbtmäßiger Wiünfhe und redlicher 

Hoffnungen, die man begr. 

E8 Liegt in der Natur der Sache, daß fih in folden 
Fällen das Mädchen eher befcheidet, ald der Züngling. Als 
Abfömmlingen Pandorens ift den fehönen Kindern die wün: 

fhenswerthe Gabe verliehen, anzureizen, anzuloden und mehr 

dburh Natur mit Halbvorfaß, als durch Neigung, ja mit
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grevel um fih zu verfammeln, wobei fie denn oft in Gefahr 

fommen, wie jener Sauberlehrling, vor dem Schwall der 

DVerehrer zu erfehreden. Und, dann folf zulegt denn doch hier 

gewählt fenn, einer foll ausfchlieplich vorgezogen werden, einer 

die Braut nah Haufe führen. 

Und wie zufällig ift es, was bier der Wahl eine Nichtung 

giebt, die Auswählende beftimmt! SH batte auf Eli mit 

Veberzeugung Verzicht gethan,- aber die Liebe machte mir diefe 

Veberzeugung verdächtig. Lili hatte in gleichem Sinne von 

mir Abfchied genommen, und ich haffe die fchöne zerftreuende 

Neife angetreten; aber fie bewirkte gerade das Umgefehrte. 

Sp lange ich abwefend war, glaubte ich an die Tren- 

nung, glaubte nicht an die Scheidung Alle Erinnerungen, 

Hoffnungen und Hünjche hatten ein freied Spiel, Nun Fam 

ich zur und wie dad Wiederfehen der frei und freudig He: 

benden ein Himmel ift, fo ift dad Wiederfehn von zwei nur 

durh Vernunftgründe getrennten Yerfonen ein unleidliches 

Fegefeuer, ein Borhof der Höfe. Als ich im die Umgebung 

&ilvs zurüdfam, fühlte ich alle jene Mißhelligfeiten ‚doppelt, 

die unfer Verhältnig geftört hattenz als ich wieder vor fie 

felbft Hintrat, fiel miv’s hart aufs Hery, daß fie für mid 

verloren fey. 

Sch entfchloß mic) daher abermals zur Flucht, und ed 

fennte mir defhalb nichts erwünfchter feun, als daß das junge 

herzoglich Weimarifhe Paar von Sarlerufe nach Frankfurt 

Eommen und ich, früheren und fpäteren Einladungen gernäß, 

ihnen nah Weimar folgen follte. Bon Seiten jener Herr- 

haften hatte fih ein gnädiged, ia zutranliched Vetragen im: 

mer gleich erhalten, dag ich von meiner Seite mit leidenfchafte 

lihem Danfe erwieberte. Meine Andänglichkeit an den Her: 

jog von dem erften Angenblide an; meine Verehrung gegen
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die Prinzeffin, die ich fchon fo lange, obgleiy nur von An: 

fehn Eanntez mein Wunfh Wielanden, der fi fo liberal ge: 

gen mich befragen hatte, perfönlich etwas Freundliches zu er: 

zeigen und an Ort und Stelle meine halb muthwilligen, halb 
zufälligen Anarten wieder gut zu machen, waren Beweggründe 

genug, die auch einen leidenfchaftslofen Füngling hätten auf 

reizen, ja antreiben follen. Nun fam aber. noch hinzu, daß 

ih, auf welhem Wege ea wolle, vor Lili flüchten mußte, ed 

fep nun nah Süden, wo mir die täglichen Erzählungen mei: 

ne3 Vaters den herrlichften Kunft: und. Natur: Himmel vor: 

bildeten, oder nad Norden, wo mich ein fo bedeutender Kreis 

vorzügliher Menfchen einlud. 
Das junge fürftliche Paar erreichte nunmehr anf feinem 

Nücwege Frankfurt. Der :herzoglih Meiningifhe Hof war 

zu gleicher Zeit dafelbft, und ah von diefem und dem, Die 

jungen Prinzen geleitenden, Geheimenrath von Dürkheim 

ward ich aufs freundlichfte aufgenommen. Damit aber in, 
nach jugendlicher Weife, ed nicht an einem feltfamen Ereig- 

nig fehlen möchte, fo feste mich ein Mißverftändniß in eine 

unglaubliche obgleich ziemlich heitere DBerlegenpeit. 

Die Weimarifhen und Meiningfchen Herrfhaften wohn: 

ten in Einem Gafthof., Ih ward zur Tafel gebeten. Der 

Heimarifche Hof lag mir dergeftalt im Sinne, daß mir nicht 

einfiel, mich näher zu erfundigen, weil ih au nict einmal 

einbildifch genug war zu glauben, man wolle von Meiningi: 

fher Seite auch einige Notiz von mir nehmen. Sch gende 

wohlangezugen in den Nömifchen Kaifer, finde die Zimmer 

der Weimarifchen Herrfhaften. Teer, und da es heißt, fie 

wären bei den Meiningifchen, verfüge ich mich dorthin md 

werde freundlich empfangen. Sch denke, dies fey ein Velud 

vor Tafel oder man fpeife vielleicht zufammen, und erwarte
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den Ausgang. Allein auf einmal feht fih die Weimarifche 
Suite in Bewegung, der ich denn auch folge; allein fie geht 

nicht etwa in ihre Gemächer, fondern gerade die Treppe 

hinunter in ihre Wägen und ich finde mich eben allein auf 

der Straße, 

Anftatt mid nun gewandt und Flug nach der Sache ums 

zufhun und irgend einen Auffchluß zu furhen, ging ich, nad 

meiner entfchloffenen Weife, fogleich meinen Weg nah Haufe, 
wo ih meine Eltern beim Nachtifhe fand, Mein Bater 

fhäüttelte den Kopf, indem meine Mutter mich fo gut als 

möglih zu entfchädigen fuchte. Sie vertraute mir Abendst 
als ich weggegangen, habe mein Vater fich geäußert: er mundre 

ich höchlich, wie ich, doch Tonft nicht auf den Kopf gefallen, 

nicht einfehen wollte, daß man nur von jener Seite mich zu 

necfen und mich zu befhämen gedähte, Uber diefes Fonnte 

mich nicht rühren: denn ich war fehon Heren- von Dürkheim 

begegnet, der mich, nach feiner milden Art, mit anmuthigen 

fherzhaften Vorwürfen zur Nede fielte. Nun war ih aus 

meinem Traum erwacht und hatte Gelegenheit, für die mir 

gegen mein Hoffen und Erwarten zugedachte Gnade recht 

artig zu danken und mir Verzeihung zu erbitten. 

Nachdem ich daher fo freundlichen Anträgen aus guten 
Gründen nahgegeben hatte, fo ward folgendes verabredet. 
Ein in Sarlsrupe zurücgebliebener Eavalier, welger einen 

in Straßburg verfertigten Landauer Wagen erivarte, werde 

an einem beftimmten Tage in Frankfurt eintreffen, ich folle 
mid) bereit halten, mit ihm nah Weimar fogleich abzu: 

reifen. Der heitere und gnädige Abichied, den ich von den 

jungen Herrfhaften erfuhr, das freundliche. Betragen der 

Hofleute, machten mie diefe Neife höchft wünfhenswerth, 

wozu fich der Weg fo angenehm zu ebnen fchien,
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Aber auch hier follte durch Sufälligfeiten eine fo einfache 

Angelegenheit verwidelt, durch Leidenfchaftlichfeit verwirrt 

und nahezu völlig vernichtet werden: denn nachdem ich überall 

XHbfchied genommen und den Tag meiner Abreife verfündet, 

fodann aber eilig eingepadt und dabei meiner ungedrudten 

Schriften. nicht vergeffen, erwartete ich die Stunde, die den 

gedachten Freund im neuen Wagen herbeiführen und mic in 

eine neue Gegend, in neue Derhältniffe bringen follte. Die 

Stunde verging, der Tag auch und da ich, um nicht ziyeimal 

Abichied zu nehmen md überhaupt um nicht duch Sulauf 
und Befuch überhäuft zu feyn, mich feit dem befagten Mor- 

gen als abiwvefend angegeben Hatte; fo mußte ih mich im 

Haufe, ja in meinem Zimmer fill halten und befand mich 

daher in einer fonderbaren Lage. 

Weil aber die Einfamfeit und Enge jederzeit für mic 

etwas fehr Günftiged harte, indem ich folhe Stunden zu 

nußen gedrängt war, fo fchrieb ich an meinem Egmont fort 

und brachte ihn beinahe zu Stande. Sch las ihn meinem 

Nater vor, der eine ganz eigne Neigung zu biefem Stüd ge 

worn, md nichts mehr wünfhfe, als es fertig und gedrudt 

zu fehen, weil er hoffte, daß der gute Auf feines Sohnes 

daduscch folfte vermehrt werden. Cine folhe Beruhigung und 

neue Zufriedenheit war ihm aber auch nöthig: denn er machte 

über das Außenbleiben des Wagens die bedenflihften Gloffen. 
Er hielt das Ganze abermals nur für eine Erfindung, glaubte 

an feinen neuen Sandauer, hielt den zurüdgebliebenen Cavas 

lier für ein Zuftgefpenft; weldhes er mir zwar nur indirect 

zu verftehen gab, dagegen aber fih und meine Mutter defto 

ansführlider qualte, indem er dad Ganze als einen Inftigen 

Hofftreich anfah, den man in Gefolg meiner IUnarten habe 

ausgehen Iaffen, um mich zu Eränfen und zu befchämen,
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wenn ich nummehr jkatt jener gehofften Ehre fhimpilich firen 

geblieben. 

Sch feldft hielt zwar Anfangs am Glauben feft, freute 

mich über die eingezogenen Stunden, Die. mir weder von 

Freunden noch Fremden, noch fonft einer gefelligen Zerftreuung 

verfünmert wurden und fihrieb, wenn auch nicht ohne innere 

Agitation, am Egmont rüftig fort. Und diefe Gemüthsftims 

mung mochte wohl dem Stüd felbit. zu gute fommen, dad, 

von fo viel Leidenfihaften bewegt, nicht wohl von einem ganz 

Leidenichaftslofen hätte gefchrieben werden Fünnen. 

So vergingen act Tage und ich weiß nicht, wie viel 

drüber, und diefe völlige Einferferung fing an mir befchwer- 

lich zu werden. Seit mehreren Sahren gewohnt unter freiem 

Himmel zu leben, gefellt zu Freunden, mit denen ich in dem 

aufrichtigften, gefchäftigften Wechfelverhältniffe fand, in der 

Nähe einer Geliebten, von der ih zwar mich zu trennen den 

Morfaß gefaßt, die mich aber doc, fo lange noch die Mög: 

lichkeit war mich ihr zu nähern, gewaltfam zu fih forderte, 

— alles diefes fing an mic dergeftalt zu beunruhigen, daß 

die Anziehungskraft meiner Tragödie fih zu vermindern und 

die poetifhe Produetiongkraft durch Ungeduld aufgehoben zu 

werden drohte. Schon einige Abende war eö mir nicht ınög- 

lich gewefen zu Haug zu bleiben. In einen großen Mantel 

gehüft fchlich ich in der Stadt umber, an den Häufern mei 

ner $reunde und Belannten vorbei, und verfäumte nicht auch 

an Kil’S Fenfter zu treten. Sie wohnte im Erdgefchoß eines 

Eehaufes, die grünen Kouleaur waren -niedergelaffen; ich 

konnte aber recht gut bemerfen, daß die Lichter am gewöhne 

lichen Plage fianden. Bald hörte ich fie zum Elaviere fingen; 

ed war dag Lied: Ach wie zieht du mid unwibderfteb: 

lich! dag nicht ganz vor einem Jahr an fie gedichtet ward.
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€3 mußte mir fcheinen, daß fie es ausdrucdsvnofer fänge als 
jemals, ich fonnte e3 deutlich Wort vor Wort verftehn; ich 
hatte das Ohr fo nahe angedrüct wie nur das auswärts ge 
bogene Gitter erlaubte, Nachdem fie es zu Ende gefungen, 
fab ih an dem Schatten, der auf die Monleaug fiel, daß fie 
aufgeftanden war; fie ging hin umd wieder, aber vergebend 
fuchte ich den Umriß ihres Heblichen Wefens durch das dichte 
Gewebe zu erhafhen. Nur der fefte Vorfag mich wegzube- 
geben, ihr nicht durch meine Gegenwart befihwerlich zu feyn, 
ihr wirklich zu entfagen und die Vorftellung, wag für ein felt: 
fames Auffehen mein Wiedererfcheinen machen müßte, Fonnte 
mich entfcheiden, die fo liebe Nähe zu verlaffen 

Noch einige Tage verftrichen und die Hypothefe meines 
Vaters gewann immer mehr Wahrfcheinlichkeit, da auch nicht 
einmal ein Brief von Earlaruhe Fanı, welder die Urfachen 
der Merjögerung des Wagens angegeben hätte. Meine Dich: 
tung gerieth ind Stoden und nun hatte mein Vater guted 
Spiel bei der Unruhe von der ich innerlich zerarbeitet war. 
Er fiellte mir vor: die Sache fep num einmal nicht zu ändern, 
mein Koffer fey gepadt, er wolle miv Geld und Credit geben 
nah SFtalten zu gehen, ich müffe mich aber gleich entfchließen 
aufsubrehen. Su einer fo wichtigen Sache zweifelnd und 
zaudernd, ging ich endlich darauf ein: dag wenn zu einer ber 
ffimmten Stunde weder Wagen noch Nachricht eingelaufen 
fey, ich abreifen, und zwar zuerft nad) Heidelberg, von dannen 
aber nicht wieder durch die Schweiz, fondern nunmehr durch 
Graubiindten oder Tyrol über die Alpen gehen wolle. 

Wunderbare Dinge müffen freilich entftehen, wenn eine 
planlofe Zugend, die fich felbft fo leicht mißleitet, noch durch 
einen leidenfhaftlihen Srrthum des Alters auf einen falfchen 
Meg getrieben wird, Doch darum if ed Fugend und Leben
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überhaupt, dab wir die Strategie gewöhnlich erft -einfehen 

lernen, wenn der Feldzug vorbei if. Im reinen Sefchäfte: 
gang wär’ ein folches Zufälliges leicht aufzuklären geweien, 

aber wir verfiehwören uns gar zu gern mit dem Srrthum ge 

gen das Natürlihwahre, fo wie wir Die Karten mifchen eh’ 
wir fie herinmgeben, damit ja dem Sufall fein Antheil an der 

That nicht verfümmert werde; und fo entfieht gerade das 

Element, worin und worauf das Dämonifche fo gern wirkt 

und ung nur defto fehlimmer mitfpielt, jemehr wir Ahnung 

von feiner Nahe haben. - 

Der leßte Tag war verftrichen, den andern Morgen follte 

ich abreifen und nun drängte e3 mich unendlich, meinen 

Freund -Paffavant, der eben aus der Schweiz zurüdgefehrt 

war, noch einmal zu fehen, weil er wirklich Wrfache gehabt 

bätte zu zürnen, ‘wenn ic unfer inniges Vertrauen durch 

völlige Geheimhaltung verleßt hätte, Sch beichied ihn daher 

durch einen Unbefannten Nachts an einen gewiffen Plas, wo 

ich in meinen Mantel gewidelt cher eintraf ald er, der auch 

nicht ausblieb und, wenn er fhon verwundert über die De 

ftellung gewefen war, fih noch mehr über den verwunderte,: 

den er am Plage fand. Die Freude war dem Exftatınen gleich, 

an Beredung md Berathung war nicht zu denfen, er wünfchte 

mir Glüc zur italiänifhen Reife, wir fchieder, und-den anz 

dern Tag fah ih mich fehon bei’guter Zeit an der Vergftraße, 

-Daß ich mich nad) Heidelberg begab, dazu hatte ich meh: 

rere Urfachen: eine verftändige, denn ich hatte gehört, der 

Weimarifhe Freund würde von Garleruhe über Heidelberg 

kommen; und fogleich gab ich, angelangt auf der Poft, ein 

Biller ab, das man einem auf bezeichnete MWeife durchreifen: 

den Savalier einhändigen folltez die zweite Urfache war leiden: 

fhaftlih und bezog fich auf mein früheres Berhältnig zu Lili.
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Demorfele Deif nämlich, welche die Vertraute unferer 

Neigung, ja die Vermittlerin einer ernftlichen Verbindung bei 

den Eltern gewefen war, wohnte dafelbft, und ich fhäkte mir 

es für das größte Glück, ehe ich Deutfchland verließ, noch 

einmal jene glüdlichen Zeiten mit einer werthen geduldigen 

und nachfichtigen Freundin durhfhwägen zu Eönnen. 

Sch ward wohl empfangen und in mande Familie einge: 

führe, mie ih mir denn in dem Haufe des Dberforfimeifters 

von B.... fehr wohlgefiel, Die Eltern waren anfländig be 

haglihe Perfonen, die eine Tochter ähnelte Friederiten. Ed 

war gerade die Zeit der Weinlefe, das Wetter fhön und alle 

die elfaffifhen Gefühle lebten in dem fehönen Kihein: und 

Pedar: Thale in mir wieder auf. Sch hatte diefe Zeit an 

mir und andern wunderlies erlebt, aber es war noc alles 

im Werden, Fein Nefultat des Lebens. hatte fih in mir ber: 

vorgethan, und dad Unendliche, was ich gewahrt hatte, ver: 

wirrte mich vielmehr. Aber in Gefellfehaft war ih noch wie 

fonft, ia vielleicht gefälliger und unterhaltender, Hier unter 

diefem freien Himmel, unter den frohen Menfchen fuchte ic 

die alten Spiele wieder auf, die der Jugend immer neu und 

reizend bleiben. Eine frühere noch nicht erlofchene Xiebe im 

Herzen, erregte ich Antheil ohne e3 zu wollen, auch wenn ih 

fie verfchwieg, und fo ward ih aud in diefem Kreife bald ein: 

deimifch, ja nothwendig, und vergaß, daß ich nach ein paar ver: 

fhmwäßten Abenden meine Reife fortzufeßen den Plan hatte, 

Demoifelle Delf war eine won den Verfonen, die ohne 

gerade intrigant zu feun, immer ein Gefchäft haben, andere 

befchäftigen und bald diefe bald jene Zwede durchführen wollen, 

Sie hatte eine tüchtige Freundfhaft zu mir gefaßt und fonnte 

mich um fo eber verleiten, länger zu verweilen, da ih in 

ihrem Hanie wohnre, wo fie meinem Dableiben allerlei
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Bergnüglihes vorhalten und meiner Abreife allerlei Hinderniife 

tn den Weg legen Tonnte, Wenn ich dad Gefpräh auf Kilt 

lenfen wollte, war fie nicht fo gefällig und theilnehimend wie 

ich gehofft hatte. Sie lobte vielmehr unfern beiderfeirigen 

Borfaß, und unter den bewandten Umftänden zus trennen, und 

behauptete, man müffe fich in das Unvermeidliche ergeben, 

da3 Unmögliche aus dem Sinne fchlagen, und fih nach einem 

neuen Lebensintereffe umfehn. Blanvoll, wie fie war, hatte 

fie dieß nicht dem Zufall überlaffen wollen, fondern fih icon 

zu meinem künftigen. Interfommen einen Entwurf gebildet, 

aus dem ich nun wohl fah, daß ihre lepte Einladung nach 

Heidelberg nicht fo abfichtlos gewefen, ald es Ichien. 
Epurfürft Carl Theodor nämlich, der für die Künfte und 

Miffenfihaften fo viel gethan, refidirte noch zu Mannheim, 

and gerade weil der Hof Fatholifh, das Kand aber proteftan: 

tifh war, fo hatte die legtere Partei alle Urfache, fih dur 
rüftige and hoffnungsvolle Männer zu verftärfen. Nun follte 

ih in Gottes Namen nad Stalien gehn und dort meine Ein 
fihten in dem Kunftfach ausbilden, indefen wolle man für 

mich arbeiten, es werde fich bei meiner Rücdfunft ausweifen, 

ob die auffeimende Heigung der Fräulein von W.... gewwachfen 

oder erlofchen, und od es rathlich fen durch die Verbindung 

mit einer angefehenen Familie mich und mein Glüd in einem 

neuen Baterlande zu begründen. 
Diefes alles Tehnte ich zwar nicht ab, allein mein plan: 

lofe3 Werfen fonnte fih mit der Planmäßigfeit meiner Freun 

din nicht ganz vereinigen; ich genoß dad Wohlmwollen des 

Augenblids, Klr’E Bild fhwebte mir wachend und träumend 

vor und mifchte fich in alles andre, was mir hätte gefallen 

oder mich zerftreuen fünnen. Nun rief ih mır aber den 
Ernft meines großen Keife:Unternehmeng vor die Seele, und.
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befchloß auf eine fanfte und artige Weite nic loszulöfen und 
in einigen Tagen meinen Weg weiter fortzufegen. 

Bis tief in die Nacht hinein hatte Demoifelle Deif mir 
ihre Plane und was man für mich zu thun Willens war, im 
Einzelnen dargeftellt, und id Fonnte nicht anders als dankbar 

folhe Gefinnumgen verehren, obgleich die Abficht eines ge: 

wiffen Kreifes, fi durch mich und meine mögliche Gunft bei 

Hofe zu verftärfen, nit ganz zu verfennen war. Wir trenn: 

ten uns erft gegen eind. Sch Hatte nicht lange aber tief ges 
fhlafen, al3 das Horn eines Poftillons mich weckte, der reitend 

vor dem Haufe hielt. Bald darauf erfchien Demoifelle Delf 
mit einem Licht und Brief in den Händen und trat vor mein 

Rager. Da haben wir’! rief fie aus. SLefen Eie, fagen Sie 

mir was es ift. Gewiß Fommt es von den MWeimarifchen. 
Sit ed eine Einladung, fo folgen Sie ihr nicht, und erinnern 

fih an unfre Gefpräche, Ich bat fie um das Licht und um 

eine Viertelftunde Einfamfeit. Sie verließ mich ungern. Ohne 
den Brief zu eröffnen, fah ich eine Weile vor mid hin. Die 

Staffette Fam von Frankfurt, ich Fannte Siegel und Hand; 
der Freund war alfo dort angekommen; er Ind mic) ein, und 
der Unglaube und Ingewißheit hatten ung übereil. Warum 

folte man nicht in einem ruhigen bürgerlichen Zuftande auf 

einen fiher angekündigten Mann warten, bdeifen Seife durch 

fo mande Sufälle verfpätet werden konnte? Es fiel mir wie 

Schuppen von den Augen. Alle vorhergegangene Güte, Gnade, 

Zutrauen ftellte fih mir lebhaft wieder vor, ich fehämte nich 

faft meine3 wunderlihen CSeitenfprungs. Nun eröffnete ich 

den Brief, md alles war ganz nakürlich zugegangen. Mein 
ausgebliebener Seleitgmann hatte auf den neuen Magen, der 

von Straßburg fommmen follte, Tag für Tag, Stunde für 

Stünde, wie wir auf ihn geharrt; war alsdanı Gerhäfts



wegen über Mannheim nach Frankfurt gegangen, und hatte 

dort zu feinene Schred mich nicht gefunden, Durch eine 

Staffette fendere er gleich Das eilige Blatt ab, worin. er vor: 

ausfente, daß ich fofori nach aufgeilärtem Srrthum zurüdkeb: 

ren amd ihm nicht die Defhämung bereiten wolle, ohne mid 

in Weimar anyufommen. . 

So. fehr fih auch mein Verfiand und Gemüth gleich auf 

diefe Seite neigte, fo fehlte e3 Doch meiner neuen Nichtung 

auch nicht an einem bedeutenden Gegengewicht. Mein Vater 

hatte. mir einen gar hübfchen Neifeplan aufgefegt und mir 

eine Eleine Bibliothek mitgegeben, durch die ich mich vorbes 

reiten und an Ort und. Stelle Teiten Fönnte. In müfigen 
Stunden hatte ich bisher Feine andere Unterhaltung gehabt, 

fogar auf meiner legten. Fleinen Neife im Wagen nichts. an: 

dered gedacht. Sene herrlichen Gegenjtände, die id) von Su: 

gend auf durch Erzählung und Nachbildung aller Art Fennen 

gelernt, fammelten fih vor meiner Seele, und ich Eannte 

nichts Erwünfchtered, als mich ihmen zu nähern, indem ich 

mich entfhieden von Lili entfernte, 

Sch hatte mich Indeß angezogen und ging in- der Stube 

anf und ab. Meine ernfie Wirthin trat herein. Was Toll 

ich hoffen? rief fie aus. Werne. Befte, fagte ich, reden Gie 

mir nichts ein, ic bin entfchlöflen zueügjufehten; die Gründe 
habe ich felbfi bei mir abgewogäiizfierzu wizderholen würde 
nichts fruchten. Der Entihfifam-Eiide aus gefaßt werden, 

und wer foll ihn faffen als der, den er zuleßt angeht? 

ch war bewegt, fie auch, und e3 gab eine heftige Scene, 

die ich dadurch endigte, Daß ich meinem Burfchen befahl Poft 

zu beftellen. Vergeben bat ich meine .Wirthin fih zu be 

ruhigen und den fiherzhaften Abfchied, den ich geftern Abend 

bei der Gefellfchaft genommen hatte, ün einen wahren zu



verwandeln; zu bedenfen, Daß ed nur auf einen Befuch, auf eine 

Aufwartung für kurze Zeit angefehen fep; daß meine italid- 
nifhe Reife nicht aufgehoben, meine Nüdfehr hierher nicht 

abgefehnitten fey.. Sie wollte von nichts mwiffen und ben: 

ruhigte ‚den: fhon Bewegten noch immer mehr. Der Wageı 

ftand vor der Thür; aufgepadt wer; ber YPoftilfen Tieß das 
gewöhnliche Zeichen der Ungeduld erfchallen; id) rig mid, log; 

fie wollte mich noch nicht fahren laffen, und brachte Fünftlih 

genug die Argumente der Öegenwarf alle vor, fo daß ich end: 

lich leidenfchaftlih und begeiftert die Worte Egmonte augrief: 

„Kind, Kind! nicht weiter! Mie von unfihfbaren Geis: 

ftern geyeitfpt ‚gehen die Sonnenpferde der Zeit mit umnfers 

Schiefals leichtem Wagen durh, und ung bleibt wihts, als 

mutbig gefaßt, die Bügel feft zu halten und bald rechts, bald 

limfs, vom Steine hier, vom Sturze da, die Räder abyı: 
Ienfen. Wohin e3 geht, wer weiß ed? Crinnert er fih doch 

taum, woher er. fam!” 

 



Mus meinem Leben. 

Wahrheit und Pidtung. 

Dritter Theil, 

&3 if dafıir geftät, daß die Bäyme nicht in den Stinmel wachlen.


